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Vorwort
Das vorliegende Buch stellt eine erweiterte und berarbeitete Fassung meiner
Doktorarbeit dar, die unter dem Titel „Aspekte der Kindheit in Byzanz vom 6.
bis zum 11. Jahrhundert im Spiegel hagiographischer Quellen“ im Jahre 2009 an
der Universitt Wien unter der Betreuung von Professor Johannes Koder ab-
geschlossen wurde. Es setzt sich zum Ziel, zu einem besseren Verstndnis der
Kindheit als eigenstndiger Lebensperiode und der Geschichte der byzantini-
schen Familie beizutragen, indem familire Strukturen und Rollenverteilungen
der Eltern bei der Kindererziehung sowie Beziehungsgeflechte zwischen Kin-
dern und ihrem sozialen Umfeld herausgearbeitet werden.
Besonderer Dank gilt meinem akademischen Lehrer Professor Johannes
Koder fr die in vielerlei Hinsicht ausgesprochen wertvolle fachliche und mo-
ralische Untersttzung ber die Jahre meiner Arbeit an diesem Projekt. Weiter
bedanke ich mich ganz herzlich bei Professor Ewald Kislinger fr zahlreiche
bibliographische Hinweise und seine stndige Hilfsbereitschaft, bei Professor
Spyros Troianos fr seine Hinweise und Ratschlge im Bereich der rechtlichen
Quellen, bei Assoc. Professor Alexander Beihammer fr sprachliche Korrek-
turen und inhaltliche Anregungen, und bei Dr. Anneliese Paul fr ihr auf-
merksames Lesen und kontinuierliche Ermutigung. Der Sekretrin des Instituts
fr Byzantinistik und Neogrzistik der Universitt Wien, Frau Petra Greger,
danke ich innigst fr ihre stndige Hilfsbereitschaft in organisatorischen Fragen.
Gedankt sei schließlich allen meinen engen Freunden, die mich auf diesem Weg
begleitet haben und mir beigestanden sind, sowie meinen Eltern und meiner
Schwester fr ihre Liebe und Untersttzung.
Wien, im August 2011 Despoina Ariantzi
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1. Einleitung
1.1. Zur bisherigen Forschung
Zum Forschungsthema wurde die Kindheit1 zum ersten Mal 1960 durch Philippe
Aris mit seinem Buch unter dem Titel „Lenfant et la vie familiale sous
lAncien Rgime“2. Seine Untersuchung betrifft drei Komponenten, die Ein-
stellung zur Kindheit, das Schulleben und die Familie, wobei er sich auf
Frankreich beschrnkte. Seine Ausgangsthese ist, dass die Kindheit erst eine
Entdeckung des 17./18. Jahrhunderts sei. Der Autor versucht durch die Aus-
wertung von auf Bildern dargestellter Kleidung des Kindes, durch die Analyse
von Kinderspielen und durch textliche Quellen seine Theorie einer mittelal-
terlichen Einstellung zur Kindheit zu untermauern, in der es keine bewusste
Wahrnehmung der kindlichen Besonderheit gegeben habe, ohne dass dies be-
deuten wrde, dass Kinder vernachlssigt, verlassen oder verachtet wurden.
Seine ikonographische Untersuchung fhrt ihn zur Feststellung, dass Familien-
sinn im Mittelalter nicht bekannt war; es habe keine emotionale Bindung zwi-
schen Eltern und Kindern gegeben, speziell zwischen Mutter und Kind, weil
Mtter ihre Kinder nicht gestillt htten. Eine Familie im Sinn unserer Kernfa-
milie sei erst am Beginn der Neuzeit entstanden. Obwohl Aris zunchst viele
Anhnger hatte, lçsten seine Meinungen mit der Zeit kritische Reaktionen aus.
Aus Untersuchungen der 70er und 80er Jahre ergab sich, dass Kinder im Mit-
telalter mit derselben Liebe aufwuchsen wie heute. Die Kernfamilie habe schon
damals existiert. In den letzten 20 Jahren kamen viele Studien auf verschiedenen
Wissenschaftsgebieten von Historikern, Soziologen, Psychologen und Anthro-
pologen zum Ergebnis, dass seine Theorien nicht mehr akzeptabel sind. Zu
diesen Studien zhlt das Buch von Shulamith Shahar „Kindheit im Mittelalter“,
das im Jahr 1990 publiziert wurde3. Dort beschftigt sie sich auf der Basis
schriftlicher (vor allem hagiographischer und theologischer) Quellen systema-
1 Zur Kindheit im antiken Griechenland: A. Backe-Dahmen, Die Welt der Kinder in der
Antike. Mainz 2008; M.Golden, Children and Childhood in classical Athens. Baltimore
(u.a.) 1993; Garland, Greek Way; M. Deissmann-Merten, Zur Sozialgeschichte des
Kindes im antiken Griechenland, in: Martin–Nitschke, Sozialgeschichte, 267–268. Im
rçmischen Altertum: E. Eyben, Restless Youth in Ancient Rome. London–New York
1993; B. Rawson, Marriage, divorce and children in ancient Rome. Oxford 1991; Th.
Wiedermann, Adults and Children in the Roman Empire. New Haven (u.a.) 1989;
Nraudau, Enfant.
2 Aris, Geschichte der Kindheit.
3 Shahar, Kindheit.
tisch mit den zwei Phasen der Kindheit im Hoch- und Sptmittelalter (1100–
1425) und beinahe allen dazugehçrigen Aspekten.
Im Gegensatz zu den zahlreichen das westliche Mittelalter betreffenden
Forschungen gibt es bislang fr Byzanz nur wenige auf spezielle Bereiche be-
schrnkte Beitrge. Im folgenden werden die wichtigsten Publikationen nach
der Quellenkategorie (allumfassend, rechtlich, hagiographisch, medizinisch,
kunsthistorisch) und dem Erscheinungsdatum geordnet vorgestellt.
Die bisher einzige umfassende Abhandlung ber die Welt des Kindes in
Byzanz findet sich in Phaidon Koukoules materialreichem, aber weitgehend
veraltetem Werk zum byzantinischen Alltagsleben4. Es erfasst ein weites
Spektrum von Aspekten des Kindesalters wie die Geburt der Kinder sowohl in
einfachen Verhltnissen als auch im Kaiserhaus, die Einstellung der Eltern zur
Geburt eines Knaben oder Mdchens, die Pflege der Neugeborenen (Abnabe-
lung, Waschen, und Umwickelung), das Stillen, die Taufe, die Rolle des Tauf-
paten, die Namengebung, das Bildungssystem, die Erziehung bzw. Erziehungs-
methoden, die Verheiratung und die Hochzeitsfeierlichkeiten. Kritisch anzu-
merken ist, dass die Quellen nicht systematisch ausgewertet und volkskundliche
und historische Materialien in methodisch unzulssiger Weise vermengt werden.
Die seitdem publizierten Beitrge zum Thema Kindheit widmen sich
großteils rechtlichen Fragen, vornehmlich auf der Basis juristischer Quellen.
Hier ist etwa die Studie von A. P. Christophilopoulos5 zu den Eltern-Kind-
Beziehungen im byzantinischen Recht zu nennen, in der er vterliche Gewalt,
Verlobung und Verheiratung, Erbschaft, Verwandtschaft (Blutsverwandtschaft,
geistliche Verwandtschaft durch Taufe und Adoption) sowie den Status eheli-
cher und unehelicher Kinder behandelt. Weiters sind die auf einer Pariser Ta-
gung zum Thema Kind und Gesellschaft im Jahr 1973 prsentierten Arbeiten
von Hlne Antoniadis-Bibicou6 und Evelyne Patlagean7 zu nennen, die sich
vornehmlich dem rechtlichen Status bzw. den Zukunftsperspektiven des Kindes
in frh- und mittelbyzantinischer Zeit widmen. Hlne Antoniadis-Bibicou
liefert mit ihrem Vortrag eine systematische Untersuchung aufgrund der welt-
lichen Rechtsquellen der mittelbyzantinischen Zeit und befasst sich mit Themen
wie der Minderjhrigkeit, dem Heiratsalter, dem Alter beim Klostereintritt,
Schulalter, der Stellung der ehelichen und unehelichen Kinder, der Abtreibung,
der Aussetzung und dem Kinderverkauf. Evelyne Patlagean analysiert die Zu-
kunftsperspektiven des Kindes in frh- und mittelbyzantinischer Zeit am Bei-
spiel der Verheiratung und des Klostereintritts. Ihr Beitrag basiert in erster
Linie auf umfassenden Studien der weltlichen Rechtstexte, sie zieht aber auch
4 Koukoules, Bufamtim_m B_or.
5 Christophilopoulos, Sw]seir.
6 Antoniadis-Bibicou, Quelques notes, 74–84.
7 Patlagean, Enfant, 85–93.
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Texte des Kirchenrechts und ausgewhlte Heiligenviten heran. Ihr Verdienst
liegt darin, dass sie Heiligenviten als Vergleichsmaterial zu rechtlichen Quellen
heranzog, sodass durch die erweiterte Quellenbasis die Ergebnisse eine hçhere
Aussagekraft erlangten.
Auf eine breitere Quellenbasis, die neben Juridica auch Biographien, Hei-
ligenviten und medizinische Texte inkludiert, sttzt sich Ann Moffatts Artikel8
ber das byzantinische Kind, in dem sie Themen wie Verlobung und Verhei-
ratung, Ausbildung, monastisches Leben, die Grçße der Familie und die Miss-
handlung von Kindern untersucht. Diese Textgattungen werden allerdings kei-
neswegs systematisch ausgewertet und es lsst sich kein kontinuierliches chro-
nologisches Darstellungskonzept erkennen.
Darber hinaus liegen Spezialuntersuchungen von M. Tourtoglou9 zu den
Minderjhrigen im Spiegel des byzantinischen Strafrechts und von Marie-H-
lne Congourdeau10 zu den Neugeborenen vor. Tourtoglou unterscheidet dabei
Strafverfgungen gegen straffllig gewordene Kinder und solche gegen Er-
wachsene, die Kindern gegenber straffllig geworden waren. Marie-Hlne
Congourdeau bearbeitet auf der Basis rechtlicher und historischer Quellen
Themen wie Kindersterblichkeit whrend und nach der Geburt, Missbildungen,
die „Reinigung“ der Mutter als Wçchnerin, die Notwendigkeit der Taufe und
aberglubische Vorstellungen im Zusammenhang mit dem frhen Tod der
Kinder. Im Rahmen der Studien von Jolle Beaucamp11 zur rechtlichen Stellung
der Frau werden auch einzelne Aspekte der Mutter-Kind-Beziehung behandelt.
Eine weitere Gruppe von Studien sttzt sich vornehmlich auf das fr Fragen
der Mentalitts- und Alltagsgeschichte so umfangreiche und aussagekrftige
Genre der Heiligenviten. Dorothy Abrahamse12 bietet eine Auswahl von Er-
scheinungsformen der byzantinischen Kindheit aufgrund frhbyzantinischer
Viten aus der Zeit vom 5. bis zum 7. Jahrhundert. Sie prsentiert die Kindheit
der Heiligen und setzt sich mit Themen wie dem Stillen, der Entlassung aus der
Familie, der Bildung und Ausbildung und der emotionalen Beziehung zwischen
Kindern und Eltern auseinander.
Antonia Kiousopoulou13 behandelt in ihrer Monographie zu den Lebens-
altern in der byzantinischen Gesellschaft auch Informationen zur Kindheit
heiligmßiger Mnner als Kind, als junger Mann und als Greis aus hagiogra-
phischen Texten vom 7. bis zum 11. Jahrhundert. Diese betrachtet sie als lite-
rarische Gattung und bercksichtigt daher rechtliche oder andere Quellen nicht.
8 Moffatt, Byzantine Child, 705–723.
9 Tourtoglou, Am^kijoi, 362–382.
10 Congourdeau, Regards, 161–176.
11 Beaucamp, Situation juridique. 145–176; eadem, Femme 1. eadem, Femme 2.
12 Abrahamse, Images, 497–517.
13 Kiousopoulou, Wq|mor.
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Im Rahmen ihrer Ausfhrungen werden einige Aspekte der Kindheit wie Bil-
dung, die elterliche Frsorge und die Stellung der Kinder in der Gesellschaft
kurz beleuchtet.
Vornehmlich dem Aspekt der Ausbildung widmet sich die Dissertation von
Nikos Kalogeras, die den Zeitraum vom 6. bis zum 9. Jahrhundert abdeckt14. Er
behandelt die Bildungsstufen, die Methoden und den Bildungsinhalt, die Rolle
des Lehrers, die Schulzentren und den Einsatz der Eltern fr die Bildung ihrer
Kinder. Ein Artikel desselben Autors15 befasst sich mit den Wahrnehmungen
von Kindheit in der frhbyzantinischen Literatur, in der ein klarer Unterschied
zwischen guten und bçsen Kindern gemacht wird. Mit den ersteren sind die
Heiligen und heiligen Narren gemeint, die den Segen Gottes hatten, deren
Verhalten dem der Erwachsenen angeglichen war und die als Helden dargestellt
werden, whrend letztere mit bçsen Qualitten und als Antihelden prsentiert
werden. Es sollte durch die Betonung der Vorzge der Heiligen ein Kontrastbild
zu „normalen“ Kindern geschaffen werden. Kalogeras wertet die Hagiographie
als literarische und nicht als historische Quelle aus. Er bernimmt die Meinung
von Aris, dass die Kindheit eine Erfindung der Neuzeit sei.
Schließlich ist die Monographie von Katerina Nikolaou16 zu sozialen Mo-
dellen und zum Alltagsleben der Frau in der mittelbyzantinischen Zeit zu
nennen, die sowohl auf die Rolle der Tochter als auch auf die der Mutter
eingeht. Dabei greift sie Themen wie Geburt, Stillen, Sorge um Gesundheit und
Wohlergehen und Verheiratung der Kinder auf. Neben Heiligenviten zieht sie
auch rechtliche Quellen heran.
Aus dem Bereich der medizinischen Forschung sind vor allem die Studien
von Walter Fink zur Geburtshilfe im 5. Jahrhundert und von Christine Hummel
zu den Kinderkrankheiten in der griechischen Medizin anzufhren: Walter
Fink17 untersucht in seinem Artikel die Existenz von Geburtskliniken in Byzanz,
die rztliche Fachliteratur der frhbyzantinischen Zeit und die dort beschrie-
benen geburtshilflichen Methoden. Er bringt zwei hagiographische Beispiele
aus der Vita des Porphyrios und der anonymen Vita des heiligen Johannes
Chrysostomos fr schwierige Entbindungen mit bersetzung und Kommentar.
Christine Hummel18 prsentiert im ersten Teil ihres Buches die wichtigsten
Autoren der Zeit vom 1. bis zum 14. Jahrhundert mit einer genauen Biographie
und einer Auflistung ihrer Werke, whrend sie im zweiten Teil die Krankheiten
nach Altersstufen und Kçrperregionen geordnet ohne systematische Interpre-
14 Kalogeras, Education.
15 Kalogeras, Children, 2–19.
16 Nikolaou, Cuma_ja.
17 Fink, Geburtshilfe, 27–37.
18 Hummel, Krankheiten.
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tation aufzhlt, sodass der Leser nicht die Mçglichkeit hat, die kontinuierliche
Entwicklung der jeweiligen Krankheiten nachzuvollziehen.
Bildliche Darstellungen von Kindern in Malerei, Mosaiken, Handschrif-
tenminiaturen, auf Ikonen und auf Fresken behandelt der Beitrag von Elias
Antonopoulos19, der die Typologie der Kindheit und Jugend untersucht, die
vornehmlich in christologischen Themenkreisen begegnet, und vor allem das
Buch von Cecily Hennesy20, das kunsthistorische Aspekte von Kinderbildern fr
die Zeit vom 4. bis zum 15. Jahrhundert analysiert. Sie beleuchtet die Rolle der
Kinder in der Kunst und in der Gesellschaft. Ihre Arbeit zerfllt in fnf The-
menbereiche: die Aktivitten der Kinder und Jugendlichen, Szenen aus dem
Familienleben, Heilige als Kinder und Heilige mit Kindern, Kinder aus dem
Kaiserhaus, Christus und die Theotokos als Kinder. Historische, literarische und
religiçse Texte galten fr sie als Ergnzungsmaterial fr die Interpretation eines
Bildes. Sie kommt zum Ergebnis, dass das Phnomen Kindheit im Mittelalter
existierte, und rckt so von der Meinung von Aris ab.
Ein wichtiger Schritt in der Erforschung der byzantinischen Kindheit und
Jugend ist das 2006 in Dumbarton Oaks abgehaltene Symposium mit dem
Thema „Children and Childhood in Byzantium“, dessen Ergebnisse 2009 in dem
neun Artikel umfassenden Band „Becoming Byzantine. Children and Chil-
dhood in Byzantium“21 publiziert wurden. Ziel der Tagung war es, die metho-
disch und in der Quellenerfassung begrenzte ltere Forschung durch thematisch
weit gefasste und methodisch moderne Zugnge zu erweitern und das Ge-
samtphnomen des Kindesalters von der Geburt an zu behandeln. Ergnzend
kçnnen die Ergebnisse des ebenfalls in Dumbarton Oaks entstandenen Sam-
melbandes „Byzantine Family and Household“ (1990) herangezogen werden,
die das weitere Lebensumfeld des Kindes wie Familie, Ehe, Haushalt, mtter-
liche Frsorge und Klosterleben beleuchten.
Außerhalb des Zeitrahmens der vorliegenden Arbeit, in methodischer
Hinsicht jedoch aufschlussreich, sind ein weiterer Artikel von Evelyne Patla-
gean ber das Erwachsenwerden in Byzanz im 13. und 14. Jahrhundert sowie die
Monographie von Antonia Kiousopoulou ber die Institution der Familie in
Epirus im 13. Jahrhundert. Patlagean22 geht in ihrer Untersuchung von rechtli-
chen Quellen aus, besonders von Konstantinos Armenopoulos, an dessen Ein-
teilung der Altersstufen sie sich hlt. Sie zieht aber auch Werke zeitgençssischer
Schriftsteller heran, die ihre eigenen Unternehmungen als Kinder auf dem Weg
von der Minderjhrigkeit zur Volljhrigkeit beschrieben. Antonia Kiousopoulou
19 Antonopoulos, Pqokecºlema, 273–286.
20 Hennessy, Images.
21 Die Beitrge sind unter dem Namen des jeweiligen Autors in der Bibliographie zu
finden.
22 Patlagean, Emgkij_ysg, 261–269.
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nimmt im Rahmen der Familienbeziehungen auch auf die Rolle der Kinder
Bezug, wobei sie ihre Ausfhrungen vornehmlich auf berlieferte Entschei-
dungen der kirchlichen Gerichte von Achrida und Naupaktos basiert.
Alles in allem verdeutlicht die obige bersicht, dass im Rahmen der Bi-
bliographie zu Kindheit und Familie zwar schon eine Reihe von Publikationen
verfgbar ist, das Gesamtphnomen der Kindheit mit allen ihren Aspekten
jedoch kaum in systematischer Art und Weise und auf einer breiteren Basis
schriftlicher Quellen (hagiographischer, rechtlicher, medizinischer und theolo-
gischer) untersucht worden ist.
1.2. Aufbau der vorliegenden Untersuchung
1.2.1. Zeitliche und thematische Eingrenzung
Die vorliegende Untersuchung ist chronologisch auf die Zeit vom 6. bis zum
11. Jahrhundert begrenzt. Der Beginn mit dem 6. Jahrhundert ist vor allem mit
der damals bereits deutlich fortgeschrittenen Christianisierung der Gesellschaft
und deren familirer Struktur zu begrnden, wie sie in den Gesetzesnovellen
Justinians I. zum Ausdruck kommt. Da man mit der Ecloga im 7. Jahrhundert
besonders im Familienrecht von einer neuen Gesetzgebung sprechen kann, ist es
erforderlich, die Untersuchung mit dem 6. Jahrhundert anzusetzen, um zu einem
besseren Verstndnis der sukzessiven Entwicklungsschritte am Schnittpunkt
zwischen Sptantike und Frhmittelalter zu gelangen.
In den letzten Jahrhunderten des rçmischen Reiches ist eine Lockerung der
Institution der Familie zu beobachten. Den von Kazhdan bzw. Kazhdan und
Epstein herausgearbeiteten gesellschaftlichen Entwicklungen zufolge fanden ab
dem 6. Jahrhundert grundlegende 	nderungen in den sozialen Strukturen statt,
wodurch die Familie zunehmend als Kern der Gesellschaft in Erscheinung trat23.
Außerdem ist aus der hagiographischen Literatur eine Umorientierung vom 6.
zum 7. Jahrhundert zu erkennen. Vom weltabgewandten Eremiten24 des 6.
Jahrhunderts, hauptschlich in den Wsten 	gyptens, Syriens und Palstinas
nach dem Vorbild der Vita des Antonios (BHG 140) oder der des Pachomios
(BHG 1396), die auf das asketische Leben konzentriert waren und deswegen
den frhen Lebensjahren keine Beachtung schenkten, wird im 7. Jahrhundert
23 Kazhdan, Bufamtim^ oijoc]meia, 195–209; Kazhdan–Epstein, Akkac´r, 27. Vgl. dazu J.
F. Haldon, Byzantium in the Seventh Century. The Transformation of a Culture. New
York 1990, besonders Kapitel 10: Forms of Social and Cultural Organisation: Infra-
structures and Hierarchies.
24 P. Brown, The Rise and Function of the Holy Man in Late Antiquity. JRS 61 (1971) 80–
101. J. Binns, Ascetics and Ambassadors of Christ. The Monasteries of Palestine. Ox-
ford 1994, 314–631. Pratsch, Topos, 13.
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der Blick auf den gesellschaftlich aktiven sowie sozial, politisch und besonders
im Zusammenhang mit dem Bilderstreit kirchenpolitisch engagierten Heiligen
gerichtet, dessen Kindheit und familire Beziehungen das Interesse der Autoren
weckten. Auch aus diesem Grund scheint es geraten, die vorliegende Studie mit
dem 6. Jahrhundert zu beginnen, um auch hier die vernderte Sichtweise zu
verfolgen.
Der Hauptgrund dafr, den Endpunkt der Untersuchung im 11. Jahrhundert
anzusetzen, ist, dass in dieser Zeit die Blte der byzantinischen hagiographi-
schen Produktion zu ihrem Ende kommt. Diese beginnt im 8. Jahrhundert mit
den Lebensbildern der Mrtyrer und Bekenner des Bilderkultes25. Mit dem
11. Jahrhundert sind zunehmend Umbrche auf politischer, religiçser, sozialer
und kultureller Ebene greifbar. Diese werden bewirkt durch die Kirchenspal-
tung (1054), die seldschukische Landnahme26, den Beginn der Kreuzzge (1096/
97) und durch zahlreiche 	nderungen im Alltagsleben der Byzantiner27. Laut
Kazhdan und Epstein betreffen diese die Ernhrung, die Kleidung, die Art der
Unterhaltung und das Mçnchtum, das eine Tendenz zur Idiorhythmie zeigt28.
Am Ende des 11. und zu Beginn des 12. Jahrhunderts sind auch 	nderungen in
den traditionellen familiren Strukturen zu bemerken, sodass ein bergang von
der Kern- zu einer erweiterten Familie, die alle Blutsverwandten umfasst, er-
folgt. Die Strkung der Rolle der Frau einerseits und die gesteigerte Bedeutung
des Nachwuchses fr die gesellschaftliche Anerkennung andererseits sind als
Ursachen fr diese Auflockerung der Familienstrukturen zu nennen. Die An-
nahme von Familiennamen und das gesteigerte Interesse an der Abstammung
belegen diese neue Tendenz, die zur Entwicklung einer aristokratischen Ideo-
logie beitrug. Außerdem fhrten die gesteigerten sozialen und militrischen
Kontakte sowie die Handelsbeziehungen zwischen Byzanz und der Außenwelt
im 11. Jahrhundert zum Zerfall von Strukturen, die die Byzantiner von anderen
25 A. Ehrhard, Hagiographie, in: K. Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Litte-
ratur von Justinian bis zum Ende des ostrçmischen Reiches (527–1453), 2. Aufl., be-
arbeitet unter Mitwirkung von A. Ehrhard und H. Gelzer. Mnchen 1897 (Handbuch
der klassischen Altertums-Wissenschaft IX 1), Abschnitt E „Hagiographie“, 176–205,
hier 180, auch 193–200. Auch fr A. Kazhdan–A.-M. Talbot, ODB 2, 897–899 endet
diese Bltezeit im 11. Jahrhundert. Vgl. C. Mango, Saints, in: The Byzantines, hrsg.
G. Cavallo. Chicago 1997, 255–280, hier 277.
26 A. Beihammer, Feindbilder und Konfliktwahrnehmung in den Quellen zum Auftreten
der Seldschuken in Kleinasien (ca. 1050–1118). Byz 79 (2009) 48–98; idem, Die Eth-
nogenese der seldschukischen Trken im Urteil christlicher Geschichtsschreiber des
11.und 12. Jahrhunderts. BZ 102 (2009) 589–614; idem, Defection across the Border of
Islam and Christianity: Apostasy and Cross-Cultural Interaction in Byzantine-Seljuk
Relations. Speculum 86 (2011) 597–651.
27 Kazhdan–Epstein, Akkac´r, 125–192.
28 Vgl. A. Kazhdan, j t´keior lomaw¹r C b t´keior pokelist¶r. j sucjeqasl¹r t_m joi-
mymij_m Qdamij_m st¹ Buf²mtio. Dodone 15/1 (1986) 203–216.
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Kulturrumen unterschieden hatten. So kam es vermehrt zu Eheschließungen
mit Angehçrigen westlicher Vçlker, besonders in den obersten sozialen
Schichten, sodass Zuwanderer allmhlich in die byzantinische Elite Eingang
fanden und auf kulturellem Gebiet Einflsse ausbten. Zustzliche Einflsse
kamen durch Berufssoldaten aus verschiedenen Vçlkern. Die Kreuzzge und
die verstrkten Handelsbeziehungen bewirkten einen intensiveren Kulturaus-
tausch mit demWesten und zum Teil auch mit dem islamischen Osten. Aufgrund
dieser sozialen und kulturellen Neuerungen kann das 11. Jahrhundert als Wende
zu verstrkt westlich geprgten Strukturen verstanden werden.
1.2.2. Methodik
Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, ein Bild der Kindheit in Byzanz als
eigenstndige Lebensperiode zu entwerfen. Dabei soll versucht werden, die
Einstellung von Eltern, Verwandten und der Gesellschaft zum Kindsein zu re-
konstruieren. Dabei ist zu betonen, dass das Bild der Kindheit in den Quellen
nur aus der Perspektive der Erwachsenen dargestellt wird, whrend sich kei-
nerlei 	ußerungen von Kindern bzw. autobiographische Reflexionen ber das
eigene Kindesalter finden. Um ein mçglichst vollstndiges Bild der einzelnen
Kindheitsphasen nachzuzeichnen, werden die Stationen des kindlichen Lebens
von der Geburt bis zum Tod nachvollzogen, wobei nicht nur knftige Heilige,
sondern auch andere in den Viten zur Sprache kommende Kinder ins Auge
gefasst werden. Unbercksichtigt mssen freilich Kaiser und Angehçrige der
kaiserlichen Familie bleiben, zumal diese unter sozialen und wirtschaftlichen
Gesichtspunkten nicht dem Normalfall entsprechen. Da fr bestimmte Aspekte
ein Weiterwirken ber die Altersgrenze der Kindheit hinaus beobachtet werden
kann, wird auch die Zeit der Pubertt als bergangsphase zum Erwachsen-
werden in die Untersuchung inkludiert.
In methodischer Hinsicht stellt den Ausgangspunkt eine mçglichst um-
fangreiche hagiographische Materialsammlung dar, die nach Themen geordnet
und systematisch analysiert und interpretiert wird. Zu diesem Zweck wurde ein
Katalog von Heiligenviten und anderen hagiographischen Texten, in denen
Informationen zur Kindheit enthalten sind, teilweise mit Hilfe der im Internet
verfgbaren Datenbanken von Dumbarton Oaks (Hagiography Database) und
dem Thesaurus Linguae Graecae, erstellt. Mit der berlegung, dass die Autoren
in ihren Beschreibungen Mentalitten, Wertvorstellungen, Sitten, Ideen und
Elemente des Volksglaubens ihrer Gegenwart zum Ausdruck gebracht haben,
werden auch Viten von Heiligen inkludiert, die zwar vor der zeitlichen Grenze
dieser Arbeit lebten, aber erst innerhalb dieser zum Gegenstand hagiographi-
scher Darstellung wurden. Um die aus den Viten gewonnenen Ergebnisse weiter
zu untermauern, werden in erster Linie das kirchliche und weltliche Recht der
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Zeit, Klostertypika, medizinische Quellen, die Werke der Kirchenvter, die
Enkomien des Michael Psellos und das apokryphe Thomas-Evangelium als
Ergnzungs- und Vergleichsmaterial herangezogen.
Heiligkeit wird als soziales Phnomen betrachtet. Somit werden Heiligen-
viten als kulturelle und weniger als literarische Produkte ihrer Zeit gewertet29.
Die Vita ist in der Regel eine ausfhrliche Biographie einer Person, die als
heilig verehrt wurde. Sie ist oft mit literarischen Ansprchen geschrieben und
folgt bestimmten, vielfach auf sptantike Modelle zurckgehenden narrativen
Techniken und genrespezifischen Leitlinien. Ziel der Autoren war es, die Zu-
hçrer bzw. Leser zu unterhalten, zu belehren und moralische, religiçse und
kirchenpolitische Werte zu propagieren. Zu diesem Zweck bertrgt und ver-
mittelt der Autor seine Einstellung zur Welt sowie die der Gesellschaft seiner
Zeit, Werte, soziale Vorbilder und Stereotypen, die hauptschlich durch die
Analyse der so genannten Topoi zu erkennen sind30. Um bei der Zuhçrer- bzw.
Leserschaft ein mçglichst große Wirkung zu erzielen, betont der Verfasser be-
stimmte schichtspezifische Haltungen, religiçse Einstellungen und die mit den
Vorstellungen von Heiligkeit verbundenen Erwartungen31. Die in einer Vita
beschriebene Mentalitt wird auf zwei Ebenen sichtbar: auf der des Erzhlers
als Vertreters des Systems oder der Welt32, in der er lebt, und auf der des
Heiligen als des Helden und sozialen Verhaltensvorbildes33. Darber hinaus
interessiert nicht so sehr die historische Existenz der Heiligen als solche, son-
dern durch die Taten vermittelte familire Struktur und Einstellung zum Kind
bzw. zur Kindheit.
Die Aussagen der hagiographischen Quellen werden kritisch hinterfragt, da
diese in erster Linie auf die literarische Darstellung von Heiligkeit bzw. hei-
ligmßigen Verhaltensweisen abzielen. Religiçse, politische, soziale und kultu-
relle Umstnde trugen dazu bei, dass sich im Laufe der Zeit verschiedene Typen
von Heiligen herausbilden konnten. Die Aussagen zur Kindheit, dem familiren
Umfeld und dem weltlichen Leben des Heiligen werden in hohem Maße von
diesem Typus bestimmt. Infolgedessen sollte man sich keineswegs auf eine po-
29 Die Frage, ob Heiligenviten eine literarische Gattung oder historische Biographien sind,
bildete das Thema eines internationalen Colloquium in Paris im Jahr 2002. Actes du IIe
colloque international philologique „EQLGMEIA“ Paris, 6-7-8 juin 2002 organis par
lE.H.E.S.S et lUniversit de Chypre sous la direction de Paolo Odorico et Panagiotis
A. Agapitos (Dossiers Byzantine 4). Paris 2004.
30 Kiousopoulou, Wq|mor, 16–17; Pratsch, Topos; Talbot, Death and Commemoration,
286.
31 The Byzantine Saint. University of Birmingham Fourtheenth Spring Symposium of
Byzantine Studies, hrsg. S. Hackel. Birmingham 1981; H. Maguire, The Icons of their
Bodies: Saints and their Images in Byzantium. Princeton 1996; Efthymiadis, Hagio-
grapher, 59–80; Chevallier-Caseau, Childhood, 128–129.
32 Kaplan, Hagiographie et histoire, 45.
33 Kiousopoulou, Wq|mor, 17.
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sitivistische Auswertung dieser Texte beschrnken, indem man Berichtetes als
bloßes Faktum wertet und nicht Erwhntes als fr die individuelle Sicht des
Autors oder die kollektive Wahrnehmung der Gesellschaft belanglos beurteilt.
Quantitative Verschiebungen in der diachronen Verteilung des berlieferten
Materials sollten ebenfalls nicht zu dem Schluss verleiten, dass sich die Wahr-
nehmung der Kindheit in dem hier zur Diskussion stehenden Zeitraum ent-
scheidend verndert htte. Wie im Abschnitt „Hagiographische Texte“ ausge-
fhrt wurde, hngt diese wesentlich mit den jeweiligen genrebedingten Um-
orientierungen in der Hagiographie zusammen. Weiter ist zu beachten, dass die
jeweils relevanten Informationen aus ihrem Kontext zu verstehen sind, der
durch Parameter wie das familire Umfeld, den Wohnort, die soziale Stellung,
die finanzielle Lage, die religiçse Einstellung und den Bildungsgrad der Eltern
eingegrenzt wird. Auf der Ebene der Textgenese sind darber hinaus die so-
zialen und kirchenpolitischen Gegebenheiten der Zeit, in der die Vita ge-
schrieben wurde, in Rechnung zu stellen. Ist der Autor identifizierbar, so ist zu
berprfen, ob er zum Familienkreis des Heiligen gehçrte oder sonst in engerer
Beziehung beispielsweise als Schler zu ihm stand, sein Zeitgenosse war oder
aus grçßerer zeitlicher Distanz schrieb. Auf diese Weise ist besser einzuscht-
zen, ob und inwiefern der Verfasser in die Darstellung emotionell involviert
bzw. von dieser distanziert war und wieweit seine Aussagen in qualitativer
Hinsicht Zuverlssigkeit beanspruchen kçnnen. In den wenigen Fllen, in denen
es sich bei den Heiligen um historisch gesicherte Persçnlichkeiten handelt,
kçnnen die Angaben der Viten zu ihrer Kindheit auch durch Heranziehung
anderer Quellen berprft werden.
Eine differenzierende Bewertung ist bei den so genannten „hagiographi-
schen Topoi“ erforderlich. Es ist kaum angezeigt, alle unbesehen gleich zu be-
werten und ihren Inhalt als „unhistorisch“ oder „literarisch“ zu verwerfen.
Dieses Verfahren wrde zu einer generellen Diskreditierung der Heiligenviten
als historische Quellen und zu einer bertriebenen Loslçsung einer ganzen
Gattung der byzantinischen Literatur aus ihrem realen sozialen und historischen
Kontext fhren34. Der aktuelle Informationswert eines „Topos“ ist jeweils aus
dem Sinnzusammenhang zu erschließen, wobei versucht werden soll, seinen
realen Hintergrund zu durchleuchten und, falls mçglich, mit Hilfe anderer
Quellen zu erfassen, inwieweit neben der rein literarischen Funktion Bezge zu
einem realen historischen Substrat anzusetzen sind.
Die Kindheit von Knaben und Mdchen soll auch dahingehend untersucht
werden, ob es in den Augen der Eltern, der Verwandtschaft und des breiteren
sozialen Umfelds eine geschlechtsspezifische Differenzierung in der Behand-
lung der Kinder gab. Dabei ist vorweg festzustellen, dass wir deutlich mehr
Viten mnnlicher als weiblicher Heiliger zur Verfgung haben und infolgedes-
34 Pratsch, Topos, 1.
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sen weniger Aussagen zu Aspekten der Kindheit von Mdchen als der von
Knaben haben. Dieser quantitative Befund allein sollte allerdings nicht zu der
Annahme einer allgemeinen Geringschtzung von Mdchen seitens der Familie
und der Gesellschaft verleiten. Vom Quellenmangel abgesehen sind hier auch
andere soziale Faktoren zu beachten, wie etwa die weitaus hçhere Bedeutung
mnnlicher Familienmitglieder fr das soziale Prestige und die wirtschaftliche
Stellung der Familie bzw. die Altersversorgung der Eltern sowie das weitaus
breitere Spektrum beruflicher Mçglichkeiten fr Mnner.
Da in der Gefhlswelt und den emotionellen Bedrfnissen der Kinder trotz
vielfltiger historisch bedingter Entwicklungen und Vernderungen ber die
Jahrhunderte hinweg eine Kontinuitt besteht, ist es bei der Untersuchung
mancher Themen hilfreich, einen Blick auf moderne psychologische Theorien
zu werfen. Diese liefern einen wichtigen Beitrag zum Verstndnis der Emo-
tionen und Reaktionen des Menschen sowie der dafr maßgeblichen inneren
und ußeren Ursachen und Bedingungen. Aufschlussreich sind insbesondere
diejenigen Theorien, die sich mit der Eltern-Kind-Beziehung, der Rolle der
Mutter bzw. des Vaters in der Familie und mit der Bewltigung des Todes des
Kindes beschftigen. Falsch wre freilich, moderne kinderpsychologische Kon-
zepte ungeprft auf die Gegebenheiten vormoderner Gesellschaften zu ber-
tragen, da deren mentalittsbedingte Verhaltensweisen und soziale Normen
aufgrund der Quellenlage viel zu wenig bekannt sind, als dass diese mit den
empirischen Grundlagen heutiger Theorien einfach in Einklang zu bringen
wren. Allzu leicht wrde man dem Fehler einer abwertenden Einschtzung
„mittelalterlicher“ Gegebenheiten im Sinne von Unterentwicklung und Primi-
tivitt bzw. in anachronistische Betrachtungsweisen verfallen.
1.2.3. Gliederung der vorliegenden Untersuchung
Die vorliegende Studie gliedert sich in sechs Abschnitte. Im ersten Kapitel wird
die theoretische Basis fr die Betrachtung der Kindheit dargelegt. Hier werden
zunchst die Altersabgrenzung und die mçgliche Einteilung der Kindheit in
Phasen untersucht; dabei wird die Frage gestellt, ob die antike Tradition in
Byzanz weiter lebt und inwieweit das Modell der Kindheit im westlichen Mit-
telalter mit dem byzantinischen konform geht. Es folgt eine systematische Be-
standsaufnahme der byzantinischen Bezeichnungen fr das Kind aufgrund so-
wohl der hagiographischen als auch der rechtlichen Quellen. Um die rechtliche
Stellung des Kindes zu durchleuchten, werden der Status der Minderjhrigkeit
bzw. der Weg zur Volljhrigkeit, die Bedeutung der vterlichen Gewalt (patria
potestas) und die Bedingungen, unter denen man sich davon emanzipieren
konnte, erhellt und nach mçglicherweise vorgesehenen Schutz- und Strafmaß-
nahmen gefragt, die auf eine spezielle Behandlung der Kinder schließen lassen.
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Im zweiten Kapitel wird die Einstellung der Byzantiner zum Nachwuchs
untersucht und die Frage gestellt, ob es eine geschlechtsspezifische Diskrimi-
nierung gab. Themen wie Abtreibung35, die vom kirchlichen und weltlichen
Recht bestraft wurde, und Verhtungsmethoden36 werden nicht bercksichtigt,
da kein unmittelbarer Zusammenhang mit dem Thema der Arbeit besteht und –
erwartungsgemß – in den Heiligenviten keine Angaben dazu zu finden sind.
Danach werden die Geburt und ihre Umstnde ins Auge gefasst, wobei zu
fragen ist, ob sie mit oder ohne rztliche Hilfe stattfand, wie groß das Risiko fr
Mutter und Baby war und wessen Hilfe im Falle von Komplikationen in An-
spruch genommen wurde. In der Folge wird die Pflege der Neugeborenen be-
handelt, das Waschen und die Umwickelung. Ausfhrlich diskutiert werden das
Stillen, die mit ihm verbundenen Schwierigkeiten und seine Dauer. Erçrtert
wird außerdem, ob die Mutter selbst oder nach antiker Tradition die Amme im
Einsatz war.
Im Mittelpunkt des dritten Kapitels steht die Taufe. Im ersten Teil wird von
der Bedeutung der Vorbereitungsschritte zu einer Taufe sowie von der Zeit und
dem Ort, an dem sie stattfand, gesprochen. In diesem Fall wird auf die Be-
stimmungen des kirchlichen und weltlichen Rechtes rekurriert, um festzustellen,
welche gesetzlichen Vorschriften fr die Taufe bestanden. In diesem Rahmen
wird auch die Tradition der Namengebung und die diesbezgliche Bedeutung
von Verwandten und Heiligen untersucht. Zuletzt werden mçgliche soziale, fi-
nanzielle oder berufliche Kriterien fr die Wahl des Taufpaten, seine Herkunft
aus dem Familien- oder Bekanntenkreis und seine Rolle im Leben des Kindes
erlutert.
Das vierte Kapitel behandelt die Beziehungen im familiren Umfeld und
zerfllt in zwei Teile. Im ersten wird die Eltern-Kind-Beziehung unter dem
Aspekt der elterlichen Sorge um gesunde und ausreichende Ernhrung, der
Ziele und Methoden der Erziehung und der Bildung analysiert und interpre-
tiert. Dabei wird die Frage gestellt, ob die Eltern bzw. die Familie und die
35 Zur Abtreibung vgl. E. Nardi, Procurato aborto nel mondo greco romano. Mailand
1971; C. A. Maschi, Il concepito e il procurato aborto nell esperienza antica. Jus 22
(1975) 383–394; G. Garancini, Materiali per la storia del procurato aborto nel diritto
intermedio. Jus 22 (1975) 395–528; SP. Troianos, G \lbkysg sto bufamtim| d_jaio.
Byzantiaka 4 (1984) 171–189; C. Cupane–E. Kislinger, Bemerkungen zur Abtreibung
in Byzanz. JB 35 (1985) 21–49; SP. Troianos, G \lbkysg jat\ to D_jaio tgr Amato-
kij^r oqhod|nou ejjkgs_ar. Athen 1987; idem, T¹ 5lbquo st¹ bufamtim¹ jamomij¹
d¸jaio. Byzantinai Meletai 3 (1991) 21–48; E. Poulakou-Rebelakou–J. Laskaratos–S.
G.Marketos, Abortions in Byzantine Times (325–1453 AD). Vesalius 2/2 (1996) 19–25.
36 Zur Verhtung vgl. E. Patlagean, Birth in the Early Byzantine Empire, in: Biology of
Man in History: Selections from the Annales 1. Baltimore 1975, 1–22; A. Eftychiades,
Eisacyc¶ eir tgm Bufamtim¶m Heqapeutij¶m. Athen 1983, 71–72; A. McLaren, A Hi-
story of Contraception from Antiquity to the Present Day. Oxford 1990; J. M. Riddle,
Contraception and Abortion from the Ancient World to the Renaissance. Harvard 1994.
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Gesellschaft die gleiche Einstellung vertraten, was ihre auf Knaben bzw. Md-
chen gerichteten Erwartungen betraf. Es werden aus den Quellen fassbare Er-
ziehungsmethoden angefhrt, die mit den einschlgigen Aussagen der Kir-
chenvter, insbesonde mit dem von Johannes Chrysostomos vorgeschlagenen
Erziehungmodell verglichen werden. Die Untersuchung der Bildung konzen-
triert sich auf die Mçglichkeiten der Elementarbildung, die whrend der
Kindheit erfolgte und weitgehend von den Eltern bestimmt wurde. Aus diesem
Grund werden Fragen zum Bildungssystem im Allgemeinen ausgeklammert37.
Es wird versucht, herauszufinden, ob es geschlechtspezifische Bildungsmçg-
lichkeiten gab. Weiters wird die Rollenverteilung von Vater und Mutter dis-
kutiert, wobei gefragt wird, ob sie eine spezielle Rolle im Leben der Kinder
spielten und inwiefern nach dem Tod von Vater oder Mutter der verbleibende
Elternteil seine Aufgaben zu erfllen bereit war. In der Folge wird die emo-
tionale Seite der Eltern-Kind-Beziehung nher ins Auge gefasst, wobei der
Versuch unternommen wird, sichtbare emotionale Ausdrucksformen thematisch
und nach dem jeweiligen Anlass der Gefhle zu analysieren.
Im zweiten Teil wird der Beziehung zu Geschwistern und weiteren Ver-
wandten Beachtung geschenkt. Die Aufmerksamkeit der Untersuchung wird auf
die Rolle der Geschwister und Großeltern zu Lebzeiten der Eltern oder nach
deren Tod und auf die emotionale Bindung gelenkt. Ebenso werden Bereiche,
fr die Onkel und andere Verwandte zustndig waren, angefhrt.
Das Thema des fnften Kapitels sind die Anlsse zur Entlassung der Kinder
oder Jugendlichen aus der elterlichen Obhut bzw. dem Familienverband,
hauptschlich insofern diese im Kindesalter erfolgte, wobei auch Flle im Ju-
gendalter bercksichtigt werden. Grundstzlich kann man drei Hauptvarianten
der Entlassung unterscheiden: 1. Die Entlassung aus Grnden der allgemeinen
oder berufsspezifischen Ausbildung: Eine hçhere Ausbildung oder eine beruf-
liche Karriere im weltlichen oder kirchlichen Bereich war in der Regel nur in
Konstantinopel oder in einem anderen urbanen Zentrum des Reiches mçglich.
Besondere Aufmerksamkeit verdienen in diesem Zusammenhang allenthalben
zu erkennende Faktoren der Entscheidungsfindung hinsichtlich der Berufswahl
37 Zur Bildung in der Antike vgl. Marrou, Erziehung, 617–622. Fr die byzantinische
Zeit: Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 35–137; Lemerle, Bufamtimºr oqlamislºr. P.
Speck, Die Kaiserliche Universitt von Konstantinopel. Mnchen 1973; C. Mango,
Byzantium. The Empire of New Rome. London 1980, 163–209. H. Magoulias, The
Lives of the Saints as Sources of Data for Sixth and Seventh Century. Byzantine Social
and Economic History. PhD. Diss. History. Harvard University Cambridge, Massachu-
setts 1961, 210–223; idem, Education and Learning, 114–124; A. Moffatt, Schooling in
the Iconoclast Centuries, in: Iconoclasm, hrsg. A. Bryer–J. Herrin. Birmingham 1977,
85–92; B. Katsaros, G ejpa¸deusg stgm epow¶ tou Jymstamt¸mou F$ tou Poqvuqoc´m-
mgtou. Diab²fy 129 (1985) 36–41; Larkopoulos, Oqc\mysg tou swoke_ou, 325–333;
Browning, Further Reflections, 69–84; Kalogeras, Education.
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der Kinder. Eine weitere Fragestellung betrifft Grnde und Anlsse fr die
Wahl bestimmter Berufe im weltlichen oder kirchlichen Bereich, wobei Fakto-
ren wie finanzielle Absicherung oder Vorbildwirkungen zu erwgen sind.
2. Die Entlassung wegen Verheiratung bzw. vorangehender Verlobung: Hier
ist zunchst zu klren, wer innerhalb der Familie ber die Wahl des zuknftigen
Partners entschied. War es alleinige Entscheidung der Eltern, eines Elternteiles,
anderer Personen oder gab es einen gewissen Entscheidungsspielraum der
Kinder oder Jugendlichen? Weiters ist zu fragen, nach welchen Kriterien (so-
zialen und wirtschaftlichen Aspekten oder Charaktereigenschaften) die Part-
nerwahl erfolgte, von welcher der beiden betroffenen Familien (der Frau bzw.
des Mannes?) die Initiative ausging und aus welchen Grnden. Hier stellt sich
das Problem, ob Kinder, die gegen ihren Willen nach der Entscheidung der
Eltern heirateten, an der Ehe festhielten oder einen anderen Weg whlten. Da
die Untersuchung nicht der Verlobung und der Ehe im Allgemeinen gewidmet
ist, bleibt eine systematische Behandlung von Themen wie Mitgift, Ehehinder-
nisse38 und Scheidung39 unbercksichtigt.
3. Die Entlassung zwecks Klostereintritts: Die diachrone Entwicklung der
Bestimmungen zum Klostereintrittsalter soll durch eine Untersuchung der
Rechtsquellen (vom 18. Kanon Basileios des Großen bis zur 6. Novelle Kaiser
Leons VI.) und der Klostertypika geklrt werden. Ebenso wie bei den vorge-
nannten Entlassungsmodellen sind folgende Faktoren zu bedenken: der Wunsch
der Eltern oder der Jugendlichen bzw. die Konflikte zwischen beiden Seiten, die
Vorbildwirkung von Verwandten oder besondere Lebensumstnde. Einen be-
sonderen Stellenwert nehmen hier Gelbde der Eltern ein, aber auch finanzielle
Fragen wie etwa die Unfhigkeit oder mangelnde Bereitschaft der Eltern, fr
eine Mitgift aufzukommen. Geschlechtsspezifische Unterschiede hinsichtlich
der Motivation bei Mnnern und Frauen sind in Betracht zu ziehen. Anlsslich
der Aufnahme in die Klostergemeinschaft ist die materielle Absicherung und
die Strukturierung des Noviziats zu untersuchen.
Das sechste Kapitel befasst sich mit schweren und tçdlichen Erkrankungen
sowie mit dem Tod und der durch ihn ausgelçsten Trauer. Im ersten Teil werden
die Krankheiten nach Hufigkeit ihres Vorkommens und ihre Behandlungs-
mçglichkeiten ausfhrlich analysiert. Bei jeder Erkrankung werden sowohl ihre
verursachenden Faktoren als auch ihre Identifizierung mit einer in den medi-
zinischen Texten belegten Krankheit versucht. Ebenso werden die Einstellung
der Eltern zur Krankheit ihres Kindes, ihre Sorge um die Heilung und ihr
Einsatz untersucht. Dabei wird die Frage nach einer geschlechtsspezifischen
Reaktion von Vater und Mutter gestellt und nach Erklrungen fr ihr Verhalten
38 K. G. Pitsakes, To j~kula c\lou k|cy succeme_ar ebd|lou bahlo} en a_lator sto
bufamtim| d_jaio. Athen – Komotene 1985.
39 Laiou, Mariage, Kapitel 4: La Divorce et la Tonsure, 113–136.
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gesucht. Bei Kindersterblichkeit sind die Todesumstnde, die mçglichen Ursa-
chen und das Alter des Kindes zu behandeln. Schließlich wird die Frage erçr-
tert, wie der Tod eines Kindes die Eltern traf und wie sie Trost fanden. Dabei
werden die Angaben der Heiligenviten mit denen der Trostreden verglichen, um




Heiligenviten (b¸oi "c¸ym) bilden die Hauptquelle der vorliegenden Arbeit, weil
sie fr die Untersuchung der Sozialgeschichte und des Alltagslebens einer
großen Bandbreite der Bevçlkerung wichtig sind und Einblicke in familire,
soziale und wirtschaftliche Strukturen sowie in diverse menschliche Verhal-
tensformen gewhren40. Da aus mittelbyzantinischer Zeit Verwaltungsschriftgut
und urkundliches Material bekanntermaßen nur in wenigen Fragmenten ber-
liefert ist, bietet keine andere Quellengattung aus Byzanz Informationen dieser
Art in solchem Ausmaß. Parallel zu den Viten im strengen Sinn werden auch
andere Typen hagiographischer Texte, wie Wunderberichte (digc¶seir hau-
l²tym), Lobreden (1cj¾lia) und Grabreden (1pit²vioi) ausgewertet41.
Da Symeon Metaphrastes42 auf die sprachliche und stilistische, nicht jedoch
auf die inhaltliche Bearbeitung der Heiligenviten abzielte, beschrnkt sich die
vorliegende Arbeit auf die vormetaphrastischen Texte. Die metaphrastischen
Fassungen werden nur dort bercksichtigt, wo zustzliche Angaben zur Kind-
heit und zum Familienleben eingearbeitet worden sind. Verfahrensweise er-
mçglicht mitunter Einblicke in etwaige Vernderungen der familiren Struk-
turen und der Mentalitt des 10. Jahrhunderts. Dennoch scheint es anhand des
erhaltenen Materials kaum mçglich, klare diachrone Entwicklungslinien nach-
zuvollziehen.
40 E. Patlagean, Ancienne hagiographie byzantine et histoire sociale. AnnalesESC 1
(1968) 106–126 [= Structure sociale, famille, chrtient 
 Byzance IVe-XIe sicle
(Variorum Reprints). London 1981, Nr. XI]; Fr. Halkin, Lhagiographie byzantine au
service de lhistoire, in: 13th International Congress of Byzantine Studies. Main Papers.
Oxford 1966, 345–354 (Nr. XI) [= Recherches et documents dhagiographie byzantine
(Subsidia Hagiographica 51). Brssel 1971, 260–269]; G. Dagron, Lombre dun doute:
Lhagiographie en question, VIe-XIe sicle. DOP 46 (1992) 59–68; L. Rydn, New
Forms of Hagiography: Heroes and Saints, in: 17th International Byzantine Congress.
Major Papers. New Rochelle–New York 1986, 537–554; Kaplan, Hagiographie et his-
toire, 25–47.
41 Zur Problematik der Interpretation der Heiligenviten bzw. Hagiographie vgl. 1.2.2.
42 C. Høgel, Symeon Metaphrastes, Rewriting and Canonization. Kopenhagen 2002.
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Die hagiographische Literatur lsst eine klare Umorientierung an der
Wende vom 6. zum 7. Jahrhundert erkennen. Dies hat sowohl auf die Art der
Beschreibung der Kindheit und des Familienlebens als auch auf die Menge der
Angaben Auswirkungen. Der Heilige des 6. Jahrhunderts lebte hauptschlich als
Asket in der Wste Palstinas, weshalb die frhen Kindheitsjahre meist nur kurz
gestreift wurden, zumal diese in den Augen der Verfasser im Vergleich zur
asketischen Lebensphase des Heiligen unwichtig waren43. Das Leben dieser
Kinder wird den von den Kirchenvtern vorgegebenen Idealen entsprechend
dargestellt. Darber hinaus werden sie vom Kleinkindesalter an Gott geweiht,
und ihr ernsthaftes und enthaltsames Verhalten ist in der Darstellung dem von
Erwachsenen angeglichen. Manche heiligmßig lebende Kinder werden im
Suglingsalter (1j bq´vour) als Lektoren in den niederen Klerus aufgenommen
und werden spter Mçnche oder Kleriker. Ersteres wird von den Autoren oft
behauptet, um die Besonderheit der knftigen Heiligen hervorzuheben. Da das
Mçnchtum in den Heiligenviten des 6. Jahrhunderts als Lebensideal dargestellt
wird, sind im Gegensatz zu den Viten der mittelbyzantinischen Zeit kaum
Angaben ber eine weltliche Berufslaufbahn oder eine Verheiratung zu finden.
Ebenso knapp sind die Nachrichten ber die Eltern, die Ausbildung, die Er-
ziehung und die Geschwister dieser Heiligen.
Von der Wste und dem Asketen des 6. Jahrhunderts, dessen Kindheit kaum
beschrieben wird, verschob sich der Fokus der Autoren ab dem 7. Jahrhundert
auf die Stadt bzw. ihr Umfeld und auf den gesellschaftlich aktiven sowie sozial
und kirchenpolitisch engagierten Heiligen. Daraus ergab sich ein Interesse an
der Kindheit und den familiren Beziehungen dieser Heiligen. Dieses kommt in
den Heiligenviten der mittelbyzantinischen Zeit durch Auseinandersetzung mit
Themen wie Empfngnis, Schwangerschaft, Geburt, Stillen, Taufe, Ausbildung,
Verlobung und Verheiratung, Kinderarbeit im Rahmen der Familie und Be-
ziehungen zu Eltern und Geschwistern zum Ausdruck. Wir gewinnen dadurch
einen klaren Einblick in das weltliche Leben der knftigen Heiligen. Viele
mnnliche und weibliche Heilige waren in ihrem frheren Leben verheiratet
und hatten eine Familie. Die festgestellte Neuorientierung in der Hagiographie
von der frh- auf die mittelbyzantinische Zeit soll nicht zu dem irrigen Schluss
fhren, dass die Kindheit eine Entdeckung der mittelbyzantinischen Zeit wre.
Der Kindheit sind in den Viten auch weiterhin nur kurze Passagen von einigen
Paragraphen bis einigen Seiten gewidmet. Ihre Beschreibung dient dazu, frhe
Anzeichen knftiger Heiligkeit anzukndigen und das außergewçhnliche Ver-
halten heiligmßig lebender Kinder, das durch strenges Fasten, besonderen
Gehorsam und ausgezeichnete Lernfhigkeit gekennzeichnet ist, und den
43 Vgl. Chevallier-Caseau, Childhood, 132.
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Kontrast zu „normalen“ Kindern, die schreien, springen, spielen44 und sich in
anderen kindischen Aktivitten ergehen, hervorzuheben.
Die untersuchten hagiographischen Texte beziehen sich auf verschiedene
Orte des byzantinischen Reiches, von Konstantinopel und anderen großen
Stdten bis zu kleinen Dçrfern. Daraus ergibt sich ein reprsentativer Quer-
schnitt durch verschiedene soziale Schichten, da wir sowohl von Kindern aus
armen Verhltnissen, als auch von wohlhabenden Familien erfahren. Diese
Fakten erlauben uns, trotz der unterschiedlichen Dichte, des zeitweiligen
bertreibungscharakters der Texte und des Mangels an Vergleichsmçglichkei-
ten manche Phnomene geographisch und soziologisch festzumachen und aus-
zuwerten.
Versucht man, die in dieser Studie bearbeiteten hagiographischen Texte
chronologisch und nach Typen von Heiligen zu kategorisieren, ergibt sich fol-
gende Anordnung:
Eine erste Gruppe bilden die Heiligenviten des 6. Jahrhunderts aus der
palstinensischen Wste, die in der Vitensammlung des Kyrillos von Skytho-
polis45 (Vita des Euthymios, Sabas, Johannes Hesychastes, Kyriakos, Theodosios,
Theognios und Abramios) zu lesen sind. Da diese Mçnchsbiographien ganz auf
das asketische Ideal ihrer Helden gerichtet sind46, finden sich, wie gesagt, nur
sprliche Informationen ber die Kindheit der Heiligen oder anderer in den
Viten auftretender Kinder. Kyrillos erwhnt jedoch regelmßig die Namen der
Eltern, den Herkunftsort, die soziale Schicht und gelegentlich auch die Aus-
bildung.
Eine zweite Kategorie umfasst die Heiligen aus der Zeit des Ikonoklasmus,
fr die die orthodoxe Kirche eine besonders große Zahl an Bekennern und
Mrtyrern kreierte. Diese waren sozial und vor allem kirchenpolitisch besonders
in Konstantinopel aktiv.
Neben den Bekennern des Ikonoklasmus finden sich auch Mrtyrer, die in
der Zeit der arabischen Invasionen ihren Glauben gegenber dem Islam ver-
teidigten (Elias von Helioupolis, Bakchos der Jngere, die zweiundvierzig
Mrtyrer von Amorion).
Eine weitere Gruppe umfasst diejenigen Personen, die im çffentlichen
Leben eine wichtige Rolle spielten und daher auch als historisch gesichert an-
44 Kalogeras, Children, 2–11. Zu Spielzeugen in Byzanz vgl. B. Pitarakis, The Material
Culture of Childhood in Byzantium, in: Becoming Byzantine. Children and Childhood
in Byzantium, hrsg. A. Papaconstantinou–A.-M. Talbot (Dumbarton Oaks Byzantine
Symposia and Colloquia). Washington D.C. 2009, 167–251.
45 Zu Kyrillos Skythopolites vgl. B. Flusin, Miracle et histoire dans loeuvre de Cyrille de
Skythopolis. Paris 1983, 88–103; Chevallier-Caseau, Childhood, 139, 141.
46 Vgl. dazu Beck, Literatur, 270.
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gesehen werden kçnnen. Darunter fallen einige Patriarchen47 und andere
hochgestellte Persçnlichkeiten im Palast, in der Armee und im kirchlichen
Umfeld. Dank ihrer Herkunft und ihrer beruflichen Position sind wir fr diese
Gruppe an Heiligen nicht nur auf die Hagiographie angewiesen, sondern wir
kçnnen auch andere Quellen heranziehen48. Dies hilft uns, einerseits die Zu-
verlssigkeit der in den Viten gemachten Angaben zu berprfen und ande-
rerseits mçgliche Lcken zu schließen. Diese Heiligen stammten in der Regel
aus aristokratischen oder wohlhabenden Familien sowohl aus Konstantinopel
als auch aus anderen Stdten des Reiches. Da sie zumeist eine bedeutende
Karriere durchlaufen hatten, sind wir ber ihr weltliches Leben und den meis-
tens von den Eltern vom Kindesalter an gefçrderten Bildungsweg gut infor-
miert.
Einen wesentlichen Beitrag zur Hagiographie dieser Zeit stellen die Viten
aus Sizilien und Unteritalien dar, in denen beschrieben wird, wie ein Heiliger
durch die arabischen berflle in Gefangenschaft geriet (Elias Spelaiotes),
whrend andere (Neilos der Jngere, Euphrosyne die Jngere) gezwungen
waren, ihre Heimat aus Sicherheitsgrnden zu verlassen.
Im 10. Jahrhundert tritt ein neuer Heiligentypus zutage, nmlich die welt-
lichen Heiligen. Zu ihnen zhlen sowohl Mnner (Philaretos der Barmherzige
und Basileios der Jngere) als auch Frauen, die im Familienverband als Mtter
und Ehefrauen ihr Martyrium erlitten (Theodora von Thessalonike, Maria die
Jngere, Thomais von Lesbos und Theophano). Patlagean glaubt, dass diese
Form der Heiligkeit von Frauen mit der hçheren Wertschtzung der Familie in
der byzantinischen Gesellschaft dieser Zeit in Verbindung zu bringen ist49. Diese
Viten liefern wertvolle Angaben ber Einzelheiten des Familienlebens sowie
ber die Stellung des Mannes als Sohn, Ehemann, Vater oder Großvater bzw.
der Frau als Tochter, Ehefrau und Mutter in der Familie und in der Gesellschaft.
Im 11. Jahrhundert kommt der Typus des politisch aktiven Heiligen auf
(Lazaros von Galesion, Symeon Neos Theologos und Kyrillos von Philea)50.
47 Zur Kindheit von Patriarchen und Kaisern vgl. Angelov, Emperors and Patriarchs, 85–
125.
48 PmbZ, Prolegomena, 53.
49 E. Patlagean, L histoire de la femme dguise en moine et lvolution de la saintet
fminine 
 Byzance. Studi Medievali 17 (1976) 597–623 [= Structure sociale, famille,
chrtient 
 Byzance (Variorum Reprints). London 1981, Nr. XI]. Vgl. Laiou, Istoq¸a
emºr c²lou, 237–251, hier 238–239; Kazhdan, Bufamtim^ oijoc]meia, 195–209; C. Rapp,
Figures of Female Sanctity: Byzantine Edifying Manuscripts and their Audience. DOP
50 (1996) 313–344; St. Constantinou, Female corporeal performances. Reading the
Body in Byzantine Passions and Lives of the Holy Women (Studia Byzantina Upsali-
ensia 9). Uppsala 2005; Nikolaou, Cuma_ja.
50 Diese Bezeichnung kommt von R. Morris, The Political Saint of the Eleventh Century,
in: The Byzantine Saint. University of Birmingham Fourtheenth Spring Symposium of
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ber dessen Kindheit und weltliches Leben geben die Viten ausreichend Aus-
kunft, indem von seiner Ausbildung, beruflichen Karriere sowie seinem fami-
liren Umfeld berichtet wird.




Alypios Stylites †621–628 nach 641 65
Andreas von Kreta 660–740 741–775 113
Anna von Leukate 829–920 920–1000 –
Anna-Euphemianos 750–825 850–1400 2027
Anthousa, Tochter des Konstantinos
V.
757–809 809–1000 –
Anthousa von Mantineon 700–775 775–1000 2029h
Antonios II. Kauleas
Patriarch
†901 10. Jh. 139
Antonios II. Kauleas Patriarch,
Enkomion
800–901 901–1000 139
Athanasia von Aigina 800–850 850–816 180–180b
Athanasios Athonites (A) 925–1000 1000–1025 187
Athanasios Athonites (B) 925–1000 1050–1150 188
Athanasios von Paulopetrion 750–826 826–1000 –
Athanasios vom Traianoskloster 850–925 925–1300 2047
Bakchos der Jngere 770–788 800–900 209b
Basileios der Jngere 870–944/952 9./10. Jh. 263
Blasios von Amorion 830–912 930–950 278
Byzantine Studies, hrsg. S. Hackel. Birmingham 1981, 43–50. Vgl. Kiousopoulou,
Wq|mor, 24.
51 Diese Liste wurde auf der Basis anderer Listen erstellt: J. W. Nesbitt, A Geographical
and Chronological Guide to Greek Saint Lives. OCP 35 (1969) 443–489; Patlagean,
Saintet, 88–92; Efthymiadis, Hagiographer, 78–79; A. Kazhdan–H. Maguire, By-
zantine Hagiographical Texts as Sources on Art. DOP 45 (1991) 1–22, hier 21–22; J.
Karayanopoulos–G. Weiss, Quellenkunde zur Geschichte von Byzanz (324–1453), Bd.
1–2. Wiesbaden 1982, hier Bd. 2, 290–445; Online Data Basis von Dumbarton Oaks.
52 Wenn in dieser Liste nur der Name des (der) Heiligen angegeben ist, handelt es sich um
seine (ihre) Vita, sonst wird nach dem Namen die Art (Enkomion, Di¶cgsir [Wunder-
erzhlung], Martyrion) des hagiographischen Textes angefhrt.




Christophoros und Makarios 900–1000 1000–1006 312
David, Symeon und Georgios aus
Mitylene
716–845 863–865 494
Demetrianos 829–913 913–915 495
Eirene von Chrysobalanton 840–940 976–1025 952
Elias von Helioupolis der Jngere 759–779 800–1000 578–579
Elias Spelaiotes 864–960 960–1000 581
Elias der Jngere 823–903 903–950 580




Euphrosyne die Jngere †921–923 14. Jh. 627
Euphrosyne die Jngere, Enkomion †921–923 14. Jh. 627b (einst
626m)
Eustratios von Agauros 791–886 886–1000 645
Euthymios †473 6. Jh. 647
Euthymios (metaphrastische Vita) †473 10. Jh. 649
Euthymios von Madytos, Enkomion †989–996 13. Jh. 654
Euthymios Patriarch 843–917 920–935 651
Euthymios der Jngere 823–898 898–925 655
Georgios von Amastris 750–807 820–1000 668
Germanos I. Patriarch 650–750 750–1200 697
Gregentios, Erzbischof von Taphar †552 8. Jh. 705
Gregorios von Agrigent †7. Jh. 9. Jh. 707
Gregorios von Agrigent
(metaphrastische Vita)
†7. Jh. 10. Jh. 708
Gregorios Akritas 754–843 843–1000 2266
Gregorios von Dekapolis 797–842 843–850 711
Hilarion von Dalmatos 775–846 846–900 2177b





Hypatios und Andreas 675–730 730–1000 –
Ignatios Bathyrrhyax 925–990 990–1000 2183g
Ignatios I. Patriarch 798–877 890–950 817
Ioannikios (V. Petros) 762–846 846–847 936
Ioannikios (V. Sabas) 762–846 847–860 935
Johannes der Barmherzige †620 7. Jh. 886
Johannes der Barmherzige (meta-
phrastische Vita)
†620 10. Jh. 888
Johannes Hesychastes †559 6. Jh. 897
Johannes der Jngere z.Z. Basileios II. – –
Johannes von Kathara 770–835 836–1300 2184n
Johannes Psichaites 760–825 825–950 896
Joseph Hymnographos 815–886 900–925 944–946




Kosmas von Maiouma †760 Mitte 12. Jh. 394–395
Kyriakos †556 6. Jh. 463
Kyriakos (metaphrastische Vita) †556 10. Jh. 464
Kyrillos von Philea †1100 12. Jh. 468
Lazaros von Galesion †1053 nach 1053 979
Leon von Catania 650–780 780–900 981b
Loukas Steiriotes der Jngere 896–953 961–1025 994
Loukas Stylites 879–979 980–985 2239
Makarios von Pelekete 760–840 840–900 1003–
1003c
Mamas (metaphrastische Vita) 3. Jh. 10. Jh. 1018
Maria die Jngere 875–903 903–1100 1164
Maria/Marinos 5. Jh.? 6.–7. Jh. 615
Meletios der Jngere (A) 1035–1105 12. Jh. 1247




Meletios der Jngere (B) 1035–1105 12. Jh. 1247
Methodios I. Patriarch 787–847 847–950 1278
Metrios 800–899 919–1300 2272
Michael Maleinos 894–961 961–976 1295
Michael Synkellos 761–846 846–876 1296–
1297f
Neilos der Jngere 910–1004/5 11. Jh. 1370
Nikephoros I. Patriarch 750–828 829–850 1335
Nikephoros von Medikion 755–813 824–837 2297
Nikephoros von Miletos 920–1000 1000–1100 1338
Nikephoros von Sebaze 775–829 829–950 2300
Niketas von Medikion 760–824 829–845 1341–
1342a
Niketas von Theben 11. Jh. 11. Jh.? 2304














Nikolaos von Myra (metaphrastische
Vita)
†564 10. Jh. 1349
Nikolaos der „Schçnen Quelle“,
Enkomion
965–1054? 11. Jh.? 2313
Nikolaos von Sion †564 6. Jh. 1689
Nikolaos Stoudites 793–868 910–950 1365
Nikon Metanoeite 930–1000 1050–1150 1366






Paulos vom Latros der Jngere 900–955 955–1000 1474
Petros von Argos 860–930 930–960 1504
Petros von Atroa 773–837 845–847 2364–2365
Petros von Galatien 814–886 886–1000 –
Petros Patrikios 780–853 854–1000 2365u
Phantinos der Jngere 902–974 986–1000 2367
Philaretos der Barmherzige 702–792 821–822 1511z




Porphyrios (metaphrastische Vita) †420 10. Jh. 1570–1572
Prokopios von Dekapolis 780–826 868–1000 1583
Sabas 439–532 6. Jh. 1608
Sabas der Jngere 950–995 991–1006 1611
Stephanos der Jngere 715–767 807–809 1666
Stephanos der Jngere (meta-
phrastische Vita)
715–767 10. Jh. 1667
Stephanos Neolampes 839–911 911–1000 2404t
Stephanos von Sougdaia 675–750 750–1000 1671
Symeon Salos †6. Jh. 6. Jh. 1677
Symeon Stylites der Jngere 521–592 7. Jh. 1689
Symeon Neos Theologos 957–1037 11. Jh. 1692
Tarasios I. Patriarch 784–806 nach 845 1698–
1698c
Theodora von Kaisaris 700–750 750–1000 2424m




Theodora, Gattin des Theophilos 815–867 867–912 1731
Theodoros von Edessa 776–856 856–1023 1744






†844 10. Jh. 1745z
Theodoros von Kythera 870–922 963–1000 2430
Theodoros Stoudites (A) 759–826 2. Viertel 10.
Jh.
1755






759–826 9. Jh. 2422
Theodoros von Sykeon †613 nach 641 1748
Theodoros Teron 4./5. Jh. 7. Jh. 1764
Theodosia von Konstantinopel 675–726 726–1000 1774e
Theodosios 423–529 6. Jh. 1776
Theognios †522 6. Jh. 1787
Theokleto 800–850 850–1000 –
Theokletos von Lakedaimonien 800–899 900–1100 2420
Theoktiste von Lesbos 850–910 913–919 1723
Theophanes der Bekenner 760–818 823–832 1787z
Theophano 866–896 896–912 1794
Thomais von Lesbos (A) 900–950 950–1100 2454
Thomais von Lesbos (B) 900–950 – 2455
Thomas Dephourkenos 800–900 900–1400 2458
Tychon 6./7. Jh. 7./11. Jh. 1860
Zweiundvierzig




1.3.2. Weltliche und kirchliche Rechtstexte
Eine ergnzende Rolle fr die Arbeit an den hagiographischen Texten spielen
weltliche und kirchliche Rechtstexte. Sie helfen uns durch Feststellung von
Gemeinsamkeiten und Unterschieden zum besseren Verstndnis des Alltags-
lebens zu kommen. Unter den weltlichen Rechtsquellen werden vorwiegend
solche aus dem Betrachtungszeitraum herangezogen, also der Codex und die
Novellen Justinians, die Ecloga, die Novellen Leons VI., die Eisagoge, der
Procheiros Nomos und die Basiliken. Sie liefern wichtige Hinweise zu den
Bestimmungen die Taufe betreffend, zur geistlichen Verwandtschaft und den
daraus resultierenden Ehehindernissen, zu den elterlichen Pflichten ihren Kin-
dern gegenber und umgekehrt, zur Rolle der Mutter nach dem Tod des Vaters,
zu Vormundschaft und Betreuung, zu Kinder betreffenden Ausnahmeregelun-
gen bei Strafverfgungen, zur Verlobung und Verheiratung, zur Dauer des
Noviziats und den Altersbestimmungen fr den Klostereintritt sowie zur Voll-
jhrigkeit und der Befreiung aus der vterlichen Gewalt. Als kirchliche
Rechtsquellen gelten die Kanones der çkumenischen bzw. lokalen Synoden und
der Patriarchen, in denen Fragen wie das Taufalter, die Strafflligkeit von
Kindern, die Einverstndniserklrung von Kindern zum Klostereintritt, die
Dauer des Noviziats und die beiderseitigen Verpflichtungen von Eltern und
Kindern behandelt werden. Von besonderer Bedeutung ist das Trullanum von
691, weil es auf verschiedene Kinder betreffende Bereiche Bezug nimmt. Um
der Entwicklung der kirchlichen Rechtsvorschriften nachzugehen, wurden hier
die Kommentare der Kanonisten des 12. Jahrhunderts (Zonaras, Balsamon,
Aristenos) systematisch herangezogen. Dabei ist auffllig, dass Kanones aus den
frheren Jahrhunderten offenbar weiterhin aktuell blieben, da wir keinerlei
Nachricht ber eine zwischenzeitliche 	nderung haben.
1.3.3. Medizinische Quellen
Medizinische Texte wurden herangezogen, weil sie uns zustzliches Material zu
Sachverhalten liefern, zu denen die Heiligenviten nur sprliche Angaben ent-
halten. Von den Werken byzantinischer 	rzte werden in der vorliegenden
Untersuchung nur diejenigen in Betracht gezogen, aus denen wir Ausknfte
ber Geburt, Stillen und Krankheiten erhalten. Dabei werden diese Themen
nur in dem Umfang aufgegriffen, in dem sie zur Ergnzung der hagiographi-
schen Texte erforderlich sind. Eine herausragende Stellung unter den 	rzten
der frhbyzantinischen Zeit nimmt Aetios von Amida im 6. Jahrhundert ein.
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Das 16. Buch seines Werkes bibk¸a Qatqij± 2jja¸deja oder Tetq²bibkor53 gibt
einen aufschlussreichen Einblick in die antike Frauenheilkunde. Auch Paulos
von Aigina im 7. Jahrhundert bringt im dritten Buch seines sieben Bcher
umfassenden Werkes unter dem Titel 9pitolμ Qatqijμ oder zpºlmgla54
(Denkschrift) Informationen ber die Geburt. Beide Autoren befassen sich mit
Themen wie Geburtsvorbereitungen, Geburtshilfe, Entbindung, Geburtskom-
plikationen (Dystokie) und operativen Eingriffen. Die Phase nach der Geburt
ist gut dokumentiert durch Empfehlungen zur Umwickelung (Aetios) und zum
Stillen, das Ende der Stillzeit und die Umstellung auf feste Nahrung (Aetios,
Paulos von Aigina). Aetios und Paulos greifen auf das Werk des Soranos aus
Ephesos55 (1./2. Jh n.Chr.) mit dem Titel Cumaije¸a („Frauenheilkunde“) zurck.
Dieses galt in Byzanz stets als grundlegend fr die Frauenheilkunde. Aus der
mittelbyzantinischen Zeit sind keine Neuerungen auf dem Gebiet der Gyn-
kologie und Geburtshife bekannt.
Medizinische Autoren helfen uns darber hinaus zur Identifizierung der in
den Viten nicht ausreichend beschriebenen Krankheiten. Durch sie erfahren wir
von Krankheitssymptomen und Therapievorschlgen zur Epilepsie (Oreibasios,
Alexander von Tralleis, Aetios von Amida, Paulos von Aigina, Paulos Nikaios,
Leon Philosophos und Michael Psellos), Lepra (Paulos von Aigina und Michael
Psellos), zum Leistenbruch (Aetios von Amida, Paulos von Aigina, Leon Phi-
losophos) und zu Schwellungen (Paulos von Aigina).
1.3.4. Andere Quellen
Zustzliche Angaben zur Welt des Kindes liefern die Kirchenvter, Michael
Psellos, Kekaumenos, das apokryphe Thomas-Evangelium und die Klosterty-
pika:
Wenngleich die Werke des Basileios von Kaisareia, des Gregorios von
Nazianz, des Gregorios von Nyssa und des Johannes Chrysostomos vor der hier
behandelten Zeit zu datieren sind, stellen sie dennoch eine wichtige Quelle dar,
weil sie aus christlicher Sicht Themen wie die Taufe, das Familienleben und vor
allem die moralische Erziehung der Kinder behandeln. Einen besonderen Platz
unter den Kirchenvtern nimmt Johannes Chrysostomos wegen seiner zahlrei-
chen die Thematik der vorliegenden Arbeit betreffenden Werke ein. Besonders
aufschlussreich ist sein Werk Peq· jemodon¸ar56, in dem er ber Kindererziehung
spricht. Er entwickelte ein ideales christliches Erziehungsmodell, das durch eine
53 Aetios von Amida, Gynaekologie.
54 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem.
55 Soranos, Gynaeciorum.
56 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar.
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geschlechtsspezifisch getrennte Erziehung gekennzeichnet ist, in der der Vater
fr die Knaben und die Mutter fr die Mdchen zustndig war. Die Stellung-
nahmen der Kirchenvter waren fr die Byzantiner von zeitloser Bedeutung,
wie sich aus den in den Viten belegten Verhaltensweisen ergibt, bei denen deren
Modellwirkung deutlich wird.
Als Vergleichsmaterial zu den Heiligenviten werden die Enkomien des
Michael Psellos auf seine Mutter57 und auf seine frh verstorbene Tochter
Styliane58 benutzt, in denen er ber seine Kindheit, die Beziehungen zu seinen
Eltern und seiner Schwester, die Kindheit seiner Tochter, ihre Krankeit und
ihren Tod berichtet. Die durch rhetorische Mittel ausgeschmckten, emotions-
geladenen Beschreibungen sind freilich kritisch zu betrachten. Besonders be-
achtenswert ist, dass seine Ausfhrungen autobiographischen Charakter haben
und sich daher grundlegend von den Viten unterscheiden.
Das Stqatgcijºm des Kekaumenos aus dem 11. Jahrhundert bietet sich als
historisch-didaktisches Werk insofern zum Vergleich an, als es unterschiedliche
Erziehungsmethoden fr Knaben und Mdchen, die Rolle des Vaters in der
Familie sowie seine Beziehung zur Ehefrau und den Kindern behandelt59.
Da das apokryphe Thomas-Evangelium60 Einzelheiten ber die Kindheit
Christi und der Gottesmutter erzhlt, von denen in den Evangelien nichts zu
lesen ist, kann es fr gewisse Fragestellungen ebenfalls mit Gewinn herange-
zogen werden.
Klostertypika der untersuchten Zeit liefern Angaben zum Aufenthalt von
Kindern im Kloster und den jeweiligen Eintrittsbestimmungen.
57 Michael Pselllos, Encomio per la madre.
58 Michael Psellos, 9pit²vior, 62–87.
59 Kekaumenos (Wassiliewsky–Jernstedt).
60 Evangelium Thomae Graece A; Evangelium Thomae Graece B.
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2. Terminologie der Kindheit
2.1. Altersabgrenzung
Die altersmßige Unterteilung der Kindheit1 im westlichen Mittelalter ent-
stammt antiker Tradition2: Grundlegend waren die Ansichten der sptantiken
Mediziner Soranos und Galenos3, sowie des Isidor von Sevilla4, der Araber
1 Vgl. moderne Theorien ber die Einteilung der Kindheit: Der Freud-Schler Erik
Erikson, ein Vertreter der Ich-Psychologie, unterscheidet acht Phasen im Leben des
Menschen und sah darin ein universelles Modell der Persçnlichkeitsentwicklung. Der
Zeitabschnitt von der Geburt bis zum Alter von 20 Jahren umfasse fnf dieser Phasen:
1. Das Suglingsalter von der Geburt bis zum Alter von 15 Monaten; 2. Die frhe
Kindheit von 15 Monaten bis zweieinhalb Jahren; 3. Das „Spielschulalter“ von zwei-
einhalb bis sechs Jahren; 4. Das Schulalter von sechs Jahren bis zur Geschlechtsreife; 5.
Die Jugend, die mit 20 Jahren endet. Erikson erçrtert die physiologische Entwicklung in
jeder Phase entsprechend der Freudschen Einteilung in die orale, anale und genitale
Phase und unterscheidet die Phasen nach den Gefhlen, die das Kind in der jeweiligen
Phase entwickelt, um zu einem ausgeglichenen Individuum mit Selbstvertrauen zu
werden. Vgl. E. Erikson, Die acht Phasen des Menschen, in: Kindheit und Gesellschaft.
Stuttgart 19797, 241–270; Jean Piaget, der die geistige Entwicklung des Kindes erforscht
hat, unterteilt den Zeitabschnitt von der Geburt bis zur Adoleszenz in sechs Phasen, von
denen die ersten drei das Suglingsalter umfassen: „Wir werden der Klarheit halber
sechs Entwicklungsstadien oder –perioden unterscheiden … : 1. Das Stadium der Re-
flexe oder ererbten Reaktionen sowie der ersten triebbedingten 	ußerungen (Ernh-
rung) und der ersten Emotionen; 2. Das Stadium der ersten motorischen Gewohnheiten
und der ersten organisierten Wahrnehmungen sowie der ersten differenzierten Gefhle;
3. Das Stadium der sensomotorischen oder praktischen Intelligenz (die der Sprache
vorangeht), der elementaren Gefhlssteuerungen und der ersten ußerlichen Fixie-
rungen des Gefhlslebens. Diese drei Stadien stellen zusammen die Periode des Sug-
lingsdaseins dar (die ersten eineinhalb bis zwei Lebensjahre, d.h. vor der Entwicklung
der Sprache und des Denkens); 4. Das Stadium der „intuitiven“ Intelligenz, der spon-
tanen interindividuellen Gefhle und der sozialen Beziehung einer Unterwerfung unter
den Erwachsenen (von zwei bis sieben Jahren, der zweite Teil der „Kleinkindheit“); 5.
Das Stadium der konkreten intellektuellen Operationen (Beginn des logischen Den-
kens) und der moralischen und sozialen Empfindungen der Kooperation (sieben bis elf
oder zwçlf Jahre); 6. Das Stadium der abstrakten intellektuellen Operationen, der
Persçnlichkeitsbildung und der gefhlsmßigen und intellektuellen Eingliederung in die
Erwachsenengesellschaft (Adoleszenz)“. Vgl. J. Piaget, Sechs psychologische Studien,
in: Theorien und Methoden der modernen Erziehung. Frankfurt am Main 19752, 187–
258, hier 189–190.
2 Garland, Greek Way, 1–11. Hummel, Krankheiten, 97, 300: Die Kindheit umfasst die
ersten 14 Jahre und wird in vier Phasen untergliedert: Die erste beginnt mit der Geburt
und endet mit der ersten Dentition nach etwa 12 Monaten; dann folgt die Phase bis zum
Rhazes und Avicenna, vor allem der scholastischen Enzyklopdisten des 13.
Jahrhunderts, Bartholomus Anglicus5, Vinzenz von Beauvais und des Arztes
Aldobrandino da Siena6, bei denen der Zeitraum der Kindheit in zwei Ent-
zweiten Lebensjahr (Ende der Stillzeit). Die dritte Stufe erstreckt sich daran anschlie-
ßend bis zur zweiten Dentition bzw. bis zum Beginn der ersten schulischen Ausbildung
(vom sechsten bis zum siebten Lebensjahr) und die letzte Stufe endet im Alter von 14
Jahren mit der Pubertt. Vgl. M. Deissmann-Merten, Zur Sozialgeschichte des Kindes
im antiken Griechenland, in: Martin–Nitschke, Sozialgeschichte, 267–268: Die Dauer
der Kindheit wurde in der griechischen Antike auf 14 Jahre beschrnkt. Es gab folgende
Altersstufen: brephos – der Sugling, paidion – das Kind bis zum siebten und pais- das
Kind bis zum 14. Lebensjahr. Paidion ist jedoch auch die Bezeichnung fr das letzte
Stadium des Embryos vor der Geburt, und pais kann fr die gesamte Periode der ersten
14 Lebensjahre gelten. Daneben hat pais auch die allgemeine Bedeutung Nachkom-
menschaft. Der Begriff teknon, der das Hervorgebrachte, Geborene bezeichnet, kann
auch von jungen Tieren gesagt werden. Wenn man Kindheit als Vorbereitungszeit auf
das Leben des vollberechtigten Brgers betrachtet, ist sie erst mit dem 18. Lebensjahr zu
Ende. ber die Einteilung der Kindheit im rçmischen Altertum: E. Eyben, Sozialge-
schichte des Kindes im rçmischen Altertum, in: Martin–Nitschke, Sozialgeschichte,
317–363, hier 317: Von Varro, dem großen Gelehrten des 1. Jh. v.Chr., werden zwei
Einteilungen des menschlichen Lebens berliefert (Nraudau, Enfant, 47–49). Die
erste gibt genaue Altersgrenzen und unterscheidet fnf Altersgruppen von je fnfzehn
Jahren: puer bis 15, adulescens bis 30, iuvenis bis 45, senior bis 60, senex danach. Die
infantia wird von Varro nicht abgegrenzt, aber es ist nicht daran zu zweifeln, dass es sich
hier um die Periode von der Geburt bis zum siebten Jahr handelte. Sieben war eine
magische Zahl, die das ganze Menschenleben bestimmte. Mit sieben hat man den
Wechsel der Zhne, und das Kind ist imstande, zusammenhngend zu sprechen. Mit 15
ist das Ende der pueritia gegeben. Die Kinderjahre enden mit der Geschlechtsreife.
Zum Komplex der Lebensalter zuletzt E. Eyben, Die Einteilung des menschlichen
Lebens im rçmischen Altertum. Rheinisches Museum fr Philologie 116 (1973) 150–
190.
3 K. Koch, Galeni de sanitate tuenda libri VI (CMG 5.4.2). Leipzig 1923, 3–198, hier VI
2: Die Kindheit endete mit 14 Jahren.
4 Isidori Hispalensis episcopi Etymologicarum sive originum libri XX, hrsg. W. M.
Lindsay. Oxford 1911, Libr. XI, ii: Isidor von Sevilla unterteilte Anfang des 7. Jahr-
hunderts in seiner Enzyklopdie das menschliche Leben in sechs Altersstufen: „Das
erste Lebensalter, die infantia, erstreckt sich von der Geburt des Kindes bis zum siebten
Jahr … infans heißt das Kind, weil es die Sprache noch nicht beherrscht (quia adhuc fari
nescit); denn solange die Zhne noch nicht richtig ausgebildet sind, mangelt es an
sprachlicher Ausdrucksfhigkeit … Das zweite Alter ist die pueritia, der noch die
Zeugungsfhigkeit fehlt; sie erstreckt sich bis zum 14. Lebensjahr“. Vgl. Arnold, Kind
und Gesellschaft, 17–20; idem, Kindheit, 446–448; Shahar, Kindheit, 31–40.
5 Bartholomaeus Anglicus, De rerum proprietatibus (um 1250). Frankfurt am Main 1601
(Nachdruck 1964), Libr. 6, Kap. 1, 231: Bartholomus bezeichnet den Zeitraum nach
den ersten sieben Monaten, die durch permanente Pflegebedrftigkeit gekennzeichnet
sind, bis zum siebten Jahr als das Alter des Zahnens „dentium plantativa“. Vgl.Arnold,
Kindheit, 447; idem, Kind und Gesellschaft, 112–113; L. Demaire, The Idea of Chil-
dhood und Child Care in Medical Writings of the Middle Ages. History of Childhood
Quarterly 4 (1976/1977) 461–490; E. Seidler, Geschichte der Medizin und der Kran-
kenpflege. Stuttgart–Berlin–Kçln 1993, 154.
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wicklungsperioden abluft; die erste heißt infantia und zerfllt in zwei Phasen:
1. Das Suglingsalter – die Zeit der Sprachlosigkeit (lat. infantia) – von der
Geburt bis zum siebten Monat, in dem die ersten Zhne kommen, oder bis zum
Alter von zwei Jahren, dem ungefhren Ende der Stillzeit. 2. Die Phase bis zum
siebten Lebensjahr. Bis zu dieser Zeit erscheinen die Milchzhne, und be-
herrscht das Kind die Sprache, whrend ohne Zhne sprachliche Ausdrucksf-
higkeit nicht gegeben ist. 	rzte wie Laien sahen nmlich im Mittelalter einen
Zusammenhang zwischen dem Verlust der Milchzhne, der Entwicklung der
bleibenden Zhne und dem Spracherwerb. Die zweite Entwicklungsperiode
heißt pueritia und endet fr die Mdchen mit zwçlf Jahren, fr die Knaben mit
14, d.h. mit dem Beginn der Geschlechtsreife.
Von den verschiedenen Vorschlgen griechischer antiker Autoren zur Ein-
teilung des Lebensalters7 bevorzugten die Byzantiner den des Hippokrates, der
von sieben Altersstufen8 mit einer Dauer von sieben Jahren spricht und zwei
davon der Kindheit zuweist9. Diese Auffassung findet sich bei byzantinischen
6 Arnold, Kindheit, 447; idem, Kind und Gesellschaft, 118. Die erste Phase beginnt nach
der Geburt des Kindes und dauert bis zum Erscheinen der Milchzhne: die „infantia“.
Die zweite heißt „dentium plantatura“ nach dem Erscheinen der Milchzhne und dauert
bis zum siebten Jahr. Die dritte ist die „pueritia“ und dauert bis zum 14. Lebensjahr.
7 Eine andere Einteilung in vier Altersstufen, entsprechend den vier Jahreszeiten oder
auch den Elementen oder den Temperamenten findet man schon im Altertum bei Py-
thagoras. Jede davon hatte eine Dauer von 20 Jahren: Boissonade, Anecdota graeca,
454–457, hier 455 (´): j d³ Puhacºqar eQr t´ssaqar diaiqe? t¹m fkom toO !mhq¾pou b¸om
ovtyr7 pa?r, eUjosim 5tea7 megm¸sjor, eUjosi7 megm¸gr, eUjosi7 c´qym, eUjosi. AR d³ Bkij¸ai
axtai ja· pq¹r t±r ¦qar toO wqºmou Etoi t±r dû s¼lletqoi7 pa?r, 5aq7 megm¸sjor, h´qor7
megm¸gr, vhimºpyqom7 c´qym, weil¾m. Laut dieser Theorie ist der Mensch eine Mikro-
graphie des Kosmos und hat mit ihm vergleichbare Charakteristika: Frhling, Sommer,
Herbst und Winter. ber die Theorie des Mikrokosmos: M.-T. D. Alverny, Lûhomme
comme symbole. Le microcosme, simboli e simbologia nellûalto medioevo 3–9 aprile
(SCIAM 23). Spoleto 1976, 123–185, besonders 124–129. Vgl. Garland, Greek Way, 6;
Papadopoulou, Gkij¸a, 133; Kiousopoulou, Wq|mor, 54.
8 Entwicklungsphasen von sieben Jahren, wenn auch auf zehn Altersstufen verteilt, be-
schreibt schon Solon in einem fragmentarisch berlieferten Gedicht: Solone, Frammenti
dellûopera poetica, hrsg. H. Maehler–M. Noussia–M. Fantuzzi. Milano 2001, 150,
Nr. 23. Die Zahl sieben galt im antiken Griechenland und im rçmischen Altertum als
perfekte Zahl. Neben den sieben Planeten gab es spter sieben Sakramente, Bußpsal-
men, Todsnden, freie Knste, Wochentage, Kurfrsten und so weiter, vgl. E. Seears,
The Ages of Man. Medieval Interpretations. Princeton 1986, Kapitel: Sevens in the Life
Cycle, 39–41. Vgl. F. Boll, Die Lebensalter, in: Kleine Schriften zur Sternkunde des
Altertums, hrsg. V. Stegemann. Leipzig 1950, 156–224.
9 Die hippokratische Schrift von der Siebenzahl, hrsg. W. H. Roscher (Studien zur Ge-
schichte und Kultur des Altertums 6). Paderborn 1913 (Nachdruck New York 1967), hier
Corpus Hippocraticum, De hebdomadibus,1–35 (5): Ovty d³ ja· 1p !mhq~pou v}sior
2pt± ¨qa¸ eQsim, $r Bkij_ar jak]olem· paid_om· pa?r· leiq\jiom· megm_sjor· !mμq· pqesb}-
tgr· c]qym. Ja· paid_om l]m 1stim %wqir 2pt± 1t_m, ad|mtym 1jbok/r· pa?r d %wqi com/r
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Autoren10, allerdings ohne Angabe der Dauer: Im 7. Jahrhundert berichtet
Anastasios Sinaites in seinem Werk 9qytapojq¸seir11 ber die sieben Alters-
stufen des Lebens, die den sieben Tagen der Weltschçpfung gegenber gestellt
werden12. Georgios Pisides13 (erste Hlfte 7. Jahrhundert) spricht in einem
Gedicht von sieben Altersstufen14. Michael Psellos (11. Jahrhundert) spricht in
seinem Gedicht auf die Rettung der Seele nicht explizit von sieben Altersstufen,
1jv}seyr, 1r t± d·r 2pt\· leiq\jiom d %wqi ceme_ou kawm~seyr, 1r t± tq·r 2pt\· meam_sjor
d %wqir aqn^sior fkou toO s~lator, 1r t± tetq\jir 2pt\· !mμq d %wqir 2m¹r d]omtor
pemt^jomta, 1r t± 2pt\jir 2pt\· pqesb}tgr d %wqi pemt^jomta 6n, 1r t± 2pt\jir ajt~· t¹ d
1mteOhem c]qym. Garland, Greek Way, 2–3.
10 Sieben Altersstufen auch in einem anonym berlieferten Gedicht: Thomadakes,
Vyt¸ou, Jkij¸ai !mhq¾pym, 14–15: :pt± bqot_m mºlife t±r Bkij¸ar jat !stijμm
5mmoiam, ¦speq #m l²hoir. Pq¾tgm bqevijμm l´wqi tett²qym wqºmym, !makocoOsam t/r
sek¶mgr t` dqºl\. Ja· paidijμm d 5peita l´wqi t_m d´ja … Ja· leiqajijμm l´wqir ajt½
ja· d´ja … Tq´wei me÷mir tqi²jomta 2pt²da … )mμq d 1m pemt¶jomta ja· d¼o tq´wei …
Cgqai¹r 1n´dqalem 2pt²jir d´ja ja· t´ssaqa d³ t¹m D¸a spe¼dym vh²sei. )makoc_m d³ t`
pakaiot²t\ Jqºm\ b pqesb¼tgr 5dqalem l´wqir %m h²moi. Vgl. ein Gedicht des Patriar-
chen Photios an einen unbekannten Markellos, in dem neun Altersstufen erwhnt
werden: Die ersten vier Stufen umfassen die Kindheit und das Jugendalter: Thoma-
dakes, Vyt¸ou, Jkij¸ai !mhq¾pym, 13–14; Abgedruckt auch in T. Detorakes, Bufa-
mtim¶ vikokoc¸a : Ta pqºsypa jai ta je¸lema, Bd. 2. Heraklio 2003, 569–570.Jkij¸ai t_m
!mhq¾pym, ¢r doje? to?r sovo?r, p÷sa¸ eQsim 1mm´a7 1j c±q toO tºjou bq´vor l´m, eQr
sulpk¶qys¸m 1stim tess²qym 1t_m7 paid¸om 1mteOhem d³ eQr dej²dor 1jpk¶qysim. 9j
dej²dor d³ teke¸ar bo¼pair 6yr 1t_m d´ja let± ajt²dor7 eWta leiq²jiom aqt¹r eQr sul-
pk¶qys¸m 1stim eUjosim 1t_m7 !jl²fym 1mteOhem d³ eQr pemt²da 2pt²pkojom. Das Kind
war bq´vor (bis zum vierten Lebensjahr), paid¸om (von vier bis zehn Jahre), bo¼pair (von
zehn bis 18 Jahre), leiq²jiom (von 18 bis 20 Jahre). Die nchste Altersstufe (von 20 bis
35 Jahre) wird als !jl¶ aufgefasst. Photios folgt der Einteilung Platons, vgl. dazu:
Boissonade, Anecdota graeca, 454. Vgl. Prinzing, Legal Status, 17.
11 Nach Beck, Literatur, 444: es handle sich auf keinen Fall um ein Werk aus dem
7. Jahrhundert, manche Fragen seien ins 9. Jahrhundert zu datieren. Wahrscheinlich
stamme das Werk nicht von Anastasios, sondern von einem anderen Autor.
12 Anastasios Sinaites, 9qytapojq¸seir, in: PG 89, 330–824, hier 368–369: AR 2pt± Bkij¸ai
toO !mhq¾pou. A. Pq¾tgm Bl´qam, tμm toO bq´vour, Vma eqh»r vytish0r t` bapt¸slati·
ja· c±q t¹ v_r t0 pq¾t, 1c´meto. B. Tμm d³ deut´qam Bl´qam, tμm toO paid¸ou Bkij¸am, Vma
steqeyh0r to?r oqqam¸oir kºcoir· ja· c±q t¹ steq´yla t0 deut´qô 1c´meto. C. Tμm tq¸tgm,
toO le¸qajor, … . D. Tμm d³ tet²qtgm, toO meam¸sjou … . E. Tμm p´lptgm Bkij¸am, toO
les¶kijor, … . ST. Tμm 6jtgm toO pqesb¼tou, … . F. Tμm 2bdºlgm, tμm toO c´qomtor
pepokiyl´mgm pokite¸am, … .
13 ber Pisides und sein Werk: Hunger, Kocotewm¸a 3, 515–516. Es ist zweifelhaft, ob das
Gedicht von Georgios Pisides stammt vgl. I. Vassis, Initia Carminum Byzantinorum
(Supplementa Byzantina. Texte und Untersuchungen 8). Berlin–New York 2005, 651.
14 Thomadakes, Vyt¸ou, Jkij¸ai !mhq¾pym, 15: Pq¾tg bqevij¶, paidijμ d³ deut´qa, tq¸tg
d´ tir p´vuje toO leiqaj¸ou, B d aw tet²qtg toO meam¸sjou p²kim. ©loO timor c´qomtor B
p´lptg p´kei, 6jtg c´qomtor, 2bdºlg d³ pelp´kou.
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fhrt aber Bezeichnungen fr Menschen in sieben Lebensphasen an und hebt
die jeweiligen schlechten Eigenschaften der Menschen hervor15.
Die Autoren der Heiligenviten16 orientieren sich an Hippokrates: Die erste
Altersstufe der Kindheit wird als pq¾tg Bkij¸a17 (erste Altersstufe) bezeichnet
bzw. als 1j mgp¸ar Bkij¸ar18 (Kleinkindesalter), 1j mgpiºhem19 (vom Kleinkind
an), mgpiºtgr20 (Kleinkindesalter), 1n "pak_m am¼wym21 (frhe Kindheit), "pakμ
15 Michael Psellos, ToO XekkoO eQr tμm xuw¶m, hrsg. L. G. Westerink, Michaelis Pselli
Poemata (Bibliotheca Teubneriana). Stuttgart–Leipzig 1992, Nr. 63, 433, 44–50: bq´vor
sjoteimºloqvom Alauqyl´mom, / ja· paid¸om b´bgkom Awqeiyl´mom, / ja· leiq²jiom
aQsw¼mgr pepkgsl´mom, / meam¸ar j²jistor 1bdekucl´mor, / !mμq sjoki¹r ja· jateqqupy-
l´mor, / lesaipºkior sapq¸ô, liaq¸ô, / c´qym !sekc¶r, koil¹r 1spikyl´mor.
16 Theophanes der Bekenner (Latyšev), 26, 21–22 (41): toio¼toir ja· le¸fosim 1cjakky-
pis²lemor !p¹ deut´qar 1p· tq¸tgm ja· l´wqir 2bdºlgr Bkij¸ar jatoqh¾lasim, … .
Theophanes der Bekenner (Latyšev), 27 (42): !p¹ deut´qar 1p· tq¸tgm Bkij¸am l´wqir
2bdºlgr teke¸ar 5tg tessaq²jomta 1mm´a s»m ja· t0 paidij0 !qihlo¼lema. Stephanos der
Jngere, 93, 16–18 (5): … ja· p²sgr Bkij¸ar !pº te cgqaioO ja· pqesb¼tou, meam¸sjou
ja· meyt´qou, 1v¶bou te ja· t_m 5ti t0 hgk0 lufºmtym !qticem_m bqev_m, "p²mtym
sumdedqalgjºtym. Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 418 (7).
17 Alypios Stylites, 171, 30 (3); Sabas, 90, 1; Athanasios Athonites (A), 6, 1–2 (8): !kk± c±q
)bqa²lior tμm pq¾tgm leti½m Bkij¸am ja· eQr pa?dar 5ti tek_m. Antonios II. Kauleas
Patriarch, Enkomion, 418 (7): !kk( … 1j pq¾tgr aqt/r Bkij¸ar sulpaqatahe?sa l´wqi t/r
1sw²tgr ja· cgqai÷r. Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 412 (3); Theodoros
Stoudites, 237A (3): tμm l³m owm pq¾tgm t/r Bkij¸ar 2ptaetgq¸da "qlofºmtyr t/r v¼seyr
digmuj¾r, ta?r eQsacycija?r ja· stoiwei¾desi t_m lahgl²tym 1maswoke?shai … . Ioan-
nikios (V. Sabas), 333C (2): t0 pq¾t, c±q £m Bkij¸ô, Ecoum 2ptaet¸ô, … . Loukas Stei-
riotes der Jngere, 162, 27 (7): dr 5ti tμm pq¾tgm leti½m Bkij¸am ja· eQr pa?dar 1neta-
fºlemor, oqd³m jat± pa?dar 1po¸ei. Nikon Metanoeite, 32, 18–19 (2): lºmor c±q oxtor
rp³q to»r %kkour t_m succºmym tμm pq¾tgm 5ti leti½m Bkij¸am … . Nikephoros von
Miletos, 159 (4): rv( ¨m tμm pq¾tgm !mawhe·r Bkij¸am ja· oXºr te £m Edg ja· lahgl²tym
!mtikalb²meshai … . Blasios von Amorion, 660A;Theodoros Graptos (metaphrastische
Vita), 656C (3); Meletios der Jngere (A), 38 (2). Vgl. hierzu die rechtlichen Quellen:
Ecloga, 1.1; Ecloga privata aucta, 1.1; B. 41.1.67; BS 2.8; 22.5.1; 41.1–67; Procheiron
auctum, 1.36.
18 Andreas von Kreta, 170 (2): … 1cjq²teiam ck¾ssgr 1j mgp¸ar 1jlamh²mym Bkij¸ar … .
Vgl. Prinzing, Legal Status, 19: mit 1j mgp¸ar Bkij¸ar und mgpiºhem ist allgemein „von
der Kindheit an“ gemeint.
19 Theophanes der Bekenner (De Boor A), 4, 18.
20 Makarios von Pelekete, 143, 28–29 (2): … paq² timi t_m succem_m t± t/r mgpiºtgtor
1paidacyce?to, … .
21 Das Sprichwort wird von Origenes an der Wende vom zweiten zum dritten Jahrhundert
erwhnt: M. Borret, Origne. Contre Celse (SC 132, 136, 147, 150), 4 Bde. Paris 1:1967;
2:1968; 3–4:1969 1:64–476; 2:14–434; 3:14–382; 4:14–352, hier Buch 5, 21 (42). Die
Verbreitung dieses Sprichwortes im byzantinischen Raum ist durch das Corpus paroe-
miographorum Graecorum des 14. Jahrhunderts belegt vgl. E.L. von Leutsch, Corpus
paroemiographorum Graecorum, Bd. 2. Gçttingen 1851 (Nachdruck Hildesheim 1958),
240–744, Arsenius Apophthegmata, 407, 51a: 9n !pak_m am¼wym : !mt· toO mgpi|hem.
Athanasios von Paulopetrion, 483, 1.22: cemºlemor 1n "pak_m am¼wym t¹ lomawij¹m
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s²qn t0 Bkij¸ô22 (zartes Kleinkindesalter), t¹ pq_tom %mhor t/r Bkij¸ar23 (erste
Blte), "pak` 5ti ja· !¾q\ t/r Bkij¸ar24 (Kleinkindesalter) oder pa¸dym Bkij¸a25
(Kindesalter) und wird in zwei Entwicklungsphasen unterteilt : das Suglings-
alter, die Zeit von der Geburt bis zum Alter von zwei Jahren, dem ungefhren
Ende der Stillzeit, und das Kleinkindesalter, vom zweiten bis zum siebten Le-
bensjahr. Die Zeit bis dahin wird in den Heiligenviten als Spielzeit gekenn-
zeichnet26.
Die zweite Altersstufe der Kindheit, – das Kindesalter –, wird als deut´qa
Bkij¸a27 (zweite Altersstufe), deut´qa Bkij¸ysir28 (zweite Altersstufe), paidijμ
Bkij¸a29 (Kindesalter) oder !daμr Bkij¸a30 (unschuldiges Alter) definiert; sie
1pepºhgsem !lvi²sashai sw/la. Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 418 (7):
!kk( 1n "pak_m am¼wym, … .
22 Elias von Helioupolis der Jngere, 49, 28 (12): … sumap´spa t±r s²qjar ûla te "pak±r
ousar t0 Bkij¸ô, … .
23 Zweiundvierzig Mrtyrer von Amorion (V. Michael Synkellos), Martyrion, 23, 14–15:
paq± t¹ pq_tom %mhor t/r Bkij¸ar digmuj¾r, pq¹r tμm basike¼ousam pºkim 1jp´lpetai
1je?hem t/r 1m cq²llasi w²qim paide¼seyr.
24 Nikephoros von Sebaze, 20 (2): fhem 1m "pak` 5ti ja· !¾q\ t/r Bkij¸ar £m ja· toO
lgtqijoO %qti !pakkattºlemor c²kajtor, … .
25 Stephanos der Jngere, 97, 6–11 (8): oR l³m owm come?r to¼tou toO Reqyt²tou paidºr,
jatamo¶samter toOtom tμm t_m pa¸dym Bkij¸am rpeqb²mta ja· 2naet/ 1kgkajºta wqºmom,
… . Theodora von Thessalonike, 74, 2–5 (5): oupy d³ tμm t_m pa¸dym Bkij¸am paqa-
dqaloOsa lmgste¼etai … t¹m 6bdolom t/r Bkij¸ar B pa?r di¶qweto wqºmom, … . Elias
Spelaiotes, 849B (3): t0 d³ Bkij¸ô t_m pa¸dym 1pib²mta, ja· eqh´om [lege: euhetom] pq¹r
!qet/r culmas¸ar emta, didoOsi aqt¹m eQr l²hgsim t_m Req_m cqall²tym. Vgl. Euthymios,
11, 10: … paid¸ym Bkij¸am… .
26 Georgios von Amastris, 15, 5–7 (8); Loukas Steiriotes der Jngere, 162, 27 (7); Nike-
phoros von Miletos, 159 (5); Athanasios Athonites (A), 6, 4–5 (8); Athanasios Atho-
nites (B), 129, 29–39 (2); Nikon Metanoeite, 32, 20–22 (2); Theodoros Graptos (me-
taphrastische Vita), 653C (3).
27 Andreas von Kreta, 171, 11–12 (3): ja· pqos²cetai paq± t_m aqtoO heovik_m com´ym b
paq± toO heoO jako¼lemor pq¹r p÷sam heos´beiam eqsebμr oxtor meam¸ar, jat± tμm deu-
t´qam aqtoO Bkij¸am, … . Theophanes der Bekenner (Latyšev), 26, 21–22 (41): toio¼toir
ja· le¸fosim 1cjakkypis²lemor !p¹ deut´qar … Bkij¸ar jatoqh¾lasim, … . Theophanes
der Bekenner (Latyšev), 27 (42): !p¹ deut´qar 1p· tq¸tgm Bkij¸am … . Petros von Atroa,
71–73, 7–8 (3): deut´qa Bkij¸a Ecoum dydejaet¸a … . Vgl. mit rechtlichen Quellen: N.
72 und 155; Ecloga, 1.1; Eklogadion und Ecloga privata aucta, 7.3; BS 45.4.11.2.
28 Theophanes der Bekenner (Latyšev), 4, 10–12 (6): ja· cemol´m\ aqt` dejaete?
"qlºfomtai tμm !mt· lomoc²lou %calom m¼lvgm LecakoOm jakoul´mgm !p¹ bapt¸slator,
owsam ja· aqtμm 5ti 1m t0 !qw0 t/r deut´qar Bkiji¾seyr, eUt( owm 1m t` acdº\ t_m wqºmym
1miaut`, … .
29 Theodoros von Sykeon, 13, 7 (15); Athanasios Athonites (A), 7, 5 (9); Athanasios
Athonites (B), 129, 1 (4): ¢r d³ tμm paidijμm Bkij¸am paq/khem Edg, … . Elias der
Jngere, 8 (5): 2¾qym c±q 1m paidij0 Bkij¸ô cgqai¹m vqºmgla. Loukas Steiriotes der
Jngere, 161 (6): b d³ pa?r St´vamor tμm paidijμm rpeqb±r Bkij¸am ja· pq¹r !jlμm Edg
1kgkaj¾r, … . Theodoros Graptos (metaphrastische Vita), 657A (4).
30 Elias der Jngere, 10 (7): … 1m !dae? t0 Bkij¸ô t_m 1l_m wyqishe·r cemmgtºqym … .
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begann mit dem siebten und dauerte bis zum zwçlften fr Mdchen bzw. 14.
Lebensjahr fr Knaben. Das Ende der Kindheit war fr beide Geschlechter
unterschiedlich, weil Mdchen biologisch frher als Knaben reif wurden. Die
Fhigkeit zu reden war ein typisches Merkmal der zweiten Stufe der Kindheit.
Mit sieben Jahren wurden die Kinder blicherweise in die Schule geschickt31. Da
das Kind in dieser Phase gut sprechen und lesen konnte, fiel die Aufnahme als
Lektor in die unterste Stufe des Klerus bei mehreren Heiligen in diese Phase.
Der Information in vielen Viten, dass diese Aufnahme schon im frhen Kin-
desalter erfolgte32, fehlt die Glaubwrdigkeit, weil Sprechen und Lesen Vor-
aussetzung waren. Ein Grund fr derartige Aussagen mag sein, dass die Autoren
der Viten die besonderen Fhigkeiten der knftigen Heiligen betonen wollten.
Auf Grund der schulischen Ausbildung konnte das Kind in der zweiten Al-
tersstufe der Kindheit geistige Reife erreichen, zwischen Gut und Bçse unter-
scheiden und bereits manche Entscheidungen treffen: In der mittelbyzantini-
schen Zeit war der Klostereintritt von Kindern mit zehn Jahren gesetzlich er-
laubt33. Ab sieben Jahren stand einer Verlobung nichts im Wege34. Wenn ein
Knabe 14 bzw. ein Mdchen zwçlf wurde – also am Ende der Kindheit –,
konnten sie ihr Einverstndnis fr eine geplante Eheschließung erklren. Es
kam oft vor, dass Kinder diesbezglich anderer Meinung waren als Eltern und
deshalb eigene Wege gingen. Viele Kinder begannen whrend dieser Phase der
Kindheit im Rahmen der Familie zu arbeiten und damit ihren Eltern zu helfen35.
Die Einteilung36 der Kindheit in drei Phasen (Suglingsalter, Kleinkindes-
alter und Kindesalter) kennen wir auch aus Justinians Institutiones 3.19.10
31 Zur Bedeutung des Begriffes „Schule“ vgl. 5.1.3.
32 Kyriakos, 223, 7 und Euthymios, 10, 20: 1j bq´vour Bkij¸ar. Theodosios, 236, 6–7: …
x²ktgr wqgsil¾tator c´comem 1j paidºr … . Eine Ausnahme bildet der Fall des Blasios,
der am Ende der ersten Phase der Kindheit sogar Subdiakon wurde: Blasios von
Amorion, 660A (7): 9pe· d³ t´kor B !jlμ t/r pq¾tgr Bkij¸ar 1k²lbame … ¦speq ti he?om
!m²hgla pqosjol¸fetai ja· paq aqtoO jatanioOtai toO pq¾tou bahloO tμm svqac?da t/r
Req÷r keitouqc¸ar toO rpodiajºmou eQsd´nashai. Vgl. Troianos, Kanones des Trullanum,
404; idem, Canons of the Trullan Council, 194; idem, Jam|mer tgr „1m Tqo}kk\“, 476:
„Subdiakone durften nach dem justinianischen Recht (N. 123.13) erst nach Vollendung
des 25. Lebensjahres geweiht werden. Da das Trullanum das erforderliche Mindestalter
fr das Subdiakonat durch Kanon 15 auf das 20. Lebensjahr herabsetzte, entstand ein
Widerspruch zwischen dem kirchlichen und weltlichen Recht. Durch Novelle 16 (und
die gleichlautende Novelle 75) derogierte Leon die justinianische Vorschrift und be-
sttigte die durch die Trullanische Synode eingefhrte Neuregelung“.
33 Konzil Quinisextum, Kanon 40, 232–234; Troianos, Meaq]r, 6, 26–41. Vgl. 6.3.
34 Theodora von Thessalonike, 74, (5): oupy d³ tμm t_m pa¸dym Bkij¸am 1jb÷sa lmgste¼etai
!mdq· … 2ptaetμr rp/qwem B pa?r … . Zur Gesetzgebung betreffend die Verlobung mit
sieben Jahren vgl. 6.2.
35 Zur Arbeit der Kinder in den Heiligenviten vgl. 5.1.2.1.
36 Zur Einteilung der Kindheit in der byzantinischen Kunst vgl. Antonopoulos, Pqoke-
cºlema, 272–274.
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(EQsgc¶seir)37, ebenso findet sie sich in einer griechischen Paraphrase, in den
sogenannten Institutiones (YmstitoOta) des Theophilos. Laut dieser Einteilung
gehçren zur ersten Stufe der Kindheit diejenigen, die gestillt werden und noch
nicht sprechen kçnnen; es folgen diejenigen, die ein wenig grçßer sind, und
diejenigen, die gut sprechen und der Pubertt ganz nahe sind38.
Zwischen Kindheit und Erwachsenenalter liegt die Pubertt. In der Ha-
giographie wird auch diese Phase genau wie die anderen klar als Fbg39 (Pu-
bertt) definiert. Sie wird als tq¸tg Bkij¸ysir40, tq¸tom l´tqom Bkij¸ar41 (dritte
Altersstufe), Bbijμ Bkij¸a42 (Pubertt), le¸qajor Bkij¸a43 (Pubertt), leiqa-
ji¾dgr Bkij¸a44 (Pubertt), 5vgbos mgpiºtgs45 (frhes Jnglingsalter) oder als
me²fousa Bkij¸a46 (jugendliches Alter) bezeichnet und dauerte vom 14. bis zum
21. Lebensjahr. Der bergang von der Kindheit zur Pubertt wird auch durch
Erwhnung der kçrperlichen Entwicklung, die fr dieses Alter charakteristisch
ist, gekennzeichnet, wie der Erscheinung des Bartes47. In dieser Phase trafen die
Kinder wichtige zukunftsweisende Entscheidungen bezglich ihrer Heirat, der
37 Zu den Institutiones vgl. Troianos, Pgc]r, 86–87.
38 Theophilos Antecessor, Institutiones, 186: … jahokij_r l²mhame, fti B toO pupillu eQr
tq¸a diaiqe?tai Bkij¸a7 t_m c±q pupillon oR l´m eQsim infantes, oXom oR 5ti hgk²fomter ja· oR
lijq` le¸fomer, oR d³ k´comtai proximoi infanti, oXom oR !qn²lemoi kake?m jak_r, oR d³
proximoi pubertati. Vgl. Prinzing, Legal Status, 20, A. 28.
39 Demetrianos, 222 (3): cemol´mou d³ aqtoO pemtejaideja´tour ja· Bb¶samtor, … . Eu-
thymios der Jngere 171 (4): pq¹ t/r Fbgr jqimºlemor, … . Platon von Sakkoudion,
9pit²vior, 808A (5): … ja· eQr Bkij¸am Bb_sam !mawhe¸r, !mhe? l³m eqh¼r, ¦speq ti 5qmor
eqh¼bkastom, … . Nikolaos Stoudites, 872A (5): Edg d³ pq¹r %mdqar 1n !ceme¸ym tek_m,
ja· t/r !tekoOr Bkij¸ar t¹ t´keiom pqoskabºlemor, … . Nikephoros von Sebaze, 20 (2):
ûte dμ l¶py dumal´mg di± t¹ !tek³r t/r Fbgr sumi´mai t¹ kusitek³r … . Nikon Meta-
noeite, 34, 30 (29): %qti d³ tμm Fbgm !le¸bym … .
40 Ioannikios (V. Sabas), 334A (4): 1m !qw0 d³ t/r tq¸tgr t/r Bkiji¾seyr, Ecoum 2njaide-
jaet¸ar, … . Theophanes der Bekenner (Latyšev), 6 (8): l´s\ d³ t/r tq¸tgr Bkiji¾seyr
wqºm\, … 5tor ajtyjaid´jatom, … .
41 Theophanes der Bekenner (Latyšev), 13 (19): ja· dμ t` eQjost` pq¾t\ 1miaut` toO
wqºmou aqtoO, fpeq 1st·m l´tqom Bkij¸ar tq¸tom, … .
42 Theophanes der Bekenner (De Boor A), 4, 22. Vgl. N. 138.
43 Nikon Metanoeite, 34, 31 (29): ja· t/r le¸qajor Bkij¸ar "ptºlemor, … .
44 Theodoros von Sykeon, 19, 21 (22).
45 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): ja· tμm 5vgbom mgpiºtgta rpeqb±r ja· eQr meam¸sjou
Bkij¸am 1kgkaj½r stqatopoie?tai … .
46 Elias Spelaiotes, 849B (4): … p_r dum¶solai 1mmeafo¼s, [lege: 1m meafo¼s,] Bkij¸ô ja·
vq¼comti [lege: svqic_mti] s¾lati t± pepuqyl´ma b´kg t_m Bdom_m 1maposb´sai … ;
Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 426, 467 (20).
47 Antonios II. Kauleas Patriarch, 416 (6): %qti d³ t_m Qo¼kym peq· t±r paqei±r !mho¼mtym
ja· stevamo¼mtym t¹ pk/qer he¸ar w²qitor pqºsypom, … . Joseph Hymnographos, 3 (3):
oupy l³m to?r Qo¼koir tμm exim v´qym sjiafol´mgm (wqºmom c±q pemtejaid´jatom Emue),
… . Theodoros von Edessa, 61, 10 (60): … ja· Bm¸ja to?r Qo¼koir Eqnato jatasji²feim t±r
paqei±r … . Blasios von Amorion, 660B (7): … Qo¼kou d³ t±r paqei±r jatajosle?m
l´kkomtor, Bm¸ja l²kista t0 meºtgti t_m pah_m b 1sl¹r rpeis´qwetai… .
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weiteren Ausbildung, der Berufsbildung und dgl. mehr. Fr den bergang von
einer Phase zur anderen findet sich der Begriff lehgkij¸ysir48.
2.2. Byzantinische Bezeichnungen fr das Kind
Zum Begriffsfeld Kind finden sich in den byzantinischen Texten verschiedene
Bezeichnungen49. Dabei werden prinzipiell die von Hippokrates verwendeten
Termini50 beibehalten: Kleinkind (paid¸om), Kind (pa?r), Jugendlicher (lei-
q²jiom), junger Mann (meam¸sjor). Im folgenden werden vor allem hagiogra-
phische Quellen herangezogen, aber auch Texte des weltlichen und kirchlichen
Rechts werden bercksichtigt, in denen zustzliche Begriffe zu finden sind. Das
Wort bq´vor51 bezeichnet sowohl ein noch im Mutterleib heranwachsendes
Kind52 wie auch das Neugeborene und den Sugling. Selten heißt das Neuge-
borene auch meocmºr53 oder m^pior54. Noch gestilltes Kind wird als rpol²fior55
definiert. Das Kind in der ersten Phase der Kindheit wird auch m^pior56 genannt
48 Makarios von Pelekete, 148 (8): b d³ tμm toO bq´vour ja· paid¹r lehgkij¸ysim !mal´mei,
… . Theophano 4, 22–23 (7): … b jaiq¹r t/r lehgkiji¾seyr gunei ja· B sylatijμ aqt/r
pqo´joptem Bkij¸a … . Vgl. Papadopoulou, Gkij¸a, 133.
49 Vgl. Prinzing, Legal Status, 21–22: stellt eine Sammlung der juridischen Termini
Kindheit/Kind und Adoleszenz/Jugendlicher fr die gesamte byzantinische Zeit zu-
sammen.
50 Corpus Hippocraticum, De hebdomadibus, 1–35 (5).
51 Elias der Jngere, 6 (3). Georgios von Amastris, 9, 9 (5). Georgios von Amastris, 11, 15–
12, 1 (7): … t¹ bq´vor … t¸jtetai und 13, 16–18 (7): … jat± toO bq´vour 1pide¸nashai
sjaiyq¶lata, ja· lomyh´mta t¹m pa?da Edg tq¸tom t/r Bkij¸ar wqºmom %comta, … . Ste-
phanos der Jngere, 94, 27–28 (6): … t` ma` toO heoO pqosemewh´mtor toO bq´vour, … .
Stephanos der Jngere, 96, 2–4 (7): t¹m 1j bq´vour Req¹m !q²lemoi oR cemm¶toqer, t¹
vytist¶qiom t/r "ciyt²tgr toO heoO lec²kgr 1jjkgs¸ar jat´kabom … . Theophano, 3,
11–13 (4): 1fgte?to d³ tqov¹r toO bq´vour 1q²slior ja· pokk_m douk¸dym te ja· 1keu-
h´qym tμm !pºpeiqam poioul´mym, 1m oqdeliø to¼tym B pa?r sumeudºjei. Theophano, 1, 4
(1); Theodoros von Edessa, 4, 27–28 (4): tessaqajost0 to¸mum let± t¹m tºjom Bl´qô
pqos²cei t¹ bq´vor t0 toO heoO 1jjkgs¸ô, !mtidoOsa, jah²peq 5kabe, ja· he` t` dedy-
jºti jahieqoOsa. Nikolaos Stoudites, 869A (3): t¹ c±q 1j bq´vour t/r v¼seyr "pakºm.
Maria die Jngere, 698D (15).
52 Georgios von Amastris, 11, 15 (7): diapk²ttetai t¹ bq´vor … .
53 Nikephoros I. Patriarch, 186, 14–15: … ¢r meocm¹m Edg paid²qiom. Tarasios I. Patriarch,
73, 9–11 (5): … Cekk½ … eUyhem 1pivoit÷m 1p· t± meocm± ja· !qtic´mmgta m¶pia … .
54 Theophano, 3, 15–16 (4): tμm 2aut/r hgkμm pqobakkol´mg t` stºlati toO mgp¸ou pqo-
s/xem. Tarasios I. Patriarch, 73, 9–11 (5).
55 Tarasios I. Patriarch, 72, 4–5 (5): Bqev_m rpolaf¸ym diebk¶hgsam eWmai vome¼tqiai, … .
Vgl. Maria die Jngere, 698D (15): bq´vor … rpol²fiom. Athanasia von Aigina, 222
(31): cumμ d´ tir rpol²fiom pa?da v´qousa … .
56 Georgios von Amastris, 12, 1 (7): … m¶piom l³m bq¾lemom. Theodoros von Edessa, 5, 1–2
(4), 56, 19–21 (58): … 1lo· d³ jat´kiper t± m¶pi² sou … b m¶piºr lou pa?r, … . Theo-
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oder paid¸om57, paid²qiom58, pa?r59, Qlv²r60 (infans), in der zweiten Phase pa?r61,
auch selten pqºsgbor pa?r62. Das Kind in der Pubertt wird als le?qan63, lei-
q²jiom64 oder leiqaj¸sjor65 bezeichnet. Das eheliche und das adoptierte Kind
hießen cm¶sior pa?r, ein uneheliches mºhor pa?r66. Ein Sohn wird unabhngig
vom Alter als uRºr67 und eine Tochter als pa?r68, jºqg69 oder huc²tgq70 be-
doros von Edessa, 102, 23 (97): … m¶pioi pa?der t0 !gtt¶t\ dum²lei toO syt/qor 1m¸-
jgsam. Philaretos der Barmherzige, 66, 88–89: … pºhem hq´xy … t± 1mm´a lou t´jma t±
m¶pia … . Theodora, Gattin des Theophilos, 265, 7–9 (10): eQ c±q ja· m¶pior 1t¼cwame t0
sylatij0 Bkij¸ô b basike»r Liwa¶k, … p´mte c±q Flisu 1t_m rp/qwem, … . Es geht um
Michael, den Sohn der Kaiserin Theodora.
57 Symeon Stylites der Jngere, 6, 5 (4), 8, 4, 6 (7), 9, 5 (8), 9, 1 (9); Euthymios, 9, 1–2;
Michael Synkellos, 44, 19 (1); Theophano, 3, 14–15 (4): … jatasic²sai spe¼dousa t¹m
jkauhl¹m toO paid¸ou … .
58 Nikephoros I. Patriarch, 186, 14–15: … ¢r meocm¹m Edg paid²qiom.
59 Symeon Stylites der Jngere, 7, 1 (5); Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 64 (1);
Alypios Stylites, 171,1 (2), 171, 21 (3); Euthymios, 9, 7, 12; Theodoros von Edessa, 5,
2–3 (4): wurde mit fnf Jahren zu einem Lehrer geschickt und wird als pa?r bezeichnet.
Stephanos der Jngere, 97, 6–11 (8): oR l³m owm come?r to¼tou toO Reqyt²tou paidºr,
jatamo¶samter toOtom tμm t_m pa¸dym Bkij¸am rpeqb²mta ja· 2naet/ 1kgkajºta wqºmom,
… . Georgios von Amastris, 13, 6–8 (7): b d³ !mt¸pakor sucwyqe?tai t¹ oQje?om, [lege: t±
oQje?a] jat± toO bq´vour 1pide¸nashai sjaiyq¶lata, ja· lomyh´mta t¹m pa?da Edg tq¸tom
t/r Bkij¸ar wqºmom %comta, … . Nikon Metanoeite, 32, 19–20 (2): … tμm pq¾tgm 5ti
leti½m Bkij¸am ja· eQr pa?dar 1netafºlemor oq jat± pa?dar eWwe t¹ vqºmgla, … . Theo-
phanes der Bekenner (De Boor B), 15, 13: … tqietoOr Edg toO paid¹r tucw²momtor.
Michael Synkellos, 46, 9 (2), 48, 3 (2); Theophano, 3, 4 (4): Whrend der Stillzeit wird sie
pa?r genannt.
60 Der Terminus kommt aus der lateinischen Sprache und findet sich in den Heiligenviten
nicht, sondern nur in juridischen Texten vgl. Theophilos Antecessor, Institutiones, 323:
Ylv±r Etoi m^piºr 1stim b Fttym t_m f’ 1t_m … . Michael Psellos, Synopsis Nomon, 394,
725: … m^pior 2pt± 1t_m tucw\mei.
61 Theodoros von Sykeon, 9, 1 (10), 15, 4 (18); Gregorios von Agrigent, 145, 19 (2), 147,
206 (3); Alypios Stylites, 174, 1 (3); Gregentios Erzbischof von Taphar, 194, 94, 97, 116
(1); Michael Synkellos, 46 (2); Niketas von Medikion, 19 (5); Sabas der Jngere, 7 (2);
Athanasios Athonites (B), 130, 1–4 (4); Elias der Jngere, 10 (7); Elias der Jngere,
849B (4): taOta !jo¼sar b pa?r, … . Georgios von Amastris, 14, 14 (8); Johannes,
Bischof von Polyboton, 277, 81.48: oxtor pa?r £m ja· m´or Edg cemºlemor, … . Theodoros
Graptos (metaphrastische Vita), 656C (3).
62 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 7–8 (8): pqos¶bou paidºr, … .
63 Blasios von Amorion, 660B; Meletios der Jngere (A), 39 (2).
64 Niketas von Medikion, 22 (5); Euthymios, 10, 19. Die Figur eines „meirakion“ spielt in
diversen Daniel-Apokalypsen eine gewisse negative Rolle, vgl. hierzu W. Brandes,
Kaiserprophetien und Hochverrat. Apokalyptische Schriften und Kaiservaticinien als
Medium antikaiserlicher Propaganda, in: Endzeiten. Eschatologie in den monotheisti-
schen Weltreligionen, hrsg. W. Brandes–F. Schmieder (Millennium-Studien 16). Ber-
lin–New York 2008, 157–200, hier 190–191.
65 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 6 (4).
66 N. 12 und 89; B. 32.1.2: Peq· t_m mºhym ja· t_m 1j mºhym cmgs¸ym cemol´mym.
67 Loukas Steiriotes der Jngere, 169, 80 (19).
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zeichnet. Die Begriffe pa?r und t´jmom wurden gleichermaßen auf Knaben und
Mdchen angewandt. Das Wort t´jmom findet sich als Ausdruck von Zrtlich-
keit71. Es wird auch von geistlichen Vtern und heiligen Mnnern gegenber
ihren Schlern benutzt72. In Visionen werden Personen von Heiligen, die mit
ihnen in Kontakt treten, auf diese Weise angesprochen, wie David vom heiligen
Antonios, der ihn aus einem Unwetter rettete73, Theodoros von Sykeon vom
Mrtyrer Georgios, der ihn von seiner Krankheit heilte74, und Elias Spelaiotes
von Elissaios, der ihn zu einem geistlichen Leben ermutigte75. Gregorios von
Agrigent hatte eine Vision, in der auch der Priester Donatos, sein Lehrer,
auftrat und ihn mit t´jmom anredete76. David nannte seinen Bruder und Schler
Symeon t´jmom pmeulatijºm77. Das Wort t´jmom wird auch mit der allgemeinen
Bedeutung Nachkommenschaft gebraucht78. Die Kinder bis zum Ende der
Kindheit (bis zum 14. Lebensjahr fr Knaben bzw. zwçlften fr Mdchen)
heißen %mgboi79 oder !m¶kijoi80, danach bis zum 25. Lebensjahr !v¶kijer81.
68 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 31 (19); Euthymios der Jngere, 172
(5); Theophano, 3, 6 (4), 4, 24 (7); Theodora von Thessalonike, 72, 5 (4), 76, 17 (6), 82, 1,
15 (9).
69 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 17 (19); Theophanes der Bekenner
(De Boor A), 4, 34.
70 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 8 (19); Theophanes der Bekenner (De
Boor A), 5, 38; Stephanos der Jngere, 91, 26 (3).
71 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 236 (1), 206, 300 (1). Philaretos der Barmher-
zige, 123: „t´jmom jakºm, b pat¶q sou d´dyj´m loi t¹m boOm“.
72 Nikolaos von Sion, 26, 20 (6): Nikolaos wird von seinem geistlichen Vater als t´jmom
bezeichnet.
73 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 21 (4).
74 Theodoros von Sykeon, 15, 9 (18).
75 Elias Spelaiotes, 850C (4).
76 Gregorios von Agrigent, 148, 13 (4).
77 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 219, 10 (9): … t´jmom pmeulatij¹m ja·
!dekv³ cmgsi¾tate, … .
78 Gregentios, Erbischof von Taphar, 200, 203 (1). Theophano, 3, 13–14 (4): … l¸a t_m
1je¸mym heqapaim¸dym … , t´jmou te ja· c²kajtor !loiqoOsa … . Theophanes der Be-
kenner (De Boor A), 5, 36.
79 Tarasios I. Patriarch, 140, 15–141, 16 (51) : … !qqemij/r cemmaiºtgtor ja· !povgm²sgr
tμm %mgbom ja· mgp¸am !t´keiam … . Elias Spelaiotes, 849C (4): „t¸r b kºcor aqt¹r b
jaim¹r pq¹r 1l³ t¹m %mgbom“. Die Bezeichnung %mgbor findet man auch in rechtlichen
Quellen. Procheiron auctum, 256; Procheiros Nomos, 125; B. 37.1; Ponema Attaleiotou,
25.1. Kommentar von Zonaras zum 3. Kanon des Konzils von Chalkedon, in: Rhal-
les–Potles, S}mtacla 2, 221: %mgboi l³m c²q eQsim oR Fttomer t_m id’ 1t_m, … . Auch
Balsamon, )pojq¸seir, Frage 50, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 4, 484–485, hier 484:
-mgboi d´ eQsim, 1p· l³m t_m !MN´mym, oR t¹m tessaqesjaid´jatom wqºmom pkgq¾samter7
1p· d³ t_m hgkei_m, aR dydejaete?r.
80 Theodoros von Kythera, 282, 54–55: Diû ak¸cou d³ t_m com´ym aqtoO t¹m b¸om !poki-
pºmtym, 5ti aqtoO aqvamoO ja· !mgk¸jou tucw²momtor b pqytopap÷r toO 9maupk¸ou, …. .
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Unter rechtlichem Gesichtspunkt galten Kinder und Jugendliche bis zum 25.
Lebensjahr als minderjhrig. Die Volljhrigen wurden 1m¶kijoi82 und die
mnnlichen Volljhrigen %mdqer t´keioi83 genannt. Die Minderjhrigkeit wird
mit den Begriffen !tekμr Bkij¸a84, succm¾lgr Bkij¸a85, oder "pak¶86, !tekμr ja·
%yqor Bkij¸a87 und die Volljhrigkeit mit den Begriffen teke¸a Bkij¸a88 oder
1mgkij¸ysir89 erfasst.
Manchmal ist eine vom antiken Modell abweichende Benutzung der Ter-
mini zu beobachten. Die Autoren wussten offensichtlich nicht genau ber die
Bedeutung Bescheid oder sie richteten sich nach dem in ihrer Zeit blichen
Sprachgebrauch. Deshalb muss man neben den Begriffen andere Informationen
heranziehen, um das Alter einer Person nher bestimmen zu kçnnen. Gregorios
von Agrigent wird mit zwçlf Jahren als paid²qiom bezeichnet90, obwohl der
Terminus sonst als Bezeichnung fr ein Kind in der ersten Altersstufe der
Kindheit galt. Theodoros von Sykeon wird am Ende der Kindheit bzw. am
Anfang der Pubertt paid¸om genannt, obwohl das Wort ebenfalls die oben ge-
nannte Phase meint91. In der Vita Stephanos des Jngeren wird berichtet, dass
er, als er von seinen Eltern zu einem Lehrer geschickt wurde, mit sechs Jahren
die erste Altersstufe (pa¸dym Bkij¸a) berschritten hatte92. Diese aber endete
mit sieben Jahren; folglich hatte er mit sechs Jahren deren Ende noch nicht
Rechtliche Quellen: Ecloga, 2.5.1; Procheiron auctum, 23.16. Vgl. Prinzing, Legal
Status, 21.
81 Michael Psellos, Synopsis Nomon, 394, 719, 749. Vgl. Kommentar von Zonaras zum 3.
Kanon des Konzils von Chalekedon, in: Rhalles–Potles, S}mtacla 2, 221: … !v¶kijer
d´, oR tμm l³m Fbgm rpeqb²mter, Fttour d³ t_m je’.
82 Michael Psellos, Synopsis Nomon, 392, 667.
83 Theodoros von Edessa, 102, 23 (97): … dm oq lºmom %mdqer t´keioi, … .
84 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 15 (5): !tek/ swed¹m tμm Bkij¸am 5wym
(2njaid´jatom c±q 5tor Gce), diaqj´sar te 1m ta?r 1q¶loir !b²toir ja· eqesi wqºmour
tqi²jomta, … . Athanasios Athonites (A), 6, (8): j#m t0 !teke? … toO paid¹r Bkij¸ô.
Georgios von Amastris, 13, 14 (7): … t` t/r Bkij¸ar !teke?, … .
85 Der Terminus findet sich nur in den Rechtsquellen: Synopsis Basilicorum, 70.45.46;
Michael Psellos, Synopsis Nomon, 394, 740.
86 Elias von Helioupolis der Jngere, 49, 28–29 (12): … sumap´spa t±r s²qjar ûla te
"pak±r ousar t0 Bkij¸ô, ja· jatajkeishe·r 5jeito adum¾lemor ta?r pkgca?r. Vgl. Epito-
me, 42.77: p\mu "pakμ k]cetai Bkij_a b 1k\ttym t_m eQjosip]mte 1t_m… .
87 Athanasios Athonites (A), 6, 11–12 (8): t0 … !¾q\ toO paid¹r Bkij¸ô. Tarasios I.
Patriarch, 140, 10 (51): !¾qym Bkij¸am pa¸dym … .
88 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234, 8–11 (19): … hucat´qer, … pq¹r
teke¸am Bkij¸am vh²sasai.
89 Theodoros von Kythera, 283, 65–66: … b pqytopap÷r toO 9maupk¸ou … let± tμm
1mgkij¸ysim … cumaij· sufeOnai Ah´kgsem.
90 Gregorios von Agrigent, 146, 3 (3).
91 Theodoros von Sykeon, 15, 2, 5, 16 (18).
92 Stephanos der Jngere, 97, 6–11 (8): oR l³m owm come?r to¼tou toO Reqyt²tou paidºr,
jatamo¶samter toOtom tμm t_m pa¸dym Bkij¸am rpeqb²mta ja· 2naet/ 1kgkajºta wqºmom.
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erreicht, sodass die Angabe der Vita unprzise ist. In der Vita des Niketas von
Medikion ist von „wqºmor t_m leiqaj¸ym“ die Rede, d.h. das Kind sollte nach
dem blichen Gebrauch dieses Terminus in der Pubertt sein. Die Feststellung,
dass der Vater Niketas zu einem Lehrer geschickt hat, lsst darauf schließen,
dass sich Niketas noch in der Kindheit befand, und zwar entweder am Ende der
ersten oder sptestens am Anfang der zweiten Altersstufe, womit er sieben oder
acht Jahre alt gewesen sein msste93. David wurde von seinen Eltern mit neun
Jahren zum Unterricht geschickt und als leiqaj¸sjor bzw. als meam¸sjor be-
zeichnet94. Ersterer Begriff wird ansonsten fr einen Pubertierenden und letz-
terer fr einen jungen Mann verwendet95. In derselben Vita wird David mit
sechsundvierzig Jahren meam¸sjor genannt96. In der Vita des Theodoros von
Sykeon wird ein Kind in der zweiten Phase der Kindheit als meam¸sjor be-
schrieben97. Symeon, der Bruder des David von Mitylene, wird mit acht Jahren
le?qan98 und pqºsgbor pa?r99 genannt. Fr Euthymios wird in der ersten Al-
tersstufe der Kindheit der Begriff leiq²jiom verwendet100. Nikon Metanoeite
erreichte nach der Pubertt die le¸qajor Bkij¸a101. Korrekterweise htte es
meam¸ou Bkij¸a heißen mssen.
Obwohl die Termini meam¸ar und meam¸sjor einen jungen Mann bezeichnen
sollten102, findet man sie in den Heiligenviten auch fr frhere Altersstufen:
Stephanos der Jngere wird als Sugling von vierzig Tagen erstaunlicherweise
mit dem Wort meam¸ar charakterisiert103. Der fnfjhrige Sabas wird ebenfalls
meam¸ar genannt104. Fr Andreas von Kreta105, Elias den Jngeren106 und Eu-
93 Niketas von Medikion, 22 (5): ja· fte 5vhasem eQr t¹m wqºmom t_m leiqaj¸ym, t± 1n 5hour
cq²llata to?r pais·m b patμq 1jlamh²meim paq´dyjem … .
94 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 6–8, 13–14 (4): … leiqaj¸sjor
cemºlemor, 1jd¸dotai rp¹ t_m cemmgtºqym paidotq¸b, tim· t± Req± 1jpaide¼eshai cq²l-
lata, 1mmaetμr £m tμm sylatijμm Bkij¸am7 … ja· b laj²qior meam¸sjor oxtor … .
95 LS, 1093, s.v. leiq²jiom und 1164, s.v. meam¸sjor.
96 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 216, 13 (6): … meam¸sjom… .
97 Theodoros von Sykeon, 6, 4 (7).
98 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 217, 28–29 (8): t¹m pa?da t¹m vstatom,
Sule¾mgm k´cy t¹m p²mu, … (Gm c±q b le?qan, jat± t¹m l´cam Lys´a, !ste?or t0 h´ô).
99 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 7–8 (8): … let± pqos¶bou paidºr, … .
100 Euthymios, 10, 19.
101 Nikon Metanoeite, 34, 31 (29): %qti d³ tμm Fbgm !le¸bym ja· t/r le¸qajor Bkij¸ar
"ptºlemor, … .
102 Ioannikios (V. Petri), 386B-C (4): ja· tμm 5vgbom mgpiºtgta rpeqb±r ja· eQr meam¸sjou
Bkij¸am 1kgkaj½r stqatopoie?tai l³m 1m pq¾toir ja· jatat²ttetai rp¹ t¹ heov¼kajtom
[C] t²cla t_m 1jsjoub¸tym 1m b²md\ ajtyjaidej²t\.
103 Stephanos der Jngere, 96, 4–5 (7): … ja· t¹m Req¹m meam¸am pqosv´qousi pq¹r t¹
koutq¹m t/r pakiccemes¸ar.
104 Sabas, 87, 13.
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thymios107 jedoch wird in ihren Viten die Bezeichnung meam¸ar fr die zweite
Altersstufe der Kindheit verwendet; derselbe Begriff erscheint in Zusammen-
hang mit dem zwanzigjhrigen Theodoros von Edessa108. In seiner Vita findet
man die Bezeichnung meam¸sjor auch schon fr einen Pubertierenden109.
Theophanes der Bekenner wurde m´or110 in der Pubertt und meam¸ar mit acht-
zehn Jahren genannt111. Theophano wird in der bergangszeit112 von der
Kindheit zur Pubertt als B pa?r113 und m´a jºqg bezeichnet114 und bei ihrer
Verlobung als me÷mir115. Der Begriff me÷mir steht in der Vita der Theodora von
Kaisaris116 fr Kleinkindesalter, whrend damit in der Vita des Kyrillos von
Philea117 ein Mdchen in der Pubertt gemeint sein drfte.
2.3. Rechtliche Aspekte der Minderjhrigkeit und der patria potestas
Im Codex Justinianus wurde das Ende der Minderjhrigkeit bzw. der Beginn der
Volljhrigkeit fr Mnner zwischen dem 20. und 25. Lebensjahr und fr Frauen
zwischen dem 18. und 25. Lebensjahr festgelegt118. Der Ecloga zufolge sollen
wohlttige Anstalten, in der Hauptstadt das Waisenhaus, die brigen Anstalten
und die Kirchen, in den Provinzen die Bistmer, Klçster oder Kirchen die
Vormundschaft fhren, bis die Kinder das Ehefhigkeitsalter erreicht haben und
heiraten. Falls sie aber nicht heiraten wollen, verwalten die wohlttigen An-
stalten, Klçster und Kirchen derartige Vermçgen bis zum 20. Lebensjahr der
105 Andreas von Kreta, 171, 11–12 (3): ja· pqos²cetai paq± t_m aqtoO heovik_m com´ym b
paq± toO heoO jako¼lemor pq¹r p÷sam heos´beiam eqsebμr oxtor meam¸ar, jat± tμm deu-
t´qam aqtoO Bkij¸am, … .
106 Elias der Jngere, 16 (10).
107 Euthymios, 12, 1.
108 Theodoros von Edessa 7, 14 (8): 1je?se to¸mum cemºlemor b he?or 1je?mor ja· jq²tistor
meam¸ar eQjosa´tgr pou rp²qwym t` s¾lati, … .
109 Theodoros von Edessa, 61, 10–11 (60): … ja· Bm¸ja to?r Qo¼koir Eqnato jatasji²feim t±r
paqei±r ja· Edg meam¸sjor 1cecºmei, … .
110 Theophanes der Bekenner (De Boor A), 4, 21.
111 Theophanes der Bekenner (De Boor A), 4, 37.
112 Theophano, 4, 22 (7).
113 Theophano, 4, 24 (7).
114 Theophano, 4, 11 (6).
115 Theophano, 6, 22 (10). Vgl. B me÷mir in der Eisagoge aucta, 43.7 fr ein siebenjhriges
Mdchen.
116 Theodora von Kaisaris, 354 (4).
117 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1), 75 (10, 1).
118 C. 2. 44.2. Vgl. Antoniadis-Bibicou, Quelques notes, 74. Zur Volljhrigkeit in sptby-
zantinischer Zeit vgl. Patlagean, Emgkij_ysg, 261–269.
2.3. Rechtliche Aspekte der Minderjhrigkeit und der patria potestas 41
Erben und bergeben sie ihnen dann ungeschmlert119. Die makedonische
Dynastie kehrte zum justinianischen Recht zurck, d.h. die Volljhrigkeit trat
mit dem 25. Lebensjahr ein120. Leon VI. stellte in der Novelle 28 fest, dass die
frheren Gesetzgeber richtig entschieden htten, wenn sie fr elternlose Kinder
Betreuer fanden, die die vterliche Frsorge bernehmen konnten. Einerseits
kçnnten sie den Kindern in diesem zarten Alter beistehen und andererseits die
nçtige Vorsorge fr die Absicherung ihres Vermçgens treffen. Nur mit kaiser-
licher Erlaubnis sei es ihnen mçglich, von dieser Verantwortung entlastet zu
werden und den Kindern mit Erreichung des gesetzlichen Alters die Verwaltung
ihres Vermçgens zu berlassen121. Das Frsorgerecht drften nur Personen er-
halten, die die entsprechende geistige Fhigkeit htten, was vom Alter unab-
hngig sei122. Leon VI. setzte das Ende der Minderjhrigkeit auf das 18. Le-
bensjahr bei Frauen und auf das 20. bei Mnnern herab123. Um aber die Lcken
der alten Gesetzgebung zu fllen, verfgte er einerseits, dass jemand, der das
oben genannte Alter zwar erreicht hat, aber geistig noch nicht reif ist, das Recht
auf die Verwaltung seines Vermçgens nicht bekommen solle124. Das Alter gebe
keine Garantie fr die richtige Handlungsfhigkeit125. Andererseits solle den-
jenigen, die noch nicht das entsprechende Alter erreicht haben, aber dazu fhig
sind, dieses Recht nicht genommen werden. Denn das Ziel der Gesetzgebung
119 Ecloga, 7.1: eQ d³ ja· l^, oR eqace?r oWjoi tμm to}tym jouqatoq_am 1w]tysam, 1m l³m t0
heovuk\jt\ ta}t, p|kei t¹ aqvamotqove?om ja· oR koipo· eqace?r oWjoi ja· aR cecmyqi-
sl]mai 1jjkgs_ai, 1m d³ ta?r 1paqw_air t± 1pisjope?a, t± lomast^qia ja· aR 1jjkgs_ai,
l]wqir ftou pq¹r c\lou j^qam jatamt_mter oR jkgqom|loi feuwh_sim· eQ d³ ja· pq¹r c\lom
1khe?m oxtoi oq bo}komtai, l]wqir eQjosaetoOr wq|mou to»r aqto»r eqace?r oUjour, t±
lomast^qia ja· t±r 1jjkgs_ar t±r toia}tar rpost\seir paqavuk\tteim, ja· eWh ovtyr
ta}tar !mekkip_r to?r eQqgl]moir jkgqom|loir !podid|mai.
120 Procheiros Nomos 16; Eisagoge, 31; B. 28.2.3 (4) = C. 2.44.2: C_metai d³ B aUtgsir t/r
succm¾lgr t/r Bkij_ar to?r l³m !mdq\sim !p¹ eQjostoO wq|mou 6yr eQjostoO p]lptou,
ta?r d³ hgke_air !p¹ ajtyjaidej\tou l]wqi toO eQjostoO p]lptou wq|mou, aQto}lemoi
basik]a !p~sashai to»r jouq\tyqar aqt_m ¢r aqto· l|moi tμm t_m Qd_ym pqacl\tym
poie?shai vqomt_da, rpok^xeyr !cah/r dgkom|ti laqtuqo}lemoi, ja· tgmijaOta d³ let±
tμm aUtgsim pq\ttousi t± t_m teke_ym, oq l]mtoice wyq·r !pov\seyr jqitoO 1jpoioOmta_
ti t_m aqto?r pqos|mtym. Auch B. 31.3–5. Ebenso in der Synopsis Basilicorum, A.
70.45.46.
121 Troianos, Meaq]r, 28, 4–15.
122 Troianos, Meaq]r, 28, 16–19.
123 Troianos, Meaq]r, 28, 36–43: npeq owm, jah½r 5lpqoshem 5vglem, 1m´dei t0 molohes¸ô
pqosamapkgqoOmter toOto jeke¼olem, to?r Edg diabebgjºsi t_m pa¸dym t¹m !tek/ t/r
Bkij¸ar jaiqºm, tout´sti to?r l³m !mdq²si t¹m eQjostºm, ta?r hgke¸air d³ t¹m ajtyjai-
d´jatom, ja· cm¾lgr jatast²sei Nuhlifol´moir ja· vqºmgsim sukkenal´moir, rvû Hr t¹
despºfom Bmiowo¼lemom oq kulame?tai to?r pq²clasim oqdû 1pibkab_r aqto?r t¹ despºfeim
avhe¸g paqasweh´m, tμm t_m oQje¸ym 1pitqopμm d¸doshai7 to¸mum oxtoi ja· kab´tysam ja·
despof´tysam. Vgl. Prinzing, Legal Status, 33.
124 Troianos, Meaq]r, 28, 44–47.
125 Troianos, Meaq]r, 28, 48–50.
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sei, dass die Kinder ihr Vermçgen nicht in Gefahr bringen126. Von nun an kçnne
die Erlaubnis fr die Verwaltung des Vermçgens durch die Kinder selbst nicht
nur vom Kaiser gegeben werden, sondern auch von der jeweiligen Behçrde127.
Daraufhin lsst Leon die Mçglichkeit offen, dass jemand vor oder nach dem von
ihm festgesetzten Alter das Recht auf Vermçgensverwaltung (Volljhrigkeits-
erklrung) bekommt, ohne den genauen Zeitpunkt anzugeben. Versptete
Volljhrigkeit kçnnte das 25. Lebensjahr bedeuten, wie von der justinianischen
Gesetzgebung festgelegt worden war.
Andere Begriffe, die die rechtliche Stellung der Kinder kennzeichneten,
waren rpeno¼sior, d.h. derjenige, der unter vterlicher Gewalt (patria potestas)
des Vaters oder Großvaters stand, und aqteno¼sior , d.h. der durch Entlassung
aus dieser Gewalt unabhngig geworden war. Die rçmische patria potestas be-
deutete das Recht des Vaters ber Leben und Tod128. Diese wurde im byzanti-
nischen Recht eingeschrnkt. Tçtung der Kinder durch die Eltern wurde ver-
boten129. Im byzantinischen Recht wird ebenso wie im rçmischen die vterliche
Gewalt nur von mnnlichen Personen130, d.h. vom Vater oder Großvater, ge-
genber ihren ehelichen und adoptierten Kindern ausgebt131. Leon VI. spricht
in der Novelle 27 ber mtterliche Gewalt, erklrt aber, dass er diesen Begriff
nicht im juristischen, sondern im moralischen Sinn verwende, und meint, dass es
um eine freiwillige Unterordnung der Kinder unter den mtterlichen Einfluss
gehe132. Eine Mutter konnte aber nach dem Tod ihres Mannes die Betreuung
ihrer Kinder bernehmen, wenn sie nicht wieder heiratete, d.h. sie trug auch die
Verantwortung fr die Verlobung und Verheiratung ihrer Kinder133.
126 Troianos, Meaq]r, 28, 50–53.
127 Troianos, Meaq]r, 28, 54–56. Vgl. Antoniadis-Bibicou, Quelques notes, 74.
128 CTh 4.8.6 pr. (323). Vgl. Kaser, Privatrecht, 345: Die patria potestas wurde durch Va-
terschaft oder Adoption begrndet.
129 CTh 10.14.1 (374) = C. 9.17.1; B. 31.6.4: Vome¼ei t¹ tijtºlemom b pm¸cym, !kk± ja· b
N¸ptym, ja· b lμ tq´vym, ja· b 1m dglos¸oir tºpoir 1jtih´lemor dQ 1keglos¼mgm, Dm aqt¹r
oqj 5swem. Ebenso in der Eisagoge aucta, 47.1. Vgl. H. Krumpholz, ber sozialstaat-
liche Aspekte in der Novellengesetzgebung Justinians (Habelts Dissertationsdrucke:
Reihe Alte Geschichte 34). Bonn 1992, 118.
130 Troianos, Meaq]r, 25, 49–50: … lºm\ %qqemi pqos¾p\ rpeno¼sior wqglat¸fei b pa?r.
Auch 27, 53–54: h/ku … pqºsypom rpenous¸our oq d¼matai 5weim pa?dar.
131 Procheiros Nomos, 16.1: =cmylem, fti tμm 1nous_am 5wolem … jat± t_m Blet]qym pa_-
dym, toOto l³m vusij_m, toOto d³ ja· het_m. Vgl. Zachariae von Lingenthal, Ge-
schichte, 106.
132 Troianos, Meaq]r, 27, 56–61: … !kkû oq peq· to¼tym, fsoi tμm lgtqijμm 1nous¸am Bd´yr
v´qousi ja· di± b¸ou tμm rpotacμm aqta?r s]feim 1cm¾jasim. Oujoum b mºlor tμm !p¹
cm¾lgr rpotacμm ja· oQje¸ysim, fpeq ja· 1mtaOha sulba¸mei, ‹oqj› !pacoqe¼ei, !kkû 1je?
t¹ h/ku pqºsypom !vaiqe?tai tμm 1nous¸am, ox cm¾lgr 2jousiºtgtor eQr rpotacμm oq
sum´qwetai.
133 Vgl. N. 94; B. 37.12; Synopsis Basilicorum, A. 54.3; Troianos, Meaq]r, 22. Vgl. dazu 4.2.
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Im justinianischen dauerte ebenso wie im rçmischen Recht134 die vterliche
Gewalt grundstzlich ber die Volljhrigkeit der Kinder fort und erlosch erst
mit dem Tod des Vaters oder Großvaters oder mit dem fçrmlich erklrten
bereinstimmenden Willen von Vater und Kind (emancipatio)135. Auch wenn
der Sohn zur Wrde eines Hypatos, Eparchos oder Strategos in einer der
Hauptstdte aufstieg136, oder wenn er die Bischofsweihe empfing137, war er aus
der vterlichen Gewalt entlassen. Nach dem Recht der Ecloga ist nicht klar, ob
und wie ein Kind zu Lebzeiten des Vaters oder des Großvaters aqteno¼sior
werden konnte. Mehrere Textstellen138 lassen den Schluss zu, dass es sich hier
eher um Vormundschaft als um vterliche Gewalt handelte. Fr minderjhrige
rpeno¼sioi scheint eine emancipatio ausgeschlossen gewesen zu sein. Die Ge-
setzgebung der makedonischen Dynastie (Eisagoge, Procheiros Nomos, und
Basiliken) bot fr die Befreiung der Kinder aus der vterlichen Gewalt ber die
justinianische Gesetzgebung hinausgehende Mçglichkeiten139: 1. Sohn oder
Tochter werden durch den Tod des Vaters aqteno¼sioi140. Nach dem Tod des
134 Kaser, Privatrecht, 349: Die Gewalt des pater familias endete mit dessen Tod sowie mit
der capitis deminutio des Vaters oder des Kindes und mit der emancipatio des Kindes.
Zur emancipatio vgl. idem, Privatrecht, 68–69, ebd. 58: „Der Emanzipierte wird ge-
waltfrei und scheidet aus seiner gens aus. Er ist zunchst vermçgenslos und verliert auch
das Intestaterbrecht in seiner bisherigen Familie. Doch kann ihn der entlassende
Hausvater ausstatten, ihm etwa das schon bisher gewhrte peculium (ebd. 344: ein Teil
des Vatersvermçgens, das der Gewalthaber dem Haussohn oder Sklaven als Sondergut
berlßt.) mitgeben. Zweck des Aktes ist wohl seit alters die rechtliche, gesellschaftliche
und wirtschaftliche Verselbstndigung, nicht die strafende Verstoßung“.
135 N. 81.2 (539). Vgl. Christophilopoulos, Sw]seir, Kapitel 4: K/nir t/r patqij/r 1nous¸ar,
105–123, hier 105. Vgl. Zachariae von Lingenthal, Geschichte, zweiter Titel: Ver-
hltnis zwischen Eltern und Kindern, 106–129, hier 106. Dasselbe galt auch fr die
sptbyzantinische Zeit vgl. Patlagean, Emgkij_ysg, 263.
136 N. 81.1 (539): … hesp¸folem, to¼r te aqdimaq¸our rp²tour, eUpeq 1m rpenous¸oir teko?em,
ûla t` N¶lati t` ta¼tgm aqto?r waqifol´m\ tμm t²nim eQr aqtenousiºtgta v´qeshai, ja·
pqºr ce to?r tilyl´moir paq± t/r basike¸ar rpatijo?r sulbºkoir, eUpeq rp¹ tμm t_m
pat´qym teko?em we?qa, c¸meshai t¹ s¼lbokom aqtenousiºtgtor pqºvasim7 ja· eU c´ timar
Ble?r 1p· pas_m t_m dioij¶seym t_m 1mdot²tym 1p²qwym t_m Req_m Bl_m pqaityq¸ym
1pist¶sailem C 1p· tμm pokiaqw¸am 2jat´qar U¾lgr %coilem C 1p¸ tima stqatgc¸am, to¼-
tour eqh»r ja· aqtenous¸our c¸meshai. Ebenso in den B. 31.4.4.
137 N. 81.3 (539): Pqºdgkom d´, ¢r oqj 5stim dr !cmoe? pqº ce "p²mtym to?r bsiyt²toir
1pisjºpoir ûla t0 weiqotom¸ô ja· tμm aqtenousiºtgta pqosc¸meshai. Ebenso in den B.
31.4.4.
138 Ecloga 2.5.2; 15.2; 15.3.
139 Eisagoge, 31: Peq· diah^jgr rpenous_ym ja· k}seyr rpenousi|tgtor. Procheiros Nomos,
16: Peq· k}seyr rpenousi|tgtor. B. 31.4: Po_oir tq|poir t¹ rpeno}siom diak}etai.
140 Eisagoge, 31.5: eQ l³m c±q pat^q 1stim b tekeut^sar, !l\wyr oR pa?der aqteno}sioi
c_momtai … . Procheiros Nomos, 16.1: k}etai t/r rpenousi|tgtor b pa?r ham\t\ toO
patq|r, oqj !e· d]· eQ l³m c±q pat^q 1stim b tekeut^sar, !l\wyr oR pa?der aqteno}sioi
c_momtai. Ebenso in den B. 31.4.1 = Inst. 1.12pr; im Ponema Attaleiotou, 1.4.
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Großvaters werden Enkelkinder (beiderlei Geschlechts), wenn ihr Vater bislang
selbst noch rpeno¼sior war und nach dem Tod des Großvaters aqteno¼sior
wurde, dem Vater gegenber rpeno¼sioi141. 2. Wenn der Vater zum Tod verur-
teilt ist, werden die Kinder aqteno¼sioi142 ; dasselbe gilt, wenn gegen den Vater
eine Anklage vorliegt und er infolgedessen auf eine Insel verbannt wird oder
mit Zwangsarbeit in einer Werkstatt oder einem Bergwerk bestraft wird. Falls
jedoch der Kaiser aus Barmherzigkeit die Strafe aufheben sollte, werden sie
dem Vater gegenber wieder rpeno¼sioi143. 3. Wenn jemand die Patrikioswrde
oder das Amt eines Eparchos, eines Strategos oder eines Bischofs verliehen
bekommt, wird er aqteno¼sior144. 4. Wenn der Vater in Gefangenschaft gert
oder darin zu Tode kommt, wird der Sohn aqteno¼sior ; im Falle einer Rckkehr
aus der Gefangenschaft wird er wieder rpeno¼sior145. 5. Die rpenousiºtgr wird
aufgehoben, wenn der Vater bzw. Großvater vor einem Richter oder einer
Behçrde die Erklrung abgibt, dass er seine Sçhne, Tçchter bzw. Enkelkinder
aus seiner Hand entlsst (emancipatio)146. Hierbei musste er nicht dieselbe
Entscheidung fr alle gleichzeitig treffen147.
141 Eisagoge, 31.5: tekeut^samtor d³ toO p\ppou oq p\mtyr oR 5ccomoi aqteno}sioi c_momtai.
De? c±q sjope?m t¹m jaiq¹m t/r toO p\ppou tekeut/r, ja· eQ l³m erqeh0 t¹ l]som
pq|sypom, tout]stim b uR|r, rpeno}sior, oR d³ 5ccomoi jat 1je?mom t¹m wq|mom rpeno}sioi
t` p\pp\, jah dm tekeutø, 5somtai rpeno}sioi t` patq· tekeut^samtor toO p\ppou oR
5ccomoi· letapesoOmtai c±q eQr tμm toO oQje_ou patq¹r rpenousi|tgta. Ebenso im
Procheiros Nomos, 16.1; in den B. 31.4.1 = Inst. 1.12pr.
142 Eisagoge, 31.6: 9±m jatadijash0 tir ham\t\, ûla t0 !pov\sei c_momtai oR pa?der aqte-
no}sioi. Ebenso im Procheiros Nomos, 16.2.
143 B. 31.4.2 = Inst. 1. 12.1: 9±m c\q tir jatgcoqghe·r 1p_ timi 1cjk^lati 1kecwh0 ja· d]ngtai
toia}tgm !p|vasim toO %qwomtor aqt¹m eQr m/som C 1qcast^qiom peqioq_fomtor C eQr
l]takkom p]lpomtor, p\mtyr ûla t` dewh/mai tμm !p|vasim !vaiqe?tai aqtoO b m|lor tμm
pokite_am, ja· ¦speq t0 aqtoO tekeut0, ovtyr ja· t` peqioqisl` pa}etai b pa?r toO eWmai
rpeno}sior· … EQ l]mtoi 1j basik]yr vikamhqyp_ar !majkghe·r !pok\b, tμm pokite_am,
ûpamta aqt` eQr tμm !qwa_am !pojah_stamtai t\nim. Ebenso im C. 10.32 (31), 12.3.5
(531–533).
144 Procheiros Nomos, 16.3: 9±m c]mgtai patq_jior b rpeno}sior, ûla t` d]nashai to»r
jydij]kkour t/r patqiji|tgtor t/r toO patq¹r rpenousi|tgtor !pakk\ttetai. Procheiros
Nomos, 16.8: J 5lpqajtor 1paqw|tgr C stqatgc_a ja· B 1pisjopμ k}ei rpenousi|tgta.
Ebenso in der Eisagoge, 31.7.8; in den B. 31.4.4 = Inst. 1.12.4: )kk± ja· eQ c]mgtai b
rpeno}sior C patq_jior C 5paqwor C stqatgc¹r C 1p_sjopor, paqeuh» t/r toO patq¹r
rpenousi|tgtor !pakk\ttetai. Im Ponema Attaleiotou, 1.4.
145 Eisagoge, 31.9: T¹m 1l¹m pat]qa sum]bg cem]shai aQwl\kytom· 1m t` letan» 1m Aqtgl]m\
5stai t± t/r rpenousi|tgtor ja· eQ l³m rpostq]x, b pat^q, 5solai aqtoO rpeno}sior, eQ
d³ 1je? tekeut^sei, cem^solai aqteno}sior. Ebenso im Procheiros Nomos, 16.4; in den B.
31.4.5 = Inst. 1.12.5: T¹m 1l¹m pat]qa cem]shai sum]bg aQwl\kytom … EQ d³ paq± to?r
pokel_oir tekeut^sei b pat^q … paq± to?r pokel_oir sukkgvhe_r … .
146 Eisagoge, 31.10: j l]kkym aqteno}siom t¹m pa?da aqtoO poi/sai, pqosi]ty t` "qlod_\
dijast0 ja· kec]ty aqt`, fti t|mde poi_ aqteno}siom ja· t/r 1lautoO !v_gli weiq|r.
Ebenso im Procheiros Nomos, 16.5; in den B. 31.4.6 = Inst. 1.12.6: Diak}ei t/r rpenou-
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Die vterliche Gewalt hatte viel von ihrer Bedeutung durch die Novelle 25
Leons VI.148 verloren. Leon meint, dass die alte Gesetzgebung ber die Ent-
lassung aus der vterlichen Gewalt gut sei und es wert sei, sie beizubehalten. Da
er aber gewisse Unklarheiten erkannte, wie etwa den unscharfen bergang
zwischen dem Status des rpeno¼sior und dem des aqteno¼sior, entschloss er sich
zu folgenden Neuerungen: Eine der Mçglichkeiten, aqteno¼sior zu werden, war
die Erklrung des Vaters oder des Großvaters, mit der er seinem Sohn die
aqtenousiºtgr schenkte. Hierzu ergnzte Leon, dass fr eine gltige aqtenou-
siºtgr die explizite oder durch Schweigen zum Ausdruck gebrachte Erklrung
des Vaters oder Großvaters erforderlich sei, dass das Kind ein selbstndiges
Leben fhre (die sogenannte emancipatio per separatam oeconomiam)149, und
dies auf Grund einer Einigung zustande kam, unabhngig davon, ob das Kind
verheiratet sei oder nicht150. Leon macht damit klar, dass die vterliche Gewalt
durch die Verheiratung des Kindes keineswegs erloschen ist151.
Auf Grund der obigen Ausfhrungen kann man schließen, dass die aqte-
nousiºtgr nicht an ein bestimmtes Alter oder die Volljhrigkeit gebunden war.
Wir wissen im Fall einer emancipatio nicht, aus welchem Grund der Vater sei-
nem Kind die aqtenousiºtgr gewhrte. Ob das Alter oder die geistige Ent-
wicklung des Kindes eine Rolle spielten, ist nicht bekannt.
Die vterliche Gewalt hatte Auswirkungen auf das Leben des rpeno¼sior :
Die Handlungsfhigkeit eines rpeno¼sior, auch wenn er volljhrig war, war
beschrnkt. Er brauchte zu seiner Verheiratung die Einwilligung des Vaters. Die
vterliche Gewalt hatte darber hinaus vermçgensrechtliche Konsequenzen fr
den rpeno¼sior. Sein Vermçgen, das er durch eigene Arbeit erworben (stqa-
tiytij± pejo}kia)152 oder von mtterlicher Seite153 oder durch Erbschaft154
si|tgtor ja· t¹ pqosekhe?m to»r come?r t` "qlod_\ dijast0 C %qwomti ja· to»r oQje_our
uRo»r C hucat]qar C 1cc|mour C 1cc|mar ja· to»r 1ven/r t/r oQje_ar 1keuheqoOm rpenou-
si|tgtor k]comtar, fti t|mde C to}sde poi_ aqtenous_our ja· t/r 1l/r !v_gli weiq|r.
147 Eisagoge, 31.11: D}mata_ tir t¹m l³m uR¹m poie?m aqteno}siom, t¹m d³ 5ccomom jqate?m
rpeno}siom· ja· 1j toO 1mamt_ou t¹m 5ccomom poie?m aqteno}siom, jat]weim d³ rpeno}siom
t¹m uR|m. t¹ aqt¹ ja· 1p· pqoejc|mym. Ebenso im Procheiros Nomos, 16.6; in den B.
31.4.6 = Inst. 1.12.6: D}mamtai d³ oR come?r t¹m uR¹m poie?m aqteno}siom, to»r d³ 1cc|mour
jqate?m rpenous_our ja· t¹ !m\pakim.
148 Troianos, Meaq]r, 25: Peq· k¼seyr rpenousiºtgtor ja· !madºseyr pqoijºr.
149 Zachariae von Lingenthal, Geschichte, 106; Christophilopoulos, Sw]seir, 112–113.
150 Troianos, Meaq]r, 25, 53–59: Ble?r ja· toOto pqosepisum²ptolem, ¢r eQ pq¹r diacycμm
QdiocmyloOsam avhe¸g lºmom b pa?r jatast²r, %m te ck¾ss, toOto ¢lokºcgtai ox rpû
1nous¸am 1t´kei, %m te ck_ssa l³m oq paq´swe toOto, %kkyr d³ cm¾lg siyp_sa ja· Qd¸yr
Nuhlifol´m\ t` paid· oqj 1mamtioul´mg, !kk± paqawyq¶sasa jahû 2aut¹m di²ceim, j#m ×
calij/r blik¸ar 5ny, eWmai aqt` jejuqyl´mom t¹ aqteno¼siom.
151 Vgl. dazu Zachariae von Lingenthal, Geschichte, 113; Christophilopoulos, Sw]seir,
111–112.
152 Ecloga, 16.1 und 16.5.1.
153 Ecloga, 16.5.2.
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empfangen hatte, war sein Eigentum, aber er konnte kein Testament darber
machen, denn seinem Vater standen Verwaltung und Nießbrauch zu. Nach Er-
langung der aqtenousiºtgr erhielt er von seinem Vater einen Teil von dessen
Besitz (pacamij± pejo}kia)155 und das Verfgungsrecht ber sein eigenes Ver-
mçgen.
Obwohl die Begriffe rpeno¼sior und aqteno¼sior in den Heiligenviten nicht
vorkommen, wird doch der damit bezeichnete Status beschrieben. Aus einigen
Viten, wie der Michaels Synkellos156, Stephanos des Jngeren157 und Platons
von Sakkoudion158, erkennt man aus der Beschreibung ihres Verhaltens, dass sie
nach dem Tod des Vaters aqteno¼sioi wurden, da sie frei ber ihr Vermçgen
verfgen konnten und dieses verkauften oder verschenkten. Athanasios, ber
den die Vita Niketas von Medikion berichtet, war wahrscheinlich noch rpe-
no¼sior, als er im Logothesion arbeitete, so dass sein Vater auch seinen dort
erworbenen Lohn verwaltete. Das kçnnte auch eine Erklrung fr seine ex-
treme Reaktion auf den Wunsch des Sohnes gewesen sein, diese Ttigkeit
aufzugeben und Mçnch zu werden, wenngleich in der Vita nur vom Ansehen in
der Gesellschaft die Rede ist159.
Kinder betreffende Strafverfgungen und Schutzmaßnahmen
Bezglich der Minderjhrigen (Kinder und Jugendliche) gab es in der byzanti-
nischen Gesetzgebung keine in eigenen abgeschlossenen Kapiteln zusammen-
gefassten Verordnungen. Diese findet man in verschiedenen Passagen der
Rechtssammlungen verstreut, speziell im Abschnitt ber Betreuung und Vor-
mundschaft160. Dasselbe gilt auch fr Strafverfgungen gegen sie bzw. gegen
Erwachsene, die ihnen gegenber straffllig werden161. Das weltliche und
kirchliche Recht sahen fr minderjhrige Kinder eine spezielle Behandlung vor.
In der weltlichen Gesetzgebung waren Knaben und Mdchen unter 14 bzw.
zwçlf Jahren (%mgboi) strafunmndig162. In den Digesten163 bleiben Kleinkinder
bis zum siebten Lebensjahr im Falle von Totschlag unbestraft; im Codex Justi-
154 Ecloga, 16.5.2.
155 Ecloga, 16.5.1.
156 Michael Synkellos, 48, 22–24 (3). Michael war 25 Jahre alt. Vgl. 5.1.2.1.
157 Stephanos der Jngere, 107, 8 (16). Stephanos war noch in der Pubertt. Vgl. 5.1.2.1.
158 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior, 809B. Platon drfte in der Pubertt gewesen
sein.Vgl. 5.2.1.
159 Niketas von Medikion, XXB (11): … paideuhe·r paq aqt` eQr %jqom t± cq²llata, t_m
dglos¸ym waqt¸ym cqave»r paqedºhg eQr t¹ kecºlemom kocoh´siom, oQºlemor b patμq
aqtoO dQ aqtoO oq t±r tuwo¼sar til±r t±r 1m jºsl\ poq¸feshai. Vgl. 5.1.2.2.
160 Tourtoglou, Am^kijoi, 363–364.
161 Ecloga, 17; Procheiros Nomos, 39; Eisagoge, 40; B. 60.
162 Troianos, Strafen, 60; idem, Poim´r, 21.
163 D. 48.8.12.
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nianus164 findet sich dieselbe Verfgung fr Unmndige165. In der Ecloga wird
jedoch eine vorstzliche Tçtung ausnahmslos mit dem Tod bestraft166. Die ma-
kedonischen Gesetzeswerke Eisagoge, Procheiros Nomos und Basiliken versu-
chen in Hinblick auf die vorgenannten Widersprchlichkeiten Klarheit zu
schaffen167: wenn ein Kleinkind (bis zum siebten Lebensjahr) einen Totschlag
verbt, wird es gleich einem geistig kranken Menschen nicht bestraft168, weil es
nicht vorstzlich Unrecht begangen habe169.
Im Falle von Homosexualitt stehen unmndige Kinder unter dem Schutz
des Gesetzes. Whrend sowohl der aktive als auch der passive Teil bei Er-
wachsenen sogleich mit dem Tod durch Schwert bestraft werden, wird ein Kind
unter zwçlf Jahren wegen des unreifen Alters („t¹ 1mde³r t/r Bkij¸ar“) als passiv
pardoniert170. Im Allgemeinen fallen Urteile wegen Vergehen von Kindern bis
zum zwçlften Lebensjahr bei Mdchen bzw. bis zum 14. bei Knaben milder aus
als die fr Erwachsene, die sich gleicher Vergehen schuldig gemacht haben171:
sie werden nicht streng bestraft, sondern in Schrecken gesetzt und mit Riemen
und Ruten geschlagen172. Voraussetzung fr die Bestrafung eines %mgbor ist, dass
164 C. 9.16.5.
165 Troianos, Strafen, 61: Unmndigkeit bedeutet Unfhigkeit des Tters, die Rechtswid-
rigkeit seines Verhaltens zu erkennen, weshalb Kinder unter sieben Jahren unbestraft
blieben.
166 Ecloga, 17.45: j vome¼ym 2jous¸yr, oRasd¶pote Bkij¸ar 1st¸, n¸vei tilyqe¸shy. Ebenso
in der Eisagoge, 43.6; im Procheiros Nomos, 39.68.
167 Troianos, Strafen, 59; idem, Poim´r, 22.Vgl. Prinzing, Legal Status, 25.
168 Eisagoge, 40.85: Oute infans, tout]stim 2pta]tgr, oute laim|lemor vome}ym rp|jeitai
ham\t\. Ebenso im Procheiros Nomos, 39.80. B. 60.39.8: Oute b lμ £m 2pta´tgr oute b
laimºlemor vome¼ym jevakij_r tilyqe?tai (= D. 48.8.12); in den B. 60.39.18: Ja· b
1k²ttym t_m eQjosip´mte 1miaut_m vome¼sar 1m²cetai peq· vºmou (= C. 9.16.5). Vgl.
Troianos, Strafen, 59–60; Prinzing, Legal Status, 25.
169 B. 60.39.8 (Kommentar): t¹ lμ 5weim sjop¹m C boukμm toO !dij/sai.
170 Ecloga, 17.38: OR !sekce?r, f te poi_m ja· b rpol´mym, n_vei tilyqe_shysam, eQ d³ rpo-
l´mym Fttym t_m d¾deja 1t_m erqeh0, sucwyqe¸shy, ¢r t/r Bkij¸ar dgko¼sgr lμ eQd´mai
aqtºm, t¸ rp´leimem. Eisagoge, 40.66: OR !sekce?r, f te poi_m ja· b p\swym, n_vei tily-
qe_shysam, eQ lμ %qa b pepomh½r 5kattom eUg t_m ib$ wq|mym. t|te c±q t¹ 1mde³r t/r
Bkij_ar aqtoO t/r toia}tgr aqt¹m !pakk\ttei poim/r. Dasselbe in Procheiros Nomos,
39.73. Vgl. Tourtoglou, Am^kijoi, 370; Troianos, Strafen, 61: Im Eklogadion, 17.6
(siehe unter: Eklogadion and Ecloga privata aucta) wird die Sonderbehandlung des
jugendlichen (passiven) Homosexuellen bis zur Vollendung des 15. Lebensjahres aus-
gedehnt. Durch diesen Text wurde nach Troianos eine reformatio in peius eingefhrt. An
die Stelle der vollen Straflosigkeit der Ecloga traten kçrperliche Zchtigung und
Zwangseinweisung in ein Kloster; Vgl. Sp. Troianos, Kirchliche und weltliche Rechts-
quellen zur Homosexualitt in Byzanz. JB 39 (1989) 29–48, hier 36 f.; idem, Poim´r,
23–24; Prinzing, Legal Status, 27.
171 Tourtoglou, Am^kijoi, 371.
172 B. 35.16.1 = D. 29.5.1: OR %mgboi oq jok²fomtai oute basam¸fomtai7 vobeq¸fomtai d³ ja·
k¾qoir C m²qhgni t¼ptomtai.
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er sich des begangenen Unrechts bewusst ist173. Mit der Frage, ab wann das Kind
fr seine Taten verantwortlich ist, beschftigt sich nicht nur das weltliche, son-
dern auch das kanonische Recht. Timotheos von Alexandreia erwidert auf die
Frage, ab welchem Alter die Snden bei Gott beurteilt werden, dass jeder nach
seinem Einsichtsvermçgen beurteilt werde, die einen ab dem zehnten Lebens-
jahr, die anderen spter174. Theodoros Balsamon stimmt ihm in seinem Kom-
mentar zum Kanon des Timotheos zu und erlutert die geistige Reife nher175.
In seinen )pojq¸seir nimmt er auf das weltliche Recht Bezug, das die Vergehen
von %mgboi verzeiht, meint aber, dass sie fr manches verantwortlich seien, und
setzt die von ihm zunchst akzeptierte Altersgrenze auf sechs Jahre herab. Auch
verweist er auf die Mçglichkeit einer Vergebung durch ein Eingestndnis der
Tat176.
Das Gesetz schtzte %mgboi vor bergriffen durch Erwachsene oder noch
nicht Volljhrige. Wenn einer ein Kleinkind (bis sieben Jahre) tçtet, wird er mit
dem Tod bestraft, auch wenn der Tter noch nicht 25 Jahre alt (d.h. nicht
volljhrig) ist177. Als Mçrder178 bezeichnet und mit dem Tod bestraft wird auch
derjenige, der einen Sugling aussetzt179. Im kanonischen Recht werden Mtter,
173 B. 60.51.46 = C. 9.47.7: … lºmom 1²m 1sti pkgsi²fym t0 Fb, tir, fte ja· aQsh²metai t_m
paq aqtoO "laqtamol´mym. Ebenso auch in der Synopsis Basilicorum, P.18.9. Vgl.
Prinzing, Legal Status, 26.
174 Ioannou 2, Timotheos von Alexandreia, )pojq¸seir Jamomija¸, Kanon 18, 252 [=
Rhalles–Potles, S¼mtacla 4, 341]: 9q¾tgsir : 9j po¸ar je¸qar jq¸momtai paq± He` t±
"laqt¶lata. )pºjqisir : Pokka· ja· peq· to¼tou diavoqa¸ eQsim7 pq¹r c±q tμm cm_sim ja·
tμm vqºmgsim jq¸metai 6jastor7 oR l³m 1j dejaetoOr je¸qar, oR d³ ja· le¸fomor. Vgl.
Troianos, Strafen 59; Prinzing, Legal Status, 27.
175 Balsamon, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 4, 341. Vgl. Troianos, Strafen 59, A. 23: „Im
Kommentar des Balsamon zu diesem Kanon wird jedoch hervorgehoben, dass die
Verschiedenheit der menschlichen Natur die Festsetzung solcher Abgrenzung nicht
zulsst“.
176 Balsamon, )pºjqisir zu Frage 50, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 4, 484–485, hier 484:
Jl?m d³ !p¹ pe¸qar aqt/r, !kk± lμm ja· !p¹ kakgh´mtym sumodij_r jat± diavºqour
jaiqo»r w²qim toio¼tym tim_m, cmylodote?tai, let± t¹m 6jtom 1miaut¹m ave¸keim ja· to»r
%MNemar ja· t±r hgke¸ar diû 1nacoqe¸ar dioqhoOshai ja· "ci²feshai.Vgl. Troianos, Strafen
59, A. 23: Im Gegensatz zu seinem Kommentar zur Stellungnahme des Timotheos von
Alexandreia (siehe A. 174) pldiert Balsamon in seiner Antwort (Nr. 50) fr die Her-
absetzung der Altersgrenze auf das sechste Lebensjahr. Vgl. Prinzing, Legal Status, 27.
177 Procheiros Nomos, 39.12:j t¹m m^piom vome}sar tilyq_ô v|mou rp|jeitai, ja· b 5kattom
t_m je$ 1t_m vome}sar 1m\cetai ¢r vome}r. Ebenso in der Eisagoge, 40.14; in den B.
60.39.20.
178 N. 153; B. 31.6.4: Vome¼ei t¹ tijtºlemom … b 1m dglos¸oir tºpoir 1jtih´lemor dQ 1keg-
los¼mgm, Dm aqt¹r oqj 5swem. Ebenso in der Eisagoge aucta, 47.1.
179 N. 153 (=D. 25.3.4): Die Novelle bezieht sich auf Eltern, die ihre Kinder gleich nach der
Geburt verstoßen und in Kirchen zurcklassen. Manche fromme Menschen nehmen
diese Kinder auf, ziehen sie auf und ernhren sie. Dieselben betrachten und behandeln
diese Kinder als Sklaven. Justinian verfgte deswegen, dass man, wenn man ein Kind in
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die ihre Kinder aussetzen, Mçrderinnen genannt und als solche bestraft, auch
wenn die Kinder von anderen versorgt werden180. Auch fr Vergewaltigung von
%mgboi waren strenge Strafen vorgesehen: wer ein Mdchen vor der Pubertt,
d.h. vor dem 13. Lebensjahr, schndet, dem wird die Nase abgeschnitten.
Darber hinaus hat er der Entehrten die Hlfte seines Vermçgens zu geben181.
Wenn dies bei einem Mdchen, das lter als 13 Jahre ist, geschieht, ist als Strafe
nur das Abschneiden der Nase vorgesehen182. Die Gesetzgeber versuchten
Kinder vor vorzeitigen Verlobungen bzw. Eheschließungen und vor dem Zwang
zum Klostereintritt zu schtzen183. Von Gesetzes wegen durften %mgboi ebenso
wie Sklaven, Stumme, Taube, geistig Behinderte, Leute mit sndhaftem Le-
benswandel und unter vterlicher Gewalt stehende Sçhne nicht vor Gericht als
Zeugen auftreten184.
der Kirche, auf der Straße oder an einem anderen Ort ausgesetzt findet, es frei lassen
solle, auch wenn es ein Sklave sei. Die Erzbischçfe sollten sich laut dem Kaiser darum
kmmern, dass diese Kinder freie Menschen bleiben. Wenn jemand gegen das Gesetz
verstçßt, muss er mit einer Strafe von fnf litres Gold, d.h. 360 goldenen Nomismata,
rechnen. Die Strafe betrifft sowohl denjenigen, der das Gesetz bertritt als auch den,
der die bertretung gestattet. Vgl. Ecloga 38.9. B. 33.2.4.
180 Johannes Nesteutes, Jamomijºm, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 4, 443: T±r 1jtihel´mar
t² oQje?a bq´vg pq¹r t±r eQsºdour t_m 9jjkgsi_m, ¢r vomeutq¸ar b mºlor jok²fei, j%m
timer !mekºlemoi taOta peqipoi¶symtai.
181 Ecloga, 17.31: j vhe_qym j|qgm pq¹ t/r Fbgr Ecoum pq¹ toO tqisjaidejaetoOr wq|mou
Nimojope_shy ja· t¹ Flisu t/r rpost\seyr aqtoO paqew]ty t0 vhaqe_s,. Ebenso in der
Eisagoge, 40.54 und im Procheiros Nomos, 39.67; in den B. 60.37.81; im Ponema Atta-
leiotou, 35.133.
182 Ecloga, 17.30.
183 Zur betreffenden Gesetzgebung vgl. 6.2, 246; 253.
184 Procheiros Nomos, 27.33: Jyk}etai laqtuqe?m %mgbor, oQj]tgr, jyv|r, %kakor, lai-
m|lemor, %sytor, uR¹r rpeno}sior, … . Ebenso in der Eisagoge, 12.3; im Ponema Atta-
leiotou, 23.10.
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3. Kinderwunsch, Geburt und Suglingsalter
3.1. Kinderwunsch
Der Zweck der vollkommenen Ehe fr die Byzantiner war, Nachwuchs zu be-
kommen1. Ohne diesen galt die Ehe als nutzlos (anonetos)2. Die Kinder sollten
die Existenz der Familie sicherstellen3. Dies beweisen die Aussagen der Heili-
genviten. Johannes der Barmherzige wurde von seinen Eltern gegen seinen
Willen verheiratet4, ging aber die Ehe ein, um Kinder zu bekommen5. Der Vater
des Antonios Kauleas wurde von seinen Eltern verheiratet, um die Kontinuitt
der Familie zu sichern6. Es wird in den Heiligenviten betont, dass der Grund der
Verheiratung die Zeugung der Kinder sei und nicht die Sinneslust, wie der Fall
der Eltern der Thomais von Lesbos7 und des Kyrillos von Philea zeigt8.
Da Kinder als Voraussetzung einer vollkommenen Ehe galten, waren viele
Eltern sehr betrbt, wenn sie keine Kinder bekommen konnten. Die Autoren
der Heiligenviten stellten die Kinderlosigkeit als Unglck dar9. Unter der
Kinderlosigkeit litten Mann und Frau, aber besonders die Frau10, die dank der
1 Georgios Amastris, 6 (4): … jaqp¹m aqto?r eQr diadowμm waqish/mai toO c´mour. The-
ophano, 2 (2): doh/mai aqto?r t´jmom aQto¼lemoi eQr c´mour diadowμm ja· eQr b¸ou suc-
jk¶qysim. David, Symeon und Georgios von Mitylene, 212–213 (2): otr oR tejºmter ja·
2t´qam tetqajt»m pa¸dym 1jv¼samter, tμm l³m l¸am numyq¸da eQr c´mour diadowμm t` b¸\
jat´kipom, … . Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 9.
2 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 155, 16–17 (4):
3 Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 9.
4 Johannes der Barmherzige (Festugire), 20, 7–9 (3).
5 Johannes der Barmherzige (Festugire), 20, 19–22 (3): … 1jd¸dysim 2aut¹m ja· pq¹r
aqtμm tμm lμ jejykul´mgm pq÷nim t/r l¸neyr7 1n Hr ja· pq¹r tejmocom¸am let eqjaqp¸ar
1p´dyjem, jat± t¹m v¼seyr mºlom paid¸ym patμq cemºlemor. In der Vita von Symeon
Metaphrastes finden sich Angaben zur unfreiwilligen Hochzeit des Johannes des
Barmherzigen, jedoch nicht zu seiner Vaterschaft. Vgl. Johannes der Barmherzige
(metaphrastische Vita), 896B-C.
6 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 413 (3): b to¼tou patμq rp( aqt_m t_m
tejºmtym 1j pq¾tgr aqt/r Bkij¸ar, … ja· toO c´mour eQr diadowμm mºl\ c²lou sum²ptetai
cumaij¸, … .
7 Thomais von Lesbos, 244A (4): oqd³ c±q sylatij/r Bdom/r 6meja pq¹r blofuc¸ar
1tq²pgsam7 oulemoum7 !kk( 1v´sei paid¹r !cahoO … .
8 Kyrillos von Philea, 48 (1): EQjost¹m d³ 5tor vh²sar fe¼cmutai cumaij¸, oq sjop` vikg-
dom¸ar, ¢r b kºcor dgk¾sym 5qwetai, !kk± paidopoiýar, … .
9 Euthymios (metaphrastische Vita), 597B: … ja· sulvoqø toia¼t, piefol´mg, … .
10 Congourdeau, Dsir denfant, 36: die Mehrheit der Frauen wnschte sich, Mutter zu
werden.
Mutterschaft von ihrem Mann hoch geschtzt wurde. Die metaphrastische Vita
des Euthymios berichtet, dass eine Frau als Mutter von ihrem Mann geachtet
wurde, ihm gegenber nicht untertnig war und mit ihm freimtig sprechen
konnte11. Daraus kann man ablesen, dass eine unfruchtbare12 Frau bei den
Byzantinern als ehrlos galt und in einem strkeren persçnlichen Abhngig-
keitsverhltnis von ihrem Mann stand13.
Unter zeitweiliger Kinderlosigkeit litten viele Eltern von Heiligen. Den
Texten zufolge waren sie betrbt, da sie keine Kinder hatten, doch hçrten sie
nicht auf, zu beten14 und zu hoffen, dass sie mit der Hilfe Gottes und der
Gottesmutter Kinder bekommen kçnnten, wie die folgenden Belege zeigen:
Beide Eheleute litten darunter, dass die Mutter des Euthymios lange Zeit
unfruchtbar war, und so gingen sie in die Kirche des Polyeuktos, um zu
beten15. Durch eine Vision wurde die Mutter ber die Geburt des Kindes und
seinen Namen informiert16. Sie weihten ihr Kind, wie versprochen, nach dem
Vorbild Samuels Gott17.
11 Euthymios (metaphrastische Vita), 597A-B. „… ja· Rjam¹m aqta?r peqihe?mai dºnam, ja·
lμ tapeim¹m bq÷m lgd( !paMNgs¸astom eQr t±r t_m !mdq_m exeir paqasjeu²sai“. Das-
selbe bei Johannes Chrysostomos, Homilie in I de Anna, 5, in: PG 54, 639: Laut
Chrysostomos wnschten sich die Frauen auch aus diesem Grund, Mtter zu werden,
um ihre Stellung demMann gegenber zu verbessern. Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or
4, 10.
12 Zur Fruchtbarkeit vgl. E. Patlagean, Sur la limitation de la fcondit dans la haute
poque byzantine. AnnalesESC 6 (nov-dc. 1996) 1353–1369 [= Structure sociale, fa-
mille, chrtient 
 Byzance IVe–XIe sicle (Variorum Reprints). London 1981, Nr.VIII].
13 Johannes Chrysostomos, Homilie in I de Anna, 4, in: PG 54, 639: Chrysostomos kriti-
siert das Verhalten von Menschen, die einer unfruchtbaren Frau Vorwrfe machen, sie
beschimpfen, sich von ihr abwenden und nicht freundlich mit ihr umgehen, da Kin-
dersegen von der Vorsehung Gottes abhnge. Mehr zur Stellung der Gesellschaft ge-
genber den unfruchtbaren Frauen vgl. Congourdeau, Dsir denfant, 36–37. Dass eine
unfruchtbare Frau ihre Unfruchtbarkeit als „Schande“ empfinden konnte, sieht man bei
Elisabeth im Neuen Testament, Lk. 1.25.
14 Abrahamse, Images, 504–505: bringt Beispiele aus Heiligenviten des 5. und 6. Jahr-
hunderts; Congourdeau, Dsir denfant, 38.
15 Euthymios, 8, 24–25, 9, 1–4: … 1p· Rjam± 5tg suf¶sasa t` !mdq· ste?qa owsa oqj
5tijtem7 diû d 1m pokk0 !hul¸ô di²comter oR !lvºteqoi 1p· suwm¹m wqºmom di´leimam
deºlemoi toO HeoO 1jtem_r dyqgh/mai aqto?r paid¸om. ja· cemºlemoi eQr t¹m aqtºhi pka-
s¸om t/r pºkeyr Req¹m oWjom toO 1mdºnou ja· jakkim¸jou l²qtuqor Pokue¼jtou 1p· Bl´qar
pke¸our t0 pqoseuw0 pqosejaqt´qoum, … . Vgl. Euthymios (metaphrastische Vita),
597B-C.
16 Euthymios, 9, 5–9.
17 Zur Weihe: Euthymios, 10, 11–13; Euthymios (metaphrastische Vita), 600C. Zum
Versprechen: Euthymios, 9, 11–13: … 1j toO wqºmou t/r ju¶seyr cmºmter !kgh/ sul-
bebgj´mai t± t/r aptas¸ar ûla l³m t` cemmgh/mai t¹m pa?da Eqh¼liom 1pymºlasam rpo-
swºlemoi !mah´sai aqt¹m t` He`. Euthymios (metaphrastische Vita), 597C. Sam. 1, 1.
ThEE 10, 1144. Samuel war Heerfhrer, Politiker, Richter, Priester und Prophet. Seine
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Auch die Mutter des Patriarchen Eutychios weihte ihren Sohn Gott nach dem
Vorbild Annas18. Die Eltern des Georgios von Amastris blieben lange Zeit
kinderlos, doch hçrten sie nicht auf, durch Fasten und Gebete gçttliche Hilfe
zu erflehen19. Sie hofften auf ein Kind wie Sara20 und Anna im Alten Testa-
ment. Sie beschlossen, wenn sie ein Kind bekmen, es Gott zu weihen. Das
setzten sie um, als ihnen nach einer Vision ein Kind geschenkt wurde21. Be-
achtenswert erscheint, dass sie bereit waren, auf einen Nachkommen zur Er-
haltung der Familie, auf einen Erben bzw. eine Sttze im Alter zu verzichten22.
Obwohl die Eltern des Petros von Atroa viele Jahre verheiratet waren, blieb
seine Mutter Anna zunchst kinderlos. Deswegen flehte sie Gott um Hilfe an
und versprach, das Kind Gott zu weihen23. Gott schenkte ihr dann drei Kinder,
von denen sie den erstgeborenen Petros Gott weihte24.
Die Eltern der Thomais von Lesbos waren aus demselben Grund sehr betrbt
und beteten zu Gott um Hilfe25. Er befreite sie von ihren Sorgen und von der
Schande, die Kinderlosigkeit in der Gesellschaft bedeutete26. Nach einer Vi-
sion, bei der die Gottesmutter der Mutter die Geburt des Kindes angekndigt
hatte, bekamen sie eine Tochter27.
Mutter Anna war eine der Frauen des Ephraimiten Elkana. Sie war unfruchtbar und bat
Gott um Hilfe, um ein Kind zu bekommen. Sie versprach Gott, dass sie das Kind ihm
weihen wrde, wenn er ihr eines schenke. Nach der Geburt ließ sie das Kind im Hei-
ligtum in Silo durch den Priester Eli weihen. Zu Anna vgl. LThK 1, 569; zu Samuel:
LThK 9, 303–305: „Prophetisch drfte auch seine Abkehr von Silo nach dessen Zer-
stçrung durch die Philister sein. Er war weder um den Wiederaufbau des Heiligtums
noch um Wiedergewinnung der Lade bemht!“.
18 Eutychios Patriarch, 8, 153–156.
19 Georgios von Amastris, 6 (4): %paider d³ t¹ pke?stom diatekoOmter, oqj 1pa¼omto
mgste¸air ja· de¶sesi t¹ he?om 1jkipaqe?m, … .
20 Gen. 18. LThK 9, 324. Sara, die Frau Abrahams, war nach langer Unfruchtbarkeit
Mutter Isaaks geworden.
21 Georgios von Amastris, 9–10 (5)-10 (6).
22 Georgios von Amastris, 7 (4): ja· oqj´ti toO c´mour di²dowom, oqd³ t_m rpaqwºmtym
jkgqomºlom, oqd³ c¶qour bajtgq¸am ÑtoOmto kabe?m, !kk( eQ dohe¸g aqto?r pa?r, d¾sousim
aqt¹m dot¹m 1m¾piom juq¸ou, paqast¶sousim aqt¹m !m²hgla Req¹m he` t` dedyjºti.
23 Petros von Atroa, 69, 8–12 (2): To¼tym sumoijoul´mym 6yr jaiqoO, B l¶tgq %tejmor
diet´kei7 kupoul´mg d³ tμm !paid¸am ja· t` Juq¸\ !memdºtyr Rjete¼ousa pqos²neim
rp´sweto t¹ cemmgsºlemom ¢r %kkg 7Amma t` dyqgsal´m\, syh/mai !postokij_r di± t/r
tejmocom¸ar 1kp¸fousa.
24 Petros von Atroa, 69, 13–15 (2), 71, 25–28 (2).
25 Thomais von Lesbos, 243E (4): b t/r !paid¸ar 1k¼pei deslºr, ¢r to»r Juq¸ou p²kai
pqop²toqar B t/r !tejm¸ar p´dg sum´sviccem7 1jkºmei to¼tour pujm_r, jat´seie halim_r,
tμm xuwμm diesp²qatte … .
26 Thomais von Lesbos, 244B (4): … ja· Gqe t¹ emeidor 1n aqt_m, t¹m t/r !paid¸ar vgl·
jkoi¹m t¹m baq»m aqto?r 1pije¸lemom. Vgl. Gen. 30, 22–24: Gott nahm von Rachel die
Schande (t¹ emeidor) der Kinderlosigkeit. Laiou, Istoq_a em|r c\lou, 240.
27 Thomais von Lesbos, 244E (5).
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Die Eltern des Nikolaos von Myra waren lange Zeit kinderlos28. Da sie kein
Kind hatten, fehlte ihnen ein Erbe. Sie waren deshalb betrbt und weinten. Sie
nahmen ihre Zuflucht bei Gott und er erhçrte ihre Bitten29. Nikolaos wurde
damit ein Abbild Johannes des Tufers, dessen Eltern dasselbe Problem
hatten30. Er wird auch als neuer Samuel31 und seine Mutter als neue Anna32
bezeichnet.
Die Eltern der Euphrosyne der Jngeren waren viele Jahre verheiratet, sie
bekamen jedoch keine Nachkommen. Sie waren sehr betrbt, weil sie kein
Kind, keinen echten Erben hatten33. Ihre Bittgebete, die sie an Gott und die
Gottesmutter richteten, wurden aber schließlich erhçrt und sie bekamen eine
Tochter34.
Als die kinderlosen Eltern des Michael Maleinos die Gottesmutter um Hilfe
baten, ließ sie sich von ihrem Flehen35 rhren, erschien dem Ortspriester
Methodios im Traum und prophezeite die Geburt eines Knaben36.
Da die Eltern der Theophano37 zunchst kinderlos waren, beteten sie in der
Theotokoskirche „1m to?r B²ssou“38. Ihr Wunsch war ein Kind zum Fortleben
28 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 115, 9–10 (4); Nikolaos von Myra, Methodius
ad Theodorum, 143, 14 (6); Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 155, 13 (4);
Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 217, 16 (13); Nikolaos von Myra, Meta-
phrastische Vita, 236, 4–5 (1).
29 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 155, 13 ff. (4); Nikolaos von Myra, Vita
Compilata, 217,13 ff. (12).
30 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 115, 11–13 (4); Nikolaos von Myra, Metho-
dius ad Theodorum, 143, 1519 (6); Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 17–22 (13);
Nikolaos von Myra, Metaphrastische Vita, 236, 10–12 (1).
31 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 26 (13);
32 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 13–14 (13);
33 Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 57 (1): )kk( oxtoi wqºmym !pokekaujºter fti
suwm_m ja· !kk¶koir sumdiapq´pomter, ¢r 2aut_m di²dowom oqj eWwom bq÷m oqd³ c±q
t´jmom to¼toir cec´mgto oqd³ jkgqomºlor Gm cm¶sior, Ah¼loum, 1dusvºqoum ja· Eswak-
kom. GOhem ja· t¹m he¹m 1kip²qoum ja· Ajtimobºkoum tμm heol¶toqa ¢r pa?r sv¸si paqa-
swehe¸g ja· tμm !m¼poistom aqt_m !hul¸am diasjed²seiem.
34 Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 57 (2): gO coOm h´kgla t_m voboul´mym aqt¹m
poi_m ja· t/r sv_m 1pajo¼ym de¶seyr pqos´swe to?r kºcoir, t±r heql±r paqajk¶seir
pqos¶jato7 ja· paid¸\ to¼tour ded¾qgtai.
35 Michael Maleinos, 551 (4): oR toO pamos¸ou to¼tou cemm¶toqer pke?stom wqºmom !kk¶koir
sumefgjºter, p²mta swed¹m t¹m b¸om di¶muom %paider7 … oT ja· p÷sam Rjes¸am t` despºt,
pqos²comter, tekeuta?om ja· pq¹r t¹m seb²sliom oWjom t/r heol¶toqor t¹m 1m Joujø
(wyq¸om d´ 1stim ovty jako¼lemom) pq¹r t_m oQjgtºqym til¾lemºm te ja· sebafºlemom
paqec´momto, t± desl± kuh/mai t/r !paid¸ar aQto¼lemoi.
36 Michael Maleinos, 551 (4): j²lptetai to¼tym ta?r de¶sesim B pam²lylor7 ja· jat( emaq
1pivame?sa Lehod¸\ t` Reqe? (oxtor c±q tgmijaOta pqos¶dqeue t` sgj`), !qid¶kyr t¹m
l´kkomta t¸jteshai paqed¶kyse, … .
37 PmbZ 4, # 8165.
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der Familie und zur gemeinsamen Teilhabe am Leben39. Daraufhin wurde
ihnen eines Nachts im Traum die Geburt einer Tochter geweissagt und Anna
wurde Mutter der Theophano40.
Die Mutter der Theodora von Kaisaris konnte Jahre lang keine Kinder be-
kommen und litt sehr darunter. Sie flehte Gott und die Gottesmutter an. Sie
bekam die Gnade vom Himmel durch Vermittlung der Anna, der Mutter der
Gottesmutter41.
Die Eltern des Nikolaos „der Schçnen Quelle“ waren kinderlos und deshalb
traurig; sie weinten und wandten sich an die Gottesmutter42, schenkten Teile
ihrer Erbschaft den Armen43, fasteten, besuchten Vigilien und versprachen ihr
Kind der Gottesmutter44.
Symeon Metaphrastes berichtet im 10. Jahrhundert allgemein von der Einstel-
lung seiner Zeitgenossen, dass Kinderlosigkeit nicht nur die Mtter bedrcke,
sondern auch die Vter, die aber auch besonders darunter litten, keinen Sohn zu
haben45. Hauptgrund dafr war, dass ein Sohn den Fortbestand der Familie
sicherstellen konnte. Außerdem konnte er seinen Eltern seine Dienste anbieten,
wenn sie arm, krank oder alt waren. Da der Wunsch, einen Sohn zu bekommen,
groß war, wurden verschiedene Methoden zur Zeugung mnnlichen Nach-
wuchses empfohlen, wie Samenerguss aus dem linken Hoden46 oder bestimmte
Stellungen beim Geschlechtsverkehr47. Rezepte fr Mittel zur Geschlechtsbe-
stimmung sind in einem byzantinischen Traktat „Metrodora“ erhalten48.
38 Theophano, 2, 14–17 (2): Eswakkom d³ ja· 1potmi_mto, paid¹r aqto?r lμ rp²qwomtor7 ja·
tμm "p²mtym juq¸am ja· lgt´qa toO jt¸stou eQr bo¶heiam 1pejakoOmto ja· m¼jtyq ja·
Bl´qar t¹m 1je¸mgr he?om me½m t¹m 1m to?r B²ssou til¾lemom jatek²lbamom ja· kita?r ja·
de¶sesi tμm heol¶toqa 1kip²qoum, … .
39 Theophano, 2, 17–18 (2): … doh/mai aqto?r t´jmom aQto¼lemoi eQr c´mour diadowμm ja· eQr
b¸ou sucjk¶qysim.
40 Theophano, 3, 20–25 (3).
41 Theodora von Kaisaris, 354: Avtg B Heod¾qa 1m pokko?r 5tesi tμm ste¸qysim !poduqo-
l´mg ja· t¹m He¹m Rjete¼ousa ja· tμm rpeqac¸am Heotºjom, d´wetai tμm w²qim oqqamºhem,
ta¼tgm jolis²sgr t/r til¸ar 7Ammgr t/r lgtq¹r t/r Heotºjou.
42 Nikolaos „der Schçnen Quelle“, Enkomion, 37, 106–108.
43 Nikolaos „der Schçnen Quelle“, Enkomion, 37, 109–110.
44 Nikolaos „der Schçnen Quelle“, Enkomion, 37, 111–113.
45 Stephanos der Jngere (metaphrastische Vita), 68, 50-51-69, 52–53: 7Isasi toOto p²mtyr
fsoi pa¸dym pat´qer ¥vhgsam7 swed¹m c±q oqd´m ti 5kattom toO !t´jmour eWmai, kupe? t¹
t¸jtom t/r %qqemor com/r !poqe?m.
46 Achmetis Oneirocriticon, hrsg. F. Drexl. Leipzig 1925, Kapitel 99, 59, 7–10.
47 Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 15–16.
48 Metrodora, Peq· t_m cumaije¸ym pah_m t/r l¶tqar, hrsg. A. P. Kousis, in: Pqajtij² tgr
Ajadgl¸ar Ahgm¾m 20 (1945) 55, §23: Pq¹r !qqemotoj¸am C hgkucom¸am. Vgl. Il Libro di
Metrodora sulle malattie delle donne e il ricettario di cosmetica e terapia, hrsg. G. Del
Guerra. Mailand 1953, 56, §31. Zu Metrodora vgl. E. Kislinger, Metrodora, in: Antike
Medizin. Ein Lexikon, 614–615; idem, Metrodora, in: LexMa 6 (1993), 583; M.-H.
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Die Belege der Viten fr den Umstand, dass die Eltern trotz ihrer Tçchter
traurig waren und sich einen Sohn wnschten, sind zahlreich:
Trotz ihrer zwei Tçchter waren die Eltern des Gregentios, des spteren Erz-
bischofs von Taphar, sehr traurig, weil sie noch keinen Sohn hatten49. Sie
suchten Gottes Hilfe, wobei sie gelobten50, dass sie ihren Sohn Gott weihen
wrden, wie Anna ihren Sohn Samuel51. Die Mutter trumte von einem alten
Mann mit einem kleinen Kind52, was fr sie eine Art Vorankndigung fr ihr
eigenes Kind war.
Die Eltern des Stephanos des Jngeren hatten ebenfalls zunchst nur zwei
Tçchter53. In ihrem Wunsch nach einem Sohn war die Mutter besonders da-
durch beunruhigt, dass sie schon den Wechseljahren nahe war54. Sie gab aber
ihre Hoffnung nicht auf und dachte an die Frauen des Alten und Neuen
Testaments55. Sie besuchte der Gottesmutter geweihte Kirchen, vor allem die
Blachernen-Kirche in Konstantinopel, um zu beten56. Auch am Freitag Abend
blieb sie in der Kirche und betete um einen Sohn57. Als Gegenleistung gelobte
sie ihren Sohn Gott, dem Sohn der Gottesmutter, zu weihen58. Im Traum
wurde ihr durch eine Vision der Gottesmutter mitgeteilt, dass sie Mutter eines
Sohnes werde59. Nach der Geburt ging sie mit ihrem Mann und ihrem Sohn in
die Blachernen-Kirche, wie Anna mit Samuel in den Tempel gegangen war,
Congourdeau, „Mtrodra“ et son oeuvre, in: Maladie et socit 
 Byzance, hrsg. E.
Patlagean (Collectanea 3). Spoleto 1993, 57–96; Congourdeau, Dsir denfant, 40,
berichtet von verschiedenen medizinischen Prparaten gegen die Unfruchtbarkeit.
49 Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 35–36 (1): tejºmter toicaqoOm d¼o jºqar,
%MNemor paid¹r Alo¸qoum ja· 1m to¼t\ oq lijq_r Adok´swoum.
50 Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 36–37 (1).
51 Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 38–39 (1): … aqt¹ t¹ cemm¾lemom rpiswmoOmtai
jahieqe?m t` dedyjºti, jah( dm tqºpom B pot³ 7Amma t¹m Salouμk, … .
52 Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 41–46 (1).
53 Stephanos der Jngere, 92, 23–24 (4): t¸jtomtai aqto?r hucat´qer d¼o eQr paqadqolμm ja·
1makkacμm wqºmym.
54 Stephanos der Jngere, 92, 1–3 (4): heyq¶sasa d³ B to¼tym pameusebμr l¶tgq koip¹m
t¹m wqºmom pqosq´omta ja· t± cumaij_m pq¹r ste¸qysim aqt/r 1cc¸fomta, Eswakkem ja·
1dusvºqei paid¸om %qqem oqj 5wousa.
55 Zu Elisabeth: Lk. 1. 7. Stephanos der Jngere, 92, 3–4 (4): !dist²jt\ d³ p¸stei veqol´mg
ja· !makocisal´mg tμm te S²qam, ja· 7Ammam, ja· 9kis²bet, … .
56 Stephanos der Jngere, 92, 7–10 (4): ovty ja· avtg oq di´keipem to»r sebasl¸our oUjour
t/r pamawq²mtou lgtq¹r toO heoO peqipokoOsa, l²kista d³ 1m t` pams´pt\ aqt/r ma` t`
1m Bkaw´qmair t¹ jah( 2j²stgm suwm²fousa, … .
57 Stephanos der Jngere, 92, 21–22 (4): 1k´gsºm le ja· 1p²jousom, ja· N/nom t¹m 1m 1lo·
deslºm, jah²peq s/r cemmgtq¸ar 7Ammgr 1m t` t¸jtesha¸ se, … . Der Kirchenbesuch am
Freitag ruft den Todestag Christi in Erinnerung.
58 Stephanos der Jngere, 92, 23–24 (4): … ja· de?nom t0 lgtqij0 sou pqesbe¸ô teje?m le
paid¸om !qqemijºm, fpyr t` uR` sou ja· he` toOto dot¹m pqos²ny.
59 Stephanos der Jngere, 92, 25-26-93, 1–7 (4).
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und dankte der Gottesmutter fr ihren Sohn60. Eine hnliche Einstellung
findet sich in der Vita des Michael Synkellos, dessen Eltern ihn ebenfalls, wie
seine Mutter vor der Geburt versprochen hatte61, Gott weihten62. Sie ließen
ihn zum Lektor „scheren“63. Hier ist anzumerken, dass nur die zweite Vita des
Heiligen die interessante Bemerkung enthlt, dass seine Eltern sich selbst mit
kinderlosen Eltern verglichen64, obwohl sie zwei Tçchter hatten.
Weitere Beispiele bieten die Viten des Theodoros von Edessa65, des Antonios
Kauleas66 und des Neilos des Jngeren67.
Michael Psellos informiert uns, dass seine Eltern und Verwandten sich ber
die Geburt seiner beiden Schwestern nicht gefreut htten, und sich die Mutter
gleich den Kinderlosen noch mehr nach einem Sohn sehnte68.
In der Vita des Metrios findet sich die Variante69 eines Vaters, der unbedingt
einen Sohn haben wollte und neidisch auf das Glck der Nachbarn war, die
bereits Sçhne hatten70. Ein Engel, der schließlich die Geburt eines Sohnes
60 Stephanos der Jngere, 94, 29–95, 1–6 (6): aqt¹m weqs·m B l¶tgq pqos²nasa, jah²peq B
7Amma t¹m 1j bq´vour Req¹m Salou¶k, t¹m t/r heotºjou seb²sliom ma¹m ûla t` !mdq·
aqt/r 1m Bkaw´qmair jat´kabem, … waqlomijo?r d²jqusim eqwaqistoOsa 5kecem7 „wa¸qoir,
p²macme, B t/r !qqemotºjou lou paidopoiýar tμm ste¸qysim k¼sasa.“
61 Michael Synkellos, 44, 17–24 (1): oR d³ cemm¶toqer aqtoO pok¼paider l³m rp/qwom. oqj
1t¸jteto d³ aqto?r paid¸om %qqem, ja· oq lijq_r Ah¼loum peq· to¼tou. J d³ l¶tgq aqtoO,
heovikμr ja· pistμ rp²qwousa, suwmot´qyr paq´bakke to?r toO heoO eqjtgq¸oir oUjoir
swok²fousa ja· deol´mg toO heoO mujt¹r ja· Bl´qar, fpyr d]g aqt0 j¼qior jaqp¹m
joik¸ar !qqemijºm, jah²peq pot³ t0 toO 9kjam÷ 7Amm,, lgtq· d³ toO t± 5lpqoshem
bk´pomtor pqov¶tou Salou¶k, … .
62 Michael Synkellos, 46, 10 (2).
63 Michael Synkellos, 46, 20–21 (2).
64 Th. J. Schmitt, Kakhrie-dzami. Istorija Monastyrja Khory. IRAIK 11 (1906) 260–279,
hier 262: fti c±q lμ ja· com/r paid¹r gqlo¸qgsam %qqemor, to?r svºdqa dustuwoOsim
2auto»r sum´jqimom, 1vk´comtº te tμm jaqd¸am ja· oqd³m t_m steiqeuºmtym %leimom
di´jeimto.
65 Theodoros von Edessa, 3 (2): 1p· wqºmoir d´ tisi sumoijoOsa t` !mdq· hucatq¹r l³m li÷r
l¶tgq 1cecºmei, t/r 1l³ dgkomºti tejo¼sgr, %qqema d³ pa?da oqj 5tuwe jt¶sashai. …
eqwa?r t¹m he¹m Rjete¼ousa doh/mai aqt0 %qqema pa?da, dm p²kim aqt0 dot¹m pqos²nei
he`.
66 Antonios II. Kauleas Patriarch, 122–123 (4).
67 Neilos der Jngere, 48 (2): d_qom !p¹ HeoO waqishe·r to?r comeOsim aqtoO7 pq¹r c±q
!dekv0 1t´whg %qqem aqto?r 1pihulgtij_r.
68 Michael Psellos, Encomio per la madre, 93, 230–232: 9pe· d³ ja· pa?da 5teje, huc\tqiom
d³ t¹ tewh³m Gm oXom oqj %kko, eU tir tμm tejoOsam 1n´koi, ja· oq jºlpor b kºcor und 93,
247–247, 94, 250: De¼teqor awhir tºjor, ja· p²kim t¹ tewh³m h/ku, ja· oq p²mu toOto pq¹r
Bdomμm oute to?r tejoOsim oute t` koip` c´mei, !kk( ¦speq aR %tojoi ja· toO tuwºmtor
tºjou Rle¸qousim, ovtyr 1je¸mg hat´qou pk´om toO %qqemor.
69 In der Vita findet sich kein Hinweis darauf, dass Metrios, der einen Sohn wnschte,
schon eine Tochter hatte.
70 Metrios, 721–722, 26–28.
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prophezeite, verkndete ihm im Traum, dass dieser durch seine Karriere zur
Auszeichnung der Familie beitragen werde71.
Unter Kinderlosigkeit litten nicht nur die Eltern zuknftiger Heiliger. Dies
beweist die Zahl der von Heiligen bewirkten Wunder, die kinderlosen Eltern
auf ihr Gebet hin zuteil wurden. Einige Heilige wurden offenbar bei derartigen
Problemen als besonders hilfreich angesehen, so etwa Theodoros von Sykeon72,
Symeon Stylites der Jngere73, Nikolaos von Myra74, Anthousa von Mantine-
71 Metrios, 723–724, 37–40.
72 Theodoros von Sykeon, 77, 17–18, 24–32 (93): tqiet¸ar pkgqyhe¸sgr !p¹ t/r sumoij¶-
seyr aqt_m rp/qwom %tejmoi. … di²jomor S´qcior … pes½m s»m aqto?r eQr to»r pºdar
aqtoO paqej²kei doOmai aqto?r paidopoiýar bk²stgla. Aqt¹r d³ eWpem· „… t` he` pqo-
s´khete ja· aqt¹r poi¶sei t¹ aUtgla rl_m.“ … 1pilemºmtym aqt_m ta?r paqajk¶sesim,
5kabem … t±r f¾mar … ja· l´som aqt_m jk¸mar t± cºmata 1po¸gse tμm eqwμm aqto?r ja·
1p´dyjem aqto?r f¾sashai·ja· w²qiti WqistoO let± 1mm´a l/mar 1t´whg aqto?r %qqem
paid¸om. Jemand war mit einer Frau drei Jahre verheiratet, und sie hatten keine Kinder.
Der Vater der Frau, der Diakon der Hagia Sophia- Kirche war, fiel mit dem kinderlosen
Paar dem Heiligen Theodoros zu Fßen und bat um Kindersegen. Dieser empfahl
ihnen, sich an Gott zu wenden, und er werde ihre Bitte erfllen. Als sie weiter be-
harrten, nahm er ihre Grtel, legte sie auf, kniete sich auf ihnen nieder, betete ber sie
und bergab sie ihnen zum Anlegen. Durch die Gnade Christi wurde ihnen nach neun
Monaten ein Knabe geboren; 110, 1–9 (140): … Dolmitf¸okor, … patq¸jior ja· jouqo-
pak²tgr … 5kabem aqt¹m eQr t¹m oWjom aqtoO … ja· pqos¶cacem aqt` … tμm … cuma?ja
k´cym aqt` „ … ewnai t0 sumdo¼k\ lou ta¼t,, … fti … t´jmom oq poie? ja· 1m !hul¸ô
1sl´m.“ … b heovºqor poi¶sar aqt0 eqwμm eWpem … „heoO w²qiti tqe?r pa?dar t´netai
avtg, ja· to»r tqe?r %qqemar.“ Der patrikios und kouropalates Domnitziolos lud den
heiligen Theodoros in sein Haus, fhrte ihm seine Frau vor und bat ihn, ber sie ein
Gebet zu sprechen, weil sie kein Kind gebren kçnne und sie verzweifelt seien. Theo-
doros tat dies und sagte die Geburt von drei Knaben durch gçttliche Gnade voraus. 114,
22–24 (145): )tejm¸am d³ 1±m eWwom !mdqºcuma !p¹ meºtgtor l´wqi c¶qour, kalb²momter
tμm eqwμm aqtoO ja· t±r f¾mar rp aqtoO eqkocghe¸sar, t` aqt` wqºm\ 5tijtom pa?dar.
Ehepaare, die von Jugend an bis ins Alter an Kinderlosigkeit litten, empfingen sein
Gebet und die von ihm gesegneten Grtel und bekamen sofort Kinder.
73 Symeon Stylites der Jngere, 130, 1–5 (140): -kkai d³ ste?qai ja· aQto¼lemai t´jma
pqos/khom aqt`, ¨m b !qihl¹r pok»r Gm. Ja· k|c\ l|m\ k]cym·„Cemgh^ty t± aQt^lata
rl_m,“ ja· 1pitihe·r aqta?r tμm we?qa ja· svqac_fym t0 toO stauqoO dum\lei !p]kuem.
Eqh]yr jahe}dousai 1je?mai let± t_m !mdq_m aqt_m sumek\lbamom. Viele unfruchtbare
Frauen wnschten sich Kinder und gingen zum Heiligen. Er sagte den Frauen, dass ihre
Bitten in Erfllung gehen wrden, legte ihnen die Hand auf, bekreuzigte sie und entließ
sie. Bald darauf wurden sie schwanger.
74 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 230, 22–32, 34-35-231, 1–2 (50): … cumaij|r, 1p·
eUjosi ja· ajt½ 5tg steiqeuo}sgr, pqosekho}sgr aqt` ja· deol]mgr, … let± toO !mdq¹r
aqt/r paqacemol]mg pq¹r t¹m toO heoO heq\pomta Mij|kaom, … ja· paqajako}mtym aqt`
eunashai rp³q aqt_m, fpyr paqasweh0 aqto?r t]jmom, b p\sgr "ciys}mgr 5lpkeor …
!p]kusem aqto»r eQp~m· „Poqe}eshe 1m eQq^m,, t]jma, t0 pq¹r he¹m 1kp_di ja· p_stei
stgqif|lemoi. … dyq^setai rl?m jaqp¹m joik_ar !qqemij|m. j!c½ b tapeim¹r cem¶solai
aqtoO !m²dowor 1m t` he¸\ bapt¸slati“ … 1m d³ t` let]peita 1miausia_\ wq|m\ … Gkhom
!lv|teqoi pq¹r t¹m laj\qiom, 1piveq|lemoi paid_om %qqem jat± tμm aqtoO he_am pq|q-
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on75, Patriarch Ignatios76, Theodora von Thessalonike77, Blasios von Amorion78,
Euphrosyne die Jngere79, Christophoros80 und Niketas von Theben81.
Der heilige Euarestos half sowohl armen als auch wohlhabenden kinder-
losen Paaren:
Die Frau eines Michael, der Mitglied des Senats war, gebar nur Mdchen. Ihr
Mann war damit unzufrieden und hegte großen Wunsch nach einem Sohn82,
den sie dann auch bekamen83.
qgsim. Eine Frau lebte 28 Jahre unter Kinderlosigkeit und ging zusammen mit ihrem
Mann zum heiligen Nikolaos. Sie baten ihn, fr sie zu beten, damit sie ein Kind bek-
men. Er sagte, dass sie in Frieden gehen mçgen, gesttzt auf die Hoffnung und den
Glauben an Gott, der ihnen einen Sohn schenken werde. Er werde sein Taufpate sein.
75 Anthousa von Mantineon, 851–852: 9m oXr ja¸ tir !mμq stqati¾tgr tμm t²nim let±
cumaij¹r paqec´meto letale¸xar t¹ sw/la, paid¸om pq¹r t/r lec²kgr aQt¶sym ja¸ ti
jaqpovoq¶sym, eQ toO sjopoO 1pit¼weiem. Vgl. Mango, St. Anthousa of Mantineon, 403.
Die Erscheinung eines Soldaten im Kloster whrend des Bilderstreits und hauptschlich
whrend der Regierung des Konstantinos V., ist bemerkenswert. Vgl. Nikolaou,
Cuma_ja, 34.
76 Ignatios I. Patriarch, 561D: … ja· 5kaiom ûciom 1je?hem eQkgvºtor t0 cumaij¸, j!je¸mgr 1j
p¸steyr !keix²lemgr, … paqaut¸ja t_m t/r steiq¾seyr !pek¼hg desl_m, ja· koip¹m
t´jmym pkeiºmym !made¸jmutai l¶tgq. Ein Mann aus einer bekannten Familie bestrich
seine Frau mit dem l vom Grab des Patriarchen Ignatios, und damit fand ihre Kin-
derlosigkeit ein Ende.
77 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 214–216, 9–17, 31–33 (13). Ein Theodotos und
seine Frau wurden nach 15 Jahren Kinderlosigkeit Eltern von vier Kindern, diese
starben aber whrend oder bald nach der Stillzeit im Alter von zwei bis drei Jahren. Da
sie keine menschliche Hilfe fanden, wandten sie sich an Gott und versprachen ihm,
wenn er ihnen ein Kind schenke, es ihm zu weihen. Als sie bald danach ein Mdchen
bekamen, gaben sie es, obwohl es noch nicht sprechen konnte, in ein Kloster. Vgl. 7.1.
78 Blasios von Amorion, 665B-C (17): … 1jkipaqoOsi t¹m fsiom toO pqose¼nashai, fpyr
to¼toir t´jmom eQr !m²stasim sp´qlator ja· jkgqomol¸am t/r 2aut_m rpost²seyr. Ein
Mann hohen Ranges und seine Frau riefen den heiligen Blasios von Amorion um einen
Erben an. Der Heilige prophezeite, dass sie einen Sohn bekommen wrden. Vgl. A.
Kazhdan, Byzantine Hagiography and Sex in the Fifth to Twelfth Centuries. DOP 44
(1990) 131–143, hier 133. Kazhdan interpretierte die Phrase „eQr !m²stasim sp´qlator“
als „continuation of the family line“, Kontinuitt der Familie.
79 Euphrosyne die Jngere, 875C (37). Vgl. Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 64 (10).
Der Kaiser Leon VI. bat sie um Hilfe, weil er ohne Nachkommen war, obwohl er drei
Mal verheiratet war.
80 Christophoros und Makarios, 393 (16). Mit der Hilfe des heiligen Christophoros beka-
men ein Illustrios von Rysiano und seine Frau viele Kinder,wobei das erstgeborene ein
Sohn war.
81 Niketas von Theben, 273 (7).
82 Euarestos, 317, 14–16 (33): Liwaμk d´ tir, ja· aqt¹r t_m sucjkgtij_m, fti t± tijtºlema
aqt` t/r cumaije¸ar 1k²cwame v¼seyr, 1p· paidopoiýô 1dusw´qaime ta¼t,7 %qqemor d³
paid¹r aqecºlemor t` "c¸\ pqostq´wei.
83 Euarestos, 317, 18–21 (33).
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Maria, die Frau eines Protospatharios, bat den heiligen Euarestos um Hilfe,
um ein Kind zu bekommen. Sie wusste nicht, dass sie schon schwanger war84.
Der Schuhmacher Demetrios und seine Frau verloren vier Kinder durch
frhzeitigen Tod noch vor der Taufe und baten Euarestos um seine Hilfe. Er
prophezeite ihnen, dass sie einen Knaben bekommen wrden85.
Das Problem der Unfruchtbarkeit findet in den Heiligenviten eine Lçsung
durch gçttliche Hilfe. Im Alltag versuchten Frauen auch auf anderen Wegen
Hilfe zu finden und empfngnisfçrdernde, manchmal todbringende Mittel
(Hasenblut, Gnsefett), die ihnen Hebammen und alte Frauen zur Verfgung
stellten, zu verwenden86, um der gesellschaftlichen Missachtung der Kinderlosen
zu entgehen. Auch Amulette sollten gegen Kinderlosigkeit helfen87. Johannes
Chrysostomos kritisiert kinderlose Frauen, die, um zu erfahren, ob sie Nach-
wuchs bekommen kçnnten, Leute um Rat fragen, die bermenschliche Dinge
verknden, indem sie sich an Magier und Astrologen wenden88 anstatt dem
Beispiel der alttestamentlichen Rebekka zu folgen und mit Zuversicht auf Gott
zu vertrauen89. Auch wendet er sich gegen die Gewohnheit schwangerer Frauen,
das Geschlecht des Kindes durch astrologische Mittel in Erfahrung zu bringen90.
84 Euarestos, 319, 22–25, 26–27 (39): Laq¸a 1je¸mg B tilyl´mg 1m pqytospahaq¸air, t¹m
ûciom te paqej²kei dusyp/sai t¹m He¹m t0 !j²qp\ ta¼tgr mgd¼i doOmai jaqpºm7 … gG d³
t` emti oqj 1c¸mysje toOto l´wqir #m 5teje.
85 Euarestos, 317, 22–31 (34).
86 Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 10–11.
87 Michele Psello Imperatori di Bisanzio (Cronografia), Bd. 1 (Libri I-VI 75), hrsg. S.
Impellizzeri–U. Criscuolo (Scrittori greci e latini). Milano 1984, 74–75 (5): Zu
Eudokia, der Gattin des Kaisers Romanos III., die Amulette gegen ihre Kinderlosigkeit
trug. Geoponica sive Cassiani Bassi Scholastici de re rustica eclogae, hrsg. H. Beckh.
Leipzig 1895, 14, 1, 30. Zu Amuletten, die Fruchtbarkeit schenkten, und anderen
Hilfsmitteln gegen die Unfruchtbarkeit, die bei Metrodora und in anderen medizini-
schen Texten erwhnt werden, vgl. Congourdeau, Dsir du lenfant, 36–47. Zu solchen
Amuletten und ihren Bildmotiven in byzantinischer Zeit vgl. Metaxas, Materielle
Kultur, 180–181, 282–283; J. Spiel, Medieval Byzantine Magical Amulets and their
Tradition. Journal of the Warburg and Courtauld Institutes 56 (1993) 25–65; G. Vikal,
Art, Medicine and Magic in Early Byzantium. DOP 38 (1984) 65–86; C. Bonner,
Studies in Magical Amulets: Chiefly Greco-Egyptian (University of Michigan Studies:
Humanistic series 48). Ann Arbor 1950, Nr. 81–101.
88 Johannes Chrysostomos, Homilie 50 (in Cap. XXV Gen.), in: PG 54, 448: to»r t± rp³q
tμm !mhqyp¸mgm v¼sim 1pacc´kkeshai boukol´mour.
89 Johannes Chrysostomos, Homilie 50 (in Cap. XXV Gen.), in: PG 54, 448.
90 Johannes Chysostomos, Homilie 6 (in Mt.), in: PG 57, 61, 62: oqj 5sti t/r !stqomol¸ar
5qcom !p¹ t_m %stqym eQd´mai to»r tijtol´mour.
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Die Gesetzgebung hebt hervor91, dass der Hauptgrund der Eheschließung
sei, Nachwuchs zu bekommen. Laut Novelle 98 Kaiser Leons VI. segnet der
Priester die Ehe in Nachahmung des Schçpfers, der Mann und Frau zur Fort-
pflanzung zusammenfhrte, ein92; so garantieren die Nachkommen zur Freude
von Großeltern und Eltern die Kontinuitt der Familie93. Demzufolge verbot
Kaiser Leon VI. mit dieser Novelle die Verheiratung der Eunuchen94, weil sie
einerseits keine Kinder bekommen kçnnten und dadurch den Frauen das Recht
der Fruchtbarkeit entzogen wrde95 und andererseits eine solche Ehe gegen die
natrlichen Gesetze sei96. In dieser Novelle wird die Zeugung von Kindern im
Rahmen der Ehe eines verheirateten Paares als von Gott gewollt dargestellt97.
Darber hinaus hat die Frau das Recht, sich von ihrem Mann scheiden zu lassen,
wenn er nach der Eheschließung drei Jahre lang nicht in der Lage war, seine
ehelichen Pflichten zu erfllen98. Hier geht das Gesetz von mnnlicher Zeu-
gungsunfhigkeit aus, whrend die hagiographischen Quellen weibliche Emp-
91 Troianos, Meaq]r, 98, 30–32: … sjop¹r 1p· to¼t\ calijμm blik¸am sum¸stashai, 1v( è
t_m cem_m B diadowμ pqoýoi l´wqir #m di aqt/r b jt¸sar bo¼koito tμm toia¼tgm rp( aqt/r
diajome?shai.
92 Troianos, Meaq]r, 98, 12–14: gO l³m c±q Reqe»r jat± l¸lgsim t/r %myhem paq± toO
pk²samtor eqkoc¸ar toO pq¹r aungsim t± c´mg sumaqlºsamtor 6stgjem Reqokoc_m … . und
274, 27–29: T¹ %qqem ja· t¹ h/ku sumaqlºfym 1n !qw/r b Pk²stgr pq¹r t¹m 1je?hem
pkghusl¹m !voq_m diet¸hei tμm sumaqlost¸am, … .
93 Troianos, Meaq]r, 98, 16–19.
94 Troianos, Meaq]r, 26, 111–112. Der Kaiser gestattete jedoch den Eunuchen ebenso wie
kinderlosen Frauen, Kinder zu adoptieren.
95 Troianos, Meaq]r, 98, 71–74. K. Fledelius, Womans Position and Possibilities in By-
zantine Society, with Particular Reference to the Novels of Leo VI, in: Akten XVI.
Internationaler Byzantinistenkongress. JB 32/2 (1982) 425–432, hier 426–427; Niko-
laou, Cuma_ja, 27.
96 Troianos, Meaq]r, 98, 46–47, 74–80.
97 Troianos, Meaq]r, 98, 30–31: … sjop¹r 1p· to¼t\ calijμm blik¸am sum¸stashai, 1v( è
t_m cem_m B diadowμ pqoýoi… .
98 N. 22.4. Justinian I. setzte mit dieser Novelle fest, dass die Frist von zwei auf drei Jahre
ausgedehnt werden solle: Ja· jat± pqºvasim d³ !macja¸am te ja· oqj %kocom diak¼etai
c²lor, ftam tir oqw oXºr te eUg sumi´mai t0 cumaij· ja· t± paq± t/r v¼seyr !mdq²si
dedol´ma pq²tteim, !kk± diet¸a l³m, jat± t¹m peq· to¼tou pq¾gm paq Bl_m cecqall´mom
mºlom, paqadq²loi 1j toO t_m c²lym jaiqoO, …ToOtom d³ dμ t¹m mºlom 1pamoqhoOlem
bqawe¸ô tim· pqosh¶j,7 oq c±q diet¸am !qihle?shai lºmgm 1n aqtoO toO jaiqoO t/r
sumave¸ar, !kk± tqiet¸am boukºleha. Diese Novelle wurde von der spteren Gesetz-
gebung aufgegriffen. Ecloga, 2.9.3: gOlo¸yr d³ k¼etai ja· B cumμ !p¹ toO !mdq¹r di±
toia¼tar aQt¸ar7 1±m !dumat¶s, b !mμq 1p· tqiet¸ô !p¹ jaiqoO toO calijoO sumakk²cla-
tor t0 oQje¸ô lic/mai cumaij¸, … . Procheiros Nomos, 11.2: Diak¼etai b c²lor jat±
pqºvasim !macja¸am te ja· oqj %kocom, ftam tir oqw oXºr te eUg sumi´mai t0 cumaij· ja· t±
paq± t/r v¼seyr !mdq²si dedol´ma pq²tteim, !kk± tqiet¸a l³m paqadq²loi 1j toO t_m
c²lym jaiqoO, … . Eisagoge, 21.2.
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fngnisunfhigkeit voraussetzen99. Eine mçgliche Erklrung dafr kçnnte sein,
dass der Topos der unfruchtbaren Frau zum Standardrepertoire hagiographi-
scher Quellen gehçrte100. Kinderlosigkeit war fr die Eltern ein Unheil. Zeit-
weilige Unfruchtbarkeit der Frauen kçnnte durch Lebensumstnde wie
schlechte Ernhrung oder schwere Arbeit verursacht worden sein101. Der Topos
des kinderlosen, frommen Ehepaares, das gelobt, sein Kind Gott zu weihen,
wenn ihm eines geschenkt wrde, ist besonders hufig in den Heiligenviten102.
Als Motive fr die Weihe kçnnen Dankbarkeit und Hoffnung auf gçttlichen
Schutz vor Krankheiten, die im Kindesalter hufig auftraten und zum Tod
fhrten, angenommen werden103. Kinderlose Mtter verloren nicht ihre Hoff-
nung, weil sie derartige Frauen im Alten und Neuen Testament zum Vorbild
hatten. Diese Frauen wurden trotz ihres fortgeschrittenen Alters Mtter, weil
sie fest an Gott geglaubt hatten. Anna nimmt in den hagiographischen Texten
eine besondere Stelle ein104, besonders wenn das Kind ein Knabe war. Es ist kein
Zufall, dass viele Mtter nach der heiligen Anna hießen und viele ihrem Bei-
spiel folgten. Die Eltern erzogen ihren Sohn dazu, Gott zu dienen, wie ein
zweiter Samuel. Die Geburt von Heiligen erfolgte durch gçttliche Hilfe, wh-
rend andere Kinder durch das Eingreifen von Heiligen zur Welt kamen. Obwohl
mehrere Heilige Frauen von der Kinderlosigkeit befreit haben, waren sie nicht
nur speziell fr die Erfllung des Kinderwunsches zustndig105.
Ein weiterer Topos ist der Traum bzw. die Vision vor der Schwangerschaft,
wobei nicht immer klar ist, wer die Geburt des Kindes jeweils verkndet. Es
kommt auch vor, dass ein Traum die knftige Bedeutung des erwarteten Kindes
(vor allem des Sohnes) bekannt machte106.
99 Theophanes der Bekenner (De Boor A), 7: Eine seltene Ausnahme bietet der Fall des
Theophanes, der von seinem Schwiegervater kritisiert wurde, weil er kein Kind zeugte.
Die Ursache dafr war nicht physischer Natur, sondern sein Wunsch, Mçnch zu werden.
100 Pratsch, Topos, 72–74.
101 Shahar, Kindheit, 48: Im westlichen Mittelalter blieb infolge von Schwerarbeit und
schlechter Ernhrung die Regel oft aus.
102 Euthymios, 10, 11–13; Eutychios Patriach, 8, 153–156; Gregentios Erzbischof von
Taphar, 190, 37–39; Petros von Atroa, 71, 27 (2); Stephanos der Jngere, 94, 23–24, 95,
1–2 (6); Theodoros von Edessa, 3 (2); Georgios Amastris, 7 (4); Nikolaos der „Schçnen
Quelle“, Enkomion, 37, 117. Vgl. Shahar, Kindheit, 215.
103 Vgl. dazu Chevallier-Caseau, Childhood, 144–145.
104 Petros von Atroa, 69, 7 (2); Stephanos der Jngere, 92, 6–7 (4); Stephanos der Jngere
(metaphrastische Vita), 69, 60–61; Nikolaos „der Schçnen Quelle“, Enkomion, 37, 103.
105 Chevallier-Caseau, Childhood, 143: Die Eltern weihten nach vielen Jahren Kinder-
losigkeit aus Dankbarkeit das Kind Gott und meinten, dass es so auch heilig werden
kçnnte. Zustzlich hofften sie wegen der hohen Kindersterblichkeit, dass ihr Kind von
Krankheiten geschtzt sei, wenn es Gott geweiht sei.
106 Zu Zeichen (Trumen, Visionen) vor und nach der Geburt, die die knftige Heiligkeit
des Kindes ankndigen, vgl. Chevallier-Caseau, Childhood, 144–47; Zu Trumen von
Kaisern vgl. G.Moravcsik, Sagen und Legenden ber Kaiser Basileios I.DOP 15 (1961)
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Die Mehrheit der Eltern hatte lieber einen Sohn als eine Tochter. Obwohl
viele von ihnen schon eine oder mehrere Tçchter hatten, waren sie ber die
Tatsache, dass sie keinen Sohn hatten, genau so traurig und unglcklich, als ob
sie kinderlos wren. Das Fehlen eines mnnlichen Nachkommens belastete
besonders die Vter, wie uns Symeon Metaphrastes berichtet107. Ein wesentli-
cher Grund dafr ist, dass der Sohn mit seinen eigenen Kindern die Kontinuitt
der Familie garantieren konnte, whrend Tçchter wegen der Mitgift eine fi-
nanzielle Belastung fr die Eltern bedeuteten108. Außerdem bernahm ein Sohn
nach dem Tod seines Vaters die Verantwortung fr verwitwete Mutter und
Schwestern109. Man muss auch bercksichtigen, dass die Tochter nach ihrer
Hochzeit zur Familie ihres Mannes gehçrte110 und ihre Eltern von ihr keine
Hilfe erwarten konnten. Hingegen gehçrten verheiratete Sçhne zur eigenen
Familie und mussten Pflichten und Verantwortung gegenber den Eltern
bernehmen. Dies bezog sich auch auf die Pflege der Eltern in Krankheit und
Alter111. Sie sollten sie ernhren, falls sie arm waren, oder ihre Schulden be-
gleichen, wenn sie verschuldet waren. Fr ein Mdchen wiederum war es
schwierig, ohne Mitgift zu heiraten und manchmal war das Kloster fr es die
einzige Alternative112, obwohl auch dort eine Ausstattung grundstzlich erwartet
wurde. Aus gesellschaftlicher Sicht hatte der Verbleib einer ledigen Tochter im
Elternhaus geringes Ansehen.
61–126. Die Mutter des Basileios hatte wie andere Mtter großer Mnner vor dessen
Geburt einen Traum, der die große Zukunft des Sohnes prophezeite; J. Koder, Friedrich
Rckert und Byzanz. Der Gedichtzyklus „Hellenis“ und seine byzantinischen Quel-
lenvorlagen, in: Rckert- Studien IV, hrsg. H. Prang. Schweinfurt 1982, 98–99: Nr. 27:
Die Berufung des Basileios; P. Agapitos, G eQjºma toO aqtojq²toqa Basike¸ou Af st¶
vikolajedomij¶ cqallate¸a 867–956. Hell 40 (1989) 285–322; A. Markopoulos, An
Anonymous Laudatory Poem in Honor of Basil I. DOP 46 (1992) 225–232; S. Tougher,
The Reign of Leon VI (886–912). Politics and People (The Medieval Mediterranean 15).
Leiden–New York–Kçln 1997, 25.
107 Stephanos der Jngere (metaphrastische Vita), 68, 52–53.
108 Darber vgl. 6.2.: Fall des Nikolaos von Myra.
109 Zu zahlreichen derartigen Beispielen vgl. 5.1.2.1.
110 Zur verstrkten Rolle der Frauen in sptbyzantinischer Zeit vgl. Laiou, Role, 252: Nach
dem elften Jahrhundert konnten die Kinder adeliger Familien sowohl den Namen des
Vaters als auch den der Mutter bekommen. Es war mçglich nur den Namen der Mutter






Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen die Umstnde der Geburt113. Da die
Geburt von Kindern nach der Eheschließung unbedingt angestrebt wurde,
wollten Frauen114 nach Mçglichkeit ehestbald schwanger werden, obwohl das
Faktum der Kindersterblichkeit und die Gefahr von Geburtskomplikationen fr
Mutter und Kind bekannt waren115. Die Zahl der Kinder einer Familie war in
der Regel hoch, auch wenn nicht alle berlebten116.
Da der Geburtsvorgang als natrlich angesehen wurde, fand die Entbindung
normalerweise zu Hause statt. Geburtskliniken waren den Byzantinern aber
nicht unbekannt. Aus der Vita des Johannes des Barmherzigen (610–619) er-
fahren wir, dass der Patriarch in verschiedenen Bezirken der Stadt Alexandreia
sieben Geburtshilfesttten (kowojole?a) mit je vierzig Betten errichten ließ, in
denen notleidende Frauen sieben Tage lang bleiben durften. Sie erhielten sogar
bei ihrer Entlassung aus den Anstalten zustzlich eine kleine finanzielle Un-
tersttzung117. Der Patriarch traf diese Hilfsmaßnahmen in der Zeit nach dem
Angriff der Perser im Jahr 613, als Verletzte, Kranke und Flchtlinge von Syrien
nach Alexandreia kamen118 und eine Hungersnot119 und eine Epidemie120 die
113 Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 9–42; RAC 9, 36–216 s.v. Geburt I und Geburt II; D.
Schfer, s.v. Geburt, Geburtsregelung und Geburtshilfe, in: Antike Medizin. Ein Le-
xikon, 327–332; Nikolaou, Cuma_ja, 113–121.
114 Laiou, Role, 236: Die Mutterschaft war nach byzantinischer Auffassung die wichtigste
und besonders geachtete Rolle einer Frau.
115 Congourdeau, Regards, 161–163; Laiou, Role, 236.
116 Zu Todesfllen im Kindesalter vgl. 7.2.
117 Johannes der Barmherzige (Delehaye), 22 (7): … 2pt± kowojole?a jat± diavºqour
tºpour t/r pºkeyr 1dol¶sato, 1vû 2m· to¼tym 2j²st\ !m± tessaq²jomta jk¸mar !voq¸sar
1stqyl´mar, 1m aXr 1vû fkair 2pt± Bl´qair 2j²stgm cuma?ja t¸jtousam diamapa¼eshai
1h´spisem, eWhû ovtyr tq¸tom mol¸slator kalb²mousam oUjade poqe¼eshai. Vgl. dazu:
Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 23; Magoulias, Medicine, 138; Mentzou-Meimari,
Epaqwiaj² euac¶ idq¼lata, 294–295; Fink, Geburtshilfe, 28; Kislinger, Cumaijokoc¸a,
139–140; Miller, Hospital, 170; Nikolaou, Cuma_ja, 114.
118 Alexandreia wurde im Jahr 619 von den Persern angegriffen, vgl. A. J. Butler, The
Arab Conquest of Egypt and the Last Thirdy Years of the Roman Dominion. Oxford
1978, Kapitel 7: Persian Conquest of Egypt, 69–92; Magoulias, Medicine, 138;
Mentzou-Meimari, Epaqwiaj² euac¶ idq¼lata, 294.
119 Johannes der Barmherzige (Delehaye), 22, 17 (7); Johannes der Barmherzige (Festu-
gire), 357–359 (11). Vgl. I. G. Telelis, Leteyqokocij² vaimºlema jai jk¸la sto
Buf²mtio. Pqos´ccisg tym pkgqovoqi¾m apº tir pgc´r jai elpeiqij´r emde¸neir cia tir
diajul²mseir tou jk¸lator tgr Amatokij¶r Lesoce¸ou jai L´sgr Amatok¶r (300–1500
l.w.) (Pom¶lata. Sulbok´r stgm ´qeuma tgr Ekkgmij¶r jai Katimij¶r Cqallate¸ar 5/
1–2), Bd. 1–2. Athen 2004, hier Bd. 1, Nr. 214–215; Stathakopoulos, Famine and
Pestilence, 344–345.
120 Es ist nicht sicher, ob es sich bei der Krankheit in den Jahren (609-) 619 um Pest
handelte, vgl. Stathakopoulos, Famine and Pestilence, 345–346.
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Bevçlkerung dezimierten. Es ist nicht anzunehmen, dass diese Kliniken eine
Dauereinrichtung waren, denn in den folgenden Jahrhunderten gibt es keine
Belege fr die Existenz von Frauen- oder Geburtskliniken in der Hauptstadt
oder den Provinzen121. Erst im 12. Jahrhundert wird im Typikon des Pantokra-
torklosters in Konstantinopel, einer Grndung des Kaisers Johannes II. Ko-
mnenos122, eine Abteilung mit zwçlf Betten fr erkrankte Frauen erwhnt123. Da
genug Fachpersonal (zwei 	rzte, eine 	rztin, sechs Assistentinnen und zwei
weibliche Hilfskrfte124) vorhanden war, ist zu vermuten, dass dort auch ge-
burtshilfliche Interventionen stattfanden125. Im 13. Jahrhundert ist auch aus dem
Typikon des Lipsklosters zu erfahren, dass es hier eine Krankenstation fr
Frauen gab, wobei auch an die Betreuung von weltlichen Patientinnen zu
denken ist126. Unter dem Personal des Krankenhauses wird zwar keine Heb-
amme (oder 	rztin) genannt, es ist aber dennoch mçglich, dass unter den Pa-
tientinnen auch Wçchnerinnen waren127. In den Heiligenviten werden Kliniken
in Beschreibungen von Geburten nicht erwhnt.
ber die medizinischen Kenntnisse der Gynkologen128 und ihre geburts-
hilflichen Methoden sind wir durch die antike Fachliteratur gut unterrichet129.
Eine herausragende Stellung nimmt Soranos aus Ephesos (1./2. Jh n.Chr.)130 mit
seinem Werk Cumaije¸a („Frauenheilkunde“) ein. In vier Bchern behandelt er
Geburtsvorbereitungen, Entbindung, Komplikationen (Dystokie)131, operative
(Embryotomie) und andere Hilfsmaßnahmen (Embryoulkie)132 und die Phase
121 Mentzou-Meimari, Epaqwiaj² euac¶ idq¼lata, 294–295.
122 Gautier, Le Typicon du Christ Sauver Pantocrator, 1–145.
123 Gautier, Le Typicon du Christ Sauver Pantocrator, 83, 910. Vgl. E. Kislinger, Der
Pantokrator-Xenon, ein trgerisches Ideal? JB 37 (1987) 173–179; Miller, Hospital,
Kapitel 2: The Pantokrator Xenon, 12–29; Konstantelos, Bufamtim^ Vikamhqyp_a,
230–241, besonders 233.
124 Gautier, Le Typicon du Christ Sauver Pantocrator, 85, 941–943.
125 Diepgen, Frauenheilkunde, 3. Fink, Geburtshilfe, 28.
126 H. Delehaye, Deux typica byzantins de lûpoque des Palologues. Brssel 1921, 134,
Nr. 50–51. Vgl. R. Volk, Gesundheitswesen, 244; Miller, Hospital, 200–206. Zur
Datierung vgl. A. Gkoutzioukostas, Observations on the Dating of the Typikon of the
Lips Monastery. JB 59 (2009) 79–85.
127 Fink, Geburtshilfe, 28.
128 Zur Geschichte der Medizin von der Antike bis in die sptbyzantinische Zeit vgl.
Hunger, Kocotewm¸a 3, Kapitel 10, 107–153.
129 Fink, Geburtshilfe, 28–29.
130 Soranos, Gynaeciorum, 3–152. Zu Soranos vgl. S. Ihm, s.v. Soran, in: Antike Medizin.
Ein Lexikon, 822–823.
131 Soranos, Gynaeciorum, 4.1.
132 Soranos, Gynaeciorum, 4.9: Peq· 1lbquoukj_ar ja· 1lbquotol_ar, item 4.13. Embryo-
tomie bedeutet Zerschneiden des Embryos im Mutterleib bzw. Embryoulkie Heraus-
ziehen des Embryos, vgl. D. Schfer, s.v. Embryotomie, in: Antike Medizin. Ein Le-
xikon, 251.
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nach der Geburt. Unter den 	rzten der frhbyzantinischen Zeit tritt besonders
Aetios aus Amida (in Ober – Mesopotamien), ein Zeitgenosse Justinians I. ,
durch sein Wissen hervor. Von den 16 Bchern seines das Gesamtgebiet der
Medizin umfassenden Sammelwerkes bibk¸a Qatqij± 2jja¸deja oder Tetq²bi-
bkor133 ist das 16. Buch eine wertvolle Quelle fr die Kenntnis der antiken
Frauenheilkunde134. Man kann dieses Werk als eine zusammenfassende Dar-
stellung des sptantiken geburtshilflich-gynkologischen Fachwissens bezeich-
nen, sodass Aetios auch die Dystokie135, die Embryotomie136 und die Embryo-
ulkie137 bekannt waren. Er selbst erfand z.B. Methoden zur Erweiterung des
Zervikalkanals, um die Geburt einzuleiten138. Ein anderer Arzt mit Kenntnissen
auf gynkologischem und geburtshilflichem Gebiet ist Paulos von Aigina im
7. Jahrhundert. Von seinen sieben Bchern unter dem Titel 9pitolμ Qatqijμ
oder zpºlmgla (Erinnerungsschrift)139 bringt das dritte Buch Informationen
ber Frauenkrankheiten und schwere Geburten140. Im Abschnitt ber die
Dystokie ist die Abhngigkeit von Soranos besonders deutlich141. Das sechste
Buch ist der Chirurgie gewidmet. Dort schreibt er ber Komplikationen wh-
rend der Geburt, schildert unter anderem die Behandlung bei vorgefallenen
kleinen Kindesteilen (Arm – oder Fußvorfall), sowie die Embryotomie und die
Embryoulkie142. In mittelbyzantinischer Zeit beobachtet man einen Stillstand in
der Entwicklung der Gynkologie143.
Eine Hebamme hatte die Leitung der Geburt ber und bte eine vorwie-
gend praktisch-empirische Ttigkeit aus, die Geschick erforderte, so etwa bei
133 A. Garzya, s.v. Aetios von Amida, in: Antike Medizin, Ein Lexikon, 19–20. Hunger,
Kocotewm¸a 3, 118; Vgl. Diepgen, Frauenheilkunde, 4.
134 Aetios von Amida, Gynaekologie, 1–172.
135 Aetios von Amida, Gynaekologie, P.15: Peq· 1pileke_ar dustojous_m, )spas_ar ; P.22:
Jat± pºsour tqºpour c¸metai dustoj¸a 1p· t_m paq± v¼sim cemmyl´mym, )spas_ar.
136 ber Embryon vgl. M.-H. Congourdeau, Lembryon et son me dans les Sources
grecques (VIe sicle av. J.-C. –Ve sicle apr. J.C.) (Centre de Recherche dHistoire et
Civilisation de Byzance, Monographies 26). Paris 2007.
137 Aetios von Amida, Gynaekologie, P.23: Peq· 1lbquoukj_ar ja· 1lbquotol_ar, Vikou-
l]mou.
138 Vgl. Diepgen, Frauenheilkunde, 4–5; Fink, Geburtshilfe, 28–29.
139 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 9.1:3–388; 9.2:5–411. Vgl.Diepgen,
Frauenheilkunde, 6; Hunger, Kocotewm¸a 3, 127; C. Schweikardt–C. Schulze, s.v.
Paulos von Aigina, in: Antike Medizin, Ein Lexikon, 681–682.
140 Diepgen, Frauenheilkunde, 6.
141 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 3.76: Peq· dustoj_ar. Vgl. Diepgen,
Frauenheilkunde, 6.
142 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 6.74: Peq· 1lbquoukj_ar ja·
1lbquotol_ar. Vgl. Diepgen, Frauenheilkunde, 6; Fink, Geburtshilfe, 29.
143 Kislinger, Cumaijokoc¸a, 137.
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der Abnabelung (omphalotomia)144. Sie konnte eine alte, weise Frau sein, die
keine Ausbildung, aber Erfahrung durch eigene Geburten hatte145. Ein Arzt
wurde nur bei schwierigen Fllen gerufen146. In Byzanz, wie in der Antike,
waren bei der Geburt Klappbett (kline) oder Gebrstuhl (diphros) gebruch-
lich147. Als „naturgemß“ (kata physin) galt die Kopflage des Foetus. Kompli-
kationen ergaben sich bei Quer- und Fußlage148, was rztlichen Einsatz, auch mit
Instrumenten, erforderte. Aus archologischen Funden sind uns gynkologische
Instrumente bekannt, die bereits in rçmischer Kaiserzeit in Verwendung
waren149.
In den Heiligenviten werden ber den Geburtsvorgang keine Einzelheiten
berichtet, wenn keine Komplikationen auftraten150, whrend bei einer schwie-
144 Zu la?a oder Qatqola?a vgl. E. Kislinger, Hebammen, in: Antike Medizin. Ein Lexi-
kon, 383–384; K. Mentzou-Meimari, Sulboka¸ eir tgm lek´tgm tou oijomolijo¼ jai
joimymijo¼ b¸ou tgr pq¾zlgr bufamtim¶r peqiºdou. Athen 1975, 40–41; eadem, G
paqous¸a tgr cuma¸jar stir ekkgmij´r epicqav´r apº tom Df l´wqi tom If ai¾ma. JB 32/2
(1982) 433–443, hier 437–438; K. Bourdara, G %sjgsg toO QatqijoO 1pacc´klator !p¹
tμm cuma¸ja, in: Pqajtij\ tou Af diehmo}r sulpos_ou G jahgleqim^ fy^ sto Buf\mtio.
Tol]r jai sum]weier stgm ekkgmistij^ jai qylazj^ paq\dosg, hrsg. C. Maltezou. Athen
1989, 121–134; D. Nickel, Berufsvorstellungen ber weibliche Medizinalpersonen in
der Antike. Klio 61 (1979) 515–518; G. Beader, Spezialrzte in der Sptantike. Me-
dizinhistorisches Journal 2 (1967) 233, 237; Diepgen, Frauenheilkunde, 10–11; Kou-
koules, Bufamtim_m B_or 4, 21–24; RAC 9, 40–41: Soranos widmet detaillierte Aus-
fhrungen der Qualifikation der Hebamme. Sie solle charakterlich integer, praktisch
und theoretisch befhigt sein, weiterhin alle Formen der Therapie (Ditetik, Chirurgie,
Pharmakologie) und der Gesundheitsvorsorge beherrschen. Die ausgebildete Hebamme
musste nicht selbst geboren haben (Soranos, Gynaeciorum, 1.4, 2.4, 2.5.5). Sie sollte
unter anderem auch eine gute Psychologin sein. So wird gefordert, dass sie immer im
Gesichtsfeld der Gebrenden bleibt, um diese besser trçsten und ihr Angst nehmen zu
kçnnen. Bemerkenswert ist die Forderung, die Hebamme solle nicht zu sehr auf die
Genitalgegend der Gebrenden schauen, damit diese sich nicht schme und infolge-
dessen verkrampfe.
145 Kislinger, Cumaijokoc¸a, 137. Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 21, 24–25.
146 Poulakou-Rempelakou, Paid¸ jai g uce¸a tou, 21.
147 Soranos, Gynaeciorum, 2.3.1. Porphyrios (metaphrastische Vita), 37, 9 (44). Vgl. Ko-
ukoules, Bufamtim_m B_or 4, 22; RAC 9, 40.
148 D. Schfer, s.v. Geburt, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 327–329, hier 328.
149 E. Knzl, Medizinische Instrumente der rçmischen Kaiserzeit im Rçmisch-Germani-
schen Zentralmuseum (Kataloge vor- und frhgeschichtlicher Altertmer 28). Bonn
2002, 31–43: Gynkologisches Instrument; St. Geroulanos, Surgery in Byzantium, in:
Material Culture and Well-Being in Byzantium (400–1453), hrsg. M. Grnbart–E.
Kislinger–A. Muthesius–D. Stathakopoulos. Wien 2007, 129–134, hier 133: Gyna-
ecology and Obstetrics; L. Bliquez, The List of Greek Surgical Instruments and the
State of Surgery in Byzantine Times. DOP 38 (1984) 189–194.
150 Theodoros von Sykeon, 4, 1–2 (5): Pkgqyh´mtor d³ toO wqºmou t/r ju¶seyr aqt/r,
5tejem t¹m toO heoO doOkom. Alypios Stylites, 148, 26–27 (2): … eQr v_r pqo/khem t¹
juovoqo¼lemom bq´vor tμm oQje¸am lgt´qa t_m ¡d¸mym !pakk²nam. Theodoros von Ed-
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rigen Geburt, die das Leben der Mutter und des Kindes in Gefahr brachte, eine
ausfhrlichere Beschreibung gegeben wird. Die Entbindung war wegen der
hohen Zahl der verstorbenen Neugeborenen und der Mtter, die whrend und
bald nach der Geburt starben, eine gefhrliche Situation mit oft tragischem
Ausgang151. Auch wenn Mtter eine durch Komplikationen gekennzeichnete
Geburt berstanden, starben sie hufig unmittelbar nach der Geburt. Da den
Autoren der Viten medizinische Kenntnisse fehlten, erwhnen sie nur den Tod
der Mutter und setzen sich nicht mit der Ursache auseinander. Eine mçgliche
Erklrung des Todes kçnnte sein, dass die geschwchte physische Situation der
Mtter nach der Geburt im Zusammenhang mit den schlechten hygienischen
Verhltnissen das Auftreten von Infektionen begnstigte. Da rztliche Hilfe
fehlte, konnten Infektionen eine tçdliche Wirkung haben, wie folgende Bei-
spiele zeigen:
Die Vita der Theophano berichtet ber ihre schwierige Geburt. Als die Zeit
der Entbindung gekommen war, litt ihre schwangere Mutter unter furchtbaren
Schmerzen und ihr Leben war gefhrdet. Die im Zimmer Anwesenden hatten
Mitleid mit ihr, konnten ihr aber nicht helfen152. Von der Anwesenheit einer
Hebamme erfahren wir nichts. Es ist zu vermuten, dass unter den Anwesen-
den eine oder mehrere Frauen waren, die Erfahrung hatten, weil sie selber
Mtter waren und vielleicht bei anderen Geburten dabei waren. In dieser
gefhrlichen Situation suchte ihr Mann Zuflucht bei der Gottesmutter in der
Kirche „1m to?r B²ssou“. Er nahm einen Grtel von einer Sule der Kirche
und befahl, die Schwangere damit zu grten. Daraufhin wurde die Frau
schmerzfrei und bekam ihr Kind153. Bemerkenswert ist, dass vor dem ersten
Schrei des Kindes ein Adler herabflog und durch das Fenster einzudringen
versuchte. Die Anwesenden waren ratlos angesichts dieses Wunders154. Der
essa, 4, 26–27 (4): toO wqºmou d³ Edg t_m ¡d¸mym sumtekesh´mtor t¸jtei B cumμ k¸am
!k¼p\ tojet` wqgsal´mg.
151 Congourdeau, Regards, 161–163.
152 Theophano, 2, 27–31 (3): Eccise c±q B ¦qa toO tojetoO ja· B j¼ousa svodq_r 1dustºjei
ja· 1p²kkgkoi pºmoi ja· ad¼mai t0 cumaij· pqosev¼omto ja· adumgq± boμ ja· sjotasl¹r
1p( aqt0 peqi´stg ja· 1j t/r adumgq÷r dustoj¸ar h²mator t0 cumaij· Apeike?to. oR d³
paqest_ter t0 paswo¼s, sum¶kcoum ja· bo¶heia oqdalºhem jatev´qeto. Auffllig ist die
Formulierung „oR … paqest_ter“ in der maskulinen Form, da man eigentlich annehmen
muss, dass aus moralischen Grnden nur Frauen anwesend waren.
153 Theophano, 2, 32–35, 3, 1–3 (3): p²mtym d³ pq¹r toOto 1napoqo¼mtym, b heovikμr ta¼tgr
!mμq t¹m sgj¹m t¹m 1m to?r B²ssou t/r Heotºjou ja· !eipaqh´mou jatakalb²mei ja· l¸am
f¾mgm t_m 1je?se sebasl¸ym jiºmym !makab½m t0 asv¼i t/r juo¼sgr fysh/mai jeke¼ei,
ja· ûla t0 pqosxa¼sei t/r til¸ar 1je¸mgr f¾mgr B t_m adum_m jateum²feto tilyq¸a7 ja· B
dustojoOsa ja· hame?m pqosdojyl´mg awhir t_m pºmym !pakkace?sa, !pºmyr t¹ bq´vor,
waqi´mtyr, ¦r vasi, pqosleidi_m, eQr t¹ v_r paqeis¶whg.
154 Theophano, 3, 3–5 (3): … ja· pq¹ toO aqt¹ bqevopqep_r 1jvym/sai !et¹r paqeuh»
jatapt±r di± t_m 1lvyl²tym toO oUjou eQsekhe?m 1peiq÷to7 ox dμ ha¼lator cemol´mou, oR
paqest_ter p²mter 1ngpºqoum t¹ haOla.
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Vorfall sollte wahrscheinlich ein Hinweis auf die knftige Heiligkeit des
Mdchens sein. Die Mutter starb bald nach der Geburt155.
Auch die Mutter des Heiligen Mamas starb nach einer Frhgeburt156, die of-
fenbar die Folge des leidvollen Aufenthalts im Gefngnis war157. Ihr Tod trat
unmittelbar nach ihrem Gebet ein, in dem sie Gott bat, er mçge sie ihrem im
Gefngnis verstorbenen Mann folgen lassen158. Obwohl die Vita ihren Tod als
Gebetserhçrung darstellt, ist eher denkbar, dass sie an mit einer Geburt
verbundenen Komplikationen159 verstarb. Der Sugling wurde von einer rei-
chen adeligen Frau namens Ammia aufgenommen und adoptiert160.
Der Tod der Mutter der Theodora von Thessalonike trat bald nach der Geburt
ein. Theodora wurde dem Text zufolge nur kurz gestillt, weil ihre Mutter
unmittelbar nach den Geburtswehen starb und sie zum Waisenkind machte161.
Es ist zu vermuten, dass der Tod der Mutter eine indirekte Folge der Geburt
war.
Die Mutter des Niketas von Medikion (Taufname Philaretos)162 aus Jerusalem
starb am achten Tag nach seiner Geburt163. Danach wurde er von seiner
Großmutter vterlicherseits aufgezogen164. ber die Umstnde der Geburt
und des Todes wird in der Vita nichts Nheres berichtet.
155 Theophano, 3, 6–7 (4).
156 Mamas (metaphrastische Vita), 339 (3): … B s¼fucor d³ aqtoO Uouv¸ma tμm 1j toO
deslytgq¸ou lμ v´qousa jajop²heiam, !kkû !¾qyr tejoOsa ja· aqtμ paqawq/la uR¹m,
oXa t/r pokk/r 1je¸mgr takaipyq¸ar paq± v¼sim t¹m tºjom 1qcasal´mgr, p²hesi tμm xuwμm
pokko?r 1leq¸feto. Vgl. Marava-Chatzinikolaou, $cior L²lar 16. ber eine Frhge-
burt in sptbyzantinischer Zeit: P. Schreiner, Eine Obituarnotiz ber eine Frhgeburt.
JB 39 (1989) 209–215.
157 Mamas (metaphrastische Vita), 339 (2): Der Grund des Gefngnisaufenthaltes der El-
tern des Mamas war ihr Bekenntnis zum Christentum. Die Geschichte, die von Symeon
Metaphrastes im 10. Jahrhundert bearbeitet wurde, spielte im 4. Jahrhundert. Vgl.
Marava-Chatzinikolaou, $cior L²lar, 17–18.
158 Mamas (metaphrastische Vita), 340 (3).
159 Zu den Lebensverhltnissen in rçmischen Gefngnissen vgl. J. U. Krause, Gefngnisse
im Rçmischen Reich (Heidelberger althistorische Beitrge und epigraphische Studien
28). Stuttgart 1996, 295–299, besonders 295: Die Sterblichkeit in den Gefngnissen war
sehr hoch wegen mangelhafter Ernhrung, schlechter sanitrer Verhltnisse, berfl-
lung der Gefngnisse und ansteckender Krankheiten, Schlgen und Foltern.
160 Mamas (metaphrastische Vita), 340 (4).
161 Theodora von Thessalonike, 72, 16–19 (3): oq pok»m d³ wqºmom B bs¸a let± t¹ paqekhe?m
di± t_m ¡d¸mym eQr v_r t` t/r jat± s²qja lgtq¹r 1cakouw¶hg lash`7 !kk± swed¹m
huc²tgq te bloO ja· aqvamμ ¡mol²shg … .
162 PmbZ 3, # 5443.
163 Niketas von Medikion, 22 (4).: dr t0 toOtom tejo¼s, mol¸lyr sumavhe·r ja· toOtom 1j
ta¼tgr lomocem/ jtgs²lemor, t0 acdº, Bl´qô t/r toO bs¸ou cemm¶seyr !peb²keto ta¼-
tgm.
164 Niketas von Medikion, 22 (5). Vgl. 5.2.2.1.
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Von einer anderen Auswirkung von Geburten berichtet das Enkomion des
Euthymios von Madytos, in dem ber eine Frau erzhlt wird, die nach der
Geburt psychisch krank wurde165. Euthymios wandte sich in Gebeten an Gott,
und tatschlich wurde die Frau nach zwei Tagen geheilt. Alle priesen Gott und
fhrten die Heilung auf die Frsprache des Euthymios zurck166. Ob die be-
stehende Erkrankung mit der postnatalen Situation der Wçchnerin zu erkl-
ren ist, bleibt fraglich. Das Auftreten der Krankheit sofort nach der Geburt
gestattet die Vermutung, dass die Mutter unter postnataler Depression167 (mit
Symptomen wie: Weinen, Irritierbarkeit, 	ngstlichkeit, Reizbarkeit, Panik-
attacken, Schlafstçrungen etc.) gelitten haben kçnnte, die damals unbekannt
war und als „Wahnsinn“ gedeutet wurde168.
In Anbetracht des hohen Risikos und der begrenzten medizinischen Mittel
verwundert es nicht, dass Ehemnner, Hebammen, Verwandte oder die geb-
renden Frauen Heilige um Hilfe anriefen:
Eine schwierige Geburt wird in der Vita des Patriarchen Ignatios beschrieben:
wegen falscher Kindeslage waren fr Mutter und Kind keine berlebens-
chancen gegeben169. Mehrere anwesende 	rzte wollten sich fr das Leben der
Mutter durch Embryotomie170 entscheiden171. Ein Kaiserschnitt kam fr sie
nicht in Frage, weil das berleben der Mutter dabei nicht garantiert war. Die
Rettung brachte ein Wunder, da einer der Anwesenden ein kleines Stck vom
Gewand des Heiligen Ignatios der Mutter um die Hfte legte. Sofort drehte
sich das Kind in die richtige Position und kam zur Welt172. Seine Eltern gaben
165 Euthymios von Madytos, Enkomion, 404 (10): … k¼etai l³m t_m ¡d¸mym … t±r d³ eqh»r
diad´wetai mºsor. … vqem?tir c²q.
166 Euthymios von Madytos, Enkomion, 404 (10).
167 Zu Beispielen aus der umfangreichen Literatur zum Thema vgl. P. Nicolson, Postnatal
Depression: Facing the Paradox of Loss, Happiness and Motherhood. Chichester (u.a.)
2001; J. Littlewood–N. Mc. Hung, Maternal Distress and Postnatal Depression: the
Myth of Madonna. Basingstoke (u.a.) 1997.
168 Euthymios von Madytos, 404 (10): … bloO l³m 5jstasim !peqcafol´mg ja· paqatqop¶m.
169 Ignatios I. Patriarch, 564B: Ntir %MNem 1cjulomoOsa, ja· ¡d¸mousa Edg pq¹r t¹ teje?m,
1peidμ 1p· pºdar t¹ bq´vor jatgm´whg, outû aqt¹ pqoekhe?m 5ti dumat¹m Gm, ja· t0
tijto¼s, anut²tar ja· !mupo¸stour t±r !kcgdºmar pqoset¸hg.
170 Aetios von Amida, Gynaekologie, P. 23: Peq· 1lbquoukj_ar ja· 1lbquotol_ar, Vikou-
l]mou.
171 Ignatios I. Patriarch, 564B: Ja· 1pe· eQr !lgwam¸am peqi´stg t¹ pq÷cla, Vma lμ ja· B cumμ
sumapºkgtai, paq/sam l³m Qatqo· weiqouqce?m t¹ 5lbquom, ja· 1n´kjeim telmºlemom
lekgdºm.
172 Ignatios I. Patriarch, 564B-C: Ja¸ tir 1j t_m paqºmtym ke¸xamom 5wym toO p´pkou bqa-
w¼tatom, … 1peidμ lºmom t0 asv¼z peqi/xe t/r cumaij¹r, peqi´stqaptai l³m t¹ bq´vor
eqh»r 1p· tμm jevakμm, !jimd¼myr d³ koip¹m cemmgh³m, … .
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dem Kind den Namen des Heiligen zur Erinnerung an dessen Wunderttig-
keit173.
Im 10. Jahrhundert beschreibt Markos Diakonos in der Vita des Porphyrios
von Gaza174 (5. Jh.) eine schwierige Entbindung: Die Ursache des Problems
war, dass die Frucht nicht normal austrat. Da der eine Arm vorgefallen war,
konnte der brige Kçrper nicht austreten und die Hebammen konnten die
Frucht nicht in die normale Position wenden175. Die Frau litt sieben Tage lang
unter unbeschreiblichen Schmerzen176. Die 	rzte wollten an ihr eine Em-
bryotomie vornehmen. Dazu entschieden sie sich offenbar, weil sie das Leben
der Mutter fr wertvoller als das des Kindes hielten177. Sie konnten ihr Vor-
haben aber wegen des schlechten Allgemeinzustandes der Mutter nicht
durchfhren178. Ihre Eltern und ihr Mann, die aberglubisch waren, brachten
tglich Opfer fr sie dar, zogen aber auch Zauberer und Wahrsager hinzu, die
jedoch nicht in der Lage waren zu helfen179. Die Hilfe kam von der zum
Christentum bekehrten Amme, die in der Kirche unter Trnen fr die
schwangere Frau betete. Sie traf dort den Bischof Porphyrios und schilderte
ihm den Grund ihrer Trauer180. Porphyrios sprach von der Anwesenheit des
besten Arztes, der die Frau heilen kçnne, womit er offensichtlich Christus
meinte181. Er riet der Amme, ber der Wçchnerin im Beisein aller folgende
Worte zu sprechen „Jesus Christus, der Sohn des lebendigen Gottes, heilt
dich! Glaub an ihn und du wirst leben“182. Daraufhin brachte die Frau das
Kind lebend zur Welt183. Die Angehçrigen suchten Porphyrios auf und baten
ihn, sie zu Christen zu machen. Er machte sie zu Katechoumenen und taufte
173 Ignatios I. Patriarch, 564C.
174 ber den mçglichen Verfasser der Vita vgl. Beck, Literatur, 404. Zur Geburt vgl. Fink,
Geburtshilfe, 30–32; Troianos, Lace¸a jai iatqij¶, 315; Nikolaou, Cuma_ja, 117.
175 Porphyrios (metaphrastische Vita), 24–25, 6–10 (28): B d³ aQt¸a toO jimd¼mou avtg
rp/qwem. T¹ bq´vor aqt/r oqj´ti jat± v¼sim 1n-ei, !kkû 1netq²pg eQr t¹ paq± v¼sim, ja·
wak²sam tμm l¸am we?qa oqj Ad¼mato t¹ rpºkoipom s_la jatemewh/mai7 Gm c±q pk²ciom 1m
t0 castq· ja· oqj Uswuom aR la?ai eQr t¹ jat± v¼sim letacace?m.
176 Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 16–17 (28).
177 RAC 9, 41. Vgl. Fink, Geburtshilfe, 31.
178 Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 17–20 (28): )kk± ja· oR Qatqo· Abouk¶hgsam
aqtμm 1lbquotol/sai, ja· heas²lemoi t±r dum²leir aqt/r diapeso¼sar, !pgcºqeusam
aqt/r.
179 Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 20–23 (28): OR ta¼tgr owm come?r ja· b !mμq ¢r
emter deisida¸lomer 1po¸oum jahû 2j²stgm hus¸am rp³q aqt/r, 5veqom d³ ja· 1paoido»r ja·
l²mteir, mol¸fomter 1j to¼tym aqtμm ¡vek/sai, ja· oqd³m Emuom … .
180 Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 1–10 (29).
181 Zu Gott als Erlçser und „Großen Arzt“ in der byzantinischen Epistolographie vgl.
Timplalexi, Medizinisches. 248–254.
182 Porphyrios (metaphrastische Vita), 26, 14–26 (29).
183 Porphyrios (metaphrastische Vita), 27, 20–21 (30).
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sie alle zusammen mit der Frau und dem Kind, das nach ihm Porphyrios
genannt wurde184.
Die Zwillingsgeburt der Augusta Eudokia, der dritten Ehefrau des Kaisers
Konstantinos V. (741–775), war schwer. Es war die erste Geburt der Eudokia,
und der Kaiser sah Gefahr fr das Leben seiner Frau. Obwohl rztlicher
Beistand und Hilfe durch eine Hebamme nicht erwhnt werden, kann man im
Fall der kaiserlichen Familie deren Anwesenheit mit Sicherheit annehmen,
doch konnten sie offenbar keine wirksame Hilfe leisten. Denn der Kaiser
wandte sich an Anthousa von Mantineon185, die den glcklichen Ausgang der
Geburt und die Zukunft der Kinder voraussagte186. Es handelte sich um ein
Mdchen, das nach Anthousa187 benannt wurde188; ob das zweite Kind, ein
Knabe, Christophoros oder Nikephoros war, wissen wir nicht. Als die Kaiserin
die Prophezeiung hçrte, stiftete sie Grundstcke und reiche Geschenke an
Klçster, wogegen ihr Gemahl nichts einzuwenden hatte. Dies wird als Beweis
dafr dargestellt, dass Tugend wilde Tiere zahm und Feinde zu Freunden
machen kann189.
In der Vita des Loukas Stylites wird die schwangere Frau eines Illoustrios
erwhnt, die 22 Tage lang unter furchtbaren Schmerzen litt und dachte, dass
sie dem Tod nahe sei190. Da die Frau tief glubig war, schickte sie jemanden
zum heiligen Loukas, um von ihm Hilfe zu bekommen. Loukas schickte ihr
gesegnetes Brot und Wasser191. Als die Frau das Brot aß und das Wasser trank,
wurde sie von den tçdlichen Schmerzen befreit und brachte ihr Kind leicht
184 Porphyrios (metaphrastische Vita), 27, 3–12 (31).
185 Zur Beziehung der Anthousa zur Familie des Konstantinos vgl. Mango, St. Anthusa of
Mantineon, 402.
186 Anthousa von Mantineon, 851, 51–55: ja· t0 basik¸di dustojo¼s, ja· lekko¼s, hm¶-
sjeim jak_r 5weim aqtμm ja· 4m %qqem ja· 4m h/ku cemm/sai paid¸om pq¹r toO basik´yr
1qytghe?sa 1ne?pe7 ja· 2j²stou tμm biotμm ja· tμm diacycμm pqoel¶musem.
187 Der Name Anthousa galt außerdem als Symbol fr Konstantinopel.
188 Mango, St. Anthusa of Mantineon, 407.
189 Anthousa von Mantineon, 851, 56–58: fhem B basik·r taOta !jo¼sasa pke?sta ta?r rp(
aqt0 loma?r wyq¸a ja· !mah¶lata jahi´qyse ja· b t¼qammor t/r jat( aqtμm 1cweiq¶seyr
!p´stg. ovtyr oWdem !qetμ h/qar l³m 1ngleqoOm, pokel¸our d³ v¸kour poie?m.
190 Loukas Stylites, 229, 12–17 (34): Ykkoustq¸ou c²q timor Yy²mmou toumola calet¶, … 1p·
dus·m Bl´qair ja· eUjosim ¡d?si deima?r 1m jaiq` toO tojetoO wakep_r spaqattol´mg ja·
t¹m h²matom 1n aqt/r Bl´qam 1n Bl´qar, E, l÷kkom tol¾teqom eQpe?m d´om, ¦qam 1n ¦qar
ja· sticlμm 1j sticl/r paqadojoOsa, … .
191 Loukas Stylites, 229, 17–21 (34): … p¸stei veqol´mg pokk0, ¢r pq¹ pokkoO di± pe¸qar
5wousa pke¸stgr t/r 1meqco¼sgr 1m t` haulas¸\ patq· Koujø tμm w²qim dum²leyr, p´lpei
pq¹r aqt¹m t¹ t²wor 1naitoul´mg bo¶heiam 1m jaiq` peqist²seyr. j d³ toO sum¶hour
%qtou ja· vdator eqkoc¸am "ci²sar 1nap´steike pq¹r aqt¶m.
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und schmerzlos zur Welt192. So verwandelte sich ihre Traurigkeit in Freude,
und sie dankte Gott193. Der Autor macht keine Angabe ber die Anwesenheit
einer Hebamme oder eines Arztes, obwohl die Frau mit ihrem Mann in
Konstantinopel wohnte, wo sicherlich mehrere Hebammen und 	rzte zur
Verfgung standen. Die finanzielle Lage der Familie (der Mann war Illous-
trios) htte es zweifelsohne gestattet, deren Dienste in Anspruch zu nehmen.
Auffllig ist auch, dass nicht erwhnt wird, wen die Frau um Hilfe zum Hei-
ligen schickte.
Die Vita des Gregorios von Dekapolis berichtet ber eine Schwangere, die
drei Tage lang Wehen hatte. Der Text enthlt keinen Hinweis auf die An-
wesenheit einer Hebamme, eines Arztes oder anderer Frauen. Infolgedessen
nahm sie selbst l aus der Lampe, die beim Sarg des Heiligen brannte, und so
konnte sie ohne Schmerzen gebren194.
Abgesehen von den Heiligenviten erfahren wir auch von Michael Psellos von
einer schwierigen Geburt, bei der allerdings die Rettung ohne Eingreifen eines
Heiligen zustande kam. Er beschreibt die Umstnde der Geburt des Kindes
seiner einige Jahre lteren Schwester folgendermaßen195: Die Frau lag in den
Wehen und die Geburt wies von Anfang an Komplikationen auf 196. Neben den
Hebammen, die mit Schwierigkeiten bei der Untersttzung der Gebrenden zu
kmpfen hatten197, war nmlich auch eine Prostituierte anwesend198, deren
192 Loukas Stylites, 229, 21–24 (34): J d³ to¼tym !lvot´qym letû eqkabe¸ar letakaboOsa,
paqeuh» t_m hamatgvºqym 1je¸mym ¡d¸mym 1pa¼sato, toO bq´vour eqweq_r ja· !myd¼myr
!potewh´mtor.
193 Loukas Stylites, 229, 24–29 (34).
194 Gregorios von Dekapolis, 146, 1–4 (84): Cumμ d´ tir t/r 1mcastq¸ou ¡d?mor 1pist²sgr ja·
tqis·m Bl´qair t¹m toO tojetoO vºqtom 1jjem_sai lμ dumal´mgr, 5kaiom 1j t/r 1m t0 soq`
toO "c¸ou rvapto¼sgr kalp²dor !qusal´mg, paqaut¸ja p²sgr ad¼mgr t´tojem 1jt¹r.
195 Volk, Medizinischer Inhalt, 304: Psellos soll fast 16 Jahre alt gewesen sein.
196 Michael Psellos, Encomio per la madre, 113, 813–814 (14): J}ousa tgmijaOta B !dekvμ
pq¹r ta?r ¡d?sim aqta?r 1cec|mei· 1dust|jei d³ %qa ja· pom^qyr eWwe t/r !pot]neyr.
197 Michael Psellos, Encomio per la madre, 113, 815–817 (14): aR d³ peq· t±r ¡d?mar
peqie?p|m te ja· !lvep|keuom, 1ce¸qousai ta}tar ja· !mie?sai ja· to?r ak_shoir t¹ bq]vor
dieutqep_fousai.
198 Michael Psellos, Encomio per la madre, 111–112 (14). Vgl. Volk, Medizinischer Inhalt,
304–305: Diese Frau lebte in der Nachbarschaft des Psellos und verdiente ihren Le-
bensunterhalt durch Prostitution. Die Schwester des Psellos berredete sie, ihre T-
tigkeit aufzugeben. Sie wurde in ihr Haus aufgenommen und teilte mit ihr Wohnung,
Mahrung und Kleidung. Nach der Heirat der Schwester des Psellos wollte ihr Mann die
Anwesenheit der Snderin in seinem Haus nicht dulden. Die Freundschaft zwischen den
beiden blieb aber bestehen. Einige Zeit ging alles gut, dann kam es jedoch zum
Rckfall, der zunchst unbemerkt blieb, schließlich aber whrend der Entbindung der
Schwester durch die Entdeckung der Schwangerschaft der Nachbarin offenkundig
wurde. Nach Volk, Medizinischer Inhalt, 305, A. 9 blieb die Frau im Haus der ver-
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Schwangerschaft whrend der Geburt erkannt wurde, obwohl es als unge-
schriebenes Gesetz galt, dass Schwangere Gebrende nicht berhren drfen199.
Vor Schreck wre die Schwester fast gestorben, vergaß die Schmerzen der
Geburt und befahl der Frau, sich schleunigst zu entfernen200. Dann verlief die
Entbindung komplikationslos201.
Hilfe fr eine komplikationslose Geburt suchte man nicht nur bei Heb-
ammen, 	rzten, und Heiligen, sondern auch bei Magiern202. Man glaubte an die
Rettung und Hilfe durch Amulette mineralischer, pflanzlicher oder tierischer
Herkunft. Frauen trugen diese, um einen erfolgreichen Geburtsverlauf sicher-
zustellen203, ebenso Kinder zur Abwehr des bçsen Blickes204 und zum Schutz vor
Krankheiten205. Theodoros Stoudites informiert uns, dass seine Mutter Theok-
tiste sich bei der Geburt ihrer Kinder bestimmter aberglubischer und magi-
scher Praktiken enthalten habe, die offenbar unter den Frauen in Byzanz damals
heirateten Schwester des Psellos und wurde erst whrend deren komplizierter Entbin-
dung vertrieben.
199 Michael Psellos, Encomio per la madre, 113–114, 821–825 (14): 1cj}oir c±q oqj !me?tai
did|mai t±r we?qar ta?r 1m ¡d_si. toOto c±q Usyr B cumaijym_tir molohete?. B d³ !dekv^·
„ja· t_r %qa—vgs_m—1mtaOh rl_m j}ei ;“ B d³ aqt_ja 1je_mgm 1de_jmu ja· t¹m wit_ma
diakaboOsa pqouvaime tμm cast]qa.
200 Michael Psellos, Encomio per la madre, 114, 825–829 (14): 1mtaOha lijqoO de?m 1nepe-
pme}jei B !dekvμ ja_, t_m ¡d_mym 1pikahol]mg, ad}mair !qq^toir 1p· t` k|c\ di-qgto
tμm xuw¶m· !kk oqd ovtyr toO cemma_ou !pok]keipto k^llator, !kk± tμm l³m eqh»r
vuce?m 1p 5swata paqejeke}sato c/r, … .
201 Michael Psellos, Encomio per la madre, 114, 829–830 (14): … t0 d³ aqt_ja b t|jor
¢qa_yr te eWwe ja· t¹ bq]vor 1n]hoqe.
202 Troianos,Lace¸a jai iatqij¶, 311–312, 316: Konstantinos der Große hatte zunchst mit
einer Reihe von Gesetzen die Ttigkeit der Magier streng verboten (CTh 9.16.1 = C.
9.18.3 und CTh 9.16.2 und 16.10.1 aus den Jahren 319 und 320/321). Im Jahre 321 erließ
er jedoch ein Gesetz, das therapeutische Mittel erlaubte, wenn sie zum Wohl der
Menschen, d.h. zu ihrer Gesundheit und der Absicherung ihrer Gter vor Naturkata-
strophen, beitrugen (CTh 9.16.3 = C. 9.18.4). Spter hat Leon VI. mit seiner 65. Novelle
Konstantins Gesetzgebung außer Kraft gesetzt, die Magie unabhngig von ihrem Ziel
als verderblich erklrt und die Tter mit der Todesstrafe bedroht (Troianos, Meaq]r, 65,
17–30). Idem, Lace¸a jai D¸jaio sto Buf²mtio ; idem, G Lace¸a sta bufamtim² molij²
je¸lema, in: Pqajtij\ tou A diehmo}r sulpos_ou G jahgleqim^ fy^ sto Buf\mtio. Tol]r
jai sum]weier stgm ekkgmistij^ jai qylazj^ paq\dosg. Athen 1989, 549–572. Allgemein
ber Magie in der Hagiographie der mittelbyzantinischen Zeit vgl. D. Z. F. Abrahamse,
Magic and Sorcery in the Hagiography of the Middle Byzantine Period. BF 8 (1982) 3–
17.
203 Zu solchen Amuletten und ihren Bildmotiven in byzantinischer Zeit vgl. Metaxas,
Materielle Kultur, 180–181; J. Spiel, Medieval Byzantine Magical Amulets and their
Tradition. Journal of the Warburg and Courtauld Institutes 56 (1993) 25–65; G. Vikal,
Art, Medicine and Magic in Early Byzantium. DOP 38 (1984) 65–86; C. Bonner,
Studies in Magical Amulets: Chiefly Greco-Egyptian (University of Michigan Studies:
Humanistic series 48). Michigan 1950, Nr. 81–101.
204 Zum bçsen Blick vgl. Foskolou, Virgin, 255 f. mit weiterer Bibliographie.
205 Vgl. 7.1.
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weit verbreitet waren. Es geht um Prophezeiungen, Bnder und Zaubersprche,
mit denen die Wiege und das Zimmer des Neugeborenen geschtzt werden
sollten und um Amulette, die den Kleinen um den Hals gelegt wurden.
Theoktiste dagegen habe allein das Zeichen des Kreuzes benutzt, um die D-
monen zu bannen206. Schon Johannes Chysostomos sprach von schwangeren
Frauen, die Zuflucht bei Magiern und Astrologen suchen und von ihrem
Aberglauben befreit werden sollten207.
Zusammenfassend ist festzuhalten, dass Frauen den Heiligenviten zufolge in
der Regel zu Hause gebaren, meistens ohne Hebamme und wahrscheinlich nur
mit Hilfe der weiblichen Verwandtschaft oder der Nachbarinnen. Von Heb-
ammen208 ist nur selten die Rede, ohne dass wir Nheres ber ihre Ttigkeit
erfahren. Bei der Geburt des Konstantinos von Juda war eine Hebamme an-
wesend, die die zuknftige Bedeutung des Kindes ankndigte209. Unmittelbar
nach der Geburt des Lazaros von Galesion erstrahlte das Haus durch ein
wunderbares Licht vom Himmel, worber die Anwesenden so entsetzt waren,
dass sie Mutter und Kind verließen und erst nach dem Erlçschen des Lichtes
wieder zurckkehrten. Da kam auch die Hebamme herbei, die das Kind auf-
recht stehend, nach Osten blickend und mit kreuzfçrmig auf die Brust gelegten
Hnden vorfand und dieses Wunder weiter erzhlte. Seine Eltern und die dort
Anwesenden, die Zeugen waren, schlossen daraus auf eine große Zukunft fr
das Kind210.
Am Kaiserhof oder in wohlhabenden Familien hatten die Frauen bei der
Geburt oft mehrere Hebammen um sich, wie bei der Entbindung der Frau aus
der Vita des Porphyrios und der Schwester des Michael Psellos zu sehen ist.
Wenn Hebammen anwesend waren, lag die Leitung der Geburt in ihren Hn-
206 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 884C-885A: 9je¸mgr to¸mum pq_tom jatºqhyla, t¹ t¹m
He¹m sebash/mai ja· !cap/sai 1n bkojk¶qou7 … di± toOto cemm¶sasa Bl÷r pq¾tyr, oqj
eWpe t¹ ta?r %kkair cumain¸m, oXa 1je?mai 1p· to?r meocºmoir eQ¾hasi jat± dailomijμm
j¸mgsim jewq/shai jkgdomislo?r ja· peqi²llasim ja· %kkair tis·m 1p\da?r eUr te to»r
d¸vqour ja· to»r joitym¸sjour, peqitqaw¶kia te b²kkousai ja· peq¸apta, !kk( Aqje?to
lºmom t0 svqac?di toO fyopoioO stauqoO teteiw¸shai Bl÷r, !mt· fpkou tim¹r ja· huqeoO
!lawyt²tou toOto pqobakkol´mg. Pratsch, Theodoros Studites, 30. Vgl. Foskolou,
Virgin, 251–262, hier 255–256; Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 25–26.
207 Johannes Chrysostomos, Homilie 50, in: PG 54, 448. Vgl. Congourdeu, Dsir denfant,
40; Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 18.
208 Protevangelium Iacobi, 35–39, Kapitel 19–20: Laut dem Protevangelium war eine Heb-
amme bei der Entbindung der Gottesmutter anwesend. E. Hennecke–W. Schneemelcher,
Neutestamentliche Apokryphen, in deutscher bersetzung, Bd. 1: Evangelien. Tbin-
gen 19684, 282 (5.2). Vgl. Fink, Geburtshilfe, 29.
209 Konstantinos von Juda, 626D (3).
210 Lazaros von Galesion, 509E (2). ber Anzeichen knftiger Heiligkeit vgl. Nikolaos von
Sion, 22, 8–10 (2): Er stand bald nach der Geburt auf den Beinen, was von seinen
Angehçrigen als Zeichen gçttlicher Auserwhltheit interpretiert wurde.
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den, die spter beigezogenen 	rzte mussten vor einem Eingriff bei ihnen Er-
kundigungen einholen211. Die Geburt war eine risikoreiche Situation. In
schwierigen Fllen entschieden sich die 	rzte fr Embryotomie auf Grund der
berzeugung, dass das Leben der Mutter wichtiger sei als das des Kindes. Der
Kaiserschnitt wurde offenbar nur dann durchgefhrt, wenn die Mutter whrend
der Entbindung starb. Es ist zahlenmßig nicht zu belegen, wie viele Frauen bei
der Entbindung212 wegen Komplikationen oder unmittelbar danach wegen In-
fektionen und Krankheiten, die im Zusammenhang mit fehlender medizinischer
Hilfe, mangelhaften hygienischen Verhltnissen und schlechter bzw. nicht aus-
reichender Ernhrung auftraten, starben. ber den Tod eines ungeborenen oder
neugeborenen Kindes wird in den Heiligenviten nicht berichtet. Dass die hei-
ligen Suglinge auf Grund ihrer Erwhltheit durch Gott außer Gefahr waren,
alle anderen Kinder aber von Heiligen gerettet wurden, ist als hagiographischer
Topos zu deuten. In der Realitt des Alltagslebens (fehlende rztliche Hilfe,
schlechte hygienische Verhltnisse etc.) muss man beim Wegfall der gçttlichen
Hilfe mit einer großen Zahl von Todesfllen rechnen. In der Hagiographie
kommt die Hilfe selbstverstndlich von Gott und wurde durch Heilige vermit-
telt, und nicht von 	rzten, Hebammen oder magischen Praktiken, die offenbar
weit verbreitet waren. Die 	rzte konnten einerseits wegen der begrenzten
Mittel (z.B. keine Ansthesie213) schwierige Situationen oft nicht bewltigen,
andererseits werden sie in den Viten intentional als machtlos im Vergleich zur
gçttlichen Hilfe dargestellt. Zum Dank fr die Hilfe durch Heilige benannten
die Eltern ihre Kinder nach ihnen, wie in den Viten der Anthousa, des Patri-
archen Ignatios und des Porphyrios belegt ist. ber Zwillingsgeburten erfahren
wir nur zweimal: Maria die Jngere gebar Zwillinge, wobei die nheren Um-
stnde nicht geschildert werden214. Bei Eudokia, der Gattin des Kaisers Kon-
stantinos V., traten bei der Geburt Schwierigkeiten auf. Fr den heiligen Mamas
ist eine Frhgeburt bezeugt.
211 RAC 9, 41.
212 In Korinth wurde das Skelett einer schwangeren Frau gefunden, in deren Bauch das
Baby eingeklemmt war, vgl. E. Barnes, The Dead Do Tell Tales, in: Corinth: The
Centenary, 1896–1996, hrsg. C. K. Williams II– N. Bookidis. Athen 2003, 438 und
Fig. 26.6; Talbot, Death and Commemoration, 289.
213 Magoulias, Medicine, 138: Da es keine Ansthesie gab, blieben viele Operationen
erfolglos. Vgl. K.-H. Leven, s.v. Ansthesie, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 39–40.
214 Maria die Jngere, 694A (6).
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3.3. Die ersten Monate des Kindes
Zur Pflege des Suglings nach der Abnabelung215 gehçrte das Waschen, die
Umwickelung und das Stillen. ber die Methode der Abnabelung gibt es in den
Heiligenviten keine Information. Was das Waschen216 anbelangt, so wird nur in
der Vita des Nikolaos von Sion ein Waschbecken erwhnt217.
3.3.1. Umwickelung
Eine wichtige Maßnahme der Suglingspflege war die Umwickelung218, wobei
die Byzantiner die antiken Gewohnheiten bernahmen. Soranos beschreibt die
von ihm wegen des weichen Materials favorisierte Ganzkçrperwickelung des
Kindes mittels Wollbinden mit einer Breite von drei bis vier Fingern219. Diese
dienten zur Fixierung der Glieder, um Verformungen vorzubeugen sowie um
Bewegungen des Kindes zu vermeiden, durch die es sich selbst verletzen
215 Soranos, Gynaeciorum, 2.7–8: Die Nabelschnur sei in einer Lnge von vier Fingern vom
Bauch entfernt mit einem scharfen Instrument abzutrennen, um eine Verletzung zu
vermeiden. Als geeignetstes Material fr dieses Instrument wird Eisen genannt. Es wird
auch berichtet, dass Hebammen Glas oder Ton benutzten. Dazu Ansichten byzantini-
scher 	rzte: Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29.1 folgt den Hinweisen
des Soranos, er nennt jedoch kein spezifisches Material fr die Durchtrennung der
Chorda. Ihm zufolge msse die Nabelschnur nach dem Ausdrcken mit Wolle abge-
wischt werden; Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3 schließt sich Oreibasios an.
Vgl. Hummel, Krankheiten, 105.
216 Soranos, Gynaeciorum, 2.8: spricht vom Waschen des Neugeborenen mit kaltem Wasser
(nicht gemischt mit Wein und Salz) und von der Bestreuung des Kindes mit Salz oder
Natriumkarbonat. Abschließend soll man das Kind in lauwarmem Wasser waschen. So
werden auch Augen, Ohren und Mund gereinigt. Der Anus wird mit dem Finger auf-
gedehnt. Galenos meinte, dass das Bestreuen mit Salz das Kind vor ußeren Einflssen
schtze. Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29.1–5: folgt Soranos und
Galenos (K. Koch, Galeni de sanitate tuenda libri VI [CMG 5.4.2]. Leipzig 1923, I, 7.4).
Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 30.7 empfiehlt das zweimalige tgliche
Waschen des Kindes; Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3 folgt Oreibasios, ist aber
nicht so ausfhrlich. Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 28. Poulakou-Rempelakou,
Paid¸ jai g uce¸a tou, 22; Hummel, Krankheiten, 107–108.
217 Nikolaos von Sion, 22, 14 (2): … aqh¹r 5stg 1m t0 sj²v, … . Vgl. Nikolaos von Myra,
Vita Compilata, 217, 11–12 (3): … eqhior ¢q²hg 1p· pºdar Rst²lemor 5mdom t/r sj²vgr.
Beide Stellen enthalten den fr Heilige typischen Topos, dass der Sugling bald nach der
Geburt schon stehen konnte.
218 Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 144–145.
219 Soranos, Gynaeciorum, 2.14.3–4: kalb\meim tekal_mar 1qeoOr tquveqo}r, [te] jahaqo}r
te ja· lμ k_am tetqill]mour, to»r l³m tqi_m dajt}kym t` pk\tei, to»r d³ tess\qym.
1qeoOr … di± t¹ t/r vkgr pqosgm³r.
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kçnnte220. Er berichtet weiter, dass die Umwickelung bereits 40, von den
meisten 60 Tage nach der Geburt, von einigen aber erst zu einem spteren
Zeitpunkt entfernt werde221. Der Zeitpunkt msse von der kçrperlichen Kon-
stitution abhngig gemacht werden. Die Entfernung sollte Schritt fr Schritt vor
sich gehen, sodass nicht der ganze Kçrper auf einmal von den Wickeln befreit
werde, sondern zuerst die Hnde und dann die Fße222. Wenn beim Baby
whrend der Einwicklungszeit Hautreizungen oder Allergien auftrten, solle es
von den Wickeln befreit werden und ein einfaches Untergewand tragen223. Die
byzantinischen 	rzte Oreibasios und Aetios von Amida empfehlen das Wickeln
„nach dem Brauch“, ohne nhere Anweisungen zu geben224. Michael Psellos war
schockiert beim Anblick eines Babys einer befreundeten Familie, als es so fest
gewickelt wurde, dass es sich nicht mehr rhren konnte, und wurde von Mitleid
erfasst225.
In den Heiligenviten wird die Art des Wickelns im Allgemeinen nicht be-
schrieben. Nur in den Wundererzhlungen des Paulos von Monembasia wird
berichtet, dass eine Mutter ihre Kleidung zerriss, um ihr Baby zu wickeln226.
Dieses Beispiel gibt ein Bild vom Alltagsleben, wo in schwierigen finanziellen
Situationen auf medizinische Empfehlungen keine Rcksicht genommen wer-
den konnte. Sonst wird das Thema Umwickelung bzw. deren Beendigung nur
zur Angabe des Babyalters verwendet227. Eine mçgliche Erklrung fr die
220 Soranos, Gynaeciorum, 2.9. Vgl. Hummel, Krankheiten, 108–109.
221 Soranos, Gynaeciorum, 2.42.1: Pºte ja· p_r paqakut´om. Pqoz|mtor d³ toO wq|mou ja·
!p¹ t_m spaqc\mym aqt¹ de? k}eim. 5mioi l³m owm peq· tessaqajostμm Bl]qam toOto
poioOsim, oR pokko· d³ peq· tμm 2ngjost^m, oR d³ ja· lajqot]qam ta}tgr pqohesl_am
bq_fousim.
222 Soranos, Gynaeciorum, 2.42.2: de? d³ lgd³ !hq|yr lgd³ rv 4m p\mta k}eim t± sp\qcama,
… pq_tom l³m <owm> l_am 1keuheq_sai we?qa ja· let\ timar Bl]qar tμm 2t]qam, eWta ja·
to»r p|dar.
223 Soranos, Gynaeciorum, 2.42.4: 1±m d³ !jlμm spaqcamo}lemom t¹ bq]vor 2kjyh0 di± tμm
t_m tekal~mym paq\tqixim C di %kkgm tim± poigtijμm 2kj~seyr aQt_am, paqaite?shai de?
t± sp\qcama ja· "pkoOm aqt` peqitih]mta witym\qiom !poheqape}eim t± 6kjg.
224 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29. 5: eWta spaqcamo}shy t¹ bq]vor
jat± t¹ 5hor. Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3.
225 Michael Psellos, 9pistoka·, Nr. 157, 409–412, 410: nte dû 5lekke toOto diaspaqcamoOm
ja· diadesle?m, ja· t±r l³m we?qar jatgsvak¸feto, tμm d³ jevakμm Aq´la di´pkatte, ja· t¹
s¼lpam s_la sume?we ja· sumej²kuptem, ¦speq aqt¹r b deslo¼lemor ¥m, 1taqattºlgm,
ja· lijqoO de?m t` bq´vei sum´paswom. Vgl. Poulakou-Rempelakou, Paidiatqij¶ sto
Buf²mtio, 327.
226 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 12/II, 100 (3): … pkgqyh´mtym d³ t_m 1mm´a lgm_m,
1c´mmgsa %qsem ja· sucjºxasa 1j t_m Rlat¸ym lou ¨m Elgm 1mdedul´mg, 1spaqc²mysa
aqtº, … .
227 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 414 (3): … t_m paidij_m !potetuk¸whai
sum´bg spaqc²mym … . Demetrianos, 222 (2): … lgtqij_m eqh»r 1j spaqc²mym… .
Stephanos Neolampes, 291: … 1pe· d³ spaqc²moir 1meik¶hg b pa?r, … bapt¸fetai, !po-
k¼etai t_m spaqc²mym, !pocakajt¸fetai, … . Theodora von Thessalonike, 156, 8–9 (45):
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sprlichen Erluterungen ist, dass das Faktum selbstverstndlich war und kein
besonderes Interesse erweckte.
3.3.2. Stillen
Sowohl 	rzte als auch Psychologen betonen heute die Bedeutung des Stillens.
Muttermilch ist in ihrer Zusammensetzung (Aminosuren) fr den Stoffwechsel
des Suglings zutrglicher als Kuhmilch. Obwohl letztere genau so viel Eisen
enthlt wie die Muttermilch, wird es nur zu einem geringeren Grad resorbiert.
Nur die Muttermilch immunisiert das Kind gegen eine ganze Reihe von
Krankheiten. Der innige Kçrperkontakt beim Stillen verstrkt die emotionale
Bindung zwischen Mutter und Kind228. berdies wurde damals das Stillen als
eine Art Empfngnisverhtung229 und, da die Abtreibung230 gesetzlich verboten
war, als einfachste Methode gegen eine unerwnschte Schwangerschaft ange-
sehen.
Das Stillen231, „die Brust reichen“, erfolgte durch Amme bzw. Mutter, wenn
diese nicht zu schwach war und ihre Milch derjenigen der Amme qualitativ
gleichkam, erstmalig am dritten Lebenstag232. Laut Soranos soll das Kind drei
1j spaqc²mym … t/r lgtq¹r !pest´qgtai. Johannes, Bischof von Gotthia, 168 (1): … t¹m
!sjgtij¹m 1j spaqc²mym 1pesp²sato b¸om … . Euphrosyne die Jngere, 862E (4): …
spaqc²moir Gm bq÷m ¢r 1m sjia?r tisim !ludqa?r tμm l´kkousam t/r 1m pme¼lati dia-
pk²seyr lºqvysim.
228 Abrahamse, Images, 504; D. N. Danforth, Obstetrics and Gynecology. Philadelphia
1982, 791; Shahar, Kindheit, 67.
229 Nikolaou, Cuma_ja, 122. Zum westlichen Mittelalter: vgl. Shahar, Kindheit, 85: Es war
blich, sich whrend der Stillzeit des Geschlechtsverkehrs zu enthalten. Bei stillenden
Frauen waren die Zeitrume zwischen den Schwangerschaften lnger als bei denen, die
ihre Kinder nicht stillten, doch war das Stillen keinesfalls ein sicheres Mittel, nicht
schwanger zu werden. Vgl. mehr Literatur zu Verhtungsmethoden 1.3.1.
230 Literatur zur Abtreibung vgl. 1.3.1.
231 Zum Stillen allgemein vgl. V. Fildes, Breasts, Bottles and Babies: A History of Infant
Feeding. Edinburgh 1986; idem, The Culture and Biology of breastfeeding: an Histo-
rical Review of Western Europe, in: Breastfeeding: Biocultural Perspectives, hrsg. von
P. Stuart-Macadam–K. Dettwyler. New York 1995, 101–126. Ergebnisse von Unter-
suchungsmethoden ber das Stillen an Skeletten: T. Dupras–H. P. Schwarcz–S. Fair-
grieve, Infant Feeding and Weaning Practices in Roman Egypt. American Journal of
Physical Anthropology 115 (2001) 204–211; M. Schurr, Using Stable Nitrogen Isotopes
to Study Weaning Behavior in Past Populations. World Archaeology 30 (1998) 327–342;
C. Bourbou– M. P. Richards, The Middle Byzantine Menu: Palaiodietary Information
from Isotopic Analysis of Humans and Fauna from Kastela, Creta, in: International
Journal of Osteoarchaeology 17 (2007) 63–72; Bourbou–Garvie-Lok, Breastfeeding,
65–83.
232 Soranos, Gynaeciorum, 2.17 f. Vgl. C. Rogge, s.v. Stillen, in: Antike Medizin. Ein Le-
xikon, 381.
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Tage lang reinen Honig oder Honig gemischt mit Ziegenmilch erhalten233. Das
richtige Stillen wird von Soranos genau beschrieben234. Oreibasios empfiehlt als
erste Nahrung Honig235, aber nicht Butter, weil diese zu schwer fr die Ver-
dauung sei, weiters das Eintrufeln von Honigwasser. Die Mutter solle die dicke
Milch der ersten Tagen absaugen und ihre Brste mit warmem Wasser waschen.
Fr den Sugling sei es besser, wenn er erst ab dem fnften Tag Milch be-
komme236. Aetios zitiert diesbezglich Oreibasios wçrtlich237. Die 	rzte geben
Hinweise fr die Tageszeit, die Hufigkeit, die Dauer, die Technik des Stillens
und das Ernhrungsprogramm der Mutter oder Amme238. Davon und von der
Nahrung des Kindes in den ersten Tagen nach der Geburt wird in den Heili-
genviten nichts erwhnt.
J. Beaucamp ist der Meinung, dass das Stillen durch die Mtter in der
Sptantike unter wohlhabenden Familien gesellschaftlich verpçnt war239. Aus
gyptischen Papyri der frhbyzantinischen Zeit (4.–7. Jahrhundert.) ergibt sich,
dass Kinder wohlhabender Familien von Ammen gestillt wurden. Diese Praxis
war fr arme Familien eine Notwendigkeit, falls die Mutter verstorben war.
Diesen Quellen kann man auch entnehmen, dass die Amme bei wohlhabenden
Familien im Haus des Kindes wohnte, whrend sie im Fall einer armen Familie
das Kind zu sich nach Hause nahm240. Beaucamp glaubt, dass vom 4. bis zum
15. Jahrhundert in der Praxis des Stillens durch Mutter bzw. Amme keine 	n-
derung zu beobachten ist. Es gab eine positive Einstellung zum Stillen durch die
Mutter, die sich aber in den oberen Gesellschaftsschichten nicht durchsetzen
konnte. Die zwei sozial bedingt verschiedenen Auffassungen sind in den von
233 Hummel, Krankheiten, 109.
234 Soranos, Gynaeciorum, 2.36–40: P_r de? ja· pºte didºmai t` bq´vei t¹m lastºm. Auch
Soranos, Gynaeciorum, 2.11.17 f.: Nach Soranos soll das Kind in den ersten zwei Le-
benstagen gar keine Nahrung bekommen. Nach den ersten zwei Tagen soll man ihm
Milch von einer guten Amme und nicht von der Mutter geben, „da ihre Milch in den
ersten zwanzig Tagen zu dick, ksig, schwer verdaulich und roh ist“. Vgl. Eyben, So-
zialgeschichte des Kindes im rçmischen Altertum, in: Martin–Nitschke, Sozialge-
schichte, 327.
235 Bourbou–Garvie-Lok, Breastfeeding, 74: Honig war oft verseucht, weil er eine Bak-
terie (Clostrium Botulinum) enthielt, die tçdlich sein konnte.
236 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29.6–7: dot]om d aqt` pq¹ p\sgr tqo-
v/r l]ki j\kkistom !pgvqisl]mom … paqaitoul]mour t¹ bo}tuqom ¢r jajost|lawom, eWta
wkiaq¹m rdq|leki paqemst\feim. eWta pqoapol]knasa B lgtμq t_m lash_m t¹ paw» ja·
puqi\sasa aqto»r vdati heql` did|ty t¹ c\ka t` bq]vei7 b]ktiom d³ t¹ lμ kalb\meim t/r
lgtq¹r t¹ c\ka aqt_ja l]wqi t/r tet\qtgr Bl]qar.
237 Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3.
238 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 33, 34, 35; Aetios von Amida, Iatrico-
rum liber IV, 5, 6.
239 Beaucamp, Lallaitement, 550–551. Dasselbe galt auch fr das westliche Mittelalter:
Shahar, Kindheit, 73 ff.
240 Beaucamp, Lallaitement, 551.
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Beaucamp verwendeten Quellen belegt: in den Heiligenviten wird der Einsatz
von Ammen abgelehnt, in der profanen Literatur galt die Anwesenheit von
Ammen als normal241.
Den Heiligenviten zufolge stillten die Mtter in der Regel ihre Kinder
selbst. Es war eine Art moralischer mtterlicher Pflicht:
Als die alte, kranke und verwitwete Mutter des Petros von Atroa sich von
ihren Sçhnen verlassen fhlte, weil sie Mçnche geworden waren, flehte sie sie
an, sie zu besuchen, erinnerte sie an ihren bisherigen Einsatz fr sie (Geburt
und Stillen) und erwartete Anerkennung dafr242.
Nachdem Anna-Euphemianos ihr zweites Kind geboren hatte, gab sie es erst
nach dem Abstillen einem Onkel in Obhut243. Es wird betont, dass sie, obwohl
sie als Witwe die Verantwortung, das Kind allein großzuziehen, nicht wahr-
nehmen konnte, ihre mtterliche Rolle ernst nahm.
Theodora von Thessalonike wurde nur kurz von ihrer eigenen Mutter ge-
stillt244, weil diese bald nach der Geburt starb245. Der Vater bertrug die
Verantwortung fr das Baby dessen Taufpatin, die offenbar unverheiratet und
kinderlos war246. Wir besitzen keine Information ber die Art der Ernhrung
nach dem Tod der Mutter, insbesondere ber die Frage, ob eine Amme en-
gagiert oder eine Babyflasche verwendet wurde.
Die Vita des Athanasios Athonites berichtet ber dessen Mutter, die bald
gestorben sei, nachdem sie ihn gestillt247 und Abraamios genannt hatte248.
Daraus geht hervor, dass sie ihrer mtterlichen Aufgabe entsprochen und das
Kind die bliche Stillzeit von zwei Jahren genossen hat. Zur Berechnung
dieser Zeit helfen uns einerseits die medizinischen Empfehlungen zur Still-
dauer, andererseits auch die Information zur Namengebung, die auf eine
Taufe schließen lsst. Diese fand in der Regel mit zwei Jahren statt249.
241 Beaucamp, Lallaitement, 555.
242 Petros von Atroa, 109, 11–13 (18): „¡d¸mar lgtqij²r lou pqoslelmgl´moi ja· tºjou
kupgqoO ja· cakajtotqov¸ar …“.
243 Anna-Euphemianos, col. 174, 31–32. Zu den mçglichen Grnden der bergabe des
Kindes vgl. 5.2.3.
244 Theodora von Thessalonike, 72, 16–18 (3): Oq pok»m d³ wqºmom B bs¸a let± t¹ paqekhe?m
di± t_m ¡d¸mym eQr v_r t` t/r jat± s²qja lgtq¹r 1cakouw¶hg lash`.
245 Theodora von Thessalonike, 72, 18–20 (3).
246 Theodora von Thessalonike, 72, 8–9 (4). Vgl. 4.3.
247 Athanasios Athonites (A), 5 (5): B d³ l¶tgq oq pok»m 1pibi¾sasa wqºmom let± t¹ teje?m
ja· cakajtotqov/sai. Athanasios Athonites (B), 128 (2): B d³ l¶tgq t´nasa ja· caka-
jtotqov¶sasa … eWta wqºmom ak¸com 1pibi¾sasa.
248 Athanasios Athonites (A), 2 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 16 (2): … ja·
XAbqa²liom amol²sasa … . Es ist anzunehmen, dass das Kind getauft wurde.
249 Die Mehrheit der hagiographischen Beispiele spricht von einer Taufe im Alter von zwei
bis drei Jahren. Vgl. 4.1.
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Was Konstantinos, den Sohn des Bauern Metrios, betrifft, ist anzunehmen,
dass er von seiner Mutter gestillt wurde, obwohl dies nicht explizit erwhnt
wird. Die Information ber die Namengebung und das nachfolgende Abstillen
erlaubt uns zu vermuten, dass er eine Stillzeit von ca. zwei Jahren genossen
hat250.
Symeon Salos251, Alypios Stylites252, Nikephoros von Sebaze253, Ioannikios254,
sowie die Tochter eines Hausdieners in der Wundererzhlung der Theodora
von Thessalonike255 wurden jeweils von ihren Mttern gestillt.
Auch Kinder aus reichen Familien, wie Meletios der Jngere256, Hilarion von
Dalmatos257, Nikephoros von Medikion258 und die Kinder des Philaretos des
Barmherzigen259 wurden von ihrer Mutter gestillt, Michael Synkellos260 sogar
bis zum dritten Lebensjahr.
Manche Mtter hatten beim Stillen ihrer Suglinge Schwierigkeiten, weil diese
sich weigerten, gestillt zu werden261. Zu den ersten Anzeichen knftiger Hei-
ligkeit gehçrt der Topos, dass der Sugling besonders an den kirchlichen Fast-
tagen nicht gestillt werden wollte und damit die enge Bindung an die Mutter
negierte262, weil er sich als Heiliger ber die Gesetze der Natur hinwegsetzte.
Stephanos Neolampes ließ sich nur stillen, wenn seine Mutter enthaltsam aß,
andernfalls verweigerte er zwei oder drei Tage das Gestilltwerden. Dieses
Ereignis berraschte und betrbte Freunde und Verwandte263. Es entsteht der
250 Metrios, 723, 42: ovty d³ jkgh´mta ja· !pocakajtish´mta … .
251 Symeon Salos, 74, 22.
252 Alypios Stylites, 149, 17–18 (3): … !m´tqeve c²kajti … .
253 Nikephoros von Sebaze, 20 (2): fhem 1m "pak` 5ti ja· !¾q\ t/r Bkij¸ar £m ja· toO
lgtqijoO %qti !pakkattºlemor c²kajtor, … .
254 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): ja· eqseb_r !pocakajtishe·r ja· tμm 5vgbom
mgpiºtgta rpeqb²r … .
255 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 211 (10).
256 Meletios der Jngere (A), 38 (2).
257 Hilarion von Dalmatos, 731: oxtor b laj²qior Zkaq¸ym patq¹r l³m Gm P´tqou Jappa-
dºjou, lgtq¹r d³ Heodos¸ar, eqseb_m ja· vikoh´ym, !kk± ja· cmyq¸lym t` basike?7 b c±q
patμq t¹m %qtom t/r basikij/r tqap´fgr Gm woqgc_m. Cemmgh´mta d³ t¹m fsiom ja· !po-
cakajtish´mta 1pilek_r 1pa¸deuom 1m to?r Reqo?r cq²llasim.
258 Nikephoros von Medikion, 406, 22–23 (5): … 1jtq´vousa … c²kajti … .
259 Philaretos der Barmherzige, 76, 259: ¢r pepeiqal´mg toO teje?m ja· hgk²feim.
260 Michael Synkellos, 46 (2): !pocakajtish´mtor d³ toO paid¹r ja· tqietoOr Edg cecomºtor,
pqos¶cacem aqt¹m t` He` jat± tμm aqt/r rpºswesim.
261 Vgl. Abrahamse, Images, 503–504.
262 A. Kazhdan. Holy and Unholy Miracle Workers, in: Byzantine Magic, hrsg. H.
Maguire. Washington, D.C. 1995, 73–82, hier 79, spricht in diesem Fall von einem „pre-
sanctity“ Wunder. Vgl. Pratsch, Topos, 86.
263 Stephanos Neolampes, 291, 30–37: 9pe· d³ spaqc²moir 1meik¶hg b pa?r, !m²cjg Gm ja·
laf¹m aqt¹m 6kjeim7 ja· eU ce t0 lgtq· daxikest´qar tqov/r 1lvoqgh/mai 5donem, oqd(
fkyr Fpteto t_m last_m, pokk²jir ja· di± d¼o ja· tqi_m Bleq_m, eQ toOto sum´bg· ja·
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Eindruck, dass die Ernhrung seiner Mutter whrend der Schwangerschaft,
die nur aus Brot, Gemse und Wasser bestand264, die maßvollen Essgewohn-
heiten des Kindes nach der Geburt beeinflusste.
ber die Stillverweigerung des Nikolaos von Myra265 gibt es unterschiedliche
Nachrichten: Nikolaos habe sich am Mittwoch und Freitag, d.h. an den
Fasttagen nach dem kirchlichen Kalender, nur einmal am Tag zu einer be-
stimmten Stunde stillen lassen266; er habe nur die rechte Brust einmal am Tag
angenommen, weil er nur an rechten tugendhaften Handlungen teilhaben
werde267; er habe die rechte Brust und das einmalige Gestilltwerden an den
Fasttagen zur neunten Stunde bevorzugt268 ; Nikolaos sei tglich gestillt wor-
den, am Mittwoch und Freitag nur einmal zu einer bestimmten Zeit, nmlich
am Abend269. Nikolaos bewies also schon im Suglingsalter Selbstdisziplin
nach strengen Fastenregeln270.
Euphrosyne die Jngere weigerte sich ebenfalls am Mittwoch und Freitag
gestillt zu werden. Ihr Verhalten war mit dem Fasten eines ltereren Men-
schen vergleichbar, der nach den gçttlichen Regeln lebte271. Ihre Eltern waren
deswegen nicht beunruhigt, weil sie es als ein Zeichen gçttlicher Gnade an-
sahen272. Die Darstellung des reifen Verhaltens des/der knftigen Heiligen
vom Kindesalter (puer senex) an ist ebenfalls ein weit verbreiteter Topos in
der Hagiographie273. Die Autoren der Viten betonten damit eine unbewusste
und somit naturgegebene Konformitt mit den kirchlichen Vorschriften, die
ihrerseits auf die heiligmßige Natur der Person deutete.
koip¹m B toO paid¹r tqovμ t/r lgtq¹r Gm 1cjq²teia7 1mteOhem 5jpkgnir bloO ja· hk¸xir
eWwe to»r v¸kour ja· succeme?r.
264 Stephanos Neolampes, 291, 23–26: toOtom B l¶tgq 1cjulomoOsa, pamto¸ar tqov/r
pawut´qar !pe¸weto, %qt\ ja· kaw²moir ja· vdati !qjoul´mg l´wqi toO tojetoO.
265 Hagios Nikolaos. Der Heilige Nikolaos in der griechischen Kirche. Texte und Unter-
suchungen, Bd 2: Prolegomena, Untersuchungen, Indices, hrsg. G. Anrich. Leip-
zig–Berlin 1917, 15–20. Die vormetaphrastischen Nachrichten, deren Datierung nicht
vor dem 6. Jahrhundert anzusetzen ist, finden sich in drei Viten (Vita per Michaelem,
Vita Compilata und die Vita in einem Brief des Methodios an Theodoros) und in einem
Enkomion des Methodios auf Nikolaos.
266 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 116, 1–3 (5); Nikolaos von Myra, Methodius
ad Theodorum, 143, 25–27(7).
267 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 3–6 (5).
268 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 218, 4–9 (14).
269 Nikolaos von Myra, Vita per Metaphrasten, 236, 15–18 (2).
270 Chevallier-Caseau, Childhood, 148.
271 Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 57 (2): Tet²qtgr te c±q ja· 6jtgr t_m Bleq_m
2bdol²dor hgk/r oqw Fpteto, pot¹m oq pqos¸eto, !kk( ¢se¸ tir t_m pke¸ym tμm Bkij¸am ja·
t/r t_m he¸ym ew jamºmym !jqibe¸ar !mtewol´mym, diû fkgr 1tgqe?to t/r Bl´qar !pºsitor.
272 Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 57 (2).
273 Zu diesem Topos vgl. Kiousopoulou, Wq|mor, 73–75; Pratsch, Topos, 88–90.
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In einer Vision erteilte Johannes der Tufer im Anschluss an die Verkndi-
gung der Empfngnis und Geburt des Heiligen Symeon Stylites des Jngeren
der Mutter des Kindes auch noch folgende Vorschrift : „Zur Ernhrung reiche
ihm deine rechte Brust, die linke wird er berhaupt nicht berhren274“. Jo-
hannes begrndete diese Vorschrift folgendermaßen: „Das Knblein zhlt
nmlich zu den Rechten275“. Nach der Geburt bot die Mutter gegen diesen Rat
ihrem Sohn ihre linke Brust dar. Diese berhrte der Sugling nicht einmal,
sondern wandte sich ab, so gut er konnte, und schrie. Erfolglos versuchte die
Mutter den ganzen Tag lang ihrem Sohn ihre linke Brust zu reichen. In der-
selben Nacht wurde ihre linke Brust flach, wie die eines Mannes276. Johannes
der Tufer hatte der Mutter in der Vision ferner mitgeteilt, dass das Kind
weder Fleisch noch Wein noch andere von Menschenhand zubereitete Speisen
zu sich nehmen werde, sondern nur Brot, Honig, Salz und Wasser277. Noch als
Zweijhriger verweigerte Symeon die Milch seiner Mutter und blieb den
ganzen Tag nchtern, weil diese çfters etwas vom Opferfleisch gegessen
hatte278. Als sich dies mehrmals wiederholt hatte, erkannte die Mutter die
Ursache seines Verhaltens und enthielt sich von da an des Fleischgenusses279.
Wenn er Lust auf Essen hatte, strich sie ihm Honig auf das Brot und gab ihm
Wasser zu trinken280.
Den Heiligenviten zufolge wurden Dienste einer Amme in Anspruch genom-
men281, wenn die Mutter gestorben war, wie im Fall der Theophano und des-
Theodoros Teron:
274 Symeon Stylites der Jngere, 5, 8 (3): t¹m deniºm sou lash¹m paq²swou aqt` eQr !po-
tqov¶m, toO d³ eqym¼lou fkyr oqw ûxetai7 t_m c±q deni_m 1sti t¹ paid²qiom.
275 D.h. zu den Guten. Vgl. Mt. 20, 22; 26, 64 und Mk. 16, 19–20.
276 Symeon Stylites der Jngere, 7, 9–10 (4).
277 Symeon Stylites der Jngere, 5, 6–7, 10–11 (3). Die Formulierung nicht von Men-
schenhand zubereitete Speisen–Brot ist nicht ganz logisch.
278 Symeon Stylites der Jngere, 7 (6): jqe_m h¼tou letakalb²meim. Vgl. Van den Ven,
Commentaire, 10 (6), A. 1: Die Stelle zeigt, dass die heidnischen Kulte zu dieser Zeit in
Antiocheia noch nicht aufgegeben worden waren.
279 Symeon Stylites der Jngere, 7, 1–6 (6). Vgl. Chevallier-Caseau, Childhood, 147;
eadem, Symeon stylite le jeune (512–592): un cas de sainte anorexie? Kentron 19 (2003)
179–203: die Essgewohnheiten Symeons seien Zeichen von Anorexie.
280 Symeon Stylites der Jngere, 7, 6–8 (6): nte d³ c´comem 6neyr toO tqov/r letakal-
b²meim, 1p´bakkem B l¶tgq aqtoO l´ki t` %qt\ ja· 1d¸dou aqt` eQr !potqovμm ja· vdyq
eQr pºla.
281 Zur Amme vgl. W. Braams, Zur Geschichte des Ammenwesens im klassichen Altertum.
Jena 1913; RAC 1(1950), s.v. Amme (A), 381–383; RE 17/2 (1937) 1491–1502, s.v.
Nutrix.
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Theophano wurde nur kurze Zeit von ihrer Mutter gestillt, weil diese bald
starb282. Ihr Vater versuchte vergeblich, eine Amme zu finden283. Denn das
Mdchen vergaß die Brust seiner Mutter nicht und wollte sich nicht von einer
anderen Frau ernhren lassen284. Dies betrbte den Vater und bereitete ihm
große Sorgen285. Es wurde nun eine liebevolle Amme286 fr das Kind gesucht,
und viele Dienerinnen und auch freie Frauen versuchten ihr Glck, aber an
keiner von ihnen fand die Tochter Gefallen287. Nachdem alle ihr Glck ver-
sucht hatten, eilte eine der anwesenden Dienerinnen288, die weder ein Kind
hatte noch ber Muttermilch verfgte, herbei, holte, anscheinend, um das
Weinen des Kindes zu besnftigen, ihre Brust hervor und reichte sie dem
Mund des Suglings. Theophano ergriff diese sogleich und bewirkte, dass
Strçme von Milch aus ihr hervorquollen289. Die „Ablehnung der Brust“ ist
hier kombiniert mit dem wunderbaren Wirken der Theophano: Sie brachte
die Brust einer Frau, die keine Milch hatte, zum Fließen290. Das war ein
Zeichen ihrer knftigen Heiligkeit. Der Text sagt nichts ber den Zeitpunkt
des Abstillens.
Vom Bemhen des Vaters, eine Amme zu finden, ist auch in der Vita des
Theodoros Teron zu lesen. Seine Mutter starb nach der Geburt, wie die
Mutter von Theophano291. Sein Vater versuchte ohne Erfolg eine Amme zu
finden. Daher bereitete er eine aus Weizen und Gerste gekochte Mischung mit
Honig und Wasser zu und fllte damit ein glsernes Gefß in Form einer
Mutterbrust, um den Sugling zu ernhren292. Der Vater ftterte das Kind mit
282 Theophano, 3, 6–7 (4): ak¸cou d³ wqºmou paq\wgjºtor ja· t/r lgtq¹r tμm pa?da oQje¸\
c²kajti 1jtqevo¼sgr, b vusij¹r t0 lgtq· t/r paid¹r 1v¸statai h²mator.
283 Theophano, 3, 10–11 (4): 1lgwam÷to c±q tμm pa?da toO 2t´qam hgk²sai, !kk( aqt¹ toOto
oqdal_r 1peudºjei.
284 Theophano, 3, 7–9 (4): B d³ pa?r, !poqvamishe?sa t/r lgtq¹r tμm hgkμm lμ 1pikahol´mg,
pqosxaOsai %kkgr ja· tq´veshai oqdal_r jated´weto.
285 Theophano, 3, 9–10 (4): ja· Gm t` patq· hk¸xir ja· l´qilma poku¾dumor.
286 Zu Ammen in Byzanz vgl. Beaucamp, Lallaitement, 549–558.
287 Theophano, 3, 11–13 (4): 1fgte?to d³ tqov¹r B toO bq´vour 1q²slior ja· pokk_m dou-
k¸dym te ja· 1keuh´qym tμm !pºpeiqam poioul´mym, 1m oqdeliø to¼tym B pa?r sumeudºjei.
288 Margarou, T_tkoi, 221; Koukoules, Bufamtim_m B_or 2/2, 205–206. Die „heqapaim¸r“
war eine freie Frau, die wegen ihrer Armut als Dienerin im Haus arbeitete; Nikolaou,
Cuma_ja, 124.
289 Theophano, 3, 13–18 (4): vsteqom d³ p²mtym l¸a t_m 1je¸mym heqapaim¸dym pqosºmtym,
t´jmou te ja· c²kajtor !loiqoOsa d/hem jatasic²sai spe¼dousa t¹m jkauhl¹m toO
paid¸ou tμm 2aut/r hgkμm pqobakkol´mg t` stºlati toO mgp¸ou pqos/xem. B d³ pa?r
aqt¶m, paqeuh» "xal´mg, c²kajtor pgc±r 1jbkust²meim 1po¸gsem. ja· diû aqt/r 1jtqa-
ve?sa eQr l´tqom Bkij¸ar !m¶whg ja· ¢qaiºtgti s¾lator diepk²shg.
290 Pratsch, Topos, 88.
291 Theodoros Teron, 185, 3 (3).
292 Theodoros Teron, 185, 4–9 (3): oqj eqq¸sjym tihgmμm 1sj´xato t´wmgm t¹ paid¸om
1jhq´xai7 ja· dμ puqo»r jaha¸qym ja· pt¸ssym jqih±r %lvy te 6xym "qlod¸yr s»m vdati
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dieser Methode, bis es seine ersten Zhne bekam293, was laut medizinischen
Quellen mit sieben Monaten zu geschehen pflegte294.
Eine Ausnahme bildete der Fall Michaels Psellos. Obwohl seine Mutter noch
am Leben war und offenbar keine Stillprobleme hatte, wurde er von einer
Amme gestillt295, was mit dem Wohlstand seiner Familie zu erklren ist. Seine
Tochter Styliane hatte sogar mehrere Ammen296.
Von einem Kind wissen wir nicht, wie es nach dem Tod seiner Mutter ernhrt
wurde:
Die Mutter des Niketas von Medikion starb am achten Tag nach seiner Ge-
burt297. Das Kind wurde von seiner Großmutter vterlicherseits großgezo-
gen298. Es wird nicht angegeben, ob sie den Sugling mit einer Babyflasche
ernhrte oder eine Amme heranzog.
Aus der Vita des Marinos erfahren wir von einem Sugling, der mit tierischer
Milch als Ersatz fr Muttermilch ernhrt wurde:
Ein Soldat schwngerte die Tochter eines Gastwirts und empfahl ihr, dem
Vater zu sagen, dass der Mçnch Marinos, der im Gasthaus bernachtet hatte,
ihr das angetan habe. Daraufhin erhob der Gastwirt vor dem Abt Anschul-
digungen gegen diesen299. Dieser verstieß Marinos aus dem Kloster300. Nach
der Geburt des Kindes bergab es der Gastwirt dem Mçnch, damit er es
aufziehe301. Dieser ernhrte es wie ein Vater mit Milch, die er von den Hirten
erhielt, wobei nicht ersichtlich ist, ob es sich hier um Ziegen-, Schaf- oder
ja· l´kiti licm»r t¹ !qjoOm eQr !cce?om let´bakem rekoOm 5wom 1jt¼pyla tith¸ou, fpeq t¹
bq´vor !mt· last_m sum´wom t` stºlati jah²peq c²ka t¹m wuk¹m Bd´yr 1ve¸kjeto. Zu
solchen Gefße aus Glas im 5. und 6. Jahrhundert, die in einem Grab in Rom gefunden
wurden, vgl. La storia economica di Roma nellûalto Medioevo alla luce dei recenti scavi
archeologici, hrsg. L. Paroli–P. Delogu (Biblioteca di Archeologia Medievale). Firenze
1993, 62–63; E. Riemer, Romanische Grabfunde des 5.–8. Jahrhunderts in Italien (In-
ternationale Archologie 57). Rahden 2000, 177. Metaxas, Materielle Kultur, 237:
Gießgefße. Vgl. C. Isings, Roman Glass from the dated Finds. Groningen 1957, 118
findet, dass die Gefße aus Glas sehr unpraktisch und gefhrlich waren.
293 Theodoros Teron, 185, 9–10 (3).
294 J. Raeder, Oribasii synopsis ad Eustathium et libri ad Eunapium (CMG 6.3). Leipzig
1926 (Nachdruck Amsterdam 1964), 5.9.1; Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri
septem, 1.9.
295 Michael Psellos, Encomio per la madre, 101, 456 (8).
296 Michael Psellos, 9pit²vior, 79.
297 Niketas von Medikion, 22 (4): dr (nmlich Vik²qetor pat¶q) t0 toOtom tejo¼s, mol¸lyr
sumavhe·r ja· toOtom 1j ta¼tgr lomocem/ jtgs²lemor, t0 acdº, Bl´qô t/r toO bs¸ou
cemm¶seyr !peb²keto ta¼tgm.
298 Niketas von Medikion, 22 (5). Vgl. 5.2.2.
299 Maria/Marinos, 89–90, 61–69 (9).
300 Maria/Marinos, 90–91 (11).
301 Maria/Marinos, 91, 97–101 (13).
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Kuhmilch handelte302. Aus dem Text geht nicht hervor, mit welcher Methode
der Sugling ernhrt wurde.
Ammen mussten auch in Dienst genommen werden, wenn die Mtter keine
Milch hatten. Auf Grund des folgenden Textes ist es wahrscheinlich, dass die
Mtter in diesem Fall, da sie das Stillen als mtterliche Pflicht empfanden,
darunter litten, das Kind „fremden“ Frauen anvertrauen zu mssen. Die Mtter
befrchteten, dass ihre enge Beziehung zum Kind durch die Amme beein-
trchtigt werden kçnnte. Die finanzielle Belastung durch die Amme wird nicht
erwhnt, als ob dieser Aspekt im Vergleich zur psychischen Betroffenheit un-
wesentlich gewesen wre. Eine Lçsung wird durch das Eingreifen der Heiligen
geboten:
Zwei Mtter suchten Zuflucht beim heiligen Ignatios: Die erste war Mutter
dreier Kinder und war gezwungen, Ammen fr ihre Kinder zu finden, weil sie
keine Milch hatte. Ihre Verwandten brachten ihr Myron aus den Haaren des
Ignatios. Als sie davon trank, bekam sie Milch im berfluss303. Auf die gleiche
Art wurde auch die zweite Mutter geheilt304.
Andere Frauen, die dasselbe Problem hatten, waren vielleicht nicht in der Lage,
sich eine Amme zu leisten, und wandten sich selbst an Heilige:
Zwei Mtter beteten am Grab Marias der Jngeren um Milch, weil sie ihre
Kinder nicht stillen konnten. Ihr Gebet fand Erhçrung305.
Geleitet von der Vorstellung, dass die Amme dem Kind durch das Stillen ihre
Charaktereigenschaften bertrage, empfahl Soranos, die Amme sorgfltig aus-
zuwhlen306. Die Amme sollte zwischen 20 und 40 Jahre alt, gesund, auf Sau-
berkeit bedacht, von guter Konstitution, moralisch integer und am besten
Griechin sein; sie sollte zwei- bis dreimal geboren haben. Um eine gute Qualitt
302 Maria/Marinos, 91, 105–106 (14): Mqnato oxm 1j t_m poil´mym kalb²meim c²ka ja·
tq´veim t¹ paid¸om ¢r pat¶q.
303 Ignatios I. Patriarch, 561C (46): p²kim cum¶ tir !mdq· mol¸lyr sumoijoOsa ja· pa¸dym
l¶tgq cecomu?a tqi_m, ngq±m p²mtg ja· %mijlom pqo´bakke tμm hgk¶m, ¦ste t± rp( aqt/r
tijtºlema bq´vg paqaut± n´mair 1jd¸doshai tihgme?shai tqovo?r, 6yr 1p· moOm Gkhe to?r
oQje¸oir aqt/r t` "c¸\ pqosdqale?m. Ja· dμ t_m "c¸ym aqtoO tqiw_m !poluqisheis_m ja·
t0 !qtitºj\ pie?m dedyqgl´mym, 1p· tosoOtom eqh»r cakoOwor !pev²mhg, ¢r ja· pok»
pk´om t/r wqe¸ar t¹ c²ka t_m laf_m jataqqe?m.
304 Ignatios I. Patriarch, 561D (46): ja· toOto oqj eQr l¸am lºmgm vas· cuma?ja cecom´mai,
!kk± ja· eQr 2t´qam p²kim t` aqt` j²lmousam !qqyst¶lati t/r v¼seyr, di± t/r blo¸ar
t_m "c¸ym tqiw_m !poluq¸seyr t/r blo¸ar Q²seyr tuwe?m.
305 Maria die Jngere, 698C-698D (15): … cum¶ tir…t` t²v\ pqºseisi, ja· 1peid¶, t/r
h¶kgr aqt/r !poxuce¸sgr, oqj eWwem fpyr hq´xei t¹ 2aut/r bq´vor, pgc±r 1naite? c²ka-
jtor, ja· kalb²mei ja· wa¸qousa 1p²meisim oUjade. :t´qa d³ awhir Õtgse l³m tμm aqtμm
w²qim ja· 5kabem.
306 Soranos, Gynaeciorum, 2.19.
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der Milch zu gewhrleisten, sollte die Amme einen geordneten Lebenswandel
fhren. Auch die byzantinischen 	rzte ußerten sich zur Auswahl der Amme
und deren Charaktereigenschaften307.
Ab dem Zahnen sollten die Mtter allmhlich die Nahrung umstellen und
das Abstillen einleiten. Soranos pldiert im Normalfall fr ein Abstillen nach
mindestens sechs Monaten bis nach dem zweiten Lebensjahr308 und zwar im
Frhling oder im Herbst309. Oreibasios empfiehlt ein Abstillen nach zwei Jahren,
worauf das Kind langsam an feste Nahrung gewçhnt werden sollte310. Aetios von
Amida spricht ber eine Stillzeit von 20 Monaten; sollte jedoch das Kind nach
dem Abstillen erkranken, msse es bis zur Heilung weiter gestillt werden311. Er
scheint von der immunisierenden Wirkung der Muttermilch gewusst zu haben312.
Paulos von Aigina sagt, dass zwei Jahre Stillzeit „ausreichend“ seien313.
Die 	rzte wussten offensichtlich, dass das Abstillen eine schwierige Le-
bensphase fr Suglinge war. Denn das vorzeitige Abstillen im Zusammenhang
mit fehlenden medizinischen Kenntnissen, schlechter und nicht ausreichender
Ernhrung und mangelhaften hygienischen Verhltnissen konnte fr das Kind
tçdlich sein314. Die Umstellung von Muttermilch auf Kuhmilch, Ziegenmilch315
oder andere Nahrung konnte fr das Kind durch das Auftreten von Allergien
oder Verdauungsproblemen gefhrlich werden.
307 Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 4: Peq· 1jkoc/r tith/r. Paulos von Aigina,
Epitomae medicae libri septem, 1.2.1: Peq· tith/r.
308 Soranos, Gynaeciorum, 2.46. Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 145. A. Peiper,
Chronik der Kinderheilkunde. Leipzig –Stuttgart–New York 1992, 31 ff.
309 Soranos, Gynaeciorum, 2.17.
310 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 38.23–24: !qje? d 5tg d}o tq]veim t`
c\kajti, t¹ d 1mteOhem letab\kkeim pq¹r sit_a.
311 Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 28: Edg d³ toO bq]vour kalb\momtor !de_r tμm
sit~dg tqov^m, fpeq ¢r 1p· t¹ pok» c_cmetai peq· t¹m j’ l/ma, t|te kekgh|tyr ja· jat
ak_com !posumgh_feim aqt¹ toO lastoO. eQ d !pocakajtish³m m|s\ peqip]soi, p\kim aqt¹
de? letacace?m 1p· t¹ c\ka. ja· let± t¹ pa}sashai tμm m|som !makabe?m t¹ syl\tiom ja·
ovtyr !pocakajt_feim. Dasselbe bei Soranos, Gynaeciorum, 2.48.4–7. Vgl. Poulakou-
Rempelakou, Paidiatqij¶ sto Buf²mtio, 328.
312 J. Laskaratos–E. Poulakou-Rempelakou, Oribasius (4th Century) and Early Byzan-
tine Perinatal Nutrition. Journal of Pediatric Gastrenterology Nutrition 36 (2003) 186–
189.
313 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 1.5.1: !qje? d³ 5tg d}o tq]veim t`
c\kajti, t¹ d³ 1mteOhem letab\kkeim pq¹r sit_a.
314 Vgl. dazu: 7.2.
315 Bourbou–Garvie-Lok, Breastfeeding, 74: Die Ziegenmilch konnte fr den Sugling
giftig sein und ernsthafte Konsequenzen fr seine Gesundheit haben, obwohl sie der
Muttermilch hnlich ist und weniger Kobalamin und Sure enthlt als diese. Suglinge,
die çfter mit Ziegen- als mit Muttermilch ernhrt wurden, begannen im Alter von drei
bis fnf Monaten an megaloblastischer Anmie zu leiden.
3. Kinderwunsch, Geburt und Suglingsalter88
Soranos erzhlt von der Gewohnheit mancher Mtter, ihre Brust mit einer
bitteren Substanz zu bestreichen, um die Kinder zu entwçhnen, lehnt diese
Methode jedoch ab. Kenntnis von dieser Technik des Abstillens hatte auch
Johannes Chrysostomos316, aber auch der Patriarch Germanos II. , letzterer
vermutlich aufgrund der Lektre der Apophthegmata Patrum317. Fr das Ab-
stillen haben wir in den Heiligenviten relativ wenige Beispiele, in denen das
Alter erwhnt wird. In der Mehrheit der Flle helfen uns andere Informationen
ber verschiedene Aktivitten und Ereignisse im Leben des Kindes wie etwa die
Taufe, Schulbildung oder Sprachfhigkeit, um das wahrscheinliche Alter zu
erschließen. Das Ende des Stillens hatte symbolischen Charakter und spielte die
Rolle einer Zeitgrenze, die den bergang vom Suglingsalter zum Kleinkin-
desalter kennzeichnete318.
Allgemein fand das Abstillen zwischen dem zweiten und dritten Lebens-
jahr319 statt: bei Athanasios Athonites und Konstantinos, dem Sohn des Metrios,
mit ca. zwei Jahren, bei Euphrosyne der Jngeren und Michael Synkellos mit
drei Jahren320. Aus der Vita Basileios des Jngeren erfahren wir, dass die
Mutter Theodote ihren vierjhrigen Sohn noch stillte321. David von Mitylene
wurde seiner Vita zufolge bis zum neunten Lebensjahr gestillt. Die Glaubwr-
digkeit der Ausssage ist jedoch gering, da das Kind schon seine Zhne ge-
wechselt hatte. Theophano wurde wahrscheinlich auch sehr lange, bis zum Alter
von sechs Jahren, gestillt322. Ausnahmsweise wurde Theodoros Teron, der mit
einer Babyflasche ernhrt wurde, frher abgestillt, und zwar mit ca. sieben
Monaten.
Zusammenfassend gelangt man zu folgenden Ergebnissen: Das Stillen wird
als moralische Pflicht der Mutter dem Kind gegenber dargestellt. Die Mtter
nahmen ihre Rolle ernst und waren betrbt, wenn sie keine Milch hatten, um
ihre Kinder zu stillen. In diesem Fall und wenn die Mutter verstorben war, wird
316 Johannes Chrysostomos, Homilie 17 (in Mt.), in: PG 57, 261–262.
317 E. Schiffer, Bemerkungen zu Homilien des Patriarchen Germanos II. , in: Byzantini-
sche Sprachkunst. Studien zur byzantinischen Literatur gewidmet Wolfram Hçrandner
zum 65. Geburtstag, hrsg. M. Hinterberger–E. Schiffer (Byzantinisches Archiv 20).
Berlin–New York 2007, 296–307, hier 302. Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 145.
318 Kiousopoulou, Wq|mor, 65.
319 Vgl. Romanos le Mlode, Hymnes, Bd. 2, hrsg. Grosdidier de Matons. Paris 1967, 15,
14: Das Stillen hçrte auf, wenn das Kind mit etwa zwei Jahren die letzten Zhne bekam.
Ein Abstillen im dritten Lebensjahr ergab sich auch aus einer Untersuchung an Kin-
derskeletten: Bourbou–Garvie-Lok, Breastfeeding, 77, 80.
320 Michael Synkellos, 46 (2); Euphrosyne die Jngere, 862E (4): ªr d³ tqiet/ tμm Bkij¸am
Edg paqale¸bousa Gm, eqh»r l³m !p´sweto c²kajtor, t` d³ t/r pakiccemes¸ar he¸\ kou-
tq` letapk²ttetai.
321 Basileios der Jngere (Vil), 316, 34–36 (52): … to¼mola Heodºtg, pa?da rpol²fiom ta?r
weqs· jat´wousa, ¢r 1t_m tess²qym.
322 Theophano, 3, 19 (5): ta¼tgr owm !pocakajtishe¸sgr ja· eQr 2naet/ vhas²sgr Bkij¸am.
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der Einsatz einer Amme als berechtigt angesehen. Laut den Heiligenviten
wurden die Suglinge meistens von ihren Mttern gestillt. Die finanzielle oder
soziale Herkunft der Familie spielte dabei keine Rolle. Ob das Bild, das uns die
Hagiographie prsentiert, ein bloßer Topos ist323, oder der Alltagsrealitt ent-
spricht und die vernderte Mentalitt der frh- bis mittelbyzantinischen Zeit
widerspiegelt324, muss offen bleiben. Dazu wre eine breitere, ber die Hagio-
graphie hinausgehende Quellenuntersuchung erforderlich325.
Der Topos der Ablehnung der mtterlichen Brust dient zur Ankndigung
knftiger Heiligkeit. Versucht man den realen Hintergrund des Topos zu
durchleuchten, ergeben sich folgende Interpretationsmçglichkeiten: es ist
denkbar, dass das in den Viten beschriebene Verhalten der Suglinge der All-
tagsrealitt entsprach, in der Suglinge nicht jeden Tag denselben Appetit
haben, weshalb in der modernen Literatur von „Stillstreik“ gesprochen wird.
Mehrere Grnde kommen dafr in Frage: aus heutiger medizinischer Sicht
beeinflusst unter anderem die Ernhrung der Mutter den Geschmack und die
Vertrglichkeit der Milch, sodass manche Mtter diese umstellen mssen, um
ihre Kinder stillen zu kçnnen. Außerdem hngt die Lust vom Wohlbefinden des
Suglings und vom einfhlsamen Verhalten der Mutter whrend des Stillens ab.
Sie darf auf keinen Fall nervçs und beunruhigend auf den Sugling wirken, weil
dieser auf die Gefhle der Mutter mit Streik reagieren kann. Das Baby kann
beim Trinken behindert werden durch eine infolge einer Erkltung verstopfte
Nase und durch Ohrenschmerzen, bei denen das Stillen wehtut326. Die Autoren
kannten die medizinischen Ursachen anscheinend nicht, sodass eine vorber-
gehende Appetitlosigkeit als heiligmßiges Fasten dargestellt werden konnte.
Johannes Chrysostomos tritt fr ein Stillen durch die Mutter ein, da dies
mtterliche Liebe und Zrtlichkeit beweise und eine entscheidende Rolle fr
die Beurteilung einer Frau als gute Mutter spiele. Demgemß lobt er arme
Mtter, die ihre Kinder stillen. Er versteht nicht, warum manche Mtter sich
dafr schmen, und kritisiert reiche Mtter, die ihre Kinder nicht selber stillen
und solchermaßen der zrtlichen Liebe zu ihren Kindern nicht Raum geben327.
Als gute Mutter fhlte sich die Mutter des Petros von Atroa vernachlssigt, als
323 Beaucamp, Lallaitement, 554.
324 Vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 122–123.
325 Bezglich des Stillens findet man keine gesetzlichen Regelungen im Gegensatz zur
Ernhrung vgl. dazu 5.1.1.
326 Stillen und Stillprobleme, herausgegeben von der Arbeitsgemeinschaft Freier Still-
gruppen (AFS) (Bcherei der Hebamme 1). Stuttgart 1995, 135–136. Ein Stillstreik
dauert in der Regel nur einige Tage. Auch andere Schwierigkeiten beim Stillen haben
mtterliche und kindliche Ursachen, ebd. 68–80.
327 Johannes Chrysostomos, Homilie 1 (in Psalmum 50), in: PG 55, 572: 9p· d³ t_m pkou-
to¼mtym oqw ovtyr, !kk± t¸jtei paid¸om ja· d¸dysim aqt¹ 5ny, ja· tμm vikostoqc¸am
diat´lmei b tOvor. Vgl. Johannes Chrysostomos, Homilie 82 (in Mt.), in: PG 58, 744.
3. Kinderwunsch, Geburt und Suglingsalter90
sie ihre Sçhne verließen. Auch den Kindern war die Bedeutung des Stillens
durch die Mutter klar, wie das Gebet des Symeon Salos fr seine tote Mutter
zeigt, in dem er unter den fr ihn aufgebrachten Mhen auch das Stillen
nennt328. Was das Abstillen betrifft, kennen wir nicht immer den Zeitpunkt,
kçnnen aber feststellen, dass sich die Mtter in der Regel an die von den 	rzten
empfohlene zweijhrige329 Stillzeit hielten. Dass Informationen ber das Stillen
in den Heiligenviten des 6. bis 7. Jahrhunderts seltener als in den spteren
Jahrhunderten sind, ist mit der Orientierung der Gattung Hagiographie zu er-
klren330.
328 Symeon Salos, 74, 20–22.
329 Die Mehrheit der Kinder im westlichen Mittelalter wurden mit zwei Jahren abgestillt :
Shahar, Kindheit, 93–94.
330 Vgl. 1.3.1.
3.3. Die ersten Monate des Kindes 91
4. Taufe
4.1. Zeit und Ort der Taufe
Die Taufe hat fr das christliche Leben zentrale Bedeutung1. Denn sie macht
den Menschen zum Gotteskind2, bewirkt durch die Gnade des Heiligen Geistes
die Umgestaltung des mit der Erbsnde befleckten Menschen in ein nach dem
Ebenbild des Schçpfers erneuertes Menschsein3. Sie bedeutet ein Mitsterben
und Mitbegrabenwerden mit Christus4, um mit ihm aufzuerstehen5.
Zu den aus der jdischen Tradition bernommenen Bruchen, die der Taufe
vorausgingen, gehçrt der Kirchenbesuch am achten Tag nach der Geburt in
Erinnerung an die Beschneidung Christi6, wobei der Priester das Segensgebet
sprach und den Namen des Kindes bekannt gab7. Im Fall des Petros von Atroa
wird nur vom Kirchenbesuch mit Eltern und Verwandten gesprochen8, bei
Stephanos dem Jngeren heißt es, dass der Patriarch Germanos I. (715–730)
den Namen des Kindes vorschlug9. Weiters war die „Reinigung“ der Mutter
40 Tage nach der Geburt vorgesehen10. In Erinnerung daran, dass Maria und
1 ThEE 3, 592 f.; LThK 9, 1313.
2 Jo. 1, 12 f.; 1 Jo. 3, 1
3 Kol. 3, 10 f.; Gal. 3, 27; Tit. 3, 5.
4 Rçm. 6, 4,
5 Kol. 2, 12; Rçm. 6, 3–4.
6 Lk. 145, 2, 21: Ja· fte 1pk¶shgsam Bl´qai ajt½ toO peqitele?m aqtºm, ja· 1jk¶hg t¹
emola aqtoO YgsoOr.
7 Goar, Euchologion, 264: Eqwμ eQr t¹ jatasvqac¸sai paid¸om kalb²mom emola t0 acdº,
Bl´qô t/r cemm¶seyr aqtoO. Nicht die Mutter brachte den Sugling in die Kirche, weil sie
als „befleckt“ galt, sondern die Amme. Vgl. Konstantinos Porphyrogennetos, De Ce-
rimoniis, 615–619, hier 618, 1–8: fsa de? paqavuk²tteim, ftam tewh/ %qqem paid¸om t`
basike?. Die kaiserliche Familie gab den Namen, den das Kind bei der Taufe bekommen
wrde, am fnften Tag nach der Geburt bekannt, und am achten Tag segnete der
Priester das Kind vor der Tr der Kirche, und die Demoi riefen den Namen des Kindes.
8 Petros von Atroa, 71, 18–20 (2): Di¹ ja· !m²cousi blad¹m t¹ paid¸om 1m t` Req` t0 acdº,
Bl´qô ¢r 5hor 1st· to?r wqistiamo?r, peqitol0 jaqd¸ar peqitelmºlemom ja· he¸\ pme¼lati
kalpºlemom.
9 Stephanos der Jngere, 94, 27–28 (6): t/r d³ ajtagl´qou ¢r 1m l´s\ paqadqalo¼sgr,
ja· t` ma` toO heoO pqosemewh´mtor toO bq´vour, tμm pqoyqisl´mgm eQk¶vei jk/sim. Vgl.
4.2.
10 E. Synek, Zur Rezeption alttestamentlicher Reinheitsvorschriften ins orthodoxe Kir-
chenrecht, in: Kanon XVI. Mutter, Nonne, Diakonin. Frauenbilder im Recht der Ost-
kirchen (Jahrbuch der Gesellschaft fr das Recht der Ostkirchen). Egling 2000, 25–70;
Sp. Troianos–E. Papagianne, Ta „cumaije_a p\hg“ jai oi molojamomij]r pgc]r, in: H’
Pamekk^mio istoqij| sum]dqio (L\ior 1988). Thessalonike 1988, 31–46; Papagianne–
Josef mit Jesus am 40. Tag nach seiner Geburt den Tempel aufsuchten11, wurde
in Byzanz das Fest der „Darstellung im Tempel“ eingefhrt12.
Troianos, Meaq±, 32–51. Nach dem Alten Testament bestand die Ansicht, dass eine
Frau nach der Geburt eines Knaben 40 Tage (Lev. 176, 12, 2, 4: Cum¶, Ftir 1±m speqla-
tish0 ja· t´j, %qsem, ja· !j²haqtor 5stai 2pt± Bl´qar, jat± t±r toO wyqisloO t/r
!v´dqou aqt/r !j²haqtor 5stai7… ja· tqi²jomta Bl´qar ja· tqe?r jah¶setai 1m aVlati
!jah²qt\ aqt/r, pamt¹r "c¸ou oqw ûxetai ja· eQr t¹ "ciast¶qiom oqj eQseke¼setai, 6yr #m
pkgqyh_sim aR Bl´qai jah²qseyr aqt/r.), nach der Geburt eines Mdchens 80 Tage
(Lev. 176, 12, 5: 1±m d³ h/ku t´j,, ja· !j²haqtor 5stai d·r 2pt± Bl´qar jat± tμm %vedqom7
ja· 2n¶jomta Bl´qar ja· 6n jahesh¶setai 1m aVlati !jah²qt\ aqt/r.) als „befleckt“ galt.
Die byzantinische Gesetzgebung sprach allgemein nur von 40Tagen: Der Patriarch
Nikephoros von Konstantinopel (806–815) fgte hinzu, dass das Kind in dieser Zeit
nicht von der Mutter, sondern von einer Amme gestillt werden solle (in: Rhal-
les–Potles, S}mtacla 4, 431; Nikephoros von Konstantinopel, in: PG 100, 864A. Vgl.
Congourdeau, Regards, 165–166. Die Mtter drfen nicht ins Zimmer des Kindes
gehen oder das Kind umarmen). Kaiser Leon VI. (886–912) setzte fest, dass Frauen, die
geboren bzw. eine Fehlgeburt erlitten hatten, whrend der vierzigtgigen Reinigungs-
frist grundstzlich nicht zu den heiligen Sakramenten zuzulassen seien (Troianos, Mea-
q]r, 17, 31, 34–35: fsai t0 vusij0 jah²qsei jatakalb²momtai, !memowk¶tou l³m 1n
2t´qar tim¹r diah´seyr moseq÷r t/r fy/r aqt_m diateko¼sgr, !letºwour eWmai t±r l³m
!tek´tour toO vytisloO, t±r d³ lelustacycgl´mar t_m !wq²mtym lustgq¸ym t/r leta-
k¶xeyr l´wqi t/r t_m tessaq²jomta Bleq_m pqohesl¸ar. Vgl. Papagianne–Troianos,
Meaq±, 44–46). Allerdings sei in Notfllen (schwere Krankheit und Todesgefahr) das
Kommunionsverbot aufgehoben (Troianos, Meaq]r, 17, 35–37: mos¶lator d´ timor
jatakabºmtor ja· jataswºmtor ja· tμm diajopμm t/r fy/r !peikoOmtor, pamt· tqºp\
letakacw²meim aqt±r toO "ci²slator). Zum Stillen findet sich hier kein Hinweis. Hin-
gegen gab Petros Chartophylax Ende des 11. Jahrhunderts. die Erlaubnis zum Stillen des
Kindes durch die Mutter, „damit es nicht stirbt“ (Petros Chartophylax, in: Rhal-
les–Potles, S}mtacla 5, 372.).
11 Lk. 2, 22–24: Ja· fte 1pk¶shgsam aR Bl´qai toO jahaqisloO aqt_m jat± t¹m mºlom
Ly{s´yr, !m¶cacom aqt¹m eQr gIeqosºkula paqast/mai t` juq¸\, jah½r c´cqaptai 1m
mºl\ juq¸ou, fti p÷m %qsem diamo?com l¶tqam ûciom t` juq¸\ jkgh¶setai, ja· toO doOmai
hus¸am jat± t¹ eQqgl´mom 1m t` mºl\ juq¸ou feOcor tqucºmym C d¼o mosso»r peqisteq_m.
Sie brachten ein Paar Turteltauben und ein Paar Tauben als Opfer mit.
12 ThEE 10, 1115 und 11, 951–953; LThK 7, 1145–1146. Congourdeau, Regards, 166.
Laut Georgios Kedrinos wurde das Fest der „Darstellung im Tempel“ whrend der
Regierungszeit Justins I. (518–527) eingefhrt (Georgius Cedrinus, Ioannis Scylitzae
ope, Bd. 1–2, hrsg. I. Bekker [CSHB 14]. Bonn 1839, hier Bd. 1, 641, 20: 1tup¾hg
2oqt²feim Bl÷r ja· tμm 2oqtμm t/r gUpapamt/r t/r l´wqi tºte lμ 2oqtafol´mgr). Nike-
phoros Kallistos schrieb, dass das Fest whrend der Regierung Justinians (527–565)
festgelegt wurde (Nikephoros Kallistos, Kirchengeschichte 17, Kap. 18 in: PG 147,
292A: t²ttei ja· tμm toO Syt/qor gUpapamtμm %qti pq¾tyr, "pamtawoO t/r c/r 2oqt²fe-
shai). Georgios Monachos meinte, dass man das Fest whrend der Regierungszeit des
Justin am 2. Februar statt am 14. Februar feiern solle (Georgios Monachos, Chronicon,
Bd. 2, 627, Buch 17: Regierungszeit Justinians). Es gibt jedoch Homilien (Amphilochios
Ikoniou, in: PG 39, 44–65. Rede Nr. 2: eQr tμm rpapamtμm toO Juq¸ou Bl_m YgsoO
WqistoO ja· eQr tμm Heotºjom, ja· eQr tμm 7Ammam, ja· eQr t¹m Sule_ma. Kyrillos von
Alexandreia, in: PG 77, 1040–1049. Rede Nr. 12: eQr tμm rpapamtμm toO Juq¸ou Bl_m
YgsoO WqistoO) auf die „Darstellung im Tempel“ vor dem sechsten Jahrhundert, wes-
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Aus den Angaben der Quellen ergibt sich, dass die Familien der Heiligen
Wert auf die „Reinigung“ der Mutter legten. Dafr gibt es mehr Beispiele als
fr den Kirchenbesuch am achten Tag.
Die Mutter des Symeon Stylites des Jngeren ging mit ihm in die Prodromos-
Kirche, um eine Opfergabe fr das Kind darzubringen13.
Auch die Mutter des Stephanos des Jngeren ging mit dem Kind und ihrem
Mann in die Blachernen–Kirche, wo sie betete und den Segen des Priesters
erhielt14. Sie folgte damit dem Beispiel der Anna aus dem Alten Testament15.
Dasselbe machten auch Eltern und Verwandte des Petros von Atroa16. Aus
Dankbarkeit fr die Geburt weihte die Mutter des Theodoros von Edessa das
Kind am 40. Tag Gott17.
Die Frage des Zeitpunkts der Taufe beschftigte sowohl die Theologen als auch
die Gesetzgeber. Kindertaufe findet sich vereinzelt im 3. Jahrhundert, selbst im
4. Jahrhundert war sie offensichtlich noch nicht allgemein blich, wie die Bio-
graphien gerade der bekanntesten Theologen und Kirchenfhrer dieser Zeit
zeigen18. Die Taufe wurde von den Eltern auf spter verschoben, nur bei
halb anzunehmen ist, dass das Fest wahrscheinlich zum ersten Mal von Justin I. in
Konstantinopel verfgt wurde, von Justinian jedoch die Begehung am 2. Februar statt
am 14. Februar bestimmt wurde.
13 Symeon Stylites der Jngere, 6, 34–38 (3): Tessaq²jomta d³ Bleq_m pkgqyheis_m,
!p¶cace B l¶tgq t¹ paid¸om 1m t` oUj\ toO !c¸ou 1mdºnou pqodqºlou ja· baptistoO
Yy²mmou, eQr dm t± peq· aqtoO eqgccek¸shg, pqosvoq±m rp³q aqtoO pqos²cousa Wqist`
t` !kghim` Bl_m He`.
14 Stephanos der Jngere, 94, 29 (6), 95, 1–5 (6): blo¸yr ja· t0 tessaqajost0 Qd¸air aqt¹m
weqs·m B l¶tgq bast²nasa (jah²peq B pokuhq¼kkgtor 7Amma t¹m 1j bq´vour Req¹m
Salou¶k), t¹m t/r heotºjou seb²sliom ma¹m ûla t` !mdq· aqt/r 1m Bkaw´qmair jat´ka-
bem, 1m è ja· tμm pqoseuwμm poi¶sasa tμm aUtgsim 5kabem. Lampe, 54: „tμm aUtgsim
5kabem“ bedeutet: Sie empfing das Segensgebet des Priesters. Goar, Euchologion, 261–
267: Gebete fr die Mutter gab es am ersten, 20. und 40. Tag nach der Geburt des
Kindes: „eqwa· eQr cuma?ja kew½, let± lf Bl´qar“. Am 40. Tag konnte die Mutter wieder
in die Kirche gehen, weil sie nicht mehr als „befleckt“ galt. Dort gab der Priester den
Segen fr Mutter und Kind.
15 Die Vorbildwirkung von Anna oder Elisabeth aus dem Alten bzw. Neuen Testament
war ein Topos in den Heiligenviten. Vgl. dazu: 3.1.
16 Petros von Atroa, 71, 20–21 (2): ¢sa¼tyr p²kim t0 tessaqajost0 tμm aqtμm w²qim
dewºlemom 1jtup¾teqom.
17 Theodoros von Edessa, 4, 27 (4): tessaqajost0 to¸mum let± t¹m tºjom Bl´qô pqos²cei t¹
bq´vor t0 toO heoO 1jjkgs¸ô, !mtidoOsa jah²peq 5kabe ja· he` t` dedyjºti jahieqoOsa.
18 Badewien, Taufe, 547. Obgleich sie als Kinder christlicher Eltern oder zumindest eines
christlichen Elternteils geboren wurden, empfingen sie die Taufe erst als junge Mnner
nach Abschluss der Ausbildung, oft nach Beginn einer vielversprechenden Karriere.
Dies gilt etwa fr Basileios den Großen, Gregorios Theologos, Gregorios von Nyssa,
Johannes Chrysostomos, Hieronymus, Ambrosius und Augustinus, um nur die allerbe-
kanntesten zu nennen. Weitere Namen bei J. Jeremias, Die Kindertaufe in den ersten
vier Jahrhunderten. Gçttingen 1958, 103–105.
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ernsthafter Erkrankung des Kindes wurde sie frher vollzogen19. Da mit der
Taufe die Hoffnung auf Erlçsung von den Snden verbunden war, ließen sich
einige erst kurz vor ihrem Tod taufen. Andere ließen sich taufen, wenn ein
Krieg begann, ein Erdbeben stattfand oder eine Pest wtete20. Die Kirchenvter
waren jedoch dafr, dass die Menschen im Kindesalter getauft werden, weshalb
sie Regeln betreffend den Tag der Kindertaufe und die Bestrafung der Eltern,
wenn sie ihre Kinder ungetauft sterben ließen, festsetzten. Johannes Chryso-
stomos meinte, dass die Eltern fr die religiçse Erziehung der Kinder verant-
wortlich seien21. Sie drften die Kinder nicht lange ungetauft lassen, weil ein
ungetauftes Kind wie ein ungeschtztes Lamm sei, das ein leichtes Opfer des
Wolfes werden kçnne22. Fr Gregorios Theologos symbolisierte die Taufe die
Erlçsung von der Erbsnde (pqopatoqij¹ "l²qtgla). Deswegen solle jeder
Mensch auf eine frhe Taufe bedacht sein23, schon im Suglingsalter, wenn das
Kind krank sei. Er betonte auch, dass es besser fr die Kinder sei, getauft zu
werden, ohne den Sinn der Taufe zu verstehen, als ungetauft zu sterben24. Sonst
kçnne die Taufe erst nach drei Jahren erfolgen, weil in diesem Alter bereits
Eigenverantwortung gegeben sei25.
Laut der Aussage des Patriarchen Johannes Nesteutes (582–595) seien die
Eltern verantwortlich fr eine frhe Taufe der Kinder. Andernfalls sollten sie
drei Jahre vom Empfang der heiligen Kommunion ausgeschlossen und zu Fasten
und Gebeten verpflichtet werden, wenn das Kind durch ihr Verschulden un-
getauft sterbe. Falls das Kind im Alter von sieben Tagen ungetauft starb, wurde
diese Strafe auf 40 Tage verkrzt26. Patriarch Nikephoros I. (806–815) von
Konstantinopel meinte, dass der kranke Sugling am dritten oder vierten Tag
nach der Geburt getauft werden solle27. Leon VI. (886–912) setzte fest, dass
(gesunde) Suglinge 40 Tage nach der Geburt getauft werden sollten28, und zwar
19 Badewien, Taufe, 547.
20 Gregorios Nesteutes, in: PG 46, 420. Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 46.
21 Johannes Chrysostomos, in: PG 61, 786: 1±m d³ t0 !leke¸ô t_m com´ym !poh²m, t¹
paid¸om !b²ptistom, oqa¸ 1sti to?r comeOsi toO paid¸ou.
22 Johannes Chrysostomos, in: PG 61, 786: pqºbatom c±q !svq²cistom, leq·r k¼jou.
23 Gregorios Theologos, in: PG 36, 380D: M¶piºm 1st¸ soi. Lμ kab´ty jaiq¹m B jaj¸a7 1j
bq´vour "ciash¶ty, 1n am¼wym jahieqyh¶ty t` pme¼lati. Koukoules, Bufamtim_m B_or
4, 41.
24 Gregorios Theologos, in: PG 36, 400A: jqe?ssom c±q !maish¶tyr "ciash/mai, C !pekhe?m
!svq²cista ja· !t´kesta.
25 Gregorios Theologos, in: PG 36, 400B: toO l³m b¸ou t±r eqh¼mar tgmijaOta rp´neim
%qwomtai.
26 Johannes Nesteutes, in: Rhalles–Potles, S}mtacla 4, Kanon 24, 443.
27 Rhalles–Potles, S}mtacla 4, 431. Nikephoros von Konstantinopel, in: PG 100, 861D.
28 Troianos, Meaq]r, 17, 57–59: Ja· peq· t_m bqev_m d³ blºtqopa dioq¸folem, eQ l³m
!memºwkgta eUg ja· t_m t0 v¼sei pokel¸ym sulptyl²tym peq¸estim, pq¹r vytisl¹m tμm
tessaqajostμm Bl´qam 1jd´weshai. Vgl. Papagianne–Troianos, Meaq±, 47.
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mit der Begrndung, dass sie erst in 40 Tagen menschliche Gestalt annehmen29.
Aber eine Taufe sei auch am achten Tag nach der Geburt mçglich. Das erklrte
er unter Hinweis auf die Beschneidung Christi, die am achten Tag nach der
Geburt stattfand30. Falls jedoch das Leben des Kindes in Gefahr sei, msse die
Taufe vor dem achten Tag nach der Geburt erfolgen31, weil es nicht ungetauft
sterben drfe. Im 11. Jahrhundert sprach sich Petros Chartophylax fr die Taufe
40 Tage nach der Geburt aus, im Krankheitsfall sei diese jedoch an jedem be-
liebigen Tag nach der Geburt mçglich32. Wenn Kinder ungetauft starben, ergab
sich das theologische Problem, wohin die Seelen dieser Kinder kamen33.
Eine andere Frage war, an welchem Wochentag die Taufe stattfinden solle.
Basileios der Große behauptete, dass die Taufe an jedem beliebigen Tag und in
jeder Nacht stattfinden kçnne34. Er fand aber, dass der Abend des Karsamstags
29 Troianos, Meaq]r, 17, 59–63. Vgl. Papagianne–Troianos, Meaq±, 47–48.
30 Troianos, Meaq]r, 17, 63–67: EQ d³ ja· t0 !p¹ t_m ¡d¸mym acdº, bo¼koitº tir bapt¸feim,
oqd³m toOto %topom. gO c±q despºtgr Bl_m Wqist¹r 1m ta¼t, peqitlghe·r ja· tμm k/nim t0
peqitol0 1pihe·r paq´swem !mt· ta¼tgr t` fyopoi` teke?shai bapt¸slati.
31 Troianos, Meaq]r, 17, 68–71: eQ d´ ti deim¹m 1pist±m bi²fetai tμm fy¶m, p²s, spoud0 ja·
dum²lei ja· t/r acdºgr 1mt¹r de¶sei jatapq²nashai, lμ !v¾tistom !pekhe?m lgd³ toO
he¸ou koutqoO ja· toO !cahoO !l´towom t¹ tewh´m.
32 Rhalles–Potles, S}mtacla 5, 369: 1±m mos0 fqom oqj 5wei, !kk± paqaut¸ja bapt¸fetai7
eQ d³ rcia¸mei, eQr t±r tessaq²jomta Bl´qar.
33 Im 4. Jahrhundert meinte Gregorios Theologos (Gregorios Theologos, in: PG 36, 381–
389) ungetauft verstorbene Kinder kmen weder ins Paradies noch in die Hçlle. Die-
selbe Auffassung vertrat im 7. Jahrhundert. Athanasios Sinaites, ohne eine Antwort auf
die Frage zu geben, wohin diese Kinder gehen (Athanasii Sinaitae Quaestiones et
Responsiones, hrsg. M. Richard–J. A. Munitiz (CC 59). Turnhout–Leuven 2006, 17,
Frage Nr. 9). Vgl. Baun, Babies, hier 119. Byzantinische Theologen und Kanonisten
versuchten eine Antwort auf diese Frage zu finden. Die Apokalypse der Anastasia
(Apokalypse von Anastasia, hrsg. R.Homberg. Leipzig 1903, 5. Vgl. Baun, Babies, 120),
ein Werk der mittelbyzantinischen Zeit, beschreibt eine visionre Reise in eine andere
(himmlische) Welt voller Suglinge. Sie sah dort viele getauft verstorbene Suglinge vor
dem Thron des Allmchtigen, aber keine ungetauften, sondern nur deren Eltern und
Taufpaten, die bestraft wurden, weil sie die Taufe vernachlssigt hatten. Die orthodoxen
Theologen stimmten mit der Meinung des Heiligen Paulos berein, dass Tod und Snde
durch Adam in die Welt kamen (J. Meyendorff, Byzantine Theology. Historical Trends
and Doctrinal Themes. New York 1983, 143–146). Die Ansicht, dass ungetauft ver-
storbene Kinder wegen dieser Erbsnde nicht ins Paradies kmen, teilten sie jedoch
nicht, weil diese keine moralische Identitt htten (Baun, Babies, 121). Patriarch Jo-
hannes Nesteutes (Johannes Nesteutes, Excerpta in: PG 88, 1933D) und spter Pa-
triarch Nikolaos Grammatikos (J.Darrouzs, Les rponses de Nikolas III 
 lvÞque de
Ztounion, in: Kathegetria: Essays presented to Joan Hussey, hrsg. J. Chrysostomides.
Camberley 1988, 336) meinten, dass Eltern, die ihre Kinder ungetauft sterben lassen,
diesen die Mçglichkeit nehmen, Kinder Gottes zu werden.
34 Basileios der Große, Homilie 13 (in principium Proverbiorum), in: PG 31, 424C.
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am geeignetsten dafr sei35. Johannes Chrysostomos stimmt mit ihm berein36.
Eine anderer mçglicher Tag war ab dem 4. Jahrhundert das Dreikçnigsfest37,
weil Christus an diesem Tag getauft worden war, oder der Pfingsttag38. In den
Heiligenviten wird in zwei Fllen der Tag der Taufe genau angegeben: Ste-
phanos der Jngere wurde am Abend des Karsamstags vom Patriarchen Ger-
manos I. (715–730) in der Hagia Sophia getauft39. Nikolaos von Myra wurde am
Ostertag Taufpate eines Knaben, dessen Geburt er vorhergesagt hatte40.
In den Heiligenviten findet sich nur ein Beispiel fr eine Taufe, die wenige
Tage nach der Geburt stattfand: Theodoros von Sykeon wurde von seiner
Mutter wenige Tage nach seiner Geburt nach christlichem Brauch in die Kirche
gebracht und dort von mehreren Priestern im Namen der heiligen Dreifaltigkeit
getauft41. Aus der Phrase „¢r 1st·m 5hor to?r wqistiamo?r“ kann man erschließen,
dass die Taufe bald nach der Geburt blich war. Da die genaue Zahl der Tage
nicht angegeben wird, kann man vielleicht an den achten Tag denken, wie in der
spteren Gesetzgebung Leons VI. zu lesen ist.
Es finden sich auch zwei Beispiele fr die Taufe am oder um den 40. Tag
nach der Geburt:
35 Basileios der Große, Homilie 13 (in principium Proverbiorum), in: PG 31, 424D.
Chronicon Paschale, 427, 22. Vgl. Theodoros Balsamon, in: PG 138, 1004.
36 Johannes Chrysostomos, Homilie 12, in: PG 52, 533. Der gleiche Tag wurde im
5. Jahrhundert auch fr die Taufe der Erwachsenen laut den Diataca· t_m "c¸ym )po-
stºkym bevorzugt, weil die Leute 40 Tage gefastet hatten und weil dieser Tag zwischen
der Grablegung Christi und seiner Auferstehung lag. Diataca· t_m "c¸ym )postºkym, in:
PG 1, 893A; Ioannou 1/2, Laodikeia Synode, Kanon 45, 149, 1–6.
37 Gregorios von Nyssa, in: PG 46, 580; Ioannis Malalae Chronographia, hrsg. H. Thurn
(CFHB 35). Berlin 2000, Rede 18, 354–432, hier 356, 52–57. An diesem Tag fand die
Taufe des Kçnigs der Erulen mit Justinian als Taufpate statt; Georgios Monachos, B¸oi
t_m m´ym Basik´ym, in: Theophanes Continuatus, 865, 2–5: An diesem Tag wurde
Konstantinos Porphyrogennetos in der Hagia Sophia getauft. Theophanes, Chronogra-
phia, 400, 2–13: Am selben Tag wurde Konstantinos V. getauft.
38 Johannes Chrysostomos, Homilie 1 (Acta Apostolorum), in: PG 60, 22. Ioannou 1/2,
Laodikeia Synode, Kanon 45, 149, 1–6. A. Vacant–E. Mangenot, Dictionnaire de
thologie catholique, Bd. 2/1. Paris 1923, 212, s.v. BaptÞme. Koukoules, Bufamtim_m
B_or 4, 45.
39 Stephanos der Jngere, 96, 2–5 (7): t¹m 1j bq´vour Req¹m !q²lemoi oR cemm¶toqer, t¹
vytist¶qiom t/r "ciyt²tgr toO heoO lec²kgr 1jjkgs¸ar jat´kabom t0 toO "c¸ou Sab-
b²tou ax¸ô, ja· t¹m Req¹m meam¸am pqosv´qousi pq¹r t¹ koutq¹m t/r pakiccemes¸ar.
40 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 230, 35, 231, 1–4 (50): … jat± tμm kalpqov|qom
t/r !mast\seyr Bl]qam toO he_ou P\swa Gkhom !lv|teqoi pq¹r t¹m laj\qiom, 1pive-
q|lemoi paid_om %qqem jat± tμm aqtoO he_am pq|qqgsim. fpeq kab½m ja· vyt_sar t` he_\
bapt_slati.
41 Theodoros von Sykeon, 4, 1–5 (5): … 5tejem t¹m toO heoO doOkom· ja· ak¸cym Bleq_m
diacemol´mym, ¢r 1st·m 5hor to?r wqistiamo?r, !p¶cacem aqt¹m 1m t0 t_m aqhodºnym "c¸ô
1jjkgs¸ô ja· pqos¶mecje to?r ReqeOsi· ja· 1b²ptisam aqt¹m eQr t¹ emola t/r "c¸ar
Tqi²dor.
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Fr Petros von Atroa wird der genaue Zeitpunkt explizit erwhnt42. Im Fall
des Stephanos Neolampes lassen gewisse chronologische Hinweise eine Taufe
im Alter von etwa 40 Tagen vermuten. Der Autor der Vita schrieb, dass das
Kind erst getauft, dann von Windeln befreit und abgestillt wurde43. Da die
Zeit der Umwickelung nach den medizinischen Quellen zwischen dem 40. und
60. Tag nach der Geburt beendet wurde und die Taufe vorher stattfand, ist
eine Taufe um den 40. Tag denkbar.
Die Taufe war auch im Alter von zwei bis drei Jahren blich44, wie die folgenden
Beispiele zeigen:
Symeon Stylites der Jngere wurde in der Kirche des Johannes Prodromos im
Taufbecken getauft, als er zwei Jahre alt war45. Im selben Alter wurde auch
Theodoros von Edessa getauft46.
Die Vita der Euphrosyne der Jngeren berichtet, dass sie nach dem Abstillen
im Alter von mehr als drei Jahren getauft wurde47. ber die Taufe des Elias
Spelaiotes erfahren wir nur, dass sie im Kleinkindesalter (2–3 Jahre), jeden-
falls vor dem Schulalter, stattfand48.
42 Petros von Atroa, 71, 20–25 (2): ¢sa¼tyr p²kim t0 tessaqajost0 tμm aqtμm w²qim
dewºlemom 1jtup¾teqom. eWh( ovtyr t0 lustij0 ja· tekeiopoi` !macemm¶sei toO he¸ou
bapt¸slator pqos²cousim, heobouk¶tyr jak´samter aqt¹m Heov¼kajtom ¢r He` pqoe-
cmysl´mom ja· eQr p²mtym sytgq¸am tetgqgl´mom.
43 Stephanos Neolampes, 291: eWta bapt¸fetai, !pok¼etai t_m spaqc²mym, !pocakajt¸fetai.
44 Im 5. Jahrhundert. gibt es zwei Beispiele dafr, dass die Taufe stattfand, als das Kind
ber fnf Jahre alt war. Les saints Stylites, hrsg. H. Delehaye (SubHag14). Bruxel-
les–Paris 1923, 32, 123. Daniel Stylites war noch als fnfjhriges Kind ungetauft, der
Grund fr die versptete Taufe war laut dem Autor der Vita, dass seine Eltern so lange
auf die Hilfe Gottes warteten. Sie glaubten, dass Gott ein Zeichen fr den Namen des
Kindes schicken wrde. Ein Mçnch half ihnen, den Namen zu finden. Er schickte das
Kind in den Altarraum, damit es ein Buch bringe, und es brachte die Vita des heiligen
Daniel, worauf es diesen Namen bekam. Auch die Heilige Euphrosyne wurde im Alter
von sieben Jahren getauft. Euphrosyne von Alexandreia, 196, 27–30. Es besteht hier
kein besonderer Grund fr die Versptung, sodass man den Eindruck bekommt, dass es
etwas Normales war. Sie erhielt den Namen Euphrosyne. Vita von Symeon Metaph-
rastes, in: PG 114, 305–321. Die metaphrastische Vita enthlt keine Information zur
Taufe.
45 Symeon Stylites der Jngere, 7, 1–4 (5): Dietμr d³ cemºlemor b pa?r bapt¸fetai 1m t`
pams´pt\ oUj\ toO !c¸ou pqodqºlou ja· baptistoO Yy²mmou. Ja· 1b²ptisam aqt¹m eQr t¹
emola t/r "c¸ar Tqi²dor. Ja· !mab±r 1j t/r "c¸ar jokulb¶hqar let± t¹ 1pijkgh/mai t¹
emola aqtoO Sule¾m.
46 Theodoros von Edessa, 4, 28 (4): diet³r d³ cecom¹r t¹ paid¸om pqos²cousim oR come?r t`
!qwieqe? t/sde t/r pºkeyr deºlemoi tekei_sai aqt¹ di± toO he¸ou bapt¸slator.
47 Euphrosyne die Jngere, 862E (4): ªr d³ tqiet/ tμm Bkij¸am Edg paqale¸bousa Gm, eqh»r
l³m !p´sweto c²kajtor, t` d³ t/r pakiccemes¸ar he¸\ koutq` letapk²ttetai.
48 Elias Spelaiotes, 849B (3).
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Niketas von Theben wurde frh getauft. Aus der Formulierung kann man
erschließen, dass die Taufe einige Tage nach dem bergang vom Suglings-
ins Kindesalter, d.h. nach dem zweiten Lebensjahr, erfolgte49. Sie fand in einer
Kirche statt und wurde von einem Priester vollzogen. In dieser Vita wird auch
von der Verwendung von l sowie von der Erscheinung des Heiligen Geistes
in Form einer Taube ber dem Taufbecken berichtet, wodurch die knftige
Heiligkeit des Kindes zum Ausdruck gebracht wurde50.
Euthymios wurde im Alter von ca. drei Jahren vom Bischof von Melitene in
der Metropolitankirche getauft51.
Kinder, die aus nichtchristlichen Familien kamen, wurden erwartungsgemß
spter getauft:
Konstantinos von Juda wurde von seinen Eltern nach jdischer Tradition
erzogen52 und erst nach deren Tod getauft53.
Da der Vater Bakchos des Jngeren54, vom Christentum zum Islam bertrat55,
entschloss sich Bakchos erst nach dessen Tod Christ zu werden56. Im Alter von
achtzehn Jahren ließ er sich in der Auferstehungskirche in Jerusalem vom Abt
des Sabasklosters auf den Namen Bakchos taufen57. Sein muslimischer Name
war Daw±j (D. ah.h. āk, was Lacher bedeutet58, in griechischer bersetzung
Cek²sior)59.
In den digc¶seir xuwyveke?r des Bischofs Paulos von Monembasia findet sich
die Geschichte eines Kindes skythischer60 Abstammung, das von einem %qwym
der Peloponnes gekauft worden war61. Dieser gab das Kind dem Priester, der
in der Kapelle seines Hauses die Liturgie zu feiern pflegte, damit er es erziehe
und es in die „Req± cq²llata“ einfhre62. Als das Kind zwçlf Jahre alt ge-
49 Niketas von Theben, 269, 2–4 (2): … paid¸om 1j bq´vour cemºlemor, let² timar Bl´qar
pqos²cetai rp¹ t_m Qd¸ym com´ym, jat± t¹ eQyhºr, t/r dyqe÷r toO he¸ou jataniyh/mai
bapt¸slator.
50 Niketas von Theben, 269, 4–8 (2).
51 Euthymios, 10, 19–20 (3).
52 Konstantinos von Juda, 629B (2). Vgl. 5.1.2. und Kiousopoulou, Wq|mor, 68.
53 Konstantinos von Juda, 630B (5): Es ist nicht bekannt, wie alt er war, als er getauft
wurde, aber es ist zu vermuten, dass er kein Kind mehr war.
54 PmbZ 1, # 733.
55 Bakchos der Jngere, 344 (1).
56 Bakchos der Jngere, 344 (2).
57 Bakchos der Jngere, 345 (3): … jatgw^sar 1b\ptisem, amol\sar aqt¹m B\jwom.
58 A. Wahrmund, Handwçrterbuch der neu-arabischen und deutschen Sprache, Bd. 1/2.
Beirut 19903, 81.
59 Bakchos der Jngere, 344 (2).
60 G. Moravcsik, Byzantinoturcica, Bd. 1–2. Berlin 19582, hier Bd. 2, 279–283; ODB 3,
1857–1857.
61 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 76, 1–2 (9/6).
62 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 76, 2–4 (9/6). Zu den „Req± cq²llata“ vgl. 5.1.3.
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worden war, fragte es der %qwym eines Tages, ob die Skythen Christen seien.
Das Kind verneinte und bekannte, dass es selbst auch nicht getauft sei. Der
%qwym erklrte, dass er es fr einen Christen gehalten habe und deshalb den
Priester nicht daran gehindert habe, ihm die Kommunion zu reichen. Auf
seinen diesbezglichen Vorwurf antwortete das Kind, dass es nicht gewusst
habe, dass das nicht erlaubt sei, und dass es nur dem Beispiel der anderen
Kinder gefolgt sei. Daraufhin gab der %qwym dem Priester den Auftrag, das
Kind zu taufen. Nach der Taufe forderte er das Kind auf, den Priester zu ihm
zu holen63. Aber das Kind erkannte den Priester nicht wieder64. In der Folge
stellte sich heraus, dass der Priester zu Unrecht die heilige Handlung vollzo-
gen hatte, weil er sich versndigt hatte und ihm von seinem Bischof deshalb
die Ausbung seines Amtes verboten worden war65.
Fr den Ort der Taufe bestanden zwei Mçglichkeiten. Johannes Chrysostomos
befand, dass sie nicht nur in çffentlichen Kirchen, sondern auch in der privaten
Kirche eines Hauses stattfinden kçnne66. Nach Kanon 58 der Synode von La-
odikeia war eine kirchliche Zeremonie in der privaten Kirche eines Hauses
nicht erlaubt67. Das setzten auch die Kaiser Arkadios und Honorios68 im Jahr
404 und spter Justinian mit der Novelle 5869 aus dem Jahr 537 fest. Justinian
schrnkte mit der Novelle 131 aus dem Jahr 545 das Verbot ein, indem er
bestimmte, dass kirchliche Zeremonien in der privaten Kirche eines Hauses mit
der Erlaubnis des Ortsbischofs stattfinden kçnnten70. Das Trullanum71 von 691
bestimmte im 59. Kanon, dass eine Taufe nicht in einer Privatkapelle innerhalb
eines Hauses gefeiert werden kçnne72. Damit verbunden war die Exkommuni-
kation von Laien und die Absetzung von zuwiderhandelnden Priestern73. Mit
63 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 76, 6–17 (9/6).
64 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 76, 17–22, 18, 78, 24 (9/6).
65 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 78, 39–52 (9/6).
66 Johannes Chrysostomos, Homilie 12, in: PG 52, 533.
67 Ioannou 1/2, Laodikeia Synode, Kanon 58, 153, 17–21. Auch in: Rhalles–Potles,
S}mtacla 3, Kanon 58, 224.
68 C. 1.3.15, 20.
69 N. 58: Peq· toO 1m Qdiytijo?r oUjoir Req÷m lustacyc¸am lμ c¸meshai.
70 N. 131.8.
71 Troianos, Pgc]r, 148–150. Vgl. idem, Kanones des Trullanum, 401; idem, Canons of the
Trullan Council, 189–198; idem, G Pemd]jtg Oijoulemij^ S}modor jai to molohetij| tgr
]qco. Athen 1992, 10–23;ODB 3, 2126. Fr die Datierung vgl. H.Ohme, Das Concilium
Quinisextum und seine Bischofsliste. Studien zum Konstantinopeler Konzil von 692.
Berlin–New York 1990, 12.
72 Konzil Quinisextum, Kanon 59, 12–13: Peq· toO lμ 1m eqjtgq¸\ oUj\ 5mdom oQj¸ar
tucw²momti b²ptisla 1piteke?shai. Vgl. Troianos, Kanones des Trullanum, 401; idem,
Canons of the Trullan Council, 191; idem, Jam|mer tgr „1m Tqo}kk\“, 472.
73 Konzil Quinisextum, Kanon 59, 18–20: EQ d´ tir "k` paqaba¸mym t± paq Bl_m bqi-
sh´mta eQ l³m jkgqij¹r eUg, jahaiqe¸shy, eQ d³ kazj¹r !voqif´shy. Vgl. Troianos, Ka-
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dem Kanon 31 wurde entsprechend der Novelle 131 Justinians festgesetzt, dass
eine Taufe in privaten Kirchen nur mit Erlaubnis des Ortsbischofs mçglich sei74.
Leon VI. (886–912) setzte in Novelle 4 fest, dass kirchliche Zeremonien nicht
nur in çffentlichen, sondern auch in privaten Kirchen abgehalten werden kçn-
nen75. Die Begrndung fr die neue Regelung war, dass alle Kirchen, große und
kleine, den Segen Gottes htten76. In der Novelle 15 wurde verfgt, dass die
Taufe anderen kirchlichen Zeremonien entsprechend ebenso in privaten Kir-
chen stattfinden kçnne77. Theodoros Balsamon erklrte sich mit den Novellen
Leons VI. einverstanden und schlug vor, dass eine Taufe auch in einer kleinen
Kapelle auf einem Schiff erfolgen kçnne78.
In den Heiligenviten fand die Taufe fast immer in çffentlichen Kirchen statt:
Der Patriarch Eutychios taufte in der Kirche von Augoustoupolis79. Symeon
Stylites der Jngere wurde in der Kirche des Johannes Prodromos in Theoupolis
(d.h. Antiocheia)80 getauft81. Theodoros von Edessa wurde in der Kirche seiner
Heimatstadt getauft82. Petros von Atroa wurde ebenfalls in der Kirche seiner
Heimatstadt Elaia (im westlichen Kleinasien) getauft83. Die Taufe Stephanos
des Jngeren wurde vom Patriarchen Germanos I. (715–730) in der Hagia
Sophia vollzogen84. Bakchos der Jngere wurde in der Auferstehungskirche in
Jerusalem getauft85. Stephanos Neolampes wurde wahrscheinlich in der Kirche
nones des Trullanum, 401; idem, Canons of the Trullan Council, 191; idem, Jam|mer tgr
„1m Tqo}kk\“, 472.
74 Konzil Quinisextum, Kanon 31, 1–2: Peq· toO lμ %meu cm¾lgr toO 1pisjºpou keitouq-
ce?m 1m to?r 5mdom oQj¸ar tucw²mousi eqjtgq¸oir. Vgl. Troianos, Kanones des Trullanum,
401; idem, Canons of the Trullan Council, 191; idem, Jam|mer tgr „1m Tqo}kk\“, 472.
75 Troianos, Meaq]r, 4, 46–48: gOq¸folem owm oq lºmom to»r 2j²stgr jahokij/r 1jjkgs¸ar
Reqe?r, !kk± ja· to»r oQje¸our t_m Req´ym 2j²stgr oQj¸ar %deiam 5weim 1m p²sair ta?r
oQj¸air Req÷shai te ja· lustacyce?m, … . Vgl. Troianos, Kanones des Trullanum, 401;
idem, Canons of the Trullan Council, 191; idem, Jam|mer tgr „1m Tqo}kk\“, 472.
76 Troianos, Meaq]r, 4, 34–41.
77 Troianos, Meaq]r, 15, 14–16: gOq¸folem owm jah½r peq· husi_m, ovty ja· peq· toO
sytgq¸ou bapt¸slator, t¹ 1ne?mai aqt¹ 1m pamt· eqseb_m eqjtgq¸\ to?r boukol´moir
teke?m. Vgl. Troianos, Kanones des Trullanum, 401; idem, Canons of the Trullan
Council, 191; idem, Jam|mer tgr „1m Tqo}kk\“, 472–473.
78 Theodoros Balsamon, Apojq_seir, in: Rhalles–Potles, S}mtacla 4, 458–459.
79 Eutychios Patriarch, 10, 206–207, 217–218: Aqcousto¼pokir ovty jakoul´mg, 1m Ø ja·
t¹ ûciom ja· syt¶qiom b²ptisla 1bapt¸shg … fti t/r jahokij/r ja· !postokij/r
1jjkgs¸ar 1bapt¸shg t¹ ûciom b²ptisla.
80 Van den Ven, Commentaire, 5–6, A. 5. Vgl. Lampe, s.v. Heo¼pokir.
81 Symeon Stylites der Jngere, 7, 1–4 (5).
82 Theodoros von Edessa, 4, 28–29 (4).
83 Petros von Atroa, 71, 22–25 (2).
84 Stephanos der Jngere, 96, 2–5 (7): t¹m 1j bq´vour Req¹m !q²lemoi oR cemm¶toqer, t¹
vytist¶qiom t/r "ciyt²tgr toO heoO lec²kgr 1jjkgs¸ar … ja· t¹m Req¹m meam¸am pqo-
sv´qousi pq¹r t¹ koutq¹m t/r pakiccemes¸ar.
85 Bakchos der Jngere, 345 (3).
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des heiligen Stephanos getauft, weil seine Familie in der Nhe dieser Kirche
wohnte86. Nur in den digc¶seir xuwyveke?r des Bischofs von Monembasia
Paulos ist eine private Kapelle im Besitz eines %qwym bezeugt, in der eine Taufe
stattfand87.
Es war blich, dass die lokalen Priester die Taufe vollzogen88, auch wenn der
Autor nicht immer Nheres dazu sagt. Bischçfe oder Patriarchen konnten na-
trlich auch taufen, wenn die Eltern eine Beziehung zu ihnen hatten, wie im Fall
Stephanos des Jngeren, der aus diesem Grund vom Patriarchen Germanos I.
getauft wurde89. Ein Mçnch konnte normalerweise nicht taufen, sondern le-
diglich – wie jeder Glubige90 – die Nottaufe spenden.
Aus den Quellenangaben schließen wir, dass die Taufe ein ebenso wichtiges
wie selbstverstndliches Ereignis im Leben eines Heiligen war. Das ist eine
mçgliche Erklrung dafr, dass nicht alle Viten Informationen ber die Taufe
enthalten. Der Taufe gingen auf jdische Tradition zurckgehende Bruche
voran: wie der Kirchenbesuch am achten Tag und die „Reinigung“ der Mutter
am 40. Tag nach der Geburt. Von letzterer wird hufiger berichtet, was be-
deuten kçnnte, dass sie als wichtiger galt. Dafr sprechen auch die Einbezie-
hung in das kirchliche und weltliche Recht und das an diesem Tag gefeierte Fest.
Die Angaben der hagiographischen Quellen beweisen, dass die Kindertaufe ab
dem 6. Jahrhundert allgemein blich war. In unseren Texten findet man eine
Taufe einige Tage nach der Geburt, zwei am 40. Tag, whrend die meisten
Taufen erst stattfanden, als die Kinder zwei oder drei Jahre alt waren. Unsere
Texte sprechen nur ber Taufen gesunder Kinder. Es ist zu vermuten, dass die
Taufe im Krankheitsfall auf jeden Fall dem kanonischen und weltlichen Recht
entsprechend frher vollzogen wurde. Bei manchen Fllen kam der Tod uner-
wartet und schnell nach der Geburt, so dass die Kinder ungetauft starben91.
ber den Tag der Taufe erfahren wir, dass sie bevorzugt am Abend des Kar-
samstags oder am Ostertag gefeiert wurde.
Ort der Taufe war in der Regel eine çffentliche Kirche. In den verfgbaren
Quellen wird nur einmal von einer Taufe in einer privaten Kapelle berichtet.
Bevorzugt war die lokale Kirche; eine Klosterkirche wird dagegen nicht er-
whnt. Von Taufbecken ist nur in zwei Fllen die Rede. Die Taufe vollzog
normalerweise der lokale Priester.
86 Stephanos Neolampes, 219: pat´qer d³ aqt` Fawaq¸ar ja· Heovam½ p²s, !qet0 ja·
sum´sei joslo¼lemoi ja· t±r oQj¶seir poio¼lemoi 1m t0 topohes¸ô toO Fe¼clator, oq
lajq±m toO maoO toO he¸ou pqytol²qtuqor ja· !qwidiajºmou Stev²mou.
87 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 76, 14–15 (9/6).
88 Theodoros von Edessa, 4, 28–29 (4).
89 Stephanos der Jngere, 96, 5–6 (7).




Im Rahmen der Taufe soll auch die Tradition der „Namengebung“92 untersucht
werden, bei der die Familienbindung und die religiçse Verankerung eine ent-
scheidende Rolle spielten.
Das Kind konnte den Namen des Großvaters oder Urgroßvaters bekom-
men, wie Johannes Chrysostomos erzhlt93. J.-Cl. Cheynet vermutet in seiner
Untersuchung der Namen der aristokratischen und kaiserlichen Familien, dass
dies eine Tradition besonders der frhbyzantinischen Zeit war. Die Kinder der
kaiserlichen Familie bekamen vor allem die Namen der Großvter, selten die
der Vter94. Der erste Sohn bekam den Namen seines Großvaters von vterli-
cher Seite, der zweite den des Großvaters von mtterlicher Seite und die an-
deren Sçhne bekamen Namen von Onkeln. Ein charakteristisches Beispiel
dafr war die Dynastie der Komnenen95. Dies zeigt einmal mehr, dass die Art
der Namengebung fr die Kinder der aristokratischen und kaiserlichen Familien
auch dem brigen Volk bekannt war und vielleicht sogar als Vorbild diente.
Wenn die Eltern in den Heiligenviten dem Kind den Namen eines Ver-
wandten gaben96, bevorzugten sie den Namen des Großvaters bzw. des Onkels
oder der Tante, in selteneren Fllen whlten sie den Namen des Vaters oder der
Mutter.
Der Patriarch Eutychios (552–562 und 577–582), der aus einem Dorf in
Phrygien kam97, bekam den Namen seines Großvaters Eutychios, der unter
den Priestern hervorragte98. Der Großvater ging der Erzhlung zufolge oft mit
dem Kind in die Kirche und erzhlte ihm, wie seine Taufe erfolgt sei99. Es ist
92 Zur Namengebung in sptbyzantinischer Zeit: Laiou-Thomadakes, Acqotij¶ joimym¸a,
151–162. Zur Namengebung in Epeiros im 13. Jahrhundert: Kiousopoulou, Hesl|r,
150–157. Zur Namengebung in Byzanz vgl. M. Mitterauer, Ahnen und Heilige Na-
mengebung in der europischen Geschichte. Mnchen 1993, 123–158.
93 Johannes Chrysostomos, Homilie 22, in: PG 53, 179, 54, 452. Theodosios bekam seinen
Namen von seinem Großvater Theodosios dem Großen. Koukoules, Bufamtim_m B_or 4,
58. Cheynet, Anthroponyme, 282.
94 Cheynet, Anthroponyme, 282. Der Kaiser Heraklios (610–641) bekam seinen Namen
von seinem Vater, der Exarch von Carthago war.
95 Cheynet, Anthroponyme, 282–283. K. Barzos, Cemeakoc¸a t_m Jolmgm_m II. Thessa-
lonike 1984, Nr. 114–115.
96 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 47, 648–651: empfiehlt den Eltern den
Namen von Heiligen den Vorzug vor Verwandtennamen (Vater, Mutter, Großvater und
Urgroßvater) zu geben.
97 Eutychios Patriarch, 7, 102–103. In der Nhe von Augoustoupolis. Vgl. K. Belke–N.
Mersich, Phrygien und Pisidien (TIB 7). Wien 1990, 402–403.
98 Eutychios Patriarch, 7, 124–125: t¹m pqop²toqa ja· bl¾mulom toO cemma¸ou !mdqºr,
Eqt¼wiom t¹m l´cam, t¹m ja· 1m ReqeOsi diak²lpomta.
99 Eutychios Patriarch, 10, 210–213.
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anzunehmen, dass er die Zeremonie der Taufe vorgenommen hatte, weil er
Priester der Kirche in Augoustoupolis war100.
Die Enkelkinder Philaretos des Barmherzigen101 bekamen auch den Namen
ihres Großvaters. Dieser hatte drei Kinder, Johannes, Hypatia und Euanthia.
Seine Enkel bekamen seinen Namen und seine Enkelinnen bekamen den
Namen ihrer Tanten. Sein Sohn Johannes bekam sieben Kinder, eines davon
hieß Philaretos und eine seiner Tçchter hieß Hypatia wie ihre Tante102. Eu-
anthia hatte einen Sohn, der Philaretos hieß, und eine Tochter, die Hypatia
hieß wie ihre Tante103. Hypatia hatte nur eine Tochter, die wie ihre Tante
Euanthia hieß104.
Kaiser Michael I. (811–813) und Prokopia waren die Eltern von Patriarch
Ignatios105 (847–858; 867–877), der noch zwei Brder und zwei Schwestern
hatte106. Der lteste Sohn Michaels bekam den Namen des Patrikios Theo-
phylaktos, seines Großvaters vterlicherseits107. Der zweite bekam den Namen
Staurakios. Es ist sehr wahrscheinlich, dass er den Namen seines Onkels von
mtterlicher Seite, des Mitkaisers Staurakios108, des Sohnes des Kaisers Ni-
kephoros I. (802–811), bekam, weil es in der ganzen Familie keine andere
Person mit diesem Namen gab. Der dritte Sohn, spter Patriarch Ignatios,
bekam den Namen Niketas109, wobei nicht erkennbar ist, warum dieser Name
gewhlt wurde. Es ist nicht erklrbar, warum keiner von den Sçhnen Michaels
den Namen des Großvaters, des Kaisers Nikephoros I. (802–811), bekam.
Als die Eltern des Nikolaos von Sion ihm den Namen gaben110, dachten sie
vielleicht an Onkel Nikolaos, der Archimandrit des Akalisseon Klosters war
und das Kind spirituell und beruflich anleitete111.
100 Eutychios Patriarch, 10, 219–222.
101 ODB 3, 1650; PmbZ 3, # 6136; Giannopoulos, Paqatgq^seir, 487–503.
102 Philaretos der Barmherzige, 88, 475–476.
103 Philaretos der Barmherzige, 89, 479–480.
104 Philaretos der Barmherzige, 89, 480.
105 Ignatios I. Patriarch, 489C: pat´qar d³ Liwaμk ja· Pqojop¸am, to»r eqcemest²tour ja·
pistot²tour basike?r. ¨m b Liwaμk l³m Heovuk²jtou patqij¸ou lecakopqepoOr uR¹r Gm,
Pqojop¸a d³ Mijgvºqou huc²tgq toO eqseboOr rp/qwe basik´yr. OBD 2, 983–984;
PmbZ 2, # 2666.
106 Ignatios I. Patriarch, 492A: pa?der oR p²mter p´mte k´cousi cem´shai7 ¨m h¶keiai d¼o,
pq¾tg l³m B jakoul´mg Ceyqc¾, p²mtym d³ rst²tg Heovam¾7 aT ja· paqhemij_r t¹m fkom
b¸om ja· lomawij_r diabi¾sasai, lajaq¸yr 1joil¶hgsam. %qqemer d³ tqe?r, Heov¼kajtor,
Stauq²jior, Mij¶tar.
107 Ignatios I. Patriarch, 492B: to¼tym Heov¼kajtor l³m b p²mtym pqytºtojor.
108 PmbZ 4, # 6866.
109 Ignatios I. Patriarch, 492B.
110 Nikolaos von Sion, 22, 5–8 (2): 1j patq¹r l³m 9pivam¸ou, lgtq¹r d³ Mºmmar. ja· Qdºmter
t¹ paid¸om k¸am eq²qestom t` he` ja· !ste?om cemmgh´mta, 1pymºlasam t¹ emola aqtoO
Mijºkaom.
111 Nikolaos von Sion, 20, 8–14 (1). ber das Kloster und die Rolle des Onkels vgl. 5.2.3.
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In den Heiligenviten gibt es nur zwei Belege dafr, dass ein Kind den Namen
seines Vaters bekam112:
Niketas von Medikion wurde bei der Taufe nach seinem Vater Philaretos
benannt113.
In der Vita des Euthymios des Jngeren steht, dass er zwei Schwestern hatte,
wobei die zweite den Namen ihres Vaters Epiphaneios in der Form Epipha-
neia bekam114.
Auch der Name der Mutter wurde selten bernommen. In der Zeit des Johannes
Chrysostomos kam dies hufiger vor und galt als Ausdruck der Verehrung fr
die Mutter115.
Die Mutter des Philotheos von Opsikion116, Theophila, nannte ihren Sohn im
Anklang an ihren eigenen Namen Philotheos117.
Außerhalb des Verwandtenkreises bekamen die Kinder vom 4. Jahrhundert an
auch Namen von Heiligen, Aposteln, Mrtyrern oder Asketen118. Bevorzugt
wurden die Namen Paulos und Petros119 und spter Johannes und Maria120.
Johannes Chrysostomos empfahl, dass die Eltern ihren Kindern nicht die
Namen von Verwandten geben sollten, sondern von Aposteln oder Heiligen,
112 Basileios der Große, Peq· t/r 1m paqhem¸ô !kghoOr !vhoq¸ar, in: PG 30, 792. Er meinte,
dass die Kontinuitt der Familie garantiert werden kçnne, wenn das Kind den Namen
seines Vaters bekme.
113 Niketas von Medikion, 22 (4): … t±r pqosgcoq¸ar, t/r l³m lgtq¹r eQr ûpam k´ceim oqj
5wy, toO d³ patq¹r Vik²qetor Gm ja· b heovºqor patμq Bl_m 1j Vikaq´tou patq¹r pqo-
sacoqeuol´mou veqym¼lyr cec´mmgtai.
114 Euthymios der Jngere, 172, 3–5 (5): d¼o d³ hucat´qym patμq …, ¨m B l³m Laq¸a,
9pivame¸a d³ paqym¼lyr toO patq¹r B 2t´qa pqosgcoqe¼eto.
115 Johannes Chrysostomos, in: PG 51, 129: t² tijtºlema paid¸a eQr emola t_m lgt´qym
1j²koum pokk²jir … di± tμm tilμm t_m tetojui_m cumaij_m. Koukoules, Bufamtim_m
B_or 4, 58.
116 ODB 3, 1663.
117 Philotheos von Opsikion, 145B: di¹ pqosvu_r ja· aqt¹ Vikºheom paqymºlasem 1n 2au-
t/r, … . Der Name Vikºheor hat die Bedeutung „Gott liebend“. Der Autor spielt an
dieser Stelle mit den Wçrtern „Heov¸kam, heovik_r 1nepa¸deuom, Vikºheom“.
118 Basileios der Große, in: 9qyt¶seir, in: PG 31, 953 (3), Frage Nr. 15.
119 Johannes Chrysostomos, in: PG 60, 365. Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, 47,
651–652. Vgl. Dionysios von Alexandreia, in: Eusebius, Kirchengeschichte, hrsg. E.
Schwartz. Berlin 19525, 7, 25, 14.
120 Symeon von Thessalonike (1416/17–1429) empfahl den Leuten, ihre Kinder nicht nur
Johannes und Maria zu nennen: Symeon von Thessalonike, De Sacramentis, 209: 6ja-
stom t´jmom 1m t` Qd¸\ bapt¸fetai amºlati, oq lμm d³ bapt¸fomtai p²mter Yy²mmgr ja·
Laq¸a, ¢r t_m "pkoust´qym ja· Qdiyt_m tim´r vasim.
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weil diese fr sie Beschtzer und Vorbilder sein kçnnten121. Dieselbe Begrn-
dung fr die Namenswahl ist auch in den Heiligenviten zu finden:
Elias der Jngere wurde von seiner Mutter nach Johannes dem Tufer Jo-
hannes genannt. Sie whlte diesen Namen, weil sie hoffte, dass das Kind
dadurch dessen gçttliche Begnadung erlangen kçnne122.
Der Vater des Loukas Steiriotes des Jngeren erhielt von seinen Eltern den
Namen Stephanos. Sie whlten diesen Namen in der Hoffnung, dass ihr Sohn
des ersten Mrtyrers Stephanos wrdig sein werde123.
Kinder bekamen auch den Namen eines Heiligen, der bei ihrer schwierigen
Geburt aktiv war oder durch Prophezeiungen half:
Patriarch Ignatios I. hat durch Berhrung mit seinem Gewand das durch
Geburtskomplikationen bedrohte Leben einer Mutter und ihres Kindes ge-
rettet. Daraufhin erhielt das Kind den Namen des wunderttigen Heiligen124.
Eine Amme betete in der Kirche, in der Porphyrios Bischof war, fr eine
schwangere Frau, die sieben Tage lang wegen der falschen Position des Em-
bryos unter unbeschreiblichen Schmerzen litt125. Die ganze Familie sprach das
von Porphyrios empfohlene Gebet, und so wurde das Kind gesund geboren,
getauft und nach Porphyrios benannt126.
Anthousa, die Tochter Kaiser Konstantinos V., wurde nach Anthousa von
Mantineon benannt127, weil diese den glcklichen Ausgang der Zwillingsge-
burt verkndet und die Zukunft der Kinder vorausgesagt hatte128.
Auch die Dankbarkeit einer durch einen Heiligen geheilten Frau konnte fr die
Namengebung ihres Kindes ausschlaggebend sein:
121 Johannes Chrysostomos, in: PG 53, 179; 61, 105. Johannes Chrysostomos, Peq· jemodo-
n¸ar, § 49, 668–671, § 50, 684–685.
122 Elias der Jngere, 6, 49–54 (3): dm tewh´mta B l¶tgq Yy²mmgm ¡mºlasem, Vma ja· 1m to¼t\
deiwh0, fti, ¦speq 1c´meto t` Pqodqºl\ bl¾mulor ja· w²qitor lec¸stgr 1j bq´vour
jatgni¾hg … .
123 Loukas Steiriotes der Jngere, 160 (3): … t¹m toO he¸ou Kouj÷ pat´qa teje?m !nioOmtai7
ja· toOtom amºlati toO pq¾tou til¶samter t_m laqt¼qym, !n¸am dgkadμ toO amºlator ja·
tμm toO paid¹r !cycμm 1poioOmto.
124 Ignatios I. Patriarch, 564C: … Ycm²tior pq¹r t_m cemmgtºqym jatymºlastai, eQr
rpºlmgsim Fjym di± toO amºlator t/r 1pû aqt` cemol´mgr di± toO patqi²qwou haulato-
poi¸ar.
125 Zu Geburtskomplikationen vgl. 3.2.
126 Porphyrios (metaphrastische Vita), 27, 3–12 (31).
127 Mango, St. Anthusa of Mantineon, 407.
128 Anthousa von Mantineon, 851, 51–55. Vgl. 3.2.
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Im Enkomion des Euthymios von Madytos war eine Frau schwer krank,
wurde aber durch Gebet und Handauflegung des Heiligen geheilt129. Aus
Dank dafr gab sie ihrem Sohn den Namen Euthymios130.
In anderen Fllen wird der Name des Kindes durch eine Vision oder einen
Traum von einem Heiligen oder Apostel verkndet bzw. von einem Patriarchen
vorgeschlagen. Die Eltern gaben dem Kind auch den Namen des Patrons der
Kirche in ihrer Umgebung, die sie besucht hatten.
Die Mutter des Symeon Stylites gab ihm den Namen Symeon131, weil ihr
Johannes Prodromos in einer Vision die Geburt des Kindes und dessen
Namen verkndet hatte132.
Die Mutter des Theodoros von Edessa whlte den Namen nach einem Traum,
in dem ihr der Apostel Paulos auftrug, das Kind, das sie bekommen werde,
Theodoros133, d.h. „Geschenk Gottes“, zu nennen134.
Nachdem die Mutter Stephanos des Jngeren einen Knaben geboren hatte,
wie ihr in einem Traum von der Gottesmutter versprochen worden war, ging
sie mit diesem in die Hagia Sophia, wo der Patriarch Germanos I. (715–730)
fr das Kind den Segen Gottes auf die Frsprache der Gottesmutter und des
heiligen Stephanos erflehte135. Er schlug den Namen Stephanos vor136.
Die Mutter Michaels Synkellos hatte Gott versprochen, wenn ihr ein Knabe
geschenkt werde, diesen dem Dienste Gottes zu weihen137. Nachdem sie mit
Gottes Hilfe tatschlich einen Knaben bekommen hatte, gab sie ihm den
Namen Michael, der als Feldherr Gottes galt138. So kçnne ihr Sohn fr Gott
arbeiten und gegen die unglubigen Ketzer kmpfen139.
129 Euthymios von Madytos, Enkomion, 404–405 (10).
130 Euthymios von Madytos, Enkomion, 405 (10): … tejoOsa let± tμm mºsom ja· l¶tgq
%qqemor cecomu?a, blym¼lyr t¹ t³whem Eqh¼liom j´jkgje, tºm … pq¹r 1je?mom 5qyta
paqist_sa … .
131 Symeon Stylites, 7, 3–4 (5).
132 Symeon Stylites, 5, 5–6 (3): … ja· jak´seir t¹ emola aqtoO Sule¾m.
133 Theodoros von Edessa, 5, 1 (4): !sl´myr bapt¸fei ja· Heºdyqom jak´sar !m²cei toO
vdator daxik0 tμm w²qim den²lemom toO "c¸ou pme¼lator.
134 Theodoros von Edessa, 4, 15 (3): … t` emti c±q d_qom 5stai heoO t¹ tewhgsºlemom
paid¸om.
135 Stephanos der Jngere, 94, (5).
136 Stephanos der Jngere, 94, 24–26 (6): t¹ d³ cemmgh/mai toOtom paqeuh» t0 toO pqyto-
l²qtuqor jk¶sei St´vamom toOtom ¡mºlasam, jat± tμm pqºqqgsim toO sebasl¸ou patq¹r
Bl_m CeqlamoO.
137 Michael Synkellos, 44, 19–24 (1). Vgl. 3.1.
138 Michael Synkellos, 46, 4–6 (1): ja· 5tejem %qqem, ja· 1j²kese t¹ emola aqtoO 1m t` t/r
pakiccemes¸ar koutq` Liwa¶k, d 2qlgme¼etai „stqatgc¹r heoO“ … . G. Spitzing, Lexicon
byzantinisch-christlicher Symbole. Die Bilderwelt Griechenlands und Kleinasiens.
Mnchen 1989, 238–239. Es handelt sich um einen jdischen Namen. Michael „wer ist
wie Gott?“ ist fr Juden und Christen der oberste Kriegsherr Gottes, der Sathanael
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Die Mutter Stephanos Neolampes hatte oft die Kirche des Heiligen Ste-
phanos besucht, weil die Familie in der Nhe wohnte140 und wahrscheinlich
deshalb haben die Eltern fr ihn den Namen Stephanos gewhlt.
Nach dem Tod von vier Kindern wandten sich Theodotos und seine Frau, die
wieder kinderlos waren, an Gott und versprachen ihm, wenn er ihnen ein
weiteres Kind schenke, es ihm zu weihen141. Als sie bald danach ein Mdchen
bekamen, nannten sie es Theopiste nach der Tochter der Theodora von
Thessalonike gleichen Namens, in deren in ihrer Nachbarschaft befindlichen
Klosterkirche sie oft gebetet hatten142, und gaben es, obwohl es noch nicht
sprachfhig war, ins Kloster143.
Die Eltern gaben ihren Kindern nicht nur die Namen von Aposteln, Heiligen
oder Mrtyrern, sondern auch von zeitgençssischen Personen, die Asketen oder
Beichtvter der Familie waren.
Die Mutter des Gregentios bekam nach einem Traum144 einen Knaben und
gab ihm den Namen eines heiligen alten Mannes, der auf einem Berg in der
Nhe in Askese lebte145. Eine Erklrung fr die Namengebung ist, dass die
Eltern persçnlichen Kontakt mit diesem Mann hatten oder sein Ruf als
Heiliger verbreitet war und sie ihn als Vorbild fr ihren Sohn whlten.
Die Eltern gaben auch Namen, die fr sie eine besondere Bedeutung hatten.
Die Mutter des Theodoros von Sykeon146 gab ihrem Sohn den Namen Theo-
doros, weil er ein „Geschenk Gottes“ sein werde147.
Die Eltern des Petros von Atroa nannten ihn nach dem Willen Gottes
Theophylaktos, weil er zur Rettung aller bewahrt werde148.
„Satam\r“ in den Abgrund gestrzt hat. Immer wieder warf er den Widersacher Gottes
nieder. Vgl. P. A. Alexiades, Etulokocij| kenij| juq_ym omol\tym. Thessalonike 2000,
180.
139 Michael Synkellos, 46, 7–8 (1): … jahºti 5lekkem !qiste¼eim jat± t_m !h´ym aRqetij_m.
140 Stephanos Neolampes, 291: ja· t±r oQj¶seir poio¼lemoi 1m t0 topohes¸ô toO Fe¼clator,
oq lajq±m toO maoO toO he¸ou pqytol²qtuqor ja· !qwidiajºmou Stev²mou.
141 Vgl. 3.1., A. 77.
142 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 216, 37–38 (13): … 5tejem ta¼tgm tμm 1p amºlati
t/r pqoest¾sgr t/sde t/r lom/r Heop¸stgm pqosacoqeuol´mgm, … .
143 Vgl. 6.3.
144 Vgl. 3.1.
145 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 59–61 (1): oq let± pok» vytish´mtor aqtoO t`
"c¸\ bapt¸slati Cqgc´mtiom aqt¹m 1pymºlasam, c´qomtor "c¸ou 1m t` eqei t` 1je?se
!sjoOmtor, t` amºlati aqtoO toOtom selm¼mamter.
146 Theodoros von Sykeon, 3, 1–3 (3). Theodoros stammte aus der Stadt Sykeon in Ga-
latien. ber Galatien vgl. Belke, Galatien und Lykaonien, 228 s.v. Sykeōn.
147 Theodoros von Sykeon, 4, 4–7 (5): ja· 1b²ptisam aqt¹m eQr t¹ emola t/r "c¸ar Tqi²dar,
Heºdyqom amol²samter ¢r pqºdgkom 1j toO amºlator eWmai toO heoO d_qom aqt¹m 5se-
shai.
148 Petros von Atroa, 23–25 (2).
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Theodora von Thessalonike bekam von ihrem Vater den Name Agape, d.h.
Liebe149. Der Entschluss beruhte auf einer gçttlichen Eingebung des Vaters.
Der Name sollte darauf hinweisen, dass das Leben dieses Kindes voller Liebe
sein werde. Das war laut dem Text nicht nur der vterliche Wunsch, sondern
auch ein Zeichen der Liebe Gottes150.
Der Name konnte auch den (erwnschten) Charakter oder die ußere Er-
scheinung des Kindes beschreiben:
Die Eltern des Euthymios wurden nach langen Gebeten in der Kirche des
Mrtyrers Polyeuktos in einer Vision151 zur Freude wegen der bevorstehenden
Geburt ihres Kindes aufgerufen, weil Gott durch die Geburt ihres Sohnes der
Kirche Freude schenken werde152. Als ihnen dann ein Sohn geschenkt wurde,
versprachen sie, ihn Gott zu weihen, und nannten ihn Euthymios153.
Petros von Galatia bekam von seinen Eltern bei der Taufe den Namen Leon,
weil er beraus schçn und groß war und schçne Haare, offenbar wie ein
Lçwenmhne, hatte154.
Elias Spelaiotes bekam den Namen Elias155, weil er mit den Strahlen seiner
Taten wie die Sonne leuchtete.
Da die Geburt der Euphrosyne der Jngeren ihren Eltern viel Freude
schenkte, nannten sie sie Euphrosyne156.
Zusammenfassend stellen wir fest, dass das Kind in der Regel den Namen von
Verwandten, vor allem vom Großvater, einem Onkel, einer Tante, selten jedoch
den des Vaters oder der Mutter erhielt. Empfehlungen der Kirchenvter zufolge
bevorzugten die Eltern Namen von Heiligen oder Mrtyrern. In den Darstel-
149 Theodora von Thessalonike, 76, 15–17 (6): 1v Hr 5kgnam ja· t/r lgtq¹r ¡d?mer7 Dm ja·
he¸ô 1lpme¼sei b patμq )c²pgm ¡mºlasem, ¢r di± t/r blymul¸ar t¹m b¸om t/r paid¹r
pqoacc´kkeshai.
150 Theodora von Thessalonike, 78, 19–20 (6).
151 Wer dabei der Sprecher war, wird nicht erwhnt.
152 Euthymios, 9, 3–9 (2).
153 Euthymios, 9, 10–13 (2): 1j toO wqºmou t/r ju¶seyr cmºmter !kgh/ sulbebgj´mai t± t/r
aptas¸ar ûla l³m t` cemmgh/mai t¹m pa?da Eqh¼liom 1pymºlasam rposwºlemoi !mah´shai
aqt¹m t` he`.
154 Petros von Galatien, 122, 58–123, 46–47: Heov¸kou ja· Eqdoj¸ar uRºr, K´ym t` "c¸\
bapt¸slati amolashe¸r. di± d³ t¹ ¢qa?or eWmai ja· peqijakkμr ja· eqlec´hgr, jºlgr f¾m-
mutai … .
155 Elias Spelaiotes, 849B (3): j´jkgtai t¹ emola toO vaeimot²tou ja· peqibo¶tou patq¹r
Bl_m 1m t` sytgqi¾dei bapt¸slati Ik¸ar pqomo¸ô heoO7 ja· toOto, ¢r oWlai, oqw !tek_r
oqd³ paq´qcyr7 !kk± tμm jk¶sei pq÷nim "qlºdiom ja· !mºheutom v´qym7 Bk¸ou c±q d¸jgm
1j dusl_m !mate¸kar l´wqi 2]ar ta?r !jt?si t_m 5qcym di´kalxem.
156 Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 57 (2): )l´kei toi ja· pqosvu_r Eqvqos¼mgm
jatymºlasam oR cemm¶toqer ¢r eqvqos¼mgr ja· lºmgr !p¹ h´ar pkgqoOsam ja· k¼pgm
p÷sam !podi¾jousam.
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lungen der Heiligenviten wurde Ehepaaren, denen lange Zeit die Erfllung des
Kinderwunsches verwehrt war, der Name des Kindes oft durch ein gçttliches
Zeichen bekannt gegeben. Wenn Heilige bei der Empfngnis oder einer
schwierigen Geburt halfen, wurden die Kinder nach ihnen benannt. Namen
konnten darber hinaus auch den Charakter oder das Aussehen des Kindes
beschreiben.
4.3. Der Taufpate und seine Funktion
Der Taufpate hieß „!m²dowor“157 oder „pmeulatij¹r pat¶q“158, die Taufpatin
„pmeulatijμ l¶tgq“159. In der Hagiographie berwiegt als Terminus fr den
Taufpaten „!m²dowor“, das mnnliche Taufkind hieß „pmeulatij¹r uRºr“160, fr
Mdchen findet sich kein entsprechender Begriff.
Alle orthodoxen Christen konnten Taufpaten werden161. Nur die Kloster-
Typika enthielten Regeln, die es den Mçnchen untersagten162. Dennoch gab es
Flle, wo ein Mçnch Taufpate wurde163. Was die Eltern betrifft, so gibt es eine
einzige Erwhnung aus mittelbyzantinischer Zeit in der Novelle Coll. I 26 Leons
V. (813–820)164. Der Kaiser verbot hiermit den Eltern nicht ausdrcklich,
157 Gregorios von Agrigent, 144, 7 (2); Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 61; Jo-
hannes der Barmherzige (metaphrastische Vita), 916A-B; Ignatios I. Patriarch, 492C;
Niketas Patrikios, 336, 2; Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 230, 32 (50); Konstan-
tinos Porphyrogennetos, De Cerimoniis, 620, 7,10; Symeon von Thessalonike, De Sa-
cramentis, 213A.
158 Gregorios von Agrigent, 145, 11 (2): Ja· eQsacacºmter aqt¹m pq¹r t¹m bsi¾tatom 1p¸-
sjopom Potal¸yma, t¹m pmeulatij¹m aqtoO pat´qa … .
159 Theodora von Thessalonike, 72, 10 (4): ¢r d³ l¶tgq pmeulatijμ … . Gregentios Erzbi-
schof von Taphar, 202, 215 (1), 206, 295 (1).
160 Philaretos der Barmherzige, 106, 746–747: eWta jqat¶sar t¹m tq¸tom ja· pmeulatij¹m
aqtoO uR¹m t¹m Mij¶tam.
161 Symeon von Thessalonike, De Sacramentis, 213A: fti wqμ t¹m !m²dowom toO baptifo-
l´mou aqhºdonom eWmai ja· eqseb/. Theodori Praepositi Studitarum, Epistolae, in: PG 99,
Lib. 2, 1115–1670, hier 1665A. Koukoules, Bufamtim_m B¸or 4, 54.
162 Theodoros Stoudites, Sancti Theodori Studitae Testamentum, in: PG 99, 1814–1824,
hier 1820B; Typikon des Tzimiskes (972), No. 7, 212, 92–94; Typikon des Athanasios
Athonites (ca. 970), 113, 21–22; Auch Petros Chartophylax, in: Rhalles–Potles, S¼m-
tacla 5, 370. Frage Nr. 6: 7Estim %niom d´weshai lomaw¹m paid¸a !p¹ bapt¸slator.
Darauf die Antwort: Paq± jamºma eQs¸, ja· jyk¼omtai.
163 Euthymios Patriarch, 71, 8–18. Laut der Vita war Euthymios Taufpate Konstantins VII.
164 Simon, Ehegesetzgebung, 22, 23–23, 26–28; Vgl. Fr die neue Datierung der Novelle:
O. Kresten, Datierungsprobleme „isaurischer“ Eherechtsnovellen. I. Coll. I. 26. FM 4
(1981) 37–106. Die erste Ausgabe der Novelle Coll. I 26 erfolgte durch C. E. Zachariae,
Historiae juris graeco-romani delineatio. Heidelberg 1839, 108–115; idem, Jus graeco-
romanum III. Leipzig 1857, 49–55; aus Zachariae abgedruckt findet sich die Novelle
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Taufpaten der eigenen Kinder zu werden165, stellte aber fest, dass manche Eltern
gegen das wegen geistlicher Verwandtschaft ausgesprochene Trauungsverbot
zwischen dem Paten und der verwitweten Mutter des Kindes handelten, das im
53. Kanon des Trullanum von 692 festgesetzt worden war166. Ein Vater, der
Taufpate seiner Kinder wurde, konnte nicht mit seiner Frau, der Mutter seines
Taufkindes, verheiratet bleiben. Leute, die diesen Kanon ausnutzten, um einen
leichteren Weg zur Scheidung zu finden, verurteilte der Kaiser. Erst im
13. Jahrhundert gab es erstmals ein ausdrckliches Verbot fr Eltern, Taufpaten
ihrer Kinder zu werden. Demnach widerspreche es dem Gesetz, wenn ein Vater
seinen Sohn zur Taufe fhre; sollte er es in Unkenntnis des Gesetzes trotzdem
tun, msse er sich von seiner Frau scheiden lassen167.
Auch Großeltern durften Taufpaten ihrer Enkelkinder werden, wie aus den
Worten des Petros Chartophylax168 im 11. Jahrhundert hervorgeht, der auf die
Frage, ob der Großvater Taufpate seines Enkelkindes sein drfe, antwortete,
dass es weder vom Gesetz her noch vom Kaiser verboten sei169. Die Angabe170,
bei Rhalles–Potles, S¼mtacla 5, 241–247, hier 242. Eine weitere Edition, in: JGR 1,
40–45.
165 Laut I. Rochow, Byzanz im 8. Jahrhundert in der Sicht des Theophanes. Quellenkri-
tisch-historischer Kommentar zu den Jahren 715–815 (BBA 57). Berlin 1991, 201:
Konstantin V. (741–775) hat offensichtlich (nach Theophanes, Chronographia, 442, 14)
selbst seine beiden ersten Sçhne aus seiner Ehe mit Eudokia aus der Taufe gehoben,
whrend sonst blicherweise hohe Wrdentrger die Taufpaten waren. O. Kresten u-
ßerte in einer brieflichen Mitteilung an I. Rochow die Vermutung, dass sich das Fehlen
von Taufpaten im vorliegenden Fall dadurch erklren lsst, dass Eudokia nicht „hof-
fhig“ war. Mit diesem Akt Konstantins V. steht vermutlich die Novelle Coll. I 26 Leons
V. in Zusammenhang, die sich gegen die gebte Praxis richtete, als Taufpate der eigenen
Kinder aufzutreten und so wegen geistlicher Verwandtschaft mit der Ehefrau einen
legalen Scheidungsgrund zu haben. Vgl. P. Speck, Die Frauen und die Sçhne Kon-
stantins V. und die Sicherung der Nachfolge. BZ 93 (2000) 569–585, hier 582–584.
Speck nimmt an, dass dieser Grund nicht zuzutreffen scheint, weil ein Kaiser immer
einen Paten findet und jede Frau eines Kaisers durch die Ehe hoffhig wird, auch wenn
sie vorher eine Sklavin gewesen ist. Speck meint, dass Konstantin V. zu diesem Zeit-
punkt noch nicht mit Eudokia verheiratet war, und behauptet, dass keine Patenschaft
vorliegt, sondern eine Anerkennung seiner Vaterschaft.
166 Konzil Quinisextum, Kanon 53, 4–9: 5cmylem d³ 5m tisi tºpoir tim±r 1j toO "c¸ou ja·
sytgqi¾dour bapt¸slator pa?dar !madewol´mour, let± toOto ta?r 1je¸mym lgtq²si
wgqeuo¼sair calij¹m sumakk²ssomtai sumoij´siom, bq¸folem, !p¹ toO paqºmtor lgd³m
toioOtom pqawh/mai. Siehe auch den Kommentar von Zonaras, Balsamon und Aristenos,
in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 2, 429–432.
167 Procheiron auctum, 8.79: Ja· b t¹m uR¹m aqtoO !madewºlemor !p¹ toO "c¸ou bapt¸slator
t/r cumaij¹r aqtoO diafe}cmutai ; ebd. 8. 90, 72: EQ 1md]wetai Udiom pat]qa d]nashai Udiom
pa?da 1j toO "c¸ou bapt¸slator ; jyk¼etai7 eQ d³ jat± %cmoiam 1c]meto, ave¸kei wyq¸feshai
t¹ !mdqºcumom. Lynch, Godparents, 130–134, 277–281: Im Westen war es blich, dass
die Eltern Taufpaten ihrer eigenen Kinder wurden.
168 Beck, Literatur, 659.
169 Rhalles–Potles, S¼mtacla 5, 371: oqj 5sti mºlor C basike»r taOta jyk¼ym.
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dass viele Großvter in der Zeit Leons V. (813–820) Taufpaten ihrer Enkel-
kinder wurden, ist nicht ernst zu nehmen, da der Herausgeber D. Simon
glaubhaft machen konnte, dass diese Passage aus Stil- und Sprachgrnden nicht
zur Novelle gehçrt171. Laut H. Hunger und O. Kresten172 stammt der Einschub
wahrscheinlich von Michael Pepagomenos173, einem Chartophylax auf der Insel
Kos, und ist daher in das 14. Jahrhundert zu datieren. In den Heiligenviten gibt
es nur ein Beispiel dafr, dass ein Großvater Taufpate seines Enkelkindes war,
nmlich Philaretos der Barmherzige, der Taufpate seines dritten Enkelkindes
Niketas war174.
Oft fungierten dagegen Priester, Bischçfe und Patriarchen als Paten:
Nicht nur einer, sondern zwei Priester waren die Paten des heiligen Gregen-
tios, des spteren Erzbischofs von Taphar175. Sie waren an diesem Tag bei
Agapios, dem Vater des Gregentios, zu Gast176.
Der Bischof Potamion177 wurde Pate des Heiligen Gregorios von Agrigent178.
Der Patriarch Johannes der Barmherzige wurde Pate der Kinder eines Pa-
trikios, namens Niketas179.
Frauen konnten ebenso wie Mnner Taufpaten werden180. In den Heiligenviten
findet sich nur ein Beispiel fr eine Frau als Patin, nmlich die der Theodora
170 Rhalles–Potles, S¼mtacla 5, 247; Simon, Ehegesetzgebung, 30, 208–213.
171 Simon, Ehegesetzgebung, 37–38.
172 H. Hunger–O. Kresten, Katalog der griechischen Handschriften der çsterreichischen
Nationalbibliothek. Teil 2. Wien 1969, 30. Vindob. Iurid. Gr 15. 191r: Subscriptio
(?)1tekei¾h(g) 1m t0 vuk(a)j0 … m¶(s)ou J_ toO Pepacyl´mou.
173 PLP 9, Nr. 22369. P. Schreiner, Eine griechische Grabinschrift aus dem Jahr 1186 in
Corridona. JB 20 (1971) 149–160, hier 158, Nr. 15. Michael P., 1326, Chartophylax auf
Kos.
174 Philaretos der Barmherzige, 106, 733–734: eWta eQs¶mecjam t¹m tq¸tom Mij¶tam, dm ja·
1d´nato 1m ta?r !cj²kair aqtoO 1m t` bapt¸slati. Auch 106, 746–747.
175 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 61–62: cecºmasi c±q Reqe?r ja· keu?tai !m²dowoi
aqtoO !p¹ toO he¸ou bapt¸slator.
176 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 62–63: … toO patq¹r )cap¸ou to¼tour nem¸-
samtor.
177 Gregorios von Agrigent, 341–342. Dem Herausgeber A. Berger zufolge ist der Bischof
Potamion nur aus Gregorios Vita und ihren Bearbeitungen bekannt. Der Bischof
Potamion in der Gregorios-Vita drfte seinen Namen von einem Heiligen namens
Potamion oder besser Potamon bernommen haben, etwa von dem Bischof Potamon
aus Herakleiopolis in 	gypten, der am Konzil von Nikaia 325 teilnahm.
178 Gregorios von Agrigent, 144, 7 (2), 145, 8–9 (2).
179 Johannes der Barmherzige (Festugire), 357, 74–76: toia¼tg d³ !lvot´qym sumed´hg
5jtote 1j heoO !c²pg, ¢r ja· s¼mtejmom cem´shai aqt¹m toO pokk²jir eQqgl´mou kal-
pqot²tou !mdqºr. Johannes der Barmherzige (metaphrastische Vita), 916A-B: … ovty
pq¹r vik¸am !kk¶koir !lvºteqoi sumed´hgsam, ¢r !m²dowom t_m aqtoO pa¸dym cem´shai
t¹m patqi²qwgm.
180 Macrides, Byzantine Godfather, 145.
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von Thessalonike181. Im 12. Jahrhundert erfahren wir von Elias, dem Metropo-
liten von Kreta (1120–1130)182, dass dies in seiner Zeit blich war. Elias ak-
zeptierte, dass eine Frau die Verantwortung fr die Taufe bernehmen und
unter besonderen Umstnden Patin eines Kindes werden kçnne. Wenn ihr
Mann Pate des ersten Kindes einer anderen Familie, aber nach der Geburt des
zweiten Kindes (infolge von Tod, Krieg usw.) nicht anwesend war, konnte seine
Frau Patin dieses Kindes werden183. Aus dem Kommentar des Elias von Kreta
kann man schließen, dass es blich war, dass der Taufpate nur von einem
Mitglied seiner eigenen Familie vertreten werden konnte184.
Die Familie des Taufpaten war mit der Familie des Taufkindes durch
geistliche Verwandtschaft verbunden185. Aus diesem Grund wurde von der
kaiserlichen und kirchlichen Gesetzgebung eine eventuelle Trauung zwischen
dem Paten und dem Tufling oder zwischen anderen Mitgliedern der beiden
Familien verboten186. Im 6. Jahrhundert durfte der Taufpate das Taufkind wegen
geistlicher Verwandtschaft nicht heiraten187, whrend im 7. Jahrhundert auch die
181 Theodora von Thessalonike, 72, 5–9 (4): (patμq) … tμm pa?da t` He` paqahe·r ja¸ timi
t_m toO c´mour pqosew_m 1j jokulb¶hqar aqtoO cecomu¸ô lgtq· (D toia¼tg jatû !qetμm
1t¼cwamem, ¢r t` he¸\ hek¶lati pamtawoO 1vodgce?shai, tμm jahaq±m ja· !jgk¸dytom
!spasal´mg diacyc¶m).
182 Beck, Literatur, 655.
183 Rhalles–Potles, S¼mtacla 5, 380. Koukoules, Bufamtim_m B¸or 4, 54. Lynch, God-
parents, 206 ist der Meinung, dass im Westen Mnner und Frauen bis zum 9. Jahrhun-
dert Taufpaten werden konnten.
184 Macrides, Byzantine Godfather, 146.
185 Es gab noch zwei weitere Mçglichkeiten geistlicher Verwandtschaft: die Adoption und
die Scherung zumMçnch. Die enge Beziehung zwischen den Zeremonien der Taufe und
der Adoption entwickelte sich aus der Gesetzgebung Kaiser Leons VI. (886–912).
Troianos, Meaq]r, 24, 104–106; vgl. dazu den Kommentar von Balsamon zum 53.
Kanon des Trullanum, Rhalles–Potles, S}mtacla 2, 430–431, hier 431. Balsamon
stellte fest, dass die Taufe und die Adoption zur gleichen Kategorie geistlicher Ver-
wandtschaft gehçren, die wertvoller als die Blutsverwandtschaft sei. Der Kaiser setzte
fest, dass der Segen der Kirche ein untrennbarer Teil der Adoption sein solle. Seither
wurden die beiden Zeremonien einander angeglichen. Bei beiden findet man die gleiche
Terminologie nmlich „pmeulatij¹r pat¶q- pmeulatij¹m t´jmom“, wie aus der Vita des
Gregentios, des Erzbischofs von Taphar, zu entnehmen ist, dessen Adoptiveltern als
patμq pmeulatij¹r (202, 223) und pmeulatijμ l¶tgq (202, 215) bezeichnet werden.
Gregentios wird als pmeulatij¹r uRºr (200, 213) bezeichnet. ber die Adoption und ihre
enge Beziehung zur Taufe vgl. R. J. Macrides, Kinship by Arrangement: The Case of
Adoption, in: Kinship and Justice in Byzantium 11th-15th Centuries (Variorum Re-
prints). Sydney 1999, Nr. II, 109–118; eadem, Substitute Parents and their Children in
Byzantium, in: Kinship and Justice in Byzantium 11th-15th Centuries (Variorum Re-
prints). Sydney 1999, Nr. III, 1–11; eadem, Byzantine Godfather, 140–143; Patlagean,
Christianisation, 626–630; Burnish, Godfather, 558–564.
186 Zachariae von Lingenthal, Geschichte, 69–71.
187 C. 5. 4, 26. 2 (De nuptiis); Zachariae von Lingenthal, s.o.; J. Zhisman, Das Eherecht
der orientalischen Kirche. Wien 1864, 271–274.
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Heirat zwischen dem Taufpaten und der verwitweten Mutter des Taufkindes fr
unkanonisch erklrt wurde188. Durch die Ecloga des 8. Jahrhunderts wurde das
Ehehindernis der geistlichen Verwandtschaft (pmeulatijμ succ´meia), wie es
etwa das Trullanum fr den Taufpaten und die Mutter des Tuflings festgelegt
hatte, in das weltliche Recht inkorporiert und auf weitere Verwandte (Sohn des
Taufpaten) ausgedehnt189. Das gleiche liest man auch in den Basiliken190. Im
12. Jahrhundert galten die gleichen Verbote, und es wurde noch hinzugefgt,
dass auch die Taufkinder des gleichen Paten einander nicht heiraten drften,
weil sie geistliche Geschwister seien191. Die kirchliche und kaiserliche Gesetz-
gebung versuchten mit diesen Maßnahmen, die Menschen vor der Gefahr der
Blutschande zu schtzen192. Es gab keine gesetzliche Vorschrift, nur fr Kinder
gleichen Geschlechts Pate zu werden, um die Gefahr verbotener Trauungen zu
verringern193. Aus den wenigen Angaben der Heiligenviten erfahren wir, dass
Mnner Taufpaten von Knaben waren, whrend nur in einem Fall eine Frau als
Taufpatin eines Mdchens aufscheint194.
Die Taufe schuf eine enge Verbindung zwischen der Familie des Taufpaten
und des Tuflings. Taufpate und Vater des Taufkindes wurden als synteknoi
bezeichnet195. Auch die Brder des Taufpaten konnten synteknoi genannt wer-
den. Im 11. Jahrhundert stellte jedoch Petros Chartophylax fest, dass nur der
Taufpate als synteknos zu bezeichnen sei196.
In Byzanz hatte jedes Kind nur einen Taufpaten197. Eine Ausnahme bildeten
die Kinder der kaiserlichen Familie, die mehr als einen Taufpaten haben
188 Konzil Quinisextum, Kanon 53, 246.
189 Ecloga, 2.2: Jej¾kumtai d´, fsoi 1j toO "c¸ou ja· sytgqi¾dour bapt¸slator !kk¶koir
pqosgm¾hgsam, tout´stim b !m²dowor 1j t/r Qd¸ar hucatq¹r ja· t/r aqt/r lgtqºr,
¢sa¼tyr d³ ja· b aqtoO uR¹r 1j t/r toia¼tgr hucatq¹r ja· t/r aqt/r lgtqºr, … 1p·
to¼toir ûpasi to?r pqos¾poir lgd³ lmgste¸am cmyq¸feshai.
190 B. 28.5.15. Zur Datierung der Basiliken vgl. Troianos, Pgc]r, 181–189.
191 Ecloga privata aucta, 1.4: … ja· fsoi 1n 2m¹r !madºwou di± toO "c¸ou bapt¸slator
!macemm¶hgsam !dekvo· pmeulatijo ja· fsoi 1n aVlator succeme¸ar !kk¶koir cmyq¸fo-
mtai, … 1p· to¼toir ûpasi to?r pqos¾poir lgd³ lmgste¸am cmyq¸feshai.
192 Koukoules, Bufamtim_m B¸or 4, 56; Macrides, Byzantine Godfather, 146.
193 Macrides, Byzantine Godfather, 147, A. 36.
194 Theodora von Thessalonike, 72, 5–9 (4). Vgl. Macrides, Byzantine Godfather, 146;
Lynch, Godparents, 206: betont, dass im Westen ein Mann nur einen Knaben und eine
Frau nur ein Mdchen zur Taufe fhren konnte.
195 Johannes der Barmherzige (Festugire), 357, 74–76. Zonaras und Balsamon, in:
Rhalles–Potles, S¼mtacla 2, 429–431. Macrides, Byzantine Godfather, 145–146,
148–156: fhrt viele historische Beispiele fr sumtejm¸a besonders aus der sptbyzan-
tinischen Zeit an.
196 Petros Chartophylax, in: Rhalles–Potles, S}mtacla 5, Frage Nr. 17, 372,
197 Macrides, Byzantine Godfather, 146; Koukoules, Bufamtim_m B¸or 4, 56–57.
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konnten198. Konstantinos V. (741–775) und Konstantinos VII. Porphyrogenne-
tos (913–956) hatten mehrere Taufpaten aus dem Adel und den hçheren Mi-
litrkreisen199. In der Handschrift des Skylitzes (Skylitzes Matritensis, Madrid,
spanische Nationalbibliothek, Codex Vitr. 26–2) ist die Taufe Konstantinos
VII. Porphyrogennetos abgebildet, wobei ihn die Taufpaten vor dem Taufbe-
cken erwarten200. Ein vergleichbarer Fall findet sich auch in den hagiographi-
schen Quellen, nmlich in der Vita des heiligen Gregentios, des Erzbischofs von
Taphar, der zwei Priester zu Taufpaten hatte201. Die Quelle erklrt jedoch nicht
die Grnde dafr.
Ein Pate konnte mehrere oder auch alle Kinder einer Familie zur Taufe
fhren. Dies besttigt eine Reihe von historischen Beispielen: Johannes der
Barmherzige wurde Pate der Kinder eines Patrikios202, Leon V. (813–820) der
Kinder Michaels I. (811–813)203. Kaiser Theophilos (829–842) war der Pate
vieler Kinder seines Strategos Manuel204, Nikephoros Phokas (963–969) Pate
aller Kinder von Theophano und Romanos205. In spterer Zeit gab es offenbar
Ausnahmen von dieser Vorgangsweise, weshalb sich Joseph Bryennios Ende des
14. Jahrhunderts beklagte, dass sich die Eltern fr jedes Kind einen eigenen
Taufpaten wnschten206.
Es gibt nicht viele Nachrichten darber, auf welche Art die Eltern die
Auswahl des Taufpaten trafen. Die Mehrheit der verfgbaren Informationen
betrifft kaiserliche oder adelige Familien. Die Taufe war fr die kaiserliche
198 Konstantinos Porphyrogennetos, De Cerimoniis, 619–620: fsa de? paqavuk²tteim 1p·
baptisl` %MNemor paid¹r basik´yr. Koukoules, Bufamtim_m B¸or 4, 57; Macrides, By-
zantine Godfather, 147.
199 Konstantin V., in: Theophanes, Chronographia, 400, 2–17. Konstantinos VII., in:
Theophanes Continuatus, 370, 13. Johannes Skylitzes, Synopsis, 184, 16–185, 25.
200 A. Grabar –M. Manoussacas, Lillustration du manuscript de Skylitzs de la bibli-
othque nationale de Madrid. Venice 1979, Abb. 134.
201 Gregentios Erzbischof von Taphar, 41.
202 Johannes der Barmherzige (Festugire), 357, 74–76; Vgl. Johannes der Barmherzige
(metaphrastische Vita), 916A.
203 Ignatios I. Patriarch, 492C: ¦ste ja· !m²dowom aqt¹m !p¹ t/r pmeulatij/r jokulb¶hqar
t_m t/r basike¸ar !made?nai t´jmym … .
204 Theophanes Continuatus, 120, 21–23; Leonis Grammatici Chronographia, hrsg. I.
Bekker (CSHB). Bonn 1842, 220, 19. Symeon Magistros, in: Theophanes Continuatus,
634, 11.
205 Leonis Diaconi Caloensis Historiae libri X, hrsg. C. B. Hase (CSHB). Bonn 1828, 50, 1–
18; Ioannis Scylitzae, Synopsis, 261. Michaelis Glykae Annales, hrsg. I. Bekker (CSHB).
Bonn 1836, 569, 5–7. Im Westen aber war es blich, dass ein Taufpate nur ein Kind der
Familie zur Taufe fhrte. Auf diese Art konnte die Familie mehrere Sozialkontakte
schließen (Lynch, Godparents, 206).
206 Joseph Bryennios, Jev²kaia 2pt²jir 2pt², in: T\ paqakeipol]ma, Bd. 3, hrsg. Th.
Mandakases. Leipzig 1784, 107: !madºwour %kkote %kkour poio¼leha. Beck, Literatur,
749.
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Familie eine gute Mçglichkeit, ihre politischen Beziehungen mit auswrtigen
Herrschern zu verbessern und zu pflegen207. Aus den hagiographischen Quellen
geht hervor, dass die Eltern den Taufpaten zuerst aus dem Familienkreis
whlten, um die Beziehungen in der Familie zu festigen208. Die Taufpatin von
Theodora von Thessalonike kam aus dem Familienkreis209. Philaretos der
Barmherzige war Taufpate seines Enkels Niketas210. Auch Personen aus dem
Freundeskreis kamen in Frage211. Johannes der Barmherzige wurde Pate der
Kinder eines Patrikios, weil er mit dem Vater der Taufkinder befreundet war212.
Die Eltern whlten auch Priester oder Bischçfe als Paten fr ihre Kinder, weil
sie Achtung vor diesen Personen hatten und weil das Kind dadurch die Mçg-
lichkeit fr eine gute Bildung bekam und spter eine sichere kirchliche Karriere
machen konnte. Ignatios Diakonos berliefert, dass ihn Eltern seiner Heiligkeit
wegen als Taufpaten fr ihre Kinder zu gewinnen suchten213. Sie glaubten, dass
der Umgang mit Priestern oder Bischçfen zur spirituellen Reifung ihrer Kinder
beitrage214. So machten etwa die Eltern von Gregorios von Agrigent den lokalen
Bischof zum Paten ihres Kindes. Das Kind erhielt durch dessen Vermittlung
eine gute Bildung als Voraussetzung fr eine Karriere. Nikolaos von Myra, der
die Geburt eines Sohnes vorher gesagt hatte, bot sich dabei als Taufpate an215.
207 F. Dçlger, Die mittelalterliche „Familie der Frsten und Vçlker“ und der Bulgaren-
herrscher, Der Bulgarenherrscher als geistlicher Sohn des byzantinischen Kaisers, in:
Byzanz und die europische Staatenwelt. Darmstadt 1964, 159–182, 183–196; Macri-
des, Byzantine Godfather, 150–151: fhrt ebenfalls mehrere Beispiele fr solche Be-
ziehungen an.
208 Macrides, Byzantine Godfather, 160–161: glaubt, dass die Mehrheit der Byzantiner
Verwandte als Taufpaten hatten, weil diese Beziehungen zwischen den Verwandten
ohne Probleme gewesen seien.
209 Theodora von Thessalonike, 72, 5–6 (4): … tμm pa?da t` He` paqahe¸r… timi t_m toO
c´mour pqosew_m … .
210 Philaretos der Barmherzige, 106, 733–734 und 106, 746.
211 The Life of St. Andrew the Fool, Bd. 2: Text, Translation and Notes. Appendices, hrsg.
L. Rydn (Studia Byzantina Upsaliensia 4/2). Uppsala 1995, 382, 4–5. Aus der Ap-
pendix c (in Handschriften des 12., 13., und 17. Jahrhunderts) der Vita des Andreas
Salos erfahren wir, dass Epiphanios, der Schler des Andreas, Taufpate der Kinder
seiner armen Nachbarin wurde. ber die Freundschaft in Byzanz vgl. M. Mullett,
Byzantium. A friendly society? Past and Present 118 (1988) 3–24.
212 Johannes der Barmherzige (Festugire), 357, 74–76: toia¼tg d³ !lvot´qym sumed´hg
5jtote 1j heoO !c²pg, ¢r ja· s¼mtejmom cem´shai aqt¹m toO pokk²jir eQqgl´mou kal-
pqot²tou !mdqºr). Johannes der Barmherzige (metaphrastische Vita), 916A-B: … ovty
pq¹r vik¸am !kk¶koir !lvºteqoi sumed´hgsam, ¢r !m²dowom t_m aqtoO pa¸dym cem´shai
t¹m patqi²qwgm.
213 Ignatios I. Patriarch, 491C.
214 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 201. Vgl. Macrides, Byzantine Godfather, 151.
215 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 230, 32 (50): … j!c½ b tapeim¹r cem¶solai aqtoO
!m²dowor 1m t` he¸\ bapt¸slati … . Vgl. 3.1.
4. Taufe116
Die Rolle des Taufpaten war insofern besonders wichtig216, als er den
Tufling moralisch und geistig anleiten musste217. Die dabei entwickelten
Werthaltungen begleiteten das Kind sein ganzes Leben218. Die Heiligenviten
enthalten fast ausschließlich Informationen ber Paten, die ihre Pflichten er-
fllten219. Sie konnten die Rolle der leiblichen Eltern einnehmen, falls diese
vorzeitig starben oder nicht in der Lage waren, sich um ihr Kind zu kmmern:
Nach dem Tod der Mutter220 bergab der Vater Gregentios seinen priesterli-
chen Taufpaten221, damit er mit ihnen zusammen Gott ohne Ablenkung die-
nen kçnne222. Beide Priester waren reich. Einer war ledig und der andere war
verheiratet, aber kinderlos223. Dieser adoptierte Gregentios und zog ihn mit
seiner Frau wie einen eigenen und geliebten Sohn groß, schließlich setzten sie
ihn als Erben ein224.
Die Taufpatin Theodoras von Thessalonike bernahm im Auftrag des Vaters,
der nach dem Tod seiner Frau Mçnch geworden war, die Aufgabe, das Kind
aufzuziehen und auszubilden225. Die Verheiratungspflicht blieb allerdings eine
Verantwortung des Vaters226.
216 P. I. Bumes, Jamomij|m D_jaiom. Athen 20003; ThEE 3, 590–592 s.v. B\ptisla ; Burnish,
Godfather, 558–561; Badewien, Taufe, 546–549: In den ersten christlichen Jahrhun-
derten ging der Erwachsenentaufe eine dreijhrige Katechese voraus, die in einer Un-
terweisung in den christlichen Dogmen bestand. Nach der Einfhrung der Kindertaufe
bernahm der Taufpate die Verantwortung fr die Unterweisung des Kindes in der
christlichen Lehre und vertrat das unmndige Kind bei der Zeremonie der Taufe.
217 Burnish, Godfather, 558–564; Macrides, Byzantine Godfather, 147; Lynch, Godpa-
rents, 117–140.
218 Dionysios Areopagetes, in: PG 3, 393B, 413C; Elias von Kreta, in: Rhalles–Potles,
S¼mtacla 5, 380; Symeon von Thessalonike, De Sacramentis, 212C-D.
219 Eine negative Ausnahme stellt der Taufpate des Patriarchen Ignatios, Leon V., dar. Er
ließ seine Taufsçhne entmannen: PG 105, 492C: ¦ste ja· !m²dowom aqt¹m !p¹ t/r
pmeulatij/r jokulb¶hqar t_m t/r basike¸ar !made?nai t´jmym, oqd³m to¼tym tμm !pgm/
ja· hgqi¾dg jatedus¾pgse xuw¶m7 … !vaiqe?tai d³ to»r pa?dar ja· t_m cemmgtij_m
jatadij²sar b !le¸kijtor lek_m eqmouw¸ô. Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 231, 1–3
(50): ber seine Rolle als Taufpate wird nichts erwhnt.
220 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 126–127.
221 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 201.
222 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 127–130: 7Ejtote owm b patμq aqtoO paq´dyjem
aqt¹m to?r !madenal´moir aqt¹m !p¹ toO he¸ou bapt¸slator ReqeOsim pq¹r t¹ 1je?se eWmai
let( aqt_m ja· douke¼eim t` Wqist` !peqisp²styr 1m t0 "c¸ô 1jjkgs¸ô.
223 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 202–203.
224 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 204–205: … t¹m d³ laj²qiom Cqgc´mtiom ¢r
cm¶siom uR¹m aqt_m ja· v¸ktatom t´jmom !m´tqevom pqosdoj_mter aqt¹m 5weim ja· jkg-
qomºlom t/r rpost²seyr aqt_m … .
225 Theodora von Thessalonike, 74, 1–2, 5–8 (5): Tq´vetai to¸mum B lajaq¸a paq± t/r
haulast/r 1je¸mgr cumaijºr. … ja· pq¹r bpºteqom #m B t/r 1wo¼sgr bo¼kgsir 5jqime
l²hgla, jat( aqt¹ t/r paid¹r B !cw¸moia ja· eqvuýa di´kalpem. 9lelah¶jei d³ ja· t± Req±
cq²llata ja· l´qor ti t/r xakl\doul´mgr Cqav/r.
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Weiters konnten Paten die Rolle des Beichtvaters und des geistigen Lehrers
bernehmen:
ber den Einsatz des Bischofs Potamion, des Paten des Heiligen Gregorios
von Agrigent, berichtet die Vita, dass das Kind im Alter von acht Jahren von
seinen Eltern zum Taufpaten gebracht worden sei, damit es in den heiligen
Schriften unterwiesen werde227. Die Eltern schenkten dem bischçflichen Paten
viele wertvolle Gaben228. Der Bischof habe das Kind einem frommen Mann
bergeben229, bei dem es seine Studien erfolgreich absolvierte230. Darauf
htten die Eltern den Bischof gebeten, den Zwçlfjhrigen zum Kleriker zu
machen231. Dieser habe voll Freude die Weihe zum Lektor vorgenommen232
und das Kind einem weiteren Lehrer zum Studium der heiligen Bcher an-
vertraut233.
Am Sterbebett gab Philaretos der Barmherzige seinem Tufling und Enkel-
kind Niketas geistliche Anweisungen234.
Zusammenfassend kann man sagen, dass nur orthodoxe Christen Taufpaten
werden konnten, Mnner und Frauen, Großeltern, Priester und Bischçfe, nicht
aber Mçnche. In Ausnahmefllen (vor allem in der kaiserlichen Familie aus
politischen Erwgungen) waren mehrere Taufpaten fr ein Kind mçglich. Eltern
whlten in der Regel Personen aus dem Familien- und Freundeskreis bzw.
Priester und Bischçfe als Taufpaten. Die aus der Taufe resultierende geistliche
Verwandtschaft – pmeulatijμ succ´meia – bewirkte Ehehindernisse zwischen
Taufpaten und Tufling bzw. zeitweise auch deren Familien. Zu den Aufgaben
des Taufpaten gehçrten Erziehung und spirituelle Begleitung des Kindes.
226 Vgl. 6.2.
227 Gregorios von Agrigent, 145, 9–11 (2).
228 Gregorios von Agrigent, 145, 11–16 (2).
229 Gregorios von Agrigent, 145, 16–22 (2).
230 Gregorios von Agrigent, 145, 31–36 (2).
231 Gregorios von Agrigent, 146, 1–4 (3).
232 Gregorios von Agrigent, 146, 4–5 (3), 147, 6–8 (3). Zur Aufnahme als Lektor vgl. 5.2.3.,
A 851.
233 Gregorios von Agrigent, 147, 8–10 (3).
234 Philaretos der Barmherzige, 106, 749-757-108, 758–778. Vgl. 5.2.2.
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5. Beziehungen im familiren Umfeld
5.1. Die Eltern-Kind-Beziehung
Die Existenz von Kindern legte den Eltern Verpflichtungen fr deren kçrper-
liche und geistige Entwicklung auf. Die elterliche Frsorge betraf Ernhrung,
Erziehung und Bildung. Fr das folgende Kapitel darf nicht außer Acht gelassen
werden, dass nicht jedes Kind die gleiche Behandlung von seiner Familie er-
fahren hat. Dies hing einerseits von der sozialen Herkunft und dem Bildungs-
niveau der Eltern ab und andererseits von ihrer finanziellen Lage. Die Heili-
genviten erlauben dem modernen Betrachter, einen Eindruck der Rollenver-
teilung zwischen Vater und Mutter zu gewinnen. Da derartige Beziehungen stets
von starker Emotionalitt geprgt waren, wird im Folgenden auch diese Seite
beleuchtet.
5.1.1. Ernhrung
An erster Stelle stand die Sorge um die Ernhrung der Kinder, von der deren
kçrperliche Entwicklung und Gesundheit abhngig war. Die Eltern nahmen die
Verantwortung dafr ernst und bemhten sich, ihre Kinder gesund und aus-
reichend zu ernhren. Ein beliebtes Motiv im hagiographischen Kontext war der
Widerstand der Kinder, weil diese als knftige Heilige vom frhesten Alter auf
enthaltsamer Ernhrung bzw. strengem Fasten bestanden und ihre natrlichen
Bedrfnisse dem asketischen Ideal entsprechend zu beherrschen suchten. Die-
ses Verhalten lsst sich besonders mit Beginn der Schulbildung beobachten,
wenn Kinder, in die Lektre vertieft, keinen Wert auf das Essen legten. Die
Eltern waren in großer Sorge und versuchten mit verschiedenen Maßnahmen
das Problem in den Griff zu bekommen:
Theodoros von Sykeon blieb den ganzen Tag nchtern und kam erst am
Abend nach Hause1, whrend die anderen Kinder zum Mittagessen nach
Hause gingen und am Nachmittag wieder in den Unterricht zurckkehrten2.
Seine besorgte Mutter forderte den Lehrer auf, das Kind zum Mittagessen
1 Theodoros von Sykeon, 6, 24–27 (6): j d³ !peqwºlemor 1m t` didasjake¸\ oqj´ti
paqec¸meto 1m t` oUj\ aqtoO t0 toO !q¸stou ¦qô, !kk± di/cem 1je? fkgm tμm Bl´qam
m¶stgr· ja· 2sp´qar paqacemºlemor 1m t` oUj\ aqtoO !p¶qweto … .
2 Theodoros von Sykeon, 6, 23–24 (6).
nach Hause zu schicken, weil sie auf dessen Gesundheit bedacht war3. Obwohl
er Theodoros mit den anderen Kindern nach Hause schickte4, ging dieser in
die Kapelle, wo er sich der Lektre der heiligen Schriften widmete. Nach-
mittags kehrte er in den Unterricht zurck und kam erst am Abend nach
Hause5. Seiner Mutter gegenber versuchte er sich mit der Ausrede zu
rechtfertigen, dass er mehr Zeit fr das Lernen gebraucht habe und deswegen
dort geblieben sei oder dass er wegen Magenbeschwerden keine Lust zum
Essen gehabt habe6. Die Mutter verlangte erneut vom Lehrer, ihn mit den
anderen nach Hause zu schicken. Dieser antwortete, dass er dies schon auf
ihre erste Nachricht hin gemacht habe. Zuletzt ließ sie Theodoros von seinen
Geschwistern heimbringen. Unter Drohungen gebot sie ihm, vom Unterricht
direkt nach Hause zu kommen, er blieb jedoch seinem Verhalten treu und ließ
sich nicht von seiner Enthaltsamkeit abbringen7. Da sich Mutter und Groß-
mutter weiter Sorge um seine Gesundheit machten, suchten sie ihn in der
Kapelle auf und wollten ihn mit schmeichelnden Worten und dem Hinweis,
dass sie wichtige Freunde erwarteten, dazu bringen, nach Hause zu kommen8.
Theodoros ließ sich aber nicht beeindrucken9. Als er mit 14 Jahren endgltig
das Haus verlassen hatte, besuchten ihn Mutter, Tante und Großmutter oft in
der Kapelle und brachten ihm, ohne von seinen Fastengewohnheiten zu wis-
3 Theodoros von Sykeon, 6, 33–37 (6): 9paq¶cceike d³ B l¶tgq t` dasj²k\ toO 1jp´lpeim
aqt¹m jat± tμm toO !q¸stou ¦qam, boukol´mg aqt¹m pe?sai j#m t/r t_m speql²tym
bqawe¸ar tqov/r let´weim di± t¹ tapeimoOshai aqt¹m 1j t/r !sit¸ar ja· bqaduvac¸ar.
4 Theodoros von Sykeon, 6, 37–39 (6): FOr tμm toia¼tgm paqaccek¸am eQkgv½r 1n´pelpem
aqt¹m let± t_m koip_m paid¸ym … .
5 Theodoros von Sykeon, 6, 4–7 (7): Ja· eQseqwºlemor 1m t` eqjtgq¸\ 1jah´feto 1m t0 t_m
he¸ym cqav_m lek´t, !swoko¼lemor t/r d³ lesglbq¸ar paqewol´mgr jat¶qweto eQr t¹
didasjake?om, ja· 2sp´qar cemol´mgr !p¶qweto eQr t¹m oWjom aqtoO.
6 Theodoros von Sykeon, 6, 8–10 (7): T/r d³ to¼tou lgtq¹r pumhamol´mgr, di Dm aQt¸am oq
paqac¸metai 1m t0 toO !q¸stou ¦qô pq¹r aqt¶m, aqt¹r diawkeu²fym aqtμm 5vasjem ¢r tμm
t_m cqall²tym l²hgsim !pacce?kai. Ebd. 7, 11–13 (7): tμm t_m cqall²tym l²hgsim
!pacce?kai lμ dumghe·r l´meim Amacj²shgm 1m t` didasjake¸\ C ¢r bk²bgm stolawij¶m
aqt` cemol´mgm, toO vace?m oqj 5swem eqenim.
7 Theodoros von Sykeon, 7, 13–24 (7): P\kim owm !p´steike pq¹r t¹m jahgcgtμm aqtoO
k´cousa7 „!pºstekke t¹ paid¸om let± p²mtym“. j d³ 5vg !pok¼eshai aqt¹ s»m p÷sim, !v(
ox tμm aqt/r paqaccek¸am 1d´nato. LahoOsa … !p´steikem 1j t_m pa¸dym aqt/r jata-
cace?m aqtºm. OR d³ !postak´mter jat¶cacom aqt¹m pq¹r aqt¶m. GOhem 1papeikgsal´mg
aqt` paq¶cceikem eqh´yr !p¹ toO didasjake¸ou paqac¸meshai pq¹r aqt¶m7 b d³ p\kim tμm
t_m paqakabous_m Bleq_m 1net´kei sum¶hg diacyc¶m. Pokk± oxm jopi²sasa B l¶tgq
aqtoO mouhetoOs² te ja· !peikoOsa tμm pqºhesim aqtoO ta¼tgm letapoi/sai oqj Uswusem,
oqd³ tμm bqishe?sam aqt` 1cjq²teiam 1dum¶hg 1jjºxai.
8 Theodoros von Sykeon, 10, 1–4 (12): !mekhoOsa B l¶tgq aqtoO ja· B l¶tgq t/r lgtq¹r
aqtoO, pokka?r jokaje¸air Am²cjafom aqt¹m jatekhe?m 1m t` oUj\ aqt_m, v²sjousai
v¸kym 1mdºnym paqous¸am aqt±r peqil´meim.
9 Theodoros von Sykeon, 10, 5–15 (12).
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sen, die seinem Kindesalter angemessene gesundheitsfçrderliche Nahrung wie
weißes Brot, gebratenes Geflgel und verschiedene gekochte Speisen10.
Durch den Unterricht, den der siebenjhrige Gregentios in der çrtlichen
kirchlichen „Schule“ genoss11, wurden seine intellektuellen Fhigkeiten ge-
fçrdert und seine Liebe fr die Kirche so stark, dass seine Eltern ihn nur mit
Gewalt zur Essenszeit nach Hause holen konnten12.
Die Liebe des Euarestos zum Lernen war so groß, dass er auf das Essen
verzichtete, in der „Schule“ blieb und sich weiter dem Studium widmete,
whrend seine Mitschler nach dem Ende des Unterrichts nach Hause liefen13.
Von der Reaktion der Eltern auf dieses Verhalten wird nichts erzhlt.
Die Eltern des Gregorios Dekapolites mussten ihn daran erinnern, dass es
Zeit zum Essen sei. „Er hielt sich in den ehrwrdigen Kirchen auf und erwarb
sich dort, was dem Aufstieg in der Tugend zutrglich ist, ohne irgendeine
Vorsorge fr die Bedrfnisse des Fleisches zu treffen. Er erwies sich nicht als
Prasser und Fresser, indem er dem Bauch Sttigung gçnnte, sondern nahm,
wenn er von seinen Eltern und Ernhrern gerufen wurde, Speise zu sich,
kehrte sogleich zur heiligen Sttte zurck und schlug wieder die Harfe der
davidischen Gesnge“14.
Obwohl es schwer zu glauben ist, verzichtete Loukas Steiriotes auf Obst, das
Kinder besonders lieben. Auch Fleisch, Kse, Eier und andere schmackhafte
Speisen aß er nicht, sondern nur Brot aus Gerste, Gemse und Hlsenfrchte;
am Mittwoch und Freitag blieb er nchtern. Zu diesem Verhalten entschloss
sich Loukas selbst, lehnte damit alle Gensse des Bauches ab und bemhte
sich um Abtçtung des Fleisches15. Seine Eltern deuteten seine Ernhrungs-
10 Theodoros von Sykeon, 13, 1–8 (15).
11 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 63–64. Vgl. 5.1.3.
12 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 64–66: 9c´meto d³ b pa?r p²mu eqvuμr, ja·
pºhor Gm aqtoO 1m t0 1jjkgs¸ô !jºqestor, ¦ste b¸ô aqt¹m 1n´kjeim to»r come?r aqtoO,
bpgm¸ja aqto?r 1j²kei jaiq¹r toO vace?m %qtom.
13 Euarestos, 299, 7–10 (4).
14 Gregorios von Dekapolis, 62, 3–9 (2): To?r d³ septo?r mao?r 2aut¹m 1ped¸dou j!je?hem t±
sytgqi¾dg pq¹r !m²basim !qet/r 1jkecºlemor oqdel¸am pqºmoiam t_m t/r saqj¹r
!voql_m 1poie?to. Oqd³ t` jºq\ ja· t0 castq· waqifºlemor tqapefgt¸ar ja· ka¸laqcor
dieva¸meto, rp¹ d³ t_m cemmgtºqym ¢r 2stiatºqym jako¼lemor ja· tqov/r letakalb²mym
awhir 1p· t¹ he?om t´lemor rpapi½m tμm t_m dauitij_m lek\dgl²tym !m´jqoue vºqlicca.
Die deutsche bersetzung stammt von M. Chronz : Gregorios von Dekapolis, 63.
15 Loukas Steiriotes der Jngere, 162–163 (7–8): … oqd³ ap¾qar lete?wem, è j#m !pist¶-
sei´ tir, eQd½r fti pais·m eQr bq_sim ap_qai t¹ waqi´statom. j d³ ovty jaimºr tir Gm ja·
%topor 1qastμr 1cjqate¸ar, fti eqh»r 1j pa¸dym oq jq´ati lºmom, !kk± ja· tuq` ja· ¡`
ja· pamt· %kk\ t_m Bdomμm 1wºmtym !pet²nato7 %qt\ d³ jqih¸m\ ja· vdati ja· kaw²moir
ja· aspq¸\ d³ t` paqºmti di´fg. tetq²dor l´mtoi ja· paqasjeu/r paq´teimem %sitor %wqi
ja· Bk¸ou dusl_m7 ja· d l÷kkom t_m %kkym haul²feim %niom, fti lgdem· pq¹r taOta
didasj²k\ ja· bdgc` wqgs²lemor, !kk( oUjohem ja· paq 2autoO pq¹r ûpam l³m t¹ t0
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weise als Leichtsinn und bertriebenen Eifer und machten sich deshalb große
Sorgen um seine Gesundheit. Sie versuchten, ihn zu berlisten, kochten im
selben Topf Fleisch und Fisch, brachten das Essen auf den Tisch und baten
ihn, es zu essen. Als er vom Fisch gegessen und die List der Eltern durchschaut
hatte, erbrach er und aß die nchsten drei Tage nichts. Wie ber ein aus
eigenem Willen begangenes Vergehen, jammerte er, stçhnte und wollte nicht
einmal Brot essen16.
Die die Ernhrung der Kinder betreffenden Bestimmungen des kirchlichen und
weltlichen Rechtes lassen den Schluss zu, dass nicht alle Eltern so um die Er-
nhrung und Gesundheit ihrer Kinder besorgt waren wie die der Heiligen.
Kirche und Staat mussten offenbar Maßnahmen treffen, um Kinder zu schtzen
und Eltern, die ihre Pflicht nicht erfllten, zu bestrafen bzw. zum Umdenken zu
bringen.
Der 15. Kanon der Synode von Gangra17 aus dem 4. Jahrhundert bestimmt,
dass Eltern, die ihre Kinder unter dem Vorwand, dass sie in Askese leben
wollten, verließen, sie nicht ernhrten und nicht mit der gebhrenden Liebe zu
Gott erzogen, dem Kirchenbann verfallen sind18. Im 12. Jahrhundert meinte
Zonaras zu diesem Kanon, dass Menschen mehr fr ihre Kinder zu sorgen
haben19 als Tiere, die ihre Jungen ernhren, fr sie sorgen und sie vor Gefahren
schtzen20. Zonaras und Balsamon beriefen sich auf die Worte des Apostels
Paulos: „Wer aber fr seine Verwandten, besonders fr die eigenen Hausge-
nossen, nicht sorgt, der hat damit den Glauben verleugnet und ist schlimmer als
castq· waqifºlemom 1jpokelyhe¸r, pºmour d³ ja· 5mdeiam ja· eU ti %kko t¹ tμm s²qja
kupoOm 1j xuw/r !spas²lemor.
16 Loukas Steiriotes der Jngere, 163, 33–38 (8): !l´kei ja¸ pote 1sh¸omtor aqtoO to?r
comeOsim, 1je?moi lμ jat± he¹m taOta c¸meshai lgd³ jq¸sim rci÷ kocifºlemoi, jat² tima d³
l÷kkom jouvºtgta paidijμm ja· vikotil¸am, !pºpeiqam aqtoO poioOmtai tqºp\ toi`de7
jq´ar bloO ja· Qwh»m 1m w¼tqô liø sumex¶samter ja· paqah´lemoi t0 tqap´f,, 1j´keuom
1je¸m\ vace?m7 b d³ t¹ paq²pam %cmoiam 5wym toO cemol´mou, pqote¸mamtor toO patqºr, t¹m
Qwh»m 1k²lbame7 pqos´lemor d³ ja· eQr aUshgsim Edg toO dq²lator 1kh¾m, oqj Gm fti lμ
1po¸ei t_m dgko¼mtym wakep_r aqt¹m 1mecje?m. !pºdeinir t/r !pk²stou baquhul¸ar, 1le?
t¹ kgvh³m ja· di´leimem ovtyr eQr tq¸tgm Bl´qam, ¦speq 1p¸ timi !tºp\ ja· 2jomt· cemo-
l´m\, hq¶moir 2aut¹m sucjºptym ja· stemaclo?r ja· lgd³ %qtou t¹ paq²pam letakabe?m
!mewºlemor.
17 Beck, Literatur, 168; LThK 4, 514; ODB 2, 821–822: Als Zeitpunkt der Synode kommt
das Jahr 341 in Betracht.
18 Ioannou 1/2, Gangra Synode, Kanon 15, 95, 11–18: EU tir jatakilp²moi t± 2autoO t´jma,
ja· lμ tejmotqovo?, ja· t¹ fsom 1p( aqt` pq¹r heos´beiam tμm pqos¶jousam !m²coi, !kk±
pqov²sei t/r !sj¶seyr !leko¸g, !m²hela 5sty.
19 Zonaras, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 111: EQ d( ovtyr di²jeimtai t± hgq¸a peq· t±
5jcoma, pºs\ l÷kkom wqμ to»r kºc\ tilgh´mtar t_m t´jmym 1pileke?shai, ja· vqomt¸feim
aqt_m.
20 Zonaras, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 111: Ja· oR h/qer to»r sj¼lmour to»r 2aut_m
tq´vous¸ te ja· peqi´pousi ja· pqojimdume¼ousi aqt_m.
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ein Unglubiger“21. Eine Frau solle nur dann in die kirchliche Liste der Witwen
aufgenommen werden, wenn sie unter anderem Kinder aufgezogen habe22. Die
lteren unter den Witwen, die Presbytides23, sollten gute Lehrerinnen sein und
jungen Mdchen beibringen, ihre knftigen Mnner und Kinder zu lieben24. Die
Vter hingegen ermahne der Apostel Paulos: „Ihr Vter, erzieht die Kinder in
der Zucht und Weisung des Herrn!“25. Die Kommentatoren halten an der im
Kanon von Gangra festgelegten Strafe fest26. Allerdings verweist Balsamon
auch auf den Fall, dass jemand, erst nachdem er Mçnch geworden ist, zugibt,
dass er Kinder habe. Dieser habe versucht, diesen Kanon auszuntzen, um in
die Welt zurckzukehren. Man kçnne ihm darauf antworten, dass sich Gott, der
Vater der Waisen, um seine Kinder kmmern werde27.
In der weltlichen Gesetzgebung werden Eltern, die ihre Kinder nicht er-
nhren, als Mçrder bezeichnet28. Die Verpflichtung zur Ernhrung bestand nicht
nur im Kindesalter, sondern auch spter bei Armut und im Krankheitsfall,
unabhngig davon, ob die Kinder noch unter vterlicher Gewalt standen oder
21 1 Tim. 5, 8. Bibel, Einheitsbersetzung, 1336. Zonaras und Balsamon, in: Rhal-
les–Potles, S¼mtacla 3, 111.
22 Zonaras und Balsamon, in: Rhalles-Potles, S¼mtacla 3, 111. Paulos erwhnte alle
Voraussetzungen, die eine Frau erfllen sollte, um in die Liste der Witwen aufgenom-
men zu werden. 1 Tim. 5, 9–10. Bibel, Einheitsbersetzung, 1336: „Wenn sie mindestens
sechzig Jahre alt ist, nur einmal verheiratet war, wenn bekannt ist, dass sie Gutes getan
hat, gastfreundlich gewesen ist und den Heiligen die Fße gewaschen hat, wenn sie
denen geholfen hat, die in Not waren“. Margarou, T_tkoi, 199–200: Den Terminus
w¶qa findet man in den ersten drei Jahrhunderten nach Christus. Witwen waren sozial
aktiv und arbeiteten im Bereich der Familie. Sie beteten fr andere Leute, besuchten
Kranke und Gefangene und kmmerten sich um die Waisenkinder. Der Terminus w¶qa
konnte auch die diajºmissa bezeichnen vgl. E. Theodorou, gG weiqotom¸a E weiqohes¸a
t_m diajomiss_m. Theologia 25 (1954) 430–469, hier 436, 439, 441; idem, gO hesl¹r t_m
diajomiss_m 1m t0 aqhodºn\ 1jjkgs¸ô ja· B dumatºtgr !mabi¾seyr aqtoO. Theologia 61/
62 (1991) 621–660, hier 624, ist der Meinung, dass w¶qa terminus technicus ist, weil in
der Quelle paqh´moi erwhnt werden, die in die Liste der Witwen aufgenommen wur-
den. Zur Stellung der Witwe in der byzantinischen Gesellschaft vgl. Konidares, H]sg
tgr w^qar, 35–42.
23 Margarou, T_tkoi, 200.
24 Zonaras und Balsamon, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 111.
25 Eph. 6, 4–5: Ja· oR pat´qer, lμ paqoqc¸fete t± t´jma rl_m, !kk± 1jtq´vete aqt± 1m
paide¸ô ja· mouhes¸ô juq¸ou. Bibel, Einheitsbersetzung, 1314. Vgl. Zonaras, in:
Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 111.
26 Zonaras, Balsamon und Aristenos wiederholten den 15. Kanon von Gangra. Zonaras,
in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 111; Balsamon, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 111.
Aristenos, Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 112.
27 Balsamon, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 112.
28 B. 31.6.4 = D. 25.3.4: Vome¼ei t¹ tijtºlemom oq lºmom b pm¸cym, !kk± ja· b N¸ptym ja· b
lμ tq´vym … . Vgl. Eisagoge aucta, 47.1: Vome¼ei t¹ tijtºlemom b pm¸cym, !kk± ja· b
N¸ptym, ja· b lμ tq´vym, ja· b 1m dglos¸oir tºpoir 1jtih´lemor di 1keglos¼mgm, Dm aqt¹r
oqj 5swem.
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schon selbstndig waren29. Ebenso sollten Eltern den Kindern Kleidung und
Unterkunft bieten30.
Zusammenfassend lsst sich feststellen: Die enthaltsame Ernhrung bzw.
das strenge Fasten vom Kindesalter an31 ist als hagiographischer Topos zu
deuten, mit dessen Hilfe die Autoren auf die knftige Heiligkeit der Kinder
verweisen. Diese durchbrechen die Gesetze der kindlichen Natur, weil sie nicht
wie ihre Gleichaltrigen unersttlichen Appetit und Vorlieben fr bestimmte
Speisen zeigen, sondern sich in Enthaltsamkeit ben, sich wie glubige Er-
wachsene benehmen und nach geistlicher Nahrung verlangen. Aus der Erwh-
nung der Lebensmittel erhalten wir einen Einblick in die Ernhrungsgewohn-
heiten „normaler“ Kinder und die auf die Gesundheit bedachte Einstellung
byzantinischer Eltern zu deren Dit. Dazu gehçrten Eier, Kse, weißes Brot,
Geflgel, andere Fleischsorten, und Fisch; Obst war bei „normalen“ Kindern
besonders beliebt. Von ungezgelter Essenslust berichtet die Geschichte eines
Kleinkindes, das unter der Betreuung des Mçnchs Marinos stand, ihm mit drei
Jahren stndig nachlief, weinte und nach Essen verlangte, sodass Marinos nicht
mehr wusste, woher er fr das Kind Essen beschaffen soll32.
Da die Eltern in der Darstellung der hagiographischen Quellen keine Ah-
nung von der knftigen Heiligkeit ihrer Kinder hatten, entspricht ihre Reaktion
dem Verhalten der um die Gesundheit besorgten Eltern „normaler“ Kinder. Sie
wandten verschiedene Methoden an, um die Kinder zum Essen zu bringen:
Zunchst baten sie den Lehrer um Hilfe. Falls dies keinen Erfolg brachte, ver-
suchten sie es mit Drohungen, bten Zwang aus, forderten die Kinder immer
wieder zum Essen auf oder bedienten sich einer List. Alle derartigen Versuche
bleiben jedoch erfolglos, da die Vorstellung von der Unterlegenheit der Eltern
den Autoren der Viten dazu diente, die geistige und moralische berlegenheit
der Heiligen hervorzuheben. Whrend uns die Viten ein positives Bild vom
besonderen Bemhen der Eltern zeigen, wie es von Eltern knftiger Heiliger
offenbar zu erwarten ist, ergibt sich aus rechtlichen Quellen, dass dieses Ver-
halten keineswegs selbstverstndlich war, sondern durchaus auch Flle der
Vernachlssigung elterlicher Pflichten vorkamen und durch gesetzlichen Maß-
nahmen eingedmmt werden mussten.
29 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: gO dijastμr diacicm¾sjei to»r pa?dar 1j t_m com´ym … di !poq¸am
ja· !sh´meiam tq´veshai, eUte aqteno¼sio¸ eQsim oR pa?der eUte rpeno¼sioi. Vgl. Synopsis
Basilicorum, C.1.; Eisagoge aucta, 47.2: … eUte aqteno¼sio¸ eQsim oR pa?der eUte rpeno¼-
sioi.
30 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: Oq lºmom tq´veim oR come?r !macj²fomtai t¹m pa?da, !kk± ja· t±
koip± b²qg woqgce?m aqt`, 1sh/ta ja· oUjgsim. Vgl. Synopsis Basilicorum, C.1.
31 Chevallier-Caseau, Childhood, 147–149.
32 Maria/Marinos, 92, 127–131 (17): EWwe d³ !e· t¹ paid¸om !jokouhoOm epishem aqtoO,
jka?om ja· k´com·„Tat², tat²“ … ja· 1hk¸beto peq· tμm !potqovμm toO paid¸ou, pºhem
aqt` 1pid¾sei. Vgl. Chevallier-Caseau, Childhood, 149.
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5.1.2. Erziehung
Die elterliche Sorge betrifft nicht nur die kçrperliche, sondern auch die geistige
Entwicklung des Kindes. In der Hagiographie wird betont, dass diese genau so
wichtig wie die kçrperliche sei33. Dazu trug die Erziehung und die Bildung des
Kindes bei. In den hier behandelten Quellen waren die Eltern bemht, ihren
Kindern eine gute Erziehung zukommen zu lassen34, die bereits beim Kleinkind
begann35. Sie lehrten sie, Gut und Bçse, Recht und Unrecht zu unterscheiden,
und brachten ihnen so das richtige Verhalten bei.
Eltern erzogen ihre Kinder gottliebend und fromm (heovik_r ja· eqse-
b_r)36, gottgefllig (heaq´styr)37, fromm und anstndig (eqkab_r ja·
josl¸yr)38, in Frçmmigkeit und nach der Weisung des Herrn (eqsebe¸ô ja·
mouhes¸ô Juq¸ou)39 oder nach dem Wort des Apostels Paulos, in der Zucht und
Weisung des Herrn (1m paide¸ô ja· mouhes¸ô Juq¸ou)40. Diese Erziehung erfolgt
nicht auf Christus hin, sondern im Auftrag Christi. Bei dem Begriff paide¸a mag
man auch an Bildung denken, whrend mouhes¸a wohl die seelsorgliche Er-
mahnung meint41. Die Erziehung bekommt in erster Linie der Vater bertragen,
33 Kosmas Hymnographos und Johannes von Damaskos, 274 (5): b d³ haul²sior Yy²mmgr
oq lºmom 1m to?r sylatijo?r, !kk± ja· 1m to?r pmeulatijo?r paide¼lasi l÷kkom 1nepai-
de¼hg. Joseph Hymnographos, 2 (2).
34 Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 91–94, 138–160. Jiousopoulou, Wq|mor, 68.
35 Konstantinos von Juda, 629B (2): oR l³m c±q pist_m pqoeqwºlemoi com´ym 1j bq´vour
aqtoO stoiweiyh´mter t¹m tqºpom … . Nikephoros von Medikion, 407, 49–50 (5): ja·
vikgdºmour ¦speq oqd( eUhisto, vikoh´our d³ ja· vikosulpahe?r l²ka 1j pq¾tgr !p´vg-
mem Bkij¸ar, … . Nikolaos Stoudites, 869A: … t¹ c±q 1j bq´vour t/r v¼seyr "pakºm te
ja· 5jkutom, Fjista t` jahodgcoOmti 1jtqawumhe¸g pq¹r fpeq ja· bo¼ketai. di± toOto
pokk/r t/r m¶xeyr pq¹r t± jqe¸tty7 pkeiot´qar d³ ja· t/r pqosow/r, toO lμ 2teqo¸yr, C
¢r 1wq/m !m²ceim t¹m paideuºlemom. Vgl. Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 18,
20 betont die Notwendigkeit des frhen Einsatzes der Kindererziehung. Vgl. Johannes
Chrysostomos, in: PG 51, 329–330.
36 Lazaros von Galesion, 509 (3): heovik_r ja· eqseb_r ; Theodoros von Edessa, 2 (2): ja·
1m eqsebe¸ô ja· vºb\ HeoO tqave¸r.
37 Theokleto, col. 914, 7–8 (3): avtg 1n "pak_m am¼wym heaq´styr 1jtqave?sa pqose?wem
2aut0.
38 Anna von Leukate, 837: Hr B l¶tgq p÷sam 1pil´keiam 1poie?to eqkab_r ja· josl¸yr
tupoOsha¸ te aqtμm ja· !m²ceshai.
39 Theodora, Gattin des Theophilos, 258, 42-43-259, 1 (3): … !metq´veto 1m p²s, eqsebe¸ô
ja· mouhes¸ô Juq¸ou.
40 Eph. 6, 5. Johannes der Barmherzige (Delehaye), 20, 5 (3): )matqave·r … rp¹ t_m
eqcemest²tym pat´qym 1m p²s, paide¸ô ja· mouhes¸ô Juq¸ou … . Hypatios, 74, 2 (1):
1did²sjeto paq aqt_m paide¸am ja· mouhes¸am Juq¸ou. Loukas Stylites, 200, 5–7. Ni-
kephoros von Medikion, 406, 21–22 (5). Theophanes der Bekenner (Latyšev), 4, 5.
Eustratios von Agauros, 369 (3): cemmghe·r ja· diapkashe·r pk÷sim !q¸stgm ja· jahaqy-
t²tgm, 1m paide¸ô ja· mouhes¸ô Juq¸ou paq aqt_m !macºlemor.
41 Jentsch, Urchristliches Erziehungsdenken, 226.
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was natrlich eine mtterliche Erziehung nicht ausschließt42. In der Tat muss er
als Mitarbeiter am Schçpfungswerk Gottes fr seine Kinder verantwortlich
gemacht werden. Das Neue Testament spricht wenig von den Zielen der Er-
ziehung, es weiß vielmehr von dem Erziehungsauftrag Gottes, wie Paulos in
Eph. 6 formuliert43. Der Vater erhlt auch die Aufforderung, seine Kinder nicht
zu erzrnen44.
Was im Neuen Testament nur als Aufgabe des Vaters gegenber seinen
Kindern bezeichnet wird, wird in der Hagiographie als Aufgabe beider El-
ternteile dargestellt. Die moralische Erziehung war religiçs ausgerichtet.
Oberstes Erziehungsideal war der christliche Mensch. Ein guter Christ musste
seine religiçsen Pflichten erfllen (vor allem in die Kirche gehen, beten, die
Sakramente empfangen und die Fasttage einhalten45). Die Eltern erzogen ihre
Kinder mit diesen moralischen Werten, wie die folgenden Beispiele belegen:
Sabas den Jngeren lehrten die Eltern gute Sitten und erzogen ihn zur
Frçmmigkeit46.
Der Vater des Johannes Psichaites fçrderte die Frçmmigkeit seiner Kinder,
unterrichtete sie in Glaubenssachen und leitete ihr Denken47.
Auch der frommen Mutter des Gregorios von Dekapolis lag die religiçse
Erziehung und Charakterbildung ihres Sohnes am Herzen48, whrend der
Vater sich wenig um die Angelegenheiten des Heiles kmmerte49.
Die Mutter Annas von Leukate bemhte sich sehr, ihre Tochter fromm und
gesittet zu „prgen“ und aufzuziehen50.
42 Vgl. 1 Tim. 5, 14.
43 Jentsch, Urchristliches Erziehungsdenken, 236.
44 Paulos, Eph. 6, 4: paqoqc¸feim ; Kol. 4, 21: 1qeh¸feim. Vgl. Johannes Chrysostomos, Ho-
milie 21 (in Eph.), in: PG 62, 150: Das wre dadurch gegeben, dass Vter ihre Kinder
enterben und sie nicht wie Freie, sondern wie Sklaven behandeln.
45 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 79, 954–956: ja· mgste¼eim lamham´ty, eQ ja·
lμ !e¸, !kk± coOm t/r 2bdol²dor Bl´qar, t¶m te Tetq²da ja· tμm Paqasjeu¶m. Ja· eQr
1jjkgs¸am pqoeqw´shy.
46 Sabas der Jngere, 6–7 (2): cemm¶toqer d³ aqt` tqºpoir josl_mter wqgsto?r, ja· eQr
%jqom eqsebe¸ar 1k²samter.
47 Johannes Psichaites, 105 (2): ovty d³ suma¼nym t0 Bkij¸ô t_m pa¸dym tμm eqs´beiam
diet´kei, lah¶lasi ja· he¸air didasjak¸air paqah¶cym ja· culm²fym t_m m´ym t¹
vqºmgla.
48 Gregorios von Dekapolis, 62, 6–8 (1): B d³ l¶tgq 1p( eqsebe¸ô tqºpym 2autμm jahopk¸-
sasa ja· t¹m 1j ta¼tgr v¼mta jk²dom 1v( blo¸oir tqºpoir aqn¶sasa eqjaqp¸ar st´kewor
died´mdqyse.
49 Gregorios von Dekapolis, 60, 5–62, 6–8 (1). Vgl. 5.1.4.
50 Anna von Leukate, 837: Hr B l¶tgq p÷sam 1pil´keiam 1poie?to eqkab_r ja· josl¸yr
tupoOsha¸ te aqtμm ja· !m²ceshai.
5. Beziehungen im familiren Umfeld126
Die Eltern des Nikolaos Stoudites achteten auf die kçrperliche und geistige
Entwicklung ihres Sohnes. Sie bildeten und leiteten ihn zur Frçmmigkeit an51.
Die Eltern Stephanos des Jngeren zeigten Interesse sowohl fr die Bildung
ihrer zwei Tçchter als auch fr deren moralische Erziehung und sie erzogen
sie zur Frçmmigkeit52.
Euarestos Eltern leiteten ihn zu Tugend, Frçmmigkeit und untadeligem
Glauben an53.
Nach dem Tod seiner Frau belehrte der Vater seine Tochter namens Maria
und erzog sie in Frçmmigkeit54.
Thomais von Lesbos wurde mit Verstndnis und vielen Ermahnungen erzo-
gen55.
In manchen Viten findet sich der Topos, dass die moralisch-religiçse Erziehung
eindeutig wichtiger als die Ernhrung der Kinder sei.
Antonios Kauleas wurde von seinen Eltern mehr mit Frçmmigkeit56, Georgios
von Amastris mehr mit gçttlicher Gnade als mit Milch57 und Phantinos der
Jngere mehr nach dem frommen Vorbild der Eltern als mit Milch ernhrt58.
Es handelt sich hier offenbar um eine stehende Wendung des hagiographi-
schen Genres.
Euarestos Eltern legten mehr Wert auf die geistige als auf die kçrperliche
Ernhrung des Sohnes59.
51 Nikolaos Stoudites, 869A: … pq¹r tμm 1m pme¼lati keitouqc{e}¸am tμm toO s¾lator Bki-
j¸am !m²comter 1nepa¸deuom. … cq²llasim aqt¹m, ja· to?r t/r eqsebe¸ar heslo?r 1jdi-
d²sjomter.
52 Stephanos der Jngere, 91, 23–27 (3): t¸jtomtai aqto?r hucat´qer d¼o eQr paqadqolμm ja·
1makkacμm wqºmym. tewheis_m owm aqt_m ja· pq¹r Bkij¸am 1kasas_m, B til¸a fuc±r t_m
cemmgtºqym tμm eutojom numyq¸da t_m hucat´qym 1m cq²llasi ja· eqsebe¸ô blo¸ô aqt_m
!m´tqevem.
53 Euarestos, 298, 30–32 (4): … t_m pq¹r !qetμm ja· eqs´beiam ja· tμm !l¾lgtom p¸stim
veqºmtym aqto· podgco· ja· did²sjakoi pevgmºter aqt`.
54 Maria/Marinos, 6–8 (1): Tekeutgs²sgr d³ t/r cumaij¹r aqtoO, !m´tqevem b patμq t¹
paid¸om 1m pokk0 didasjak¸ô ja· selm` b¸\.
55 Thomais von Lesbos (A), 243E (6): oqd³ c±q !cemm_r paq± t_m cemmgtºqym 1tq´veto,
!kk( 1m paide¸ô ja· sum´sei ja· mouhes¸ô pokk0.
56 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 414 (3): … 1tq´veto l÷kkom eqsebe¸ô C
c²kajti. Seine Vita hingegen betont in erster Linie die Rolle des Vaters bei der Er-
ziehung: Antonios II. Kauleas Patriarch, 24, 134 (4).
57 Georgios von Amastris, 12 (7): ja· 1tq´veto he¸ô w²qiti l÷kkom C c²kajti7 ja· guname t`
pme¼lati l÷kkom, C t0 saqj· tekeio¼lemom.
58 Phantinos der Jngere, 402, 7–9 (2): M^pior d³ £m jolid0, ja· to?r com]ym Ehesi he_ou
pme}lator owsi pepkgqyl]moir 1jtqave·r l÷kkom C c\kajti.
59 Euarestos, 298, 30–33 (4).
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Thomas Dephourkenos nahm sein Vater schon als Kleinkind zu heiligen
Sttten mit60.
In den Heiligenviten werden, freilich viel seltener, auch nicht-christliche Fa-
milien angefhrt61, in denen die Eltern ihre Kinder nach ihrer Tradition erzogen,
die Autoren kritisieren jedoch diese abweichenden Verhaltensweisen. Es soll
offenbar hervorgehoben werden, dass die christliche Religion den anderen
vorzuziehen ist. Denn Kinder, die aus diesen Familien zum Christentum ber-
traten, werden von den Autoren fr ihre Entscheidung, diesen Weg gewhlt zu
haben, gelobt:
Konstantinos von Juda, der aus einer jdischen Familie stammte62, wurde von
seinen Eltern nach ihrer Tradition erzogen und bekam Gelegenheit zur Bil-
dung63. Seine Taufe drfte erst im Jugendalter und nach dem Tod seiner Eltern
stattgefunden haben64. Obwohl der Autor der Vita den Einsatz der Eltern fr
die jdische Erziehung als positiv erachtet, hebt er dennoch die auf eigener
Initiative basierende Entwicklung Konstantins zu einem christlichen Heiligen
als besonders bemerkenswert hervor: „Daher scheint mir der Mann ganz
besonders der Verehrung wrdig und des Lobes wert zu sein, weil er von
solchen Leuten abstammte und durch seinen noch jugendlichen Verstand
selbst und ohne fremde Hilfe sein eigenes Heil bewirkte“65.
Da der Vater Bakchos des Jngeren, ursprnglich ein Christ, Muslim ge-
worden war, erzog er seine sieben Kinder von der christlichen Tradition ab-
weichend66. Nach dessen Tod entschloss sich Bakchos Christ zu werden67.
Seine Mutter, die, solange ihr Mann noch am Leben war, heimlich Kirchen
60 Thomas Dephourkenos, 293–294: eQyh½r c±q mgpiºhem to?r selme¸oir paqab²kkeim s»m
t` patq¸, … .
61 Pratsch, Topos, 68 deutet dies als Topos mit verschiedenen Facetten: „Es wird betont,
dass der Heilige aus einem nichtchristlichen (also jdischen, heidnischen oder musli-
mischen) oder aber nicht orthodoxen (also hretischen) Elternhaus entstammte und sich
im Kontrast zu seiner Herkunft zum Christen, Mrtyrer oder Heiligen entwickelte“.
62 Konstantinos von Juda, 629B (2): t¹ c´mor eXkjem 1n gEbqa¸ym, oXr !m´jahem, t¹ t/r
!pist¸ar !mtivq÷ttom sjºtor d´nashai Wqist¹m t¹m pqosdoj¾lemom syt/qa oq sucje-
w¾qgjem … .
63 Konstantinos von Juda, 629B (2): … 1j bq´vour aqtoO stoiweiyh´mter t¹m tqºpom ja·
ta?r comija?r bloO didasjak¸air ja· diatup¾sesim eUjomter 5wousi pq¹r t¹ jak¹m aqtμm te
tμm !cycμm bogh¹m ja· tμm 1n "pak_m am¼wym stoiwe¸ysim. Vgl. Kiousopoulou, Wq|mor,
68.
64 Konstantinos von Juda, 631F (12). Zum Tod der Mutter vgl. 5.1.2.
65 Konstantinos von Juda, 629B-C (2). Die bersetzung stammt von Pratsch, Topos, 69.
66 Bakchos der Jngere, 344 (1): 1jtq´vym ja· paide¼ym aqto»r t` oQje¸\ t/r paqamol¸ar
5hei.
67 Bakchos der Jngere, 344 (2). Vgl. 4.1.
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besuchte68, war ber seine Entscheidung erfreut und untersttzte ihn dabei69.
Bakchos wurde mit 18 Jahren als Christ getauft70, wurde daraufhin Mçnch und
erlitt schließlich das Martyrium durch Enthauptung71.
5.1.2.1. Erziehungsziele
5.1.2.1.1. Gehorsam und Ehrerbietung
Die Heiligenviten stellen ein ideales christliches Erziehungsmodell vor, das von
Eltern umgesetzt wurde. Sie waren in erster Linie darauf bedacht, ihre Kinder
zu Gehorsam und Ehrerbietung ihnen gegenber anzuleiten. Sowohl Mdchen
als auch Knaben sollten ihr Leben lang den Eltern72, nach dem Tod des Vaters
der Mutter73 gehorsam sein. Konkrete Flle findet man in den Heiligenviten:
Bei Euthymios dem Jngeren wird bei der Beschreibung seiner hervorra-
genden charakterlichen Qualitten im Kindesalter (er war freundlich, wohl-
anstndig, sanft, sß redend, ordentlich) besonders der Gehorsam gegenber
den Eltern hervorgehoben. Er ging in die Kirche und war seinen frommen
Verwandten genauso ergeben wie dem Vater und den Großvtern74.
Hypatios war gegenber seinen Eltern, die ihn in Frçmmigkeit und nach der
Weisung des Herrn erzogen, gehorsam75.
68 Bakchos der Jngere, 344 (2). Vgl. PmbZ 1, # 733: Die Mutter des Bakchos und seiner
sechs Brder war ursprnglich Christin, musste aber auf Betreiben ihres Mannes zum
Islam bertreten, blieb im Herzen allerdings christlich gesinnt. Nach dem Tod ihres
Mannes zog sie ihre Sçhne trotzdem weiter im muslimischen Glauben auf. Sie blieb
heimlich dem Christentum treu. Spter begegnete sie Bakchos in Jerusalem und be-
richtete nach ihrer Rckkehr den brigen Sçhnen von seinem bertritt zum Chris-
tentum, woraufhin sich auch diese mit Ausnahme eines Sohnes taufen ließen. Vgl.
Pratsch, Topos, 71, A. 76: So bereits vorbildlich in Augustinus Confessiones: heidni-
scher Vater Patricius, christliche Mutter Monica.
69 Bakchos der Jngere, 344–345 (2): Oxtor toO !seboOr patq¹r tekeut^samtor ja· toO
v|bou aqtoO !pakkace_r, eQd½r t/r tiliyt\tgr lgtq¹r tμm p_stim eWpem aqt0· „§ l/teq,
bo}kolai cem]shai wqistiam¹r ja· t0 t_m wqistiam_m 2aut¹m 1lpokitocqav/sai 1jjkg-
s_ô“. J emtyr vik|heor ja· vik|pair ja· til_a l^tgq taOta !jo}sasa 1w\qg sv|dqa ja·
eWpem aqt`· „laj\qior eW, t]jmom, fti peq 1m toia}t, d|n, saut¹m 1cjatast/sai diemo^-
hgr“. Ja· stgq_nasa aqt¹m ja· pke?sta mouhet^sasa !p]kusem.
70 Bakchos der Jngere, 345 (3).
71 Bakchos der Jngere, 345 (3). Zum Martyrium und Tod vgl. 6.3.
72 Theophano, 8, 14–15 (13) und 8, 30 (14); Nikephoros I. Patriarch, 144 (7).
73 Troianos, Meaq]r, 27, 61–62: … p_r pokka· t_m lgt´qym jewgqyl´mai pa?d²r te sul-
bioOmtar ja· rpotattol´mour l´wqi t/r 1sw²tgr 5wousim Bl´qar.
74 Euthymios der Jngere, 171, 19–22 (4): … pq¹ t/r Fbgr jqimºlemor, pqosgm¶r, jºslior,
leik¸wior, Bduep¶r, eutajtor, eqpeih¶r, comeOsim rpotassºlemor, … to?r mao?r pqoswy-
q_m, to?r eqseb´si t_m succem_m oXa patq²si pqosje¸lemor.
75 Hypatios 72–73, 2 (1): !mastqev|lemor d³ let± vºbou ja· rpotassºlemor to?r comeOsim
1did²sjeto paq aqt_m paide¸am ja· mouhes¸am Juq¸ou.
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David aus Mitylene ordnete sich den Wnschen seiner Eltern unter und ar-
beitete fr sie als Hirt76.
Stephanos Neolampes zeigte sich gehorsam gegenber seinen Eltern77, ebenso
Euarestos78.
In der Vita der Theophano wird betont, dass ein Kind bis zum Tod seines
Vaters ihm gegenber Gehorsam zeigen msse79.
Außer der kurzen Mitteilung, dass manche Kinder gehorsam gegenber den
Eltern waren, gibt es in anderen Viten konkrete Beispiele, wodurch man die
Bedeutung des Begriffes „gehorsam sein“ genauer erkennen kann. Grundstz-
lich bedeutete Gehorsam, dass die Kinder nichts gegen den Willen der Eltern
machen durften:
Der Autor der Vita der Thomais von Lesbos interpretiert den Gehorsam
gegenber den Eltern folgendermaßen: Es gehçre sich nicht fr gut erzogene
Mdchen dem Willen der Eltern zu widersprechen, sondern es sei lobenswert,
sich zu fgen und zu einem anstndigen Leben, Gott geflliger Einstellung
und kindlicher Liebe zum Vater zu gelangen80.
Bakchos der Jngere, der aus muslimischer, und Konstantinos von Juda, der
aus jdischer Familie stammte, wollten Christen werden, wagten jedoch zu
Lebzeiten ihrer Vter nichts zu unternehmen, sondern entschlossen sich erst
nach deren Tod zur Taufe. Das lsst sich damit erklren, dass sie damit ihnen
gegenber Gehorsam und Respekt zeigten.
Auch bei der Regelung der Hochzeit fgten sich die Kinder meistens den
Wnschen der Eltern. Es gibt viele Beispiele, die zeigen, dass die Eltern die
Entscheidung fr die Verlobung und Verheiratung ihrer Kinder trafen81.
76 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 6–10 (4).
77 Stephanos Neolampes, 291, 15: ja· Gm to?r comeOsim rpotassºlemor.
78 Euarestos, 299, 25 (5): … comeOsim Gm eqpeih¶r … .
79 Theophano, 8, 14–15 (13): ¢r uR¹r patq· rp¶joom l´wqi ham²tou 2aut¹m paqed¸dou.
Ebd. 8, 30 (14): cem¾leha rp¶jooi t` patq· l´wqi ham²tou. Mit diesem Argument als
Verpflichtung aller Kinder versuchte sie ihren Mann Leon zu trçsten, als er von seinem
Vater Basileios eingesperrt und entthront worden war, weil der Mçnch Theodoros durch
Einwirkung des Teufels ihn verleumdet hatte, dass er vorhabe ihn zu tçten. Auch er
erkannte seine Pflicht, als Sohn dem Vater gegenber bis zum Tod gehorsam zu bleiben.
80 Thomais von Lesbos (B), 195 (3): N´mom c±q p²mt, ja· !p\d¹m ta?r Ehei cakgm` ja·
josl¸\ selmumol´mair paqh´moir eqseb_m cemmgtºqym !mtik´ceim hek¶lati, ¦speq t¹
Nôd¸yr jahupoj¼pteim p²kim 1paimet¹m ja· oQje?om b¸\ 1pieije? ja· cm¾l, heovike? ja·
paid· vikop\toqi.
81 Vgl. 6.2.: Theokleto, die Tochter eines Konstantinos, Athanasia von Aigina, Theophano,
der Vater Antonios II. Kauleas des Patriarchen, Loukas Steiriotes der Jngere, Basi-
leios, der Bruder Paulos vom Latros des Jngeren, Theophanes der Bekenner und
Euthymios der Jngere. Fr manche Flle findet sich auch die Information, dass die
Kinder die Entscheidung der Eltern akzeptierten, weil sie Gehorsam zeigen wollten:
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Bei beruflichen Entscheidungen wird ebenfalls Gehorsam des Kindes er-
wartet.
Laut der Vita des Kyrillos von Philea habe ihn, als er Mçnch geworden war,
sein vierzehnjhriger Sohn im Kloster besucht. Der Vater gestattete diesem
nur unter der Bedingung weiteren Kontakt, dass er Mçnch werde82. Daraufhin
entschloss sich der Sohn offenbar unter emotionalem Druck dazu, ins Kloster
einzutreten83.
In den hagiographischen Texten sind Knaben auch eigene Wege gegangen:
Meletios fhlte sich zwar seiner Erziehung entsprechend zu Liebe und Ge-
horsam gegenber den Eltern verpflichtet84, gab aber Gott den Vorzug, als sie
seine Hochzeit planten85.
Gregorios aus der Vita des Niketas von Theben zeigte in der Nachfolge Christi
allen gegenber gebhrenden Gehorsam und Ehre86. Mit 16 Jahren verließ er
aber gegen den Willen der Eltern das Haus, weil er sich zum mçnchischen
Leben berufen fhlte87.
Athanasios aus der Vita des Niketas von Medikion entschied sich, seine Ar-
beit in einem Logothesion zu verlassen, um Mçnch zu werden88. Da sein Vater
Hoffnungen auf den weltlichen Aufstieg seines Sohnes setzte89, versuchte er,
ihn mit Gewalt davon abzubringen90. Obwohl der Kampf zwischen Vater und
Sohn hart war91, blieb er fr den Vater erfolglos. Athanasios sagte seinem
Demetrianos akzeptierte die Entscheidung seiner Eltern, ohne ihnen zu widersprechen.
Obwohl die knftige Frau des Theodoros von Edessa ihre Jungfrulichkeit bewahren
wollte, ordnete sie sich doch dem Wunsch ihrer Eltern unter und heiratete. Dasselbe
machte auch Thomais von Lesbos. Martha, die Mutter Symeons Stylites des Jngeren,
zeigte sich gehorsam mit Berufung auf das Gebot „Ehre deinen Vater und deine
Mutter“. Die Vita Johannes des Barmherzigen (Delehaye), 20, 19–22 (3) berichtet
ber seine Verheiratung durch seine Eltern. In der metaphrastischen Vita, 896B-C liest
man jedoch darber hinaus, dass er gegen seinen Willen der Verheiratung zustimmte,
weil er die vterliche Autoritt akzeptierte.
82 Kyrillos von Philea, 121, (27, 1).
83 Vgl. 6.3.
84 Meletios der Jngere (A), 39 (2): b d³ l´wqi tºte tμm pq¹r to»r tejºmtar tgq¶sar
stoqc¶m te ja· rpotacμm !jeqa¸am, … .
85 Vgl. 6.2.2.
86 Niketas von Theben, 276, 10–11 (10): … to?r p÷si tμm pqos¶jousam rpajo¶m te ja·
tilμm wqistolil¶tyr !p´melem.
87 Niketas von Theben, 276, 15–17 (10). Vgl. 6.3.
88 Niketas von Medikion, XXIVB (11).
89 Niketas von Medikion, XXIVB (11).
90 Niketas von Medikion, XXIVB (11). Vgl. 5.1.2.2.
91 Niketas von Medikion, XXIVB (11). Vgl dazu 6.1.
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Vater, dass er seine Meinung niemals ndern werde92. Letzten Endes gab der
Vater nach und empfahl den Sohn der Fhrung Christi93.
Gehorsam zu sein war allerdings eng mit einer anderen moralischen Pflicht der
Kinder verbunden, nmlich der Ehrerbietung94 gegenber den Eltern aus
Dankbarkeit fr das Geschenk des Lebens.
Alypios Stylites liebte vor allem Gott und danach auch seine Eltern, denen er
die gebhrende Ehrfurcht zeigte95.
Nach dem Tod ihres Mannes ging die Mutter mit ihrem jngsten (achtjhri-
gen) Sohn Symeon zu ihrem erstgeborenen und geliebten Sohn David, der
lngst Mçnch war, ohne Rcksicht auf Alter und Krankheit, weil sie Sehn-
sucht nach ihm hatte96. Ein junger Schler ihres Sohnes zeigte ihr den Weg zu
ihm. David traf seine Mutter persçnlich, um ihr laut dem Gebot Ehre zu
erweisen97. Diese bestand darin, dass er ihr persçnlich vom Kloster aus ent-
gegenging98 und ihren Wunsch erfllte, die Verantwortung fr seinen acht-
jhrigen Bruder zu bernehmen99.
92 Niketas von Medikion, XXIVB (11): eQpºmtor d³ toO m´ou pq¹r t¹m pat´qa, fti „!d¼ma-
tom letapeish/ma¸ le“.
93 Niketas von Medikion, XXIVB-C (11): „%pihi, t´jmom7 st´kkou tμm jakμm poqe¸am, Dm
Òqet¸sy7 ja· 5sty soi Wqist¹r !cycºr [lege: !qycºr?], Nuºlemºr se 1j p²mtym t_m
pac¸dym toO diabºkou“.
94 LThK 3, 717–718, s.v. Ehrfurcht. Vgl. Th. Steinbchel, Christliche Lebenshaltungen.
Frankfurt am Main 1949, 87–135; P. Wolff, Ehrfurcht und christliche Haltung. Wrz-
burg 1948.
95 Alypios Stylites, 150, 28–29: eQp½m fk, xuw0 t¹m He¹m !cap÷m, de¼teqom d³ to?r tejoOsi
tμm jewqystgl´mgm !pom´leim aQd_.
96 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 217, 23–30 (8) – 218, 1 (8): t/r d³ fy/r
aqtoO pemtgjost` 6jt\, !j¶joem B he²qestor aqtoO l¶tgq t± peq· aqtoO ja· poO di²cei
(b c±q !ni´paimor aqtoO patμq b )dqiam¹r pq¹r tμm !le¸my ja· lajaq¸am fyμm 1ned¶-
lgse, d¼o pq¹r to?r 2bdol¶jomta bebiyj½r 5tg), ja· !pohel´mg tμm cumaije¸am !sh´meiam
ja· toO c¶qyr ¢r peqiepikahol´mg [lege: ¦speq 1pikahol´mg], %qasa t¹m pa?da t¹m
vstatom, Sule¾mgm k´cy t¹m p²mu, ox pok» t¹ jk´or paq± p²mtym Ådetai (Gm c±q b
le?qan, jat± t¹m l´cam Lys´a, !ste?or t0 h´ô), diapeqø pq¹r aqtºm, Rleqol´mg t¹m
pqytºtojom aqt/r ja· v¸ktatom uR¹m pokuwqºmiom he²sashai.
97 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 10–12 (8): …. pqo{p¶mtgsem aqtμm b
laj²qior lgtqij¹m !pom´lym s´bar jat± tμm juqiajμm 1mtok¶m, „t¸la t¹m pat´qa sou ja·
tμm lgt´qa sou“, diacoqe¼ousam.
98 Vgl. Kazhdan, Bufamtim^ oijoc]meia, 196; idem, Hagiographical Notes, 188–189.
99 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 10–12. (8): „s» eW !qwμ t´jmym lou ja·
jaqp¹r meºtgtºr lou, § heoe¸jeke ja· peqix¼wie uR´7 mum· d³ di± soO pqosv´qy t` pac-
cem´t, he` t¹m 1l¹m tekeuta?om uR¹m ja· c¶qyr 1pisvq²cisla, s¹m d³ jas¸cmgtom ja·
!dekv¹m bloc²stqiom, fmpeq den²lemor 1llek_r pq¹r he¸our !c_mar ja· paka¸slata, ¢r
1p¸stasai, c¼lmasom …“. Ebd. 218, 10–12 (9): b d³ pqojkghe¸r, fpeq ja· 5lekkem, rp¶-
joor ja· 1pgjousl´mor he` Sule½m t` pq¾t\ !dekv` ja· deut´q\ patq· t` lajaq¸t,
Dab·d rp¹ t/r lgtq¹r ecdoom Edg pepkgqyj½r 1miaut¹m paqadohe¸r, rp( aqtoO t¹
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Theophano widmete die Zeit vor ihrer Hochzeit einerseits Gott durch Fasten
und Beten und andererseits vernachlssigte sie auch nicht die dem Vater ge-
bhrende Ehre100.
Von seiner Kindheit an bis ins Greisenalter ehrte der Patriarch Nikephoros I.
nach Gott besonders seine Eltern101.
Nach dem Tod der Eltern erwiesen ihnen die Kinder die letzte Ehre und
kmmerten sich um deren Beerdigung:
Theodoros von Edessa war 18 Jahre alt und in Ausbildung, als er seine Eltern
verlor. Zuerst starb sein Vater und ein Jahr spter seine Mutter102. Er sorgte
fr eine angemessene Beerdigung und erledigte alles, was dazu gehçrte. Mit
Trnen, Gebeten, Almosen und Gedenkfeiern hielt er die Erinnerung an sie
wach103.
Der Mçnch Stephanos der Jngere kehrte nach dem Tod seines Vaters nach
Hause zurck, um die Beerdigung vorzubereiten104.
Zusammenfassend lsst sich feststellen, dass manche Viten fr den Begriff
„Gehorsam“ keine genaue Beschreibung liefern, whrend andere diesen nher
erlutern: es gehe um respektvolles Auftreten und Unterordnung den elterli-
chen Ansichten gegenber, insbesondere die Eheschließung, die berufliche
Karriere, den Glauben und Arbeitsauftrge betreffend. Gehorsames Verhalten
wird als selbstverstndlich und Folge guter Erziehung dargestellt. Andernfalls
wendeten Eltern auch emotionalen Druck und Gewalt an, um ihren Willen
durchzusetzen.
Die Pflicht der Kinder, ihren Eltern zu gehorchen und sie zu ehren, war
schon im antiken Judentum105 gegeben, wie aus dem Dekalog ersichtlich ist106.
Req¾tatom xakt¶qiom ja· ûpamta t± t` lomadij` jamºmi pqoseoijºta did²sjeta¸ te ja·
1jpaide¼etai.
100 Theophano, 4, 27 (7): … mgste¸am 1pºhei, … rlm\d¸air ja· eqwa?r t¹m he¹m 1kip²qei, t`
patq· tμm aveikol´mgm tilμm 1nepk¶qou.
101 Nikephoros I. Patriarch, 144 (7): … t/r comeOsim aveikol´mgr paq aqtoO let± he¹m til/r
6yr c¶qyr ja· pqesbe¸ou ¢r t¹ eQj¹r 1map´kausem.
102 Theodoros von Edessa, 6 (6): ajtyjaidej²tou d³ t/r Bkij¸ar 1miautoO 1pib±r aqvam¸am
rv¸statai toO patqºr, eWta let( 1miaut¹m 6ma ja· B l¶tgq !pokilp²mei t¹m b¸om, pq¹r
lom±r aQym¸our B Req± poqeuhe?sa sufuc¸a.
103 Theodoros von Edessa, 6–7 (7): b to¸mum jak¹r Heºdyqor t± memolisl´ma ja· tetupy-
l´ma 1p· t0 t_m com´ym !podgl¸ô poi¶sar ja· d²jqusi l³m til¶sar tekeut¶samtar to»r
cecemmgjºtar, eqwa?r te ja· pem¶tym oQjtiqlo?r ja· Reqa?r keitouqc¸air t±r 1je¸mym
josl¶sar lm¶lar, fkor Gm t/r 1jdgl¸ar toO jºslou ja· fkor !mte¸wetº te ja· peqie¸weto
t/r lomadij/r C !ccekij/r l÷kkom eQpe?m pokite¸ar.
104 Stephanos der Jngere, 107, 5–8 (16): 1m d³ t` wqºm\ 1je¸m\ b toO til¸ou Stev²mou
patμq t´kei toO b¸ou 1wq¶sato. ja· tμm pºkim toumeja jatakab½m oxtor, paq/m pq¹r tμm
toO cemm¶toqor jgde¸am.
105 G. Blidstein, Honor thy Father and Mother. Filial Responsibility in Jewish Law and
Ethics. New York 1975; RAC 20 (1975) 896, s.v. Kind.
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Es wird betont, dass die Kinder viel davon profitieren kçnnen, wenn sie ihre
Eltern ehren: „Wer den Vater ehrt, erlangt Verzeihung der Snden, und wer
seine Mutter achtet, gleicht einem Menschen, der Schtze sammelt“107. Weiters:
„Wer den Vater ehrt, wird Freude haben an den eigenen Kindern und wenn er
betet, wird er Erhçrung finden. Wer den Vater achtet, wird lange leben, und wer
seiner Mutter Ehre erweist, der erweist sie dem Herrn. Wer den Herrn frchtet,
ehrt seinen Vater und dient seinen Eltern wie Vorgesetzten. Mein Sohn, ehre
deinen Vater in Wort und Tat, damit aller Segen ber dich kommt“108. Der
Apostel Paulos wiederholt dieses Gebot im Epheserbrief und wendet sich an die
Kinder: „Ihr Kinder, gehorcht euren Eltern, wie es vor dem Herrn recht ist.
Ehre deinen Vater und deine Mutter, das ist ein Hauptgebot, und ihm folgt die
Verheißung, damit es dir gut geht und du lange lebst auf der Erde“109. Die Worte
des Apostels helfen uns zu verstehen, dass diese beiden Werte „Gehorsam und
Ehre“ sehr eng miteinander verbunden waren, denn gehorsam sein bedeutet
den Eltern Ehre erweisen. Johannes Chrysostomos spricht ebenfalls ber die
Verpflichtung der Kinder zum Gehorsam gegenber den Eltern110. Von der
Bedeutung der Hochachtung des Sohnes gegenber dem Vater ist auch in
Rechtsquellen die Rede, in denen diese hçher als der Arbeitseinsatz gewertet
wird111.
Die Autoritt der Eltern wird als von Gott gewollt dargestellt. Die mora-
lische Erziehung der Kinder mit Werten wie Gehorsam und Ehre gegenber den
Eltern war von großer Bedeutung, weil sie die Familienverhltnisse vor einer
Lockerung schtzte. Deshalb sollten die Kinder keine eigenmchtigen Ent-
scheidungen unabhngig vom Familienoberhaupt treffen. Das war auch fr die
sptere Eingliederung in die Gesellschaft der Erwachsenen wesentlich112. Diese
Vorstellung von Gehorsam und Ergebenheit diente auch der Aufrechterhaltung
106 Ex. 20, 12: t¸la t¹m pat´qa sou ja· tμm lgt´qa, Vma ew soi c´mgtai ja· 5s, lajqowqºmior
1p· t/r c/r. Dasselbe auch in Deut. 5,16. Vgl. Sir. 30, 12.
107 Sir. 3, 3: b til_m pat´qa 1nik²sjetai "laqt¸ar ja· ¢r b !pohgsauq¸fym b don²fym lgt´qa
aqtoO. Bibel, Einheitsbersetzung, 759.
108 Sir. 3, 5–8: b til_m pat´qa eqvqamh¶setai rp¹ t´jmym ja· 1m Bl´qa pqoseuw/r aqtoO
eQsajoush¶setai. b don²fym pat´qa lajqogleqe¼sei, ja· b eQsajo¼ym juq¸ou !mapa¼sei
lgt´qa aqtoO7 ja· ¢r despºtair douke¼sei 1m to?r cemm¶sasim aqtºm. 1m 5qc\ ja· kºc\
t¸la t¹m pat´qa sou, Vma 1p´kh, soi eqkoc¸a paq aqtoO. Bibel, Einheitsbersetzung, 759.
109 Paulos, Eph. 6, 1–5: T± t´jma, rpajo¼ete to?r comeOsim rl_m [1m juq¸\]7 toOto c²q 1stim
d¸jaiom. t¸la t¹m pat´qa sou ja· tμm lgt´qa, Ftir 1st·m 1mtokμ pq¾tg 1m 1paccek¸ô, Vma ew
soi c´mgtai ja· 5s, lajqowqºmior 1p· t/r c/r. Bibel, Einheitsbersetzung, 1320.
110 Johannes Chrysostomos, Homilie 21, in: PG 62, 149–150.
111 B. 49.2.8 = D. 37.15.10: lºmgm c±q tilμm b uR¹r wqeyste? t` patq¸, oq lμm 1qcas¸ar. Vgl.
Synopsis Basilicorum, C. 8.10: Ja· fti tilμm b uR¹r wqeyste?, oq lμm 1qcas¸am.
112 R. Strohal, Autoritt. Ihr Wesen und ihre Funktion im Leben der Gemeinschaft. Eine
psychologisch-pdagogische Darstellung. Freiburg–Wien 1955.
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der sozialen Ordnung: Die Frau gehorcht ihrem Mann113, die Kinder den El-
tern114, die Sklaven den Herren115, die christlichen Brger der weltlichen Ob-
rigkeit116, alle Menschen Gott117. Die Sonderwelt des christlichen Mçnchtums ist
besonders auch von Gehorsamsforderung und Gehorsamsleistung geprgt118.
Die militrische Ordnung basiert ebenfalls auf umfassender Gehorsamsforde-
rung.
Gehorsam gegenber den Eltern war nicht nur ein biblisches Gebot, son-
dern auch in der griechischen und rçmischen Antike ein hoher moralischer
Wert119, der eine starke soziale Bedeutung hatte120.
5.1.2.1.2. Arbeitseinsatz
Der Kinderwunsch ergab sich teilweise aus der Hoffnung auf sptere Unter-
sttzung bei der Arbeit. Deshalb war es ein Erziehungsziel der Eltern, Kinder
zur Arbeit anzuhalten. Von Kinderarbeit berichtet schon das apokryphe Tho-
mas-Evangelium: Der kleine Jesus wurde, als er sechs Jahre alt war, von seiner
Mutter beauftragt, mit einem Krug Wasser zu holen121. Im gleichen Alter half er
auch seinem Vater bei der Aussaat auf dem Feld122. Als ltester Bruder ber-
nahm Jakob schwierigere Arbeiten: Er sollte fr seine Familie Holz holen,
wobei er sich eines Tages verletzte123. Diese Arbeiten kçnnten zum Teil Vorbild
113 Eph. 5, 22; Col. 3, 18; Tit. 2, 5; Petr. 3, 1. 5.
114 Lk. 2, 51.
115 Tit. 2, 9; 1 Petr. 2, 18.
116 Rom. 13, 1; Tit. 3, 1; 1 Petr. 5, 5.
117 1 Cor. 15, 28b; Hebr. 12, 9; Jac. 4, 7.
118 Zur Pachomiusregel: H. Bacht, Das Vermchtnis des Ursprungs. Studien zum frhen
Mçnchtum II: Pachomios – Der Mann und sein Werk (Studien zur Theologie des
Geistlichen Lebens 8). Wrzburg 1983. Besonders die Praecepta, 82–114. Vgl. auch F.
Ruppert, Das pachomianische Mçnchtum und die Anfnge klçsterlichen Gehorsams
(Mnsterschwarzacher Studien 20). Wrzburg 1971. Vgl. A. Mller, Das Konzept des
geistlichen Gehorsams bei Johannes Sinaites. Zur Entwicklungsgeschichte eines Ele-
ments orthodoxer Konfessionskultur (Studien und Texte zu Antike und Christentum 37).
Tbingen 2006; RAC 9, 418 s.v. Gehorsam. Vgl. H. Fichtenau, Lebensordnungen des
10. Jahrhunderts. Studien ber Denkart und Existenz im einstigen Karolingerreich,
Bd. 1 (Monographien zur Geschichte des Mittelalters 30/1). Stuttgart 1984, Kapitel 1:
Ordo, 11–110.
119 Marrou, Erziehung, 51–68, erster Teil, Kapitel 2: Die spartanische Erziehung. Zweiter
Teil, Kapitel 1: Die altrçmische Erziehung; J. Goody, The Development of the Family
and Marriage in Europe. Cambridge 1984; B. Rawson, The Family in the Ancient
Rome: New Perspectives. London 1986; Kyrtaras, Paidacyc|r, 129.
120 RAC 9, 410.
121 Evangelium Thomae Graece A, 150–151 (10–11) und Evangelium Thomae Graece B,
162 (10). Vgl. Lk. 2, 51: Jesus war seinen Eltern untertan.
122 Evangelium Thomae Graece A, 151 (12).
123 Evangelium Thomae Graece A, 154–155 (16).
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fr die Ttigkeiten der Kinder in den Heiligenviten geworden sein. Außerdem
werden in diesen Knaben auch zum Viehhten eingesetzt:
In der Vita des Ioannikios wird berichtet, dass ein Kind im Auftrag der Eltern
Wasser holte124.
Gregorios Akritas125 verbrachte viel Zeit beim Lernen, aber er wurde von
seinen Eltern auch beauftragt, Vieh zu weiden126.
David von Mitylene127 war neun Jahre alt, als er als Hirt zusammen mit an-
deren Gleichaltrigen arbeitete128. Gleichzeitig widmete er sich seiner schuli-
schen Bildung129.
Loukas Steiriotes der Jngere vernachlssigte nicht die Pflichterfllung ge-
genber seinen Eltern, bot ihnen ohne Ausflchte seine Dienste an und ehrte
sie gebhrend130. Er weidete das Vieh wie Abel, Jakob und Moses und ar-
beitete in der Landwirtschaft131 bis etwa zum 13. Lebensjahr132. Nach dem Tod
seines Vaters verließ er seine Arbeit, verbrachte seine Zeit mit Gebet und
Lektre der heiligen Schriften133 und wurde spter Mçnch134.
Ioannikios wurde mit sieben Jahren von seinen Eltern beauftragt, Schweine zu
hten135. Es ist berliefert, dass er bis zum Ende seiner Kindheit den ganzen
Tag als Hirt arbeitete136. Wahrscheinlich erhielt er keine Bildung, wofr der
Autor der Vita (Sabas) dessen Eltern die Schuld gab137.
124 Ioannikios (V. Sabas), 352C-353A (22): … paid¸ timi … rp¹ t_m cemmgtºqym aqtoO
pqostawh´mti rdqovoq/sai … .
125 PmbZ 1, # 2404.
126 Gregorios Akritas, col. 372, 26–28 (2): diatq¸xar d³ wqºmom suwm¹m 1m to?r lah¶lasi,
poila¸meim rp¹ t_m cemmgtºqym t± hq´llata 1jeke¼eto.
127 PmbZ 1, # 1248.
128 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 10 (4): M´lomti d³ aqt` pote hq´llata
let± ja· 2t´qym Bkijiyt_m.
129 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 5–9 (4).
130 Loukas Steiriotes der Jngere, 163, 38 (9): !kk( owm oqd³ toO jah¶jomtor to?r comeOsim
Al´kei, !kk( Gm !pqov²sistom aqto?r rp´wym tμm keitouqc¸am ja· til¶m, fsg t¸r 1stim,
!pom´lym.
131 Loukas Steiriotes der Jngere, 163, 38 (9): ja· mOm l³m t/r po¸lmgr t_m hqell²tym, jat±
l¸lgsim 7Abek vgl· toO he¸ou ja· Yaj½b ja· Lys´yr, 1pileko¼lemor, mOm d³ to?r t/r
ceyqc¸ar pºmoir 1maswoko¼lemor.
132 Zu den Altersangaben in der Vita vgl. Loukas Steiriotes der Jngere, 39–56, hier 43.
133 Loukas Steiriotes der Jngere, 164, 51 (13): ak¸cor b letan» wqºmor ja· b l³m patμq aqt`
pq¹r he¹m leh¸statai. b d³ l÷kkom t` oqqam¸\ patq· v´qym 2aut¹m d¸dysi, t_m l³m t/r
po¸lmgr ja· t/r ceyqc¸ar !post±r vqomt¸dym, lºm, d³ t0 eqw0 ja· t0 t_m Req_m cqav_m
lek´t, pqosejtij¾teqom blik_m.
134 Vgl. 6.3.
135 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2): t0 pq¾t, c±q £m Bkij¸ô, Ecoum 2ptaet¸ô, b fsior toO
bºsjeim wo¸qour paq± t_m cemmgtºqym pqotq´petai.
136 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2), 334A (2): dr 2j²stote aqto»r 1neka¼mym sum¶hyr 1p·
molμm ja· tºpom t¹m pq´pomta, t` fyopoi` toO stauqoO 1je¸mour sgleio¼lemor t¼p\,
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Aus der Vita des Eustratios von Agauros erfahren wir, dass Kinder auf dem
Land Schweine hteten138 und miteinander mit dem Hirtenstab spielten139. Ein
Kind wurde whrend des Spieles tçdlich verletzt und Eustratios, der vorbei-
kam, erweckte es wieder zum Leben140.
Die Mutter des Paulos vom Latros zog nach dem Tod des Vaters, der „jºlgr
1m t` pkoýl\“ war141 mit ihren beiden Sçhnen, dem lteren Basileios142 und
dem jngeren Paulos, von Elaia in Asia in das Dorf „tou Petrou“ bei Mary-
katos143. Dort erhielten die Sçhne eine Elementarbildung144. Spter wurde
Basileios von seiner Mutter verheiratet, verließ aber seine Frau und seine
Familie und entschloss sich zum Eintritt in den Mçnchsstand145. Nach dem Tod
der Mutter blieb Paulos als Waisenkind zurck146. Sein genaues Alter wird
nicht angegeben. Er befand sich nun in so großer Armut, dass er gezwungen
war, fr die anderen Dorfbewohner als Schweinehirt gegen Lohn zu arbei-
ten147. Sein Bruder Basileios befreite ihn aus dieser Situation, indem er ihn ins
Kloster aufnahm148. Paulos ist ein charakteristisches Beispiel dafr, dass
manche Kinder arbeiten mussten, um den Lebensunterhalt zu gewhrleisten,
und nicht nur, um ihre Pflicht gegenber der Familie zu erfllen.
jatakilp²mym rpew¾qei, fpou 1bo¼keto, di fkgr t/r Bl´qar peqieqwºlemor ja· di´lemor.
ja· di´lemom aqto· melºlemoi !di²spastoi, !bkabe?r te ja· %sukoi !pº te jkept_m ja·
hgq_m aRlobºqym diaqpac/r, 6yr 1kh½m pq¹r 2sp´qam eQs¶kasem aqto¼r. ja· toOto
1pq²tteto aqt` ja· 1meqce?to rp¹ t/r he¸ar w²qitor di± p²sgr aqtoO deut´qar Bki-
ji¾seyr.
137 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2): to?r aQshgto?r aqt¹m tq´vomter lºmom jah( Bkij¸am
sylatij_r !macºlemom, ja· oq to?r he¸oir kºcoir ja· cq²llasim tμm xuwμm aqtoO pq¹r
p÷m btioOm 1m²qetom ja· 5mheom 1jpaide¼omter. Vgl. 5.1.3.
138 Eustratios von Agauros, 384, 31–32 (25): pa¸dym pot³ t_m pkgsiafºmtym wyq¸ym t` tºp\
1je¸m\ wo¸qour melºmtym.
139 Eustratios von Agauros, 384, 32 (25), 385, 1–2 (25).
140 Eustratios von Agauros, 385, 3–12 (25).
141 Paulos vom Latros der Jngere, 105 (2). Zum Amt des „jºlgr 1m t` pkoýl\“ vgl.
Oikonomides, Listes, 63, 179.
142 Paulos vom Latros der Jngere, 105 (2): oq l´mtoi lºmor Gm aqto?r b PaOkor bkastºr,
!kk± ja· !dekv¹r aqt` 6teqor b Bas¸keior. ja· oxtor d³ pq_tor, ou vgli jat( !qetμm,
!kk± jat± c´mmgsim.
143 Paulos vom Latros der Jngere, 105 (2).
144 Paulos vom Latros der Jngere, 105 (2). Vgl. 5.1.3.
145 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (2).
146 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (3): erq¸sjei t¹m PaOkom ja· hat´qou t_m com´ym
Edg t/r lgtq¹r !pyqvamisl´mom (tetekeut¶jei c±q aqt` ja· B l¶tgq).
147 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (3): pq¹r d³ ja· wakep0 pem¸ô 1pitqibºlemom ja· to?r
aqt/r douke¼omta mºloir 1p· lish` te to»r t_m 1cwyq¸ym m´lomta wo¸qour ja· t±r toO f/m
!voql±r 1je?hem 5womta.
148 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (3). Vgl. 5.2.1.
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Gregorios von Dekapolis149 half im Alter von acht Jahren seinen Eltern beim
Handwerk150.
Kinder aus wohlhabenden Familien arbeiteten nur gelegentlich fr ihre Eltern.
Sonst verbrachten sie ihre Zeit mit der Ausbildung. Die Arbeit war fr sie eine
Art Spiel, das allerdings ihr Leben gefhrden konnte:
Die Eltern des Gregentios waren finanziell in der Lage, die Dienste einiger
Hirten in Anspruch zu nehmen151. Ihr Sohn konnte so seine Zeit der Ausbil-
dung widmen152. Mit zehn Jahren ergriff er die Gelegenheit, mit den Hirten
seines Vaters Vieh zu hten153. Einen Ziegenbock, auf dem die Hirten den
Fluss wie auf einem Pferd berquerten, lockten sie mit einem Stck Brot an154.
Gregentios machte dasselbe, dem Ziegenbock war das jedoch nicht genug. Da
er aber kein Brot mehr bekam, strmte er auf das Kind los. Dieses lief panisch
davon und strzte in den Fluss155. Zum Erstaunen der Hirten wurde Gre-
gentios jedoch durch gçttlichen Eingriff gerettet156.
Auch aus anderen Quellen ist ersichtlich, dass es blich war, dass Knaben als
Hirten arbeiteten. Aus der Erzhlung des Wstenvaters Johannes Moschos157 im
6. Jahrhundert erfahren wir, dass Knaben in Apameia in Syrien das Vieh wei-
deten158 und, wie es fr Kinder typisch war, miteinander spielten. Dabei kam es
auch zu Rollenspielen als Priester, Diakon etc.159. In den Geoponika (10. Jahr-
hundert) findet sich ein kleines Kapitel ber die Ntzlichkeit der Kinder als
Hirten und bei der Landwirtschaft160. Der Nutzen der Kinder lag in ihrer kçr-
perlichen Leistungsfhigkeit: Sie konnten sich bcken, um Gras zu entwurzeln
149 PmbZ 2, # 2486.
150 Gregorios von Dekapolis, 62, 12–14 (2): … ovty ta?r di± weiq_m 1qcas¸air eQr 6nim
poij¸kgr t´wmgr !v¸jeto, ¢r lºmor pq¹r rpgqes¸am 2aut` te ja· to?r comeOsim 1paqje?m
ja· lmglome¼eim t_m deol´mym, fsg d¼malir.
151 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 84 (1).
152 Vgl. dazu 5.1.3.
153 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 83–85 (1): d´jatom 5tor !paqt· %cym t0 Bkij¸ô.
Liø owm t_m Bleq_m, eqjaiq¶sar 1n/khem let± t_m poil´mym toO patq¹r aqtoO 1m t0
1q¶l\ eQr t± po¸lmia ja· Gm 1je?se let( aqt_m, ¢r oXa paid¸om leteyqifºlemor.
154 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 85–87 (1), 194, 88–90 (1).
155 Gregentios Erzbischof von Taphar, 194, 90–95 (1).
156 Gregentios Erzbischof von Taphar, 194, 95–98 (1).
157 ber Johannes Moschos und die Datierung seines Werkes vgl. Beck, Literatur, 270, 274,
353.
158 Johannes Moschos, Pratum Spirituale, in: PG 87/3, 2847–3116, hier 3079D-3081A: 1m
to?r eqesi owm toO aqtoO jt¶lator ¢r !p¹ lik¸ou 2m¹r paid¸a 5bosjom hq´llata.
159 Johannes Moschos, Pratum Spirituale, in: PG 87/3, 3081A.
160 Geoponica, 34, 1–5 (2): nti l²kista pa?der pq¹r ceyqc¸am 1pit¶deioi, ja· fti pq¹r tμm
poiºtgta t_m 5qcym t± s¾lata t_m 1qcafol´mym 1pik´ceshai pqos¶jei, ja· 2j²st\ 5qc\
t¹m "qlºfomta !voq¸feim.
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und Bltter einzusammeln161. Sie lernten die Arbeit von den erfahrenen 	lteren
durch Anleitung und Beobachtung162. Der Hirt der Rinder sollte groß und stark
sein und eine laute Stimme haben, um die Tiere zu lenken und sie nicht zu
verlieren163. Der Ziegenhirt musste leicht und schnell sein, um den sehr leb-
haften Tieren folgen zu kçnnen164.
Kinder arbeiteten nicht nur als Hirten und in der Landwirtschaft, sondern
auch im Rahmen eines Familienbetriebes:
Tychons Vater, der Bcker war, erlaubte dem Sohn bereits als Kleinkind, Brot
zu verkaufen165. Da er zum richtigen Umgang mit Geld fhig war, kann man
annehmen, dass er im Schulalter war. Das verdiente Geld schenkte er den
Armen mit der Begrndung, dass er dies im Auftrag Christi tue166.
Im Gegensatz zu ausreichenden Informationen ber die Arbeit der Knaben
bieten die Heiligenviten nur sprliche Angaben ber die Ttigkeit der Md-
chen167. Dieser Umstand darf nicht zu der irrigen Interpretation fhren, dass
Mdchen nicht zur Untersttzung der Arbeit ihrer Eltern verpflichtet gewesen
wren. Es ist anzunehmen, dass die Ttigkeit der Knaben als „wichtiger“ als die
der Mdchen galt, weil sie einen Beitrag zum Familienunterhalt leistete. Dass es
nicht viele Informationen ber den Arbeitseinsatz der Mdchen gibt, hat viel-
leicht auch mit der in reichen Familien blichen Erziehungspraxis zu tun168. Ihre
Ttigkeit sollte auf das Haus beschrnkt sein, weil sie den Augen der Mnner
fern gehalten werden sollten. Schon Johannes Chrysostomos berichtet, dass
Mtter dafr zustndig waren, ihre Tçchter zu guten knftigen Ehefrauen zu
erziehen169. ber die Art der Beschftigung der Mdchen lsst sich aus fol-
genden Beispielen ein Eindruck gewinnen:
Eine Tochter untersttzte ihre Mutter beim Kochen und wurde von ihr be-
auftragt, Wasser zu holen, damit sie Brot backe170.
161 Geoponika, 34, 10–12 (2, 2).
162 Geoponika, 34, 12–14 (2, 2). Vgl. Bidon–Lett, Children, 76: „Im Westen lernten die
Knaben die Arbeit von ihrem Vater und die Mdchen von ihrer Mutter“.
163 Geoponika, 34, 22–26 (2, 4–5).
164 Geoponika, 34, 26 (2, 6), 35, 1–2 (2, 6): To»r aQpºkour 1kavqo»r eWmai de? ja· pod¾jeir,
Vma t0 an¼tgti t_m aQc_m paqajokouh_sim.
165 Tychon, 101: ToO owm patq¹r aqtoO !qtopoioO rp²qwomtor, toOtom to»r %qtour
pipq²sjeim 5ti m¶piom emta 1p´tqepem.
166 Tychon, 101.
167 Zu geschlechtsspezifischen Fragen in der Hagiographie vgl. 1.2.2.
168 Vgl. dazu 5.1.2.2.
169 O Roark, Parenthood, 79.
170 Nikon Metanoeite, 98, 1–4 (27): Cumμ c²q tir Eqq¸p\ %kvita vuq_sa ja· vdator 1m wqe¸ô
cemol´mg !v/je tμm 2aut/r hucat´qa h÷ttom vdyq jol¸sashai. Nikolaou, Cuma_ja, 217.
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Die siebenjhrige Athanasia von Aigina lernte schnell den Psalter, die heili-
gen Schriften sowie das Weben171.
Dass das Weben eine bliche Beschftigung der Mdchen war, lesen wir auch
in den Grabreden des Michael Psellos, der berichtet, dass seine Mutter schon
seit Kindheitstagen das Weben hervorragend beherrschte172 und dass seine
Frau seine Tochter in dieser Handarbeit unterwies173.
Die Arbeit der Kinder in der Familie wird von den Autoren der Heiligenviten
als etwas Selbstverstndliches dargestellt. Der Beginn der Kinderarbeit wird am
Ende der ersten Phase der Kindheit angesetzt174, wahrscheinlich weil der Kçr-
perbau eines jungen Menschen erst nach dem siebten Lebensjahr ausreichend
entwickelt ist175. Knaben arbeiteten als Hirten, einige in der Landwirtschaft und
im Betrieb des Vaters, whrend Mdchen vorwiegend mit Hausarbeiten wie
Wasserholen und Weben176, das sie von ihren Mttern lernten, beschftigt
waren. Der Arbeitseinsatz der Kinder war von der finanziellen Lage der Familie
171 Athanasia von Aigina, 212, 15–17 (3): 2ptaetμr d³ cemol´mg tº te xakt¶qiom 1m ak¸c\
jaiq` 5lahem ja· p²sair ta?r "c¸air cqava?r pqoh¼lyr 1swºkafem. toicaqoOm 1m liø t_m
Bleq_m jahefol´mg ja· Rst¹m jat± lºmar rva¸mousa bqø veccobºkom !st´qa … . Wie
weit hier das hnliche Motiv in der apokryphen (Protevangelium Iacobi 21–25, Kapi-
tel 11–12) Verkndigungsszene des Erzengels Gabriel an Maria Vorbild war, muss offen
bleiben.
172 Michael Psellos, Encomio per la madre, 89, 129–131 (3), 90, 133–134 (3). ber Psellos
und seine Familie vgl. E.De Vries –Van der Velden, Psellos et son genre. BF 23 (1996)
109–149; idem, Towards a Biography of Michael Psellos, in: Byzantium: Identity,
Image, Influence. XIX. International Congress of Byzantine Studies: Abstracts of
Communications, University of Copenhagen, 18–24 August 1996, hrsg. K. Fledelius.
Copenhagen 1996, Number 7.3.2.3.
173 Michael Psellos,9pit²vior, 66: %qti c±q paq± lgtq¹r 1lbibafol´mg pq¹r tμm 1m rv²slati
poijiktijμm t´wmgm ja· pq¹r ta¼tgm lustacycoul´mg ja· weiqacycoul´mg. …. !swokou-
l´mg … peq· cumaij_m 5qca ja· Rstopºmour 1pileke¸ar.
174 Das gleiche galt auch fr das westliche Mittelalter, vgl.Arnold, Kind im Mittelalter, 58:
Ein Kind konnte ab dem siebten Lebensjahr lndliche Arbeiten bernehmen und so –
als Waisenkind – fr seinen Lebensunterhalt selbst aufkommen. Das Kind wird ent-
weder auf dem elterlichen Hof in den Arbeitsprozess allmhlich integriert, oder es tritt
als Dienstmagd oder -knecht in fremden Dienst. In der Stadt werden Knaben in dieser
Zeit zu Handwerkern und Kaufleuten in die Lehre gegeben. Vgl. idem, Kind und
Gesellschaft, 20–21.
175 ber die Situation im westlichen Mittelalter vgl. A. Nitschke, Die Stellung des Kindes
in der Familie im Sptmittelalter und in der Renaissance, in: Haus und Familie in der
sptmittelalterlichen Stadt, hrsg. A. Haverkamp. Kçln–Wien 1984, 215–243, hier 224:
Kinder arbeiteten zwischen dem siebten und 14. Lebensjahr. Sie verfgten ber kleine
Hnde und feine Finger, so eigneten sie sich fr Arbeiten wie Weben, Schneiden und
Fellbearbeiten; die Krftigeren hingegen konnten als Schmiede eingesetzt werden. Die
Redegewandten und Geschickten waren gute Kaufleute, die Langbeinigen waren
Wanderarbeiter, Hinkende taugten als Wchter.
176 laiou, Role, 243 f. glaubt, dass es sich um einen Topos handelt.
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abhngig: Knaben aus reichen Familien arbeiteten nicht oder nur gelegentlich,
solche aus mittlerer Schicht regelmßig parallel zur schulischen Ausbildung. Fr
Kinder aus armen Verhltnissen war die Arbeit Hauptbeschftigung. Aus der
Aussage Philaretos des Barmherzigen, dass seine Tçchter und Enkeltçchter
sich nur in ihrem Zimmer aufhielten, obwohl die Familie arm war177, lsst sich
erschließen, dass auch viele Mdchen durch die Armut der Familie gezwungen
waren, außerhalb des Hauses zu arbeiten178.
5.1.2.1.3. Frsorge fr die Eltern
Was die Frsorge fr die Familie betrifft, war es moralische Pflicht des Soh-
nes179, seiner verwitweten Mutter und eventuell seinen Geschwistern beizuste-
hen. Bei mehreren Sçhnen hatte der erstgeborene die Verantwortung. Er sollte
damit den Vater ersetzen und dessen Rolle als Ernhrer und Beschtzer ber-
nehmen. Die Texte vermitteln den Eindruck, dass Mtter unabhngig vom Alter
des Sohnes ihre Hoffnung auf ihn wie auf einen erwachsenen Mann setzten.Von
Sçhnen und Tçchtern wurde auch erwartet, dass sie fr ihre Eltern im Alter
sorgen. Diese Verpflichtung steigerte sich mit dem Heranreifen der Kinder und
wurde, wie aus den Quellen zu entnehmen ist, auf Grund ihrer gesellschaftlichen
Position in erster Linie von den Sçhnen erhofft.
Die große Zahl der Witwen in der Hagiographie lsst sich aus der niedrigen
Lebenserwartung der Mnner erklren180, die in mittelbyzantinischer Zeit in-
folge der Kriege vermutlich besonders gering war. Der Witwenstand181 traf
177 Philaretos der Barmherzige, 88, 455–457. Vgl. dazu 5.1.2.2.
178 Nikolaou, Cuma_ja, 48–49.
179 Vermutlich galt Christus als Vorbild, der auf dem Kreuz fr seine Mutter einen Sohn,
nmlich seinen Jnger Johannes, fand (Joh. 19, 26–27). Vgl. Johannes Chrysostomos,
Homilie 85, in: PG 59, 459–467, hier 462, dem zufolge die Mutter Christi der Hilfe und
Untersttzung des Johannes bedurfte, weil sie schwer litt und Schutz bençtigte. Aqt¹r d³
tμm lgt´qa paqah´lemor, vgs¸m7 7Ide b uRºr sou. Baba· t/r til/r fs, t¹m lahgtμm 1t¸lgse
til0 ! 9peidμ c±q aqt¹r !p-ei koip¹m, t` lahgt0 paq´dyje tglek¶somti. 9peidμ c±q
eQj¹r Gm, ûte lgt´qa oxsam, !kce?m ja· tμm pqostas¸am fgte?m, eQjºtyr aqtμm 1cweiq¸fei t`
pohoul´m\. … Did²sjym Bl÷r pk´om ti m´leim ta?r lgtq²sim.
180 Patlagean, Pauvret conomique, 95–101: Obwohl es schwierig ist, sichere Schlsse
hinsichtlich der Sterblichkeitsrate der mnnlichen und weiblichen Bevçlkerung oder der
Lebenserwartung der beiden Geschlechter zu ziehen, lassen sich doch fr die frh- und
sptbyzantinische Zeit Schtzungen anstellen. Diesen zufolge lag die Sterblichkeit der
Frauen auf Grund der weiblichen Physiologie und der Entbindungsprobleme in der
frhbyzantinischen Zeit bei ca. 40 Jahren.Vgl. Laiou-Thomadakes, Acqotij¶ joimym¸a,
352: Im 14. Jahrhundert war das Durchschnittsalter fr beide Geschlechter in Make-
donien ca. 45 Jahre, das hçchste erreichbare Alter lag bei ca. 60 Jahren. Vgl. Kazh-
dan–Constable, People and Power, 52–53; Nikolaou, Cuma_ja, 173.
181 Manche Witwen, die keine Untersttzung durch Kinder hatten, suchten Schutz im
Kloster, weil die Lebensumstnde fr sie sonst kaum zu bewltigen waren, obwohl dies
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Frauen meist hart182. Witwen erbten das Familienvermçgen und trugen dafr
und fr die Erziehung und Verheiratung ihrer Kinder die Verantwortung183. Da
alleinstehende Frauen in der Gesellschaft als schwach galten184, waren sie auch
im Hinblick auf ihre sptere finanzielle Absicherung auf ihre Sçhne angewie-
sen185. Dafr liefern uns die hagiographischen Texte zahlreiche Beispiele:
Loukas Steiriotes der Jngere verließ bald nach dem Tod seines Vaters das
Elternhaus und trat mit 14 Jahren in Athen ins Pantanassakloster als Novize
ein186. Seine Mutter trauerte um ihn, denn die Trennung vom Sohn ist fr eine
verwitwete Mutter, so der Autor, Anlass fr große Trauer187. Die Abwesenheit
ihres geliebten Loukas war fr sie unertrglich188. Ihr Schmerz war sehr groß,
sie weinte und beklagte sich ber Gott189, der ihren Witwenstand und ihre
Vereinsamung zugelassen habe. Verwitwet zu sein sei fr eine Frau schlimmer
als der Tod190. Darber hinaus habe er ihr den Sohn genommen, der fr sie in
dieser Situation Trost und Linderung war191. Gott bewirkte in seinem Erbar-
men, dass sie dem Abt des Klosters, in das Loukas eingetreten war, im Traum
erschien und ihn bat, ihr ihren Sohn, ihren Pfleger im Alter, ihr Licht und die
einzige Hoffnung ihres Lebens zurckzugeben. Andernfalls werde sie ihn vor
Gott anklagen192. Daraufhin schickte der Abt Loukas nach Hause zurck193.
als Motiv fr einen Klostereintritt nicht gerne akzeptiert wurde; vgl. den Fall der
Theodora von Thessalonike, 102–104 (19), 106–108 (21): Nach dem Tod ihres zweiten
Mannes entschloss sie sich im Alter von 56 Jahren ins Kloster des heiligen Stephanos
einzutreten, nachdem sie ihre Tochter bereits in einem Kloster untergebracht hatte. Die
	btissin zçgerte, sie aufzunehmen, weil sie vermutete, dass der Schmerz ber den Tod
des Mannes Motiv ihres Klostereintritts sei.
182 Johannes Chrysostomos, PG 51, 321 richtete Trostreden an die Witwen, die sich in einer
schwierigen Situation befanden. ZumWitwenstand vgl. Konidares, H´sg tgr w^qar, 35–
42; Nikolaou, Cuma_ja, 173–182.
183 N. 94; Ecloga, 2.5.1; B. 37.12; Synopsis Basilicorum, A. 54.3; Troianos, Meaq]r, 22.
184 Zur „Schwche“ der Frauen in Byzanz vgl. Beaucamp, Femme 1, 11–13; eadem, Femme
2, 280–283.
185 Vgl. 3.1.
186 Loukas Steiriotes der Jngere, 166 (16), 69–70 (17). Vgl. 6.3.
187 Loukas Steiriotes der Jngere, 167 (18). Vgl. 5.1.5.
188 Loukas Steiriotes der Jngere, 167 (18).
189 Loukas Steiriotes der Jngere, 167 (18): … hq¶moir te 1jºpteto ja· pijq` b´kei t/r
!hul¸ar 1b²kketo ja· oqd³ aqt` 1cjake?m t` despºt, p²mtym !pe¸weto.
190 Loukas Steiriotes der Jngere, 167 (18): s» 1j²jysar toO pqºteqom l³m hamat_sai t¹m
paq± soO loi c²l\ sumaqlosh´mta ja· wgqe¸am 1loO jat´jqimar, pq÷cla cumaij· pokk`
ham²tou baq¼teqom.
191 Loukas Steiriotes der Jngere, 167 (18): mOm d³ ja¸, dm eWwom eQr jajoO toso¼tou paqa-
xuw¶m, Gqar 1n 1l_m avhakl_m ja· oqj 5wy poO he²solai t¹ lºmom !kgh³r v´ccor t/r
1l/r !hk¸ar fy/r.
192 Loukas Steiriotes der Jngere, 168 (19): „t¸ d( 1p· t` %kcei t_m tqaul²tym pqos´hgjar
t_m 1l_m t¸ t/r wgqe¸ar d lºmom Gm t/r 1l/r paqal¼hiom !spk²cwmyr !ve¸kou, t¸ t¹m uRºm,
t¸ t¹m cgqojºlom Fqpasar t¹m 1lºm. !pºdor loi t¹ t²wor aqtºm7 !pºdor t¹ v_r, tμm lºmgm
5. Beziehungen im familiren Umfeld142
Dort fand er seine Mutter sehr traurig194. Nach dem Wiedersehen dankte sie
Gott fr die Erhçrung ihres Gebetes195. Vier Monate blieb Loukas bei seiner
Mutter, diente ihr und sorgte fr sie, wie jeder Sohn es fr seine Mutter tun
sollte196. Als danach seine Liebe zu Gott strker wurde197, erkannte die
Mutter, dass Gott der Vorzug vor den Eltern gegeben werden msse und
empfand sein Verhalten nicht lnger als Vernachlssigung ihrer Person198, und
so ging er mit ihrem Segen auf den Berg Ioannitza199. Wie schon im Alten
Testament zu lesen ist, war Segen oder Fluch der Eltern fr das Leben der
Kinder bedeutend200: „Der Segen des Vaters festigt das Haus der Kinder, doch
der Mutter Fluch wird ausreißen die Fundamente“201.
Auf die Hilfe und Untersttzung ihrer Sçhne202 wartete wahrscheinlich auch
die verwitwete und kranke Mutter des Petros von Atroa203. Da beide Mçnche
geworden waren, fhlte sie sich von ihnen verlassen und war verzweifelt204.
Als sie sprte, dass ihr der Tod nahe war, schickte sie Boten zu ihren Sçhnen
mit der Bitte, sie zu besuchen. Dabei hob sie ihren bisherigen Einsatz fr sie
bei der Geburt, beim Stillen und bei der Mhe der Erziehung hervor und
1kp¸da, 1pe· oq pa¼solai oqdal_r t` he` p²mtym ja· basike? pqos´qweshai ja· soO
jatgcoqe?m ¢r Adijgl´mg“.
193 Loukas Steiriotes der Jngere, 168–169 (20–21).
194 Loukas Steiriotes der Jngere, 169 (22): 1pe· d³ ja· 1mt¹r Gm oQj¸ar, erq¸sjei ta¼tgm 1p·
spodoO jahgl´mgm, !pqºsypom, jatgv/ ja· sav/ t± s¼lboka t/r k¼pgr 1p· t_m exeym
v´qousam.
195 Loukas Steiriotes der Jngere, 169 (22): „eqkocgt¹r b heºr“ k´cousa „dr oqj !p´stgse
tμm pqoseuw¶m lou ja· t¹ 5keor aqtoO !p( 1loO“.
196 Loukas Steiriotes der Jngere, 169 (22): ja· ovty l³m b Kouj÷r jat± heoO h´kgsim t0
tejo¼s, !podohe¸r, rpgqet_m aqt0 diet´kei ja· heqape¸am, Ftir 1st· lgtq· paq uRoO,
p÷sam pqos²cym.
197 Loukas Steiriotes der Jngere, 169 (22).
198 Loukas Steiriotes der Jngere, 169 (23): 5cmy c²q, fti t_m %kkym l³m p²mtym come?r, he¹m
d³ ja· com´ym de? pqotil÷m. Vgl. Mt. 10, 37–38 „Wer Vater und Mutter mehr liebt als
mich, ist meiner nicht wrdig“. Bibel, Einheitsbersetzung, 1094.
199 Loukas Steiriotes der Jngere, 169 (23).
200 In der Novelle 27 Leons VI. wird festgestellt, dass Mtter ihren Kindern neben dem
Besitz ihren Segen vererben. Troianos, Meaq]r, 27, 63–65: … ja· 1m weqs·m aqt_m
(pa¸dym) tμm fyμm jatak¼ousai t/r te lgtqij/r eqkoc¸ar ja· t_m pqosºmtym jataki-
lp²mousi jkgqomºlour.
201 Sir. 3, 9: eqkoc¸a c±q patq¹r stgq¸fei oUjour t´jmym, jat²qa d³ lgtq¹r 1jqifo? hel´kia.
Bibel, Einheitsbersetzung, 755. Vgl. Euthymios der Jngere, 15, 4–6 (2).
202 Petros von Atroa, 159, 1–9 (44). Sie hatte auch eine verheiratete Tochter, die ihrerseits
vier Sçhne und zwei Tçchter hatte. Zur Zeit Kaiser Michaels II. (820–829) trat sie mit
ihren ganzen Familie ins Kloster ein.
203 Petros von Atroa, 109, 3–5 (18): … 1p· to?r dus· ¢r 1p· mejqo?r hqgmoOsa, k}p, te ja·
p]mhei diabioOsa ja· !sheme_ô … .
204 Vgl. 6.3.
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erwartete Anerkennung dafr205. Nachdem ihre Sçhne die Nachricht be-
kommen hatten, erfllten sie ihren Wunsch. Voll Freude vergaß sie ihre
Krankheit, erhielt auf ihren Wunsch den klçsterlichen Habit von ihnen und
bekannte ihre Snden. Bald danach starb sie und ihre Sçhne sorgten fr eine
wrdige Bestattung206.
Der zwçlfjhrige Elias der Jngere untersttzte seine Eltern als einziges Kind
drei Jahre lang in jeder Weise207. Nach dem Tod seines Vaters blieb er die
alleinige Hoffnung fr die Mutter208, konnte aber seiner Verpflichtung nicht
nachkommen, weil er zum zweiten Mal von den Arabern gefangen wurde209.
Nach dem Tod ihres Mannes hoffte die Adoptivmutter des Gregentios, dass er
bis zu ihrem Tod bei ihr bleiben werde210, da er fr sie Licht, Sttze und Trost
in ihrem schweren Leben sei211. Ihr Wunsch ging jedoch nicht in Erfllung,
und sein Fernbleiben bereitete ihr großen Kummer212.
Euthymios der Jngere (Taufname Niketas) wurde in Opso in Galatien213
geboren. Er zeigte Respekt gegenber den Eltern und den Verwandten214.
Nach dem Tod des Vaters zog die Mutter den siebenjhrigen Euthymios und
seine zwei lteren Schwestern, Maria und Epiphaneia, groß. Sie konnte sich
mit dem Witwenstand abfinden, musste aber mit der Belastung fertig werden,
dass ihr Sohn als einziger Mann in der Familie, wenngleich zunchst ver-
mutlich nur theoretisch, die auf der Familie lastende Dienstpflicht beim Heer
205 Petros von Atroa, 109, 8–14 (18): „1pe· d³ mºs\ 1j hk¸xeyr peqip´ptyja ja· pq¹r aqt¹
Edg rp\qwy toO t´kour t¹ !paqa¸tgtom, jahijete¼y ja· d´olai 1khe?m pq¹r tμm rl÷r
cemm¶sasam ja· !mahqexal´mgm di± t¹m J¼qiom, ¡d¸mar lgtqij²r lou pqoslelmgl´moi ja·
tºjou kupgqoO ja· cakajtotqov¸ar ja· lºwhou t_m pokk_m sulvoq_m oqj 1pikekg-
sl´moi, fpyr he²sylai rl÷r pq¹ toO !pekhe?m, fhem oqj !mastq´vy.“
206 Petros von Atroa, 109, 15-16-111, 17–23 (18).
207 Elias der Jngere, 13 (8): paqale¸mamtor d³ toO paid¹r 5tg tq¸a to?r 2autoO comeOsim ja·
p÷si tqºpoir aqto»r heqape¼omtor.
208 Elias der Jngere, 13 (8): b l³m patμq t´kei toO b¸ou 1wq¶sato, B d³ l¶tgq, 1m wgqe¸ô
jatakeivhe?sa, 1p· t` uR` let± he¹m tμm 1kp¸da eWwem, ¢r oqj 5wousa pq¹r 6teqom !mt· toO
!pekhºmtor bk´peim.
209 Elias der Jngere, 10 (6): t_m owm com´ym aqtoO eUr tima j¾lgm 1nekhºmtym, wqe¸ar
jatakabo¼sgr, aqt¹r 5leime lºmor 1m t0 oQj¸ô7 1m liø d³ t_m Bleq_m 1khºmter tim³r pq¹r
aqt¹m t_m blgk¸jym paqebi²samto aqt¹m sumeni´mai aqto?r lijq¹m 5ny toO %steyr. ¢r
owm 1n/khom ja· pqo´bgsam Rjamºm, 1na¸vmgr aqto?r 1pidqalºmter Saqajgmo· p²mtar
aqto»r 1weiq¾samto. Zur ersten Gefangenschaft vgl. 5.1.5.
210 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 213–214 (1).
211 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 236–238 (1). ber die Liebe der Mutter zu
Gregentios vgl. 5.1.5.
212 Gregentios Erzbischof von Taphar, 218, 29–34 (2).
213 Euthymios der Jngere, 170, 7–8 (3): patq¸da l³m pqºsjaiqom ja· 1p¸ceiom tμm t_m
Cakat_m w¾qam 1pecq²veto.
214 Euthymios der Jngere, 171, 21–22 (4).
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bernehmen musste215. Die Mutter litt unter dem Gedanken, dass das Leben
ihres Sohnes im Krieg bedroht sein werde216. Euthymios bedeutete ihr alles,
war fr sie Betreuer und Beschtzer und der, der ihr in ihrer Betrbnis Er-
leichterung verschaffte und die Verantwortung fr alle in und außerhalb des
Hauses hatte217. Seine Mutter verheiratete ihn mit Euphrosyne218, die ihm eine
Tochter gebar219. Mit 18 Jahren beschloss er, Mçnch zu werden, verließ seine
Frau, seine Tochter, seine Mutter und seine zwei Schwestern und brach zum
bithynischen Olymp auf 220, wo er zunchst Ioannikios und dann Johannes
Schler wurde und von letzterem die Tonsur erhielt221.
Wenn ein Sohn sein Leben Gott widmen wollte, sah er die Verantwortung fr
die Familie bzw. die Sorge um die Verheiratung der Schwester oder die Un-
tersttzung seiner verwitweten Mutter als Hindernis auf seinem Weg an. In
einem solchen Fall fhlten sich die Sçhne berfordert und versuchten fr sich
Befreiung zu finden und Mutter und Schwester zu Nonnen zu machen:
Michael Synkellos222 bernahm nach dem Tod seines Vaters die Betreuung
seiner Mutter und seiner zwei Schwestern223. Da er sich bis jetzt nur mit
215 Euthymios der Jngere, 172, 1–12 (5): Eqhul¸ou toicaqoOm toO "c¸ou patq¹r 6bdolom
5tor 1m !qet_m 1pidºsei ja· Bkij¸ar aqn¶sei diam¼omtor, b l³m patμq pq¹r tμm !c¶qy ja·
lajqa¸yma biotμm letabib²fetai, d¼o d³ hucat´qym patμq pq¹r t` !oid¸l\ to¼t\ wqg-
lat¸sai diaqj´sar. J l¶tgq d³ t0 toO !mdq¹r !pobi¾sei wgqe¸ô te ja· stqate¸ô 1nupg-
qete?m oqw oVa te owsa, %kkyr te ja· paid¹r aqt0 2t´qou lμ rpºmtor %qqemor, dr ja· t¹
p´mhor t/r wgqe¸ar 1pijouv¸sei ja· t/r stqate¸ar tμm katqe¸am !popkgq¾sei, !memdºtyr
ta¼tgm jatateiqºmtym 2jat´qym ja· lgd( eU ti c´mgtai leh¶seim !mameuºmtym, t± t/r
wgqe¸ar l³m !q¸styr diatihel´mg ja· ¢r cumaij· syvqome?m leketgs²s, "qlºdiom, 1p· tμm
t/r stqate¸ar vqomt¸da tμm Nopμm p÷sam letat¸hgsim. Vgl. dazu 6.1.
216 Euthymios der Jngere, 172, 16–20 (5): ja· ¢r l³m t´jmom lomocem³r 5weim toOtom leh(
2aut/r v¼seyr mºloir Amacj²feto ja· t± spk²cwma 1jime?to ja· lgtqij_r 1p( aqt` die-
vk´ceto, l¶pou ti t_m !miaq_m 1pisulba¸g to¼t\ pq¹r !podgl¸am !pa¸qomti, jatacwo-
l´mg d( owm flyr t0 t/r 1jstqate¸ar 1pih´sei.
217 Euthymios der Jngere, 172, 25–30 (5): teke? l´mtoi j!mteOhem 1m to?r stqatiytijo?r
jatakºcoir ja· p²mta t0 lgtq· c¸metai, uRºr, !mtik¶ptyq, vqomtist¶r, pqost²tgr, t_m
!mi¾mtym 1pijouvist¶r, t_m eqh¼lym peqipoigt¶r, !mtiwqglat¸fei ta¼t, jgdel¾m, pat¶q,
rpeqaspist¶r, t¹ l´cistom !m¶q, p²mtym t_m 1m t` oUj\ tμm vqomt¸da ja· t_m 1jt¹r tμm
1pil´keiam !maden²lemor. 1pijouv¸fetai to¼toir t_m adum_m B l¶tgq… .
218 Euthymios der Jngere, 173, 4–6 (5).
219 Euthymios der Jngere, 173, 8–10 (6): … patμq hucatq¹r li÷r t0 suf¼c\ sumeumashe·r b
t/r syvqos¼mgr puqs¹r !pode¸jmutai, lgtqij/r bouk/r ja· oqw Bdom/r !poj¼gla eqpo-
q¶sar t¹ 5jcomom.
220 Euthymios der Jngere, 174, 2–4, (7). Vgl. Talbot, Byzantine Family, 120.
221 Euthymios der Jngere, 174–175 (7–8).
222 ODB 2 s.v. 1369 f.
223 Michael Synkellos, 48, 11–14 (2): toO d³ patq¹r aqtoO t´kei toO b¸ou wqgsal´mou ja· t/r
to¼tou lgtq¹r wgqeus²sgr, Gm aqt` oq lijq± vqomt·r t¹ p_r dioij¶s, tμm aqtoO lgt´qa
ja· t±r aqtoO !dekv²r.
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seinem Studium und seinen religiçsen Pflichten beschftigt hatte, fhlte er
sich berfordert. Schnell berredete er Mutter und Schwestern zum Eintritt in
ein Kloster in der Nhe der Sion-Kirche224. Mit vollem Einsatz fhrte er seine
Mutter und seine Schwestern in den geistlichen Stand ein225. Er schenkte
diesem Kloster viel Land, den Rest von seinem Hab und Gut verkaufte er,
verteilte das Geld an die Armen226 und wurde Mçnch in der Laura des hei-
ligen Sabas227.
Nach dem Tod seines Vaters verkaufte Stephanos der Jngere den Familien-
besitz in Konstantinopel. Da es fr ihn als Mçnch228 schwer gewesen sein
drfte, fr seine Mutter und Schwester Theodote zu sorgen, fand er die Lç-
sung, beide zu Nonnen zu machen und schickte sie in das Frauenkloster229
Trichinarea230 in der Nhe des Auxentios-Klosters231 auf dem bithynischen
Berg, in dem er als Mçnch lebte. Die Wahl des Klosters ermçglichte ihm
offenbar weiter Kontakt zu halten, und so wurde er ihr geistlicher Vater232.
Dies beweist seine Liebe und Verantwortungsgefhl ihnen gegenber. Die
andere Schwester war schon vor dem Tod des Vaters Nonne in einem Kloster
in Konstantinopel geworden233.
224 Michael Synkellos, 48, 14–18 (2): ¢r d³ jatem¼cg oq let± pok»m wqºmom B aqtoO l¶tgq
ta?r aqtoO he¸air paqaim´sesi, bk´pousa t¹m 1n aqt/r v¼mta ovtyr 1maq´tyr bioOmta,
Òqet¸sato lom²sai s»m ta?r aqt/r hucatq²sim 5m timi t_m lomastgq¸ym t/r "c¸ar WqistoO
toO HeoO Bl_m pºkeyr. Zum Sion-Kloster vgl. J. Wilkinson, Jerusalem pilgrims before
the crusades. Warminster 2002, 350–353; LThK 3, 30–31 s. v. Coeniculum; Cunning-
ham (Herausgeber der Vita des Michael Synkellos), 135, A. 20 (mit weiterer Literatur).
Es handelt sich um die Kirche am Hgel Sion, im Westen von Jerusalem, an dem sich
der Tradition nach das Abendmahl oder Pfingstwunder ereignet hat. Die Kirche wurde
als „Mutter der Kirchen“ bezeichnet.
225 Michael Synkellos, 48, 19–21 (3): b d³ pall²jaq Liwaμk let± p²sgr pqohul¸ar toOto
pepo¸gjem, !poje¸qar aqtμm let± t_m aqt/r d¼o hucat´qym, jah½r pqoe¸polem, 5m timi
lomastgq¸\ pkgs¸om t/r "c¸ar Si¾m.
226 Michael Synkellos, 48, 22–24 (3): !vieq¾sar jt¶lata p²lpokka 1m t` aqt` lomastgq¸\.
T± d³ koip± jimgt² te ja· !j¸mgta aqtoO pepqaw½r pq²clata ja· diame¸lar taOta ptywo?r.
227 Diese war nicht weit entfernt von dem Kloster, in dem er Mutter und Schwestern
untergebracht hatte, sodass im Bedarfsfall Kontaktmçglichkeiten bestanden. Vgl. 6.3.
228 Stephanos der Jngere, 104, 8–12 (12).
229 Stephanos der Jngere, 107, 13–14 (16): b d³ t¸lior St´vamor … jat¶mecjem aqt±r 1m t`
cumaije¸\ lomastgq¸\.
230 Janin, glises, 45–47.
231 Stephanos der Jngere, 107, 7–10 (16): ja· let± tμm to¼tou 1mtav¸asim, t± sumºmta
aqto?r 1m Jymstamtimoupºkei ûpamta pepqaj¾r, ûla t0 lgtq· ja· t0 liø !dekv0 … t¹
eqor jat´kabom. Zum Auxentioskloster vgl. Janin, glises, 44–45.
232 Stephanos der Jngere, 107, 15 (16).
233 Stephanos der Jngere, 107, 9–10 (16). Es geht um das Minokionioukloster (171, 11–12
[72]). Laut der Herausgeberin (Stephanos der Jngere, 200, A. 107) widerspricht diese
Information dem Bericht des Autors der Vita ber die gefhrliche Situation in den
Klçstern in Konstantinopel whrend des Bilderstreits. Deswegen hatten die Eltern
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Whrend die oben genannten Heiligen selbst die Verantwortung fr ihre
Angehçrigen bernahmen, wandte sich Stephanos mit 20 Jahren, nachdem er
nach dem Tod seines Vaters mit seiner Mutter und Schwester alleingeblieben
war234, an Neilos den Jngeren mit dem Wunsch, Mçnch zu werden235. Auf die
Frage nach seiner familiren Situation erzhlte er von Mutter und Schwester.
Daraufhin zwang ihn Neilos nach Hause zu gehen, um diese zu ernhren236.
Stephanos antwortete, dass Gott die beiden ernhrt habe und weiter ernh-
re237. Neilos suchte nach einer Lçsung, um die Frauen zu versorgen238: er bat
Theodora, eine Nonne im Kloster Arinario (in Rysiano), die ihn seit seiner
Kindheit kannte und ihn wie einen eigenen Sohn liebte, schriftlich, Stephanos
Mutter und Schwester aufzunehmen, damit Stephanos fr das Mçnchsleben
frei werde. Theodora nahm beide im Kloster auf 239 und so konnte Stephanos
Mçnch werden240.
Symeon Salos und sein Freund Johannes trennten sich von der Pilgergesell-
schaft und der erste verließ damit seine achtzigjhrige Mutter241 und der
zweite seine Frau und den alten Vater242. Sie kamen ins Gerasimos-Kloster
çstlich vom Jordan243, wo der Mçnch Nikon sie zu trçsten versuchte244, weil es
sie bedrckte, dass sie Mutter bzw. Frau und Vater im Stich gelassen hatten245.
Stephanos aus Sicherheitsgrnden ins Auxentioskloster auf dem bithynischen Berg
gebracht. Vgl. 5.1.5.
234 Neilos der Jngere, 73 (26).
235 Neilos der Jngere, 73 (26).
236 Neilos der Jngere, 73–74 (26): P²kim 1qytghe¸r, eQ 5wei tim², ja· !pojqihe¸r, fpeq Gm,
1bi²feto !pekhe?m ja· hq´xai t¶m te lgt´qa ja· tμm !dekv¶m.
237 Neilos der Jngere, 74 (26): ja¸ vgsim, fti „Oqj !p´qwolai oqdaloO7 1je¸mar c±q oqj
1c¾, !kk( b He¹r ja· 5hqexe ja· tq´vei“.
238 Neilos der Jngere, 75 (28): Let± d³ taOta 5jqimem b fsior Me?kor vqomt¸sai ja· peq· t¹
!d¼matom l´qor toO lajaq¸ou Stev²mou.
239 Neilos der Jngere, 75–76 (28).
240 Neilos der Jngere, 76 (28).
241 Symeon Salos, 58, 14–15: b d³ Sule½m pat´qa l³m oqj eWwem, lgt´qa d³ lºmgm cqaOm ¢r
1t_m p4.
242 Symeon Salos, 58, 13–14: eWwem l³m c±q b Yy²mmgr pat´qa l³m c´qomta, lgt´qa d³ ou. Gm
d³ ja· feuwhe·r cumaij· aqt` t` wqºm\.
243 Symeon Salos, 60, 16–17. Vgl. Rydn, Bemerkungen, 28.
244 Symeon Salos, 61, 24–25: … b fsior … pa}sashai t/r mouhes_ar oqj Abo}keto heyq_m
1j t_m avhakl_m aqt_m pgc±r dajq}ym 1jweol]mar.
245 Symeon Salos, 61, 27–29, 62, 1–9: … p\kim owm stqave·r pq¹r t¹m Sule_ma k]cei· „lμ
hk_bou, lgd³ d\jque tμm poki±m t/r juq_ar sou lgtq|r, ja· c±q pokk` pk]om toO pqo-
s~pou sou d}matai paqaluh^sashai aqtμm b he¹r dusypo}lemor rp¹ t_m s_m !c~mym. eQ
c±q ja· ta}t, %wqi t/r tekeut/r aqt/r pqosejaqt]qeir, !kk %dgkom, eQ s» pq¹ aqt/r t¹m
b_om rpen^qwou 5qglor t_m !qet_m rp\qwym, ja· !p^qwou lμ 5wym t¹m dum\lem|m se t_m
lekk|mtym jaj_m N}sashai. oqd³ c±q lgtq|r, oq patq¹r !c\pg, oqj !dekv_m pk/hor, oq
pkoOtor, oq d|na, oq cumaij¹r desl|r, oq t]jmym sulp\heia t¹m jqitμm d}mamtai dusy-
p/sai, !kk B 1m\qetor pokite_a ja· oR jat± he¹m p|moi ja· j\latoi“. p\kim pq¹r t¹m
Yy\mmgm 5vg· „l^te so_, t]jmom, b 1whq¹r t_m xuw_m Bl_m rpob\k,“ „t_r %qa to»r 1lo»r
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Der Autor versucht die verantwortungslose Haltung der beiden zu rechtfer-
tigen, indem er Nikon die Liebe zu Gott ber alles stellen lsst. So wurden
Symeon und Johannes zu Mçnchen geschoren246 und berließen Gott die
Sorge um ihre Angehçrigen247.
Da die Sçhne Trost und Sttze der Witwen waren, sorgten viele Heilige dafr,
dass sie sie nicht verlieren. Einige Heilige heilten kranke Sçhne, damit sie ihren
Mttern beistehen kçnnten248. Neben den zahlreichen Wundern an Sçhnen, die
Trost fr ihre verwitwete Mutter oder fr beide Elternteile waren, gibt es auch
den Fall, dass eine Tochter vom Autor der Vita des Elias Spelaiotes als Trost
ihrer Mutter bezeichnet wird249.
Es findet sich in diesem Zusammenhang auch das Wunder der Totenerwe-
ckung, wie folgendes Beispiel zeigt:
In der Vita des Kosmas von Maiouma wird berichtet, dass er in Nikomedeia
vor seiner Abreise nach Konstantinopel Zeuge einer Beerdigung eines jungen
Mannes (meam¸sjor) wurde. Der Schmerz der verzweifelten Mutter, die ohne
ihren einzigen Sohn keinen anderen Trost und keine Sttze im Alter hatte250,
rhrte Kosmas und er betete zum Herrn um Hilfe fr die alte Mutter251. Da
stand der Sohn auf, wobei er Kosmas aus Dankbarkeit als Diener folgen
wollte. Kosmas erkannte jedoch die schwierige Situation der verlassenen
Mutter252, suchte mit ihm Paulos, den Skeuophylax der lokalen Kirche, auf und
bat ihn um Aufnahme, Respekt und Beistand fr die Mutter in allen Belan-
gen253. Auf dessen Anraten wurde sie Nonne254.
come?r cgqobosj^s,; t_r tμm 1lμm s}lbiom paqaluh^sgtai ; t_r t± 1je_mym d\jqua jata-
pa}s,;“
246 Symeon Salos, 64, 21–23.
247 Zu den Schuldgefhlen der beiden vgl. 5.1.5.
248 Zu solchen wunderbaren Heilungen vgl. 7.1.
249 Elias Spelaiotes 883A (86): … !p´dyje t0 lgtq· xuwij¹m paqal¼hiom. ber dieses
Beispiel und die Heilung von Tçchtern vgl. 7.1.
250 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 288, 10–11 (19): 1piboyl´mgr aqt/r
ja· letû aduql_m akokufo¼sgr ja· keco¼sgr lμ 5weim %kkgm paqaluh¸am C bajtgq¸am toO
c¶qyr. Vgl. Vita des Kosmas von Maiouma, 285, 700–702.
251 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 288, 19–21 (19): 1p· t0 !pqosta-
te¼t\ ja· pemiwqø cqaýdi w¶qô … Vma lμ t0 k¼p, ja· t0 pem¸ô piefol´mg jaj` lºq\ B
cqaOr !poh²m,. Vgl. Vita des Kosmas von Maiouma, 285, 702–703.
252 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 289, 18–20 (19): „vqomt¸sylem
%lvy t/r s/r lgtqºr, Vma lμ pqºsjoll² soi ja· 1lpod½m B eqwμ c´mgtai, t_m wqei_m
aqt/r sp²mir“. Vgl. Vita des Kosmas von Maiouma, 285, 704–713.
253 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 289, 24–25 (19): ¢r rpû 1je¸mou
tq´voito ja· p²mta t± pq¹r wqe¸am 5woi ja· ¢r lgt´qa diû aQdoOr peqi²coi "p²sgr. Vgl.
Vita des Kosmas von Maiouma, 285, 718–722.
254 Kosmas Hymnographos und Johannes Damaskenos, 289, 27–28 (19). Die Vita des
Kosmas von Maiouma erwhnt dazu nichts.
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Dass der Sohn Sttze fr die verwitwete Mutter ist, findet man nicht nur in der
Hagiographie, sondern auch in der Grabrede Michaels Psellos fr seine
Mutter. Als sein kranker Vater sich dem Tod nahe fhlte, bat er ihn, nicht um
ihn zu weinen, sondern seiner Mutter Trost zu spenden255. Psellos fhlte sich
berfordert, weil er nicht wusste, ob er seine Mutter trçsten, oder ob er Trost
von ihr bekommen msse256.
Der Sohn sollte auch im Alter dem Vater257 bzw. beiden Elternteilen beistehen
und sie versorgen. Chrysostomos gibt fr die Verpflichtung der Kinder die Er-
klrung, dass sie das aus Dankbarkeit machen mssten, weil die Eltern ihnen
das Leben geschenkt, sie erzogen und fr sie viele Schwierigkeiten auf sich
genommen htten258. Vter erwarteten, wenn sie alt waren, Untersttzung von
Seiten der Sçhne, wobei aus dem Text nicht ersichtlich ist, ob sich die Aussage
auf verwitwete Mnner oder solche, deren Frauen noch am Leben waren, be-
zieht. Da Heilige wegen ihrer Hingabe an Gott ihren Vtern nicht auf Dauer zur
Verfgung stehen konnten, verließen sie sie. Dieser Abschied war fr beide
Teile schwer, schmerzlich fr die Vter, weil sie sich im Stich gelassen fhlten,
und fr Sçhne eine harte Entscheidung zwischen familirer Bindung und Hin-
gabe an Gott. Obwohl die Autoren dies bei knftigen Heiligen als selbstver-
stndlich hinstellen, kann man aus der beschriebenen Reaktion– offenbar aus
Angst, Gefhle zu zeigen, vermieden sie es, den Vtern ins Gesicht zu sehen–
erschließen, dass es auch diesen nicht leicht fiel, ihre emotionale Erregung zu
unterdrcken:
Symeon Neos Theologos wurde von seinen wohlhabenden Eltern259 von Ga-
late in Paphlagonien260 nach Konstantinopel zu seinem Onkel geschickt, um
Karriere zu machen261. Als er kurz vor seinem Klostereintritt in kaiserlichen
255 Michael Psellos, Encomio per la madre, 125, 1161–1162 (19): „… s» d³ !kk± ja· saut`
paqaj´keue lμ hqgme?m ja· t0 lgtq· !qjoOsa paqaluh¸a cemoO“.
256 Michael Psellos, Encomio per la madre, 126, 1187–1189 (19).
257 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior, 825C: paid· c±q pqos¶jei t¹ p²mta patq]feim, ja·
fkom 2aut¹m 1lpaq´weim t` cemm¶toqi : Dass das Kind in allem dem Vater hnlich sein
und sich ganz dem Vater zur Verfgung halten sollte, kçnnte m.E. bedeuten, dass das
Kind Gehorsam zeigen und Hilfe bei verschiedenen Aufgaben leisten musste.
258 Johannes Chrysostomos, Homilie 85, in: PG 59, 459–467 hier 462: GYspeq c±q 1mam-
tioul´moir to?r comeOsi peq· t± pmeulatij², oqd³ eQd´mai wq¶7 ovtyr ftam lgd³m 1lpod¸-
fysim, ûpam t¹ eQj¹r !pom´leim aqto?r de?, ja· pq¹ t_m %kkym aqto»r tih´mai, !mh( ¨m
5tejom, !mh( ¨m !m´hqexam, !mh( ¨m luq¸a rp´stgsam deim². Vgl. Petros von Atroa, 109,
8–14 (18).
259 Symeon Neos Theologos, 2, 4–5 (2): … to»r d´ ce v¼mtar 1n eqcem_m ja· pkous¸ym,
Bas¸keior d( Gsam ja· Heovam¾.
260 Symeon Neos Theologos, 2, 3–4 (2): 5swe d³ patq¸da j¾lgm tμm ovty jat( 1cwyq¸our
jakoul´mgm Cak²tgm … . Vgl. Belke, Paphlagonien und Honōrias, 195: Galatē, Dorf in
Paphlagonien, Lage unbekannt.
261 Vgl. 5.2.3.
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Diensten262 stand und nach einer Reise in seine Heimat wieder nach Kon-
stantinopel zurckkehren wollte, kam es zu einem besonders fr den Vater
schmerzlichen Abschied. Dieser weinte und bat ihn, ihn nicht zu verlassen und
bis zu seinem Tod bei ihm zu bleiben, weil er alt sei und nicht mehr lange Zeit
zu leben habe263. Danach kçnne er machen, was er wolle. Symeons Vater sagte
seinem Sohn weiters, dass ihn die Trennung von ihm traurig mache. Er sei fr
ihn die einzige Sttze im Alter und der Trost seiner Seele. Der Verlust seines
Sohnes sei fr ihn gleichbedeutend mit dem Tod264. Obwohl der Vater in
Trnen ausbrach265, berwand Symeon seine natrliche Bindung und gab dem
himmlischen vor dem irdischen Vater den Vorzug266. Er verzichtete schriftlich
auf sein Erbe267, nahm sein Pferd und einige persçnliche Sachen mit und ging,
wie der biblische Lot, ohne zurckzublicken. Seine Liebe zu Gott war strker
als die Liebe zu den Eltern268.
Nikon Metanoeite stammte aus einer reichen und angesehenen Familie269, die
er aus Liebe zu Gott und weil er das harte Leben der Paroiken seines Vaters
fr unertrglich hielt, heimlich verließ270. Er verzichtete auf seine Erbschaft271
262 Zu seiner beruflichen Laufbahn vgl. 6.1.
263 Symeon Neos Theologos, 16, 6–15 (8): ja· ovty let± dajq¼ym paqajake?m Eqnato7 lμ
1²s,r le, t´jmom, paqajak_ 1m t` c¶qei lou7 QdoO c±q ¢r bqør t¹ t´kor t_m Bleq_m lou
1cc¼r, ja· b jaiq¹r oq lajq±m t/r 1l/r !mak¼seyr.
264 Symeon Neos Theologos, 16, 8–13 (8): fte owm 1m t²v\ jak¼xeir t¹ s_la lou, tºte
b²dife 5mha #m bo¼k, ja· poqe¼ou bd¹m Dm #m 1h´k,r· t± mOm d³ lμ 1pipok» t` wyqisl`
sou kup/sai le hek¶s,r· oWdar c±q, fti se lºmom bajtgq¸am toO c¶qour lou ja· t/r 1l/r
xuw/r paqal¼hiom j´jtglai· fhem ja· tμm sμm st´qgsim h²matom oQje?om koc¸folai.
265 Symeon Neos Theologos, 16, 13–14 (8).
266 Symeon Neos Theologos, 16, 14–15 (8): b d´ ce uR¹r ¢r rpeqb±r Edg t/r v¼seyr to»r
heslo»r ja· t¹m oqq²miom pat´qa !mt· toO 1pice¸ou pqotilgs²mtor. Vgl. Talbot, By-
zantine Family, 120.
267 Symeon Neos Theologos, 16, 1–2 (9).
268 Symeon Neos Theologos, 16, 7–9 (9).
269 Nikon Metanoeite, 32, 15–17 (2): cemm¶toqer d³ t` lajaq¸\ t_m k¸am kalpq_m ja·
peqibk´ptym ja· pko¼t\ jol¾mtym … .
270 Nikon Metanoeite, 36, 8–12 (3). Zu den Paroiken: G.Ostrogorsky, Pour lhistoire de la
fodalit byzantine (Corpus Bruxellense Historiae Byzantinae Subsidia 1). Bruxelles
1953; idem, Quelques problmes dhistoire de la paysanerie byzantine (Corpus Brux-
ellense Historiae Byzantinae Subsidia 2). Bruxelles 1956, 11–24, 40–74; J. Karayann-
opulos, Ein Problem der sptbyzantinischen Agrargeschichte. JB 30 (1981) 207–237;
A. Harvey, Economic Expansion in the Byzantine Empire 900–1200. Cambridge 1989
(Nachdruck 2002), 128–162; Kaplan, Hommes, 264–273; J. Lefort, The Rural Eco-
nomie, Seventh-Twelfth Centuries, in: The Economic History of Byzantium. From the
Seventh through the Fifteenth Century, Bd. 3, hrsg. A. Laiou. Washington D.C. 2002,
231–310.
271 Nikon Metanoeite, 38, 4–8 (4).
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und ging nach Paphlagonien ins Kloster Chryse Petra, wo er Mçnch wurde272.
Zwçlf Jahre lang suchte ihn sein Vater. Nikon erfuhr, dass ihn sein Vater
zusammen mit seinen Geschwistern besuchen wollte, und verließ das Klos-
ter273. Als sie ihn trotzdem fanden, sagte ihm der Vater, dass er der Trost seines
Lebens sei und er ihn mehr als seine anderen Kinder liebe und sich nach ihm
sehne. Er mçge daran denken, dass sein Vater viel Mhe und Schmerzen fr
ihn durchgemacht habe und solle nicht vergessen, dass er sein Leben seinem
Vater verdanke274. Nikon reagierte nicht auf die Bitten seines Vaters, sondern
ging in der berzeugung weg, dass man Gott mehr lieben msse als die El-
tern. Die Szene endet mit dem Wehklagen aller Anwesenden275.
Der Bauer Metrios wnschte sich unbedingt einen Sohn als Sttze im Alter276.
Er bekam einen, der Karriere als patrikios und parakoimomenos machte,
wodurch die ganze Familie finanziell abgesichert war277. Ob er speziell auch im
Alter fr den Vater sorgte, geht aus der Quelle nicht hervor.
Auch Tçchter pflegten ihre alten und kranken Eltern oder schenkten ihnen
Trost, obwohl die Erwhnungen dafr in der Hagiographie im Vergleich zu den
Sçhnen seltener sind:
Kyrillos von Philea besuchte seiner Vita zufolge viele Kranke zu Hause,
darunter auch eine alte und seit Jahren bettlgrige Frau, die von ihrer Tochter
gepflegt wurde278. Da ber den Vater nichts berichtet wird, ist zu vermuten,
dass die Mutter verwitwet war. Sie hatte noch eine Tochter, die weit weg von
ihrem Dorf (Philea) wohnte, so dass sie fr die Pflege nicht zur Verfgung
stehen konnte. Das genaue Alter der pflegenden Tochter wird nicht angege-
ben, sie wird jedoch als jung bezeichnet279.
272 Nikon Metanoeite, 38, 9–12 (4) und 40–42, 19–23 (5). Vgl. Nikon Metanoeite (Lam-
psides), 398; Belke, Paphlagonien und Honōrias, 114.
273 Nikon Metanoeite, 60–62 (12), 64 (13–14). Zu Nikon und den anderen Kindern, die
ihre Eltern verließen, um ins Kloster einzutreten, vgl. Talbot, Byzantine Family, 119–
120. Chryse Petra im Grenzgebiet von Pontos und Paphlagonien ist nicht lokalisiert.
274 Nikon Metanoeite, 72, 74–85. Vgl. dazu 5.1.5.
275 Nikon Metanoeite, 74, 5–15 (16): lijq¹m 1pistqave·r ja· fsom t` patq· ja· to?r !dekvo?r
!macmyqish/mai (Akko¸yto c±q aqt` B exir 1j t/r %cam !sj¶seyr, ja· k¸am Gm jate-
sjkgju?a), eWta ja· tq·r jat± pqºsypom jk¸mar aqt` tμm jevakμm l´wqi c/r, !ve?ke t¹
pqºsypom ja· t± m_ta d´dyje, t/r poqe¸ar "x²lemor7 1c¸mysje c±q b sovºr, fti t_m
%kkym l³m p²mtym come?r, he¹m d³ com´ym de? pqotil÷m. Tºte dμ tºte !qwμm awhir b hq/mor
1d´weto ja· aduql¹r Gm pok»r t_m succºmym ja· t_m heqapºmtym ja· l´car b jyjutºr, ¢r
ja· aqt/r t/r AwoOr sumepikalb²meshai ja· sumoil¾feim aqto?r dojo¼sgr.
276 Metrios, 721, 28–29. Vgl. 3.1.
277 Metrios, 723, 42–45. Vgl. 6.1.
278 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1): … tima cqaýda wqom¸yr jatajeil´mgm ja· rp¹ t/r hucatq¹r
heqapeuol´mgm.
279 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1).
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Michael Psellos informiert uns, dass auch eine Tochter Trost fr den Vater sein
konnte. Daher war er nach dem frhen Tod seiner Tochter Styliane ußerst
deprimiert280.
Mit der Frsorge fr die Eltern beschftigte sich sowohl das kirchliche als auch
das weltliche Recht. Im 4. Jahrhundert bestimmte die Synode von Gangra mit
dem 16. Kanon, dass Kinder, vor allem solche, die aus glubigen Familien
stammen, die ihre Eltern unter dem Vorwand der Frçmmigkeit verlassen und
ihnen nicht die gebhrende Ehre erweisen, dem Kirchenbann verfallen sind281.
An dieser Stelle wurde das Thema nur ganz kurz abgehandelt. Zonaras und
Balsamon kommentierten diesen Kanon im 12. Jahrhundert und analysierten im
Detail, welche Bedeutung der Begriff „die Eltern ehren“ hatte. Sie stellten fest,
dass, wie die Eltern fr die Kinder sorgen und sie ernhren mssen282, so auch
die Kinder fr sie dasselbe tun sollen283. Das Wort „ehren“ meint in diesem Fall
nicht nur, den Eltern Respekt erweisen und gehorsam sein, sondern ihnen bei
Armut und im Alter beistehen284. Zonaras und Balsamon erklrten, dass Kinder
dies den Eltern (auch den unglubigen) schuldig seien285. Sie stimmten dem
Kanon darin zu, dass die Kinder, die ihre Eltern unter dem Vorwand, dass sie
Gott mehr liebten, ohne Frsorge und in Armut verlassen, dem Kirchenbann
verfallen sind286. Darber hinaus erweiterten sie die Bestimmungen des Kanons
mit der Regelung, dass Kinder Eltern, die unglubig oder Hretiker sind und sie
zu Unglauben oder Ketzerei verfhren wollen, verlassen und der Liebe zu Gott
280 Michael Psellos, 9pit²vior, 75: t¸r Gm 1lo· paqal¼hiom, ja· sulvoq_m heqape¸a, ja·
!miaq_m Qatqe¸a, ja· hk¸xeym letabok¶, ja· dusweq_m !pakkac¶.
281 Ioannou 1/2, Gangra Synode, Kanon 16, 96, 1–9: EU tima t´jma com´ym, l²kista pist_m,
!mawyqo¸g pqov²sei heosebe¸ar, ja· lμ tμm jah¶jousam tilμm to?r comeOsim !pom´loi,
pqotilyl´mgr dgkomºti paq aqto?r t/r heosebe¸ar, !m²hela 5sty.
282 Ioannou 1/2, Gangra Synode, Kanon 15, 95, 11–18. Vgl. 5.1.1.
283 Zonaras, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 112: Oq lºmom oR come?r !paitoOmtai vqom-
t¸feim t_m t´jmym ja· 1pileke?shai aqt_m, !kk± ja· oR pa?der awhir wqeystoOsi tiløm to»r
come?r. Vgl. auch Balsamon, in: Rhalles–Potles 3, 112: GYspeq to»r come?r !macj²fei b
jam½m !m²ceim ja· tq´veim to»r pa?dar, ovty ja· to»r pa?dar h´kei cgqobosje?m ja· tiløm
to»r come?r.
284 Zonaras, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 112: til/r d³ eWdor ja· t¹ cgqobosje?m aqto»r
!poqoOmtar, C di± c/qar 1mdee?r emtar, … . Vgl. auch Balsamon, in: Rhalles–Potles,
S¼mtacla 3, 112.
285 Zonaras, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 112: ja· oq lºmom pisto?r toOto wqeystoOsi
comeOsim, !kk± ja· to?r !p¸stoir. 9j c±q toO eQpe?m, l²kista pist_m, de¸jmutai, fti ja·
peq· !p¸stym b jam¾m k´cei.
286 Zonaras, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 112: To»r coOm pqov²sei heosebe¸ar to»r
oQje¸our come?r !pqomo¶tour 1_mtar, ja· lμ tμm 1mdewol´mgm tilμm aqto?r !pom´lomtar,
Hr l´qor ja· t¹ tq´veim aqto?r !poqoOmtar, !mahelat¸fei oxtor b jam¾m. Vgl. auch
Balsamon, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 112–113: Di¹ ja· to»r pa?dar, to»r lμ
ovtyr poioOmtar, !kk± pqov²sei heosebe¸ar !mawyqoOmter 1j toO jºslou, ja· jatakil-
p²momtar !pqomo¶tour to»r pemol´mour come?r aqt_m, !mah´lati jahupob²kkei.
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den Vorzug geben sollen287. Der dritte Kommentator des Kanons, Aristenos,
ußert sich nur zur Verfluchung der Kinder, die ihre glubigen Eltern verlas-
sen288.
In Hinblick auf das weltliche Recht findet man Informationen in einer
Novelle Justinians, in der Ecloga, in einer Novelle Leons VI. und in den Basi-
liken, die die Gesetzgebung der Pandekten wiederholen, in der Synopsis Basi-
licorum und in der Eisagoge aucta289. Diesen Gesetzeswerken zufolge setzt der
Richter fest, ob der Fall gegeben sei, dass die Kinder ihre Eltern auf Grund ihrer
Armut oder Krankheit ernhren mssen290. Dies war unabhngig davon, ob die
Kinder noch unter vterlicher Gewalt standen oder nicht mehr291. Auch der
Sohn einer Hure musste seine Mutter in Armut oder Krankheit ernhren und
sie hatte dieselbe Pflicht ihm gegenber292. Auch die Tochter war zu Ehrerbie-
tung und Ernhrung ihrer Eltern verpflichtet293. Die 115. Novelle Justinians
befasst sich mit einer speziellen Situation: Sollte ein Elternteil den Verstand
verlieren, haben die Kinder sich um ihn zu kmmern und ihn zu pflegen294. Falls
sie dies vernachlssigen, werden sie enterbt. Die Ecloga setzte fest, dass im Fall
einer Beeintrchtigung oder Vernachlssigung der Eltern durch ein eheliches
Kind diese ihr Vermçgen an eine dritte Person vererben kçnnen, die ihnen die
nçtige Untersttzung gewhre295. In der Epitome ist im Gegensatz zu der jus-
tinianischen Novelle von jeglicher Krankheit die Rede. Kinder, die lange Zeit
ihre kranken, alten oder schwachen Eltern vernachlssigen und sich auf ihre
287 Zonaras, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 112: 9p²cei d³ pqotilyl´mgr t/r heos´beiar7
eQ c±q oR come?r %pistoi emter, C jajºdonoi, to»r pa?dar eQr !pist¸am C eQr aRq´seir
sumyhoOsi, ve¼ceim de? aqto¼r, ja· pqotiløm t/r 1je¸mym til/r tμm heos´beiam. Siehe
auch Balsamon, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 113: pqost¸hgsi d³ pqotil÷shai tμm
heos´beiam, Ecoum tμm aqhodon¸am. 9±m c±q jajºdonoi §sim oR come?r, ve¼ceim de? to¼-
tour, ja· pqotiløm t/r 1je¸mym til/r tμm heos´beiam.
288 Aristenos, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 3, 112.
289 Troianos, Pgc]r, 195.
290 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: gO dijastμr diacim¾sjei … to»r come?r 1j t_m pa¸dym di !poq¸am
ja· !sh´meiam tq´veshai, … . Vgl. Synopsis Basilicorum, A. 8.1; Eisagoge aucta, 47.2.
291 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: … eUte aqteno¼sio¸ eQsim oR pa?der eUte rpeno¼sioi. Vgl.Synopsis
Basilicorum, A. 8.1; vgl. Eisagoge aucta, 47.2: … eUte aqteno¼sio¸ eQsim oR pa?der eUte
rpeno¼sioi, … .
292 B 31.6.5 = D. 25.3.5: Ja· b poqmocemμr tq´vei tμm lgt´qa ja· B l¶tgq aqtºm. Vgl.
Synopsis Basilicorum, C. 8.1; Eisagoge aucta, 47.2.
293 B. 31.2.8 = C. 8.46.8: gG huc²tgq sou oq lºmom tiløm !macj²feta¸ se, !kk± ja· !potq´vei.
Eisagoge aucta, 47.9: J huc²tgq lou oq lºmom til÷m !macj²fetai, !kk± ja· tq´veim.
294 N. 115.3.12; Synopsis Basilicorum, A. 71; Epitome, 35.8.
295 Ecloga, 5.6: 9²m tir 5wym 4m cm¶siom t´jmom pq¹r pk/n¸m ti t_m com´ym 1qc²sgtai ja· 1m
t` c¶qei !pqomo¶tour 1_m aqto¼r, pqosdq²l, pqºsypom 6teqom 1nupgqetoOm aqto¼r, ja·
¢r rp( aqtoO eqeqcgh´mter jkgqomºlom 1cjatakipe?m aqt¹m t/r oQje¸ar hek¶sysim rpo-
st²seyr, 1qqyl´mgm aqt_m rp²qweim tμm bo¼kgsim.
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Bitte hin nicht um sie kmmern, sind zu enterben296. Das Gesetz versuchte
Kinder nicht nur unter moralischen, sondern auch unter finanziellen Druck
(Verlust des Erbes) zu setzen, damit sie ihre Eltern versorgten. Auch ein min-
derjhriges Kind, das nicht mehr unter vterlicher Gewalt stand, war ver-
pflichtet, seinen armen Vater zu ernhren. Es galt als unangebracht, falls das
Kind trotz seines Wohlstandes seinen Vater in Armut leben ließ297. In den Ba-
siliken ist ebenso wie in der Synopsis Basilicorum von einer zustzlichen Pflicht
die Rede: Der Sohn sei verpflichtet, die Schulden des Vaters zu begleichen298.
Kinder sollten sich auch bemhen, fr gefangene Eltern die Freiheit zu erwir-
ken, andernfalls solle die Erbschaft an die Kirche der Heimatstadt der Gefan-
genen fallen299.
Die Bestimmungen des kirchlichen und weltlichen Rechtes betrafen sowohl
Knaben als auch Mdchen. Der Kanon der Gangra-Synode spricht von Kindern
(t´jma). Dieses Wort konnte Knaben und Mdchen bezeichnen. Die Kom-
mentatoren des Kanons benutzten das Wort pa?der mit der gleichen Bedeutung.
Die Verwendung des mnnlichen Artikels ist damit erklrbar, dass die mnn-
liche Form die grammatikalisch dominierende war. Die meisten Regelungen
beziehen sich auf mnnliche Familienmitglieder. Auch in der weltlichen Ge-
setzgebung wird das Wort pa?der in der allgemeinen Bedeutung „Kinder“ ge-
braucht. Falls geschlechtsspezifische Regelungen erforderlich waren, wurde fr
einen Knaben das Wort uRºr300 und fr ein Mdchen huc²tgq301 verwendet.
Der Novelle des Kaisers Leon VI. zufolge hat sich der Sohn um die ver-
witwete Mutter zu kmmern, wie es sich ziemt, und das Familienvermçgen ohne
bergriffe zu verwalten, Mitgefhl mit der Mutter und ihren Sorgen zu zeigen
und dazu beizutragen, ihr Leben glcklicher zu gestalten302. Da Leon VI. davon
296 Epitome, 25.4: EQ 1m !sheme¸ô wqom¸ô jeil´mym aqt_m C c¶qô ja· !dumal¸ô jatamtgs²m-
tym aqt_m !lek¶saiem t/r to¼tym vqomt¸dor oR pa?der ja· letajako¼lemoi paq± t_m
com´ym lμ boukghe?em 1pileke¸ar aqto»r !ni_sai, to»r toio¼tour !pojk¶qour c¸meshai.
297 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: gO aqteno¼sior %mgbor pemºlemom t¹m pat´qa tq´veim !macj²fetai7
%topom c²q 1stim 1m eqpoq¸ô emtor toO paid¹r p´meshai t¹m pat´qa ja· de?shai t_m
!macja¸ym. Vgl. Synopsis Basilicorum, C. 8.1; Eisagoge aucta, 47.6.
298 Synopsis Basilicorum, C. 8.1: Tq´veim oq lμm ja· wq´or rp³q toO patq¹r b uR¹r !ma-
cj²fetai didºmai. Vgl. mit Basiliken und Eisagoge aucta, wo diese Pflicht einem Sohn,
der wohlhabender Soldat war, auferlegt wird: B. 31.6.5 = D. 25.3.5: Ja· b eupoqor
stqati¾tgr !potq´vei t¹m pat´qa. Tq´veim oq lμm ja· wq´a rp³q toO patq¹r b uR¹r
!macj²fetai didºmai. Eisagoge aucta, 47.7.
299 N. 115.3.13; Synopsis Basilicorum, 71; Epitome, 35.9.
300 B. 31.6.5 = D. 25.3.5; Synopsis Basilicorum, C. 8.1.
301 B. 31.6.5 = D. 25.3.5: !potq´vei … ja· b patμq tμm mºlilom hucat´qa. … gG l¶tgq
!macja¸yr !pohq´xasa tμm hucat´qa ja· sull´tqyr jak_r !paite? t¹m pat´qa7 oq lμm
1±m sw´sei lgtqij0 1dap²mgse, j#m paq± toO patq¹r !petq´veto. Dasselbe in der Syn-
opsis Basilicorum, C. 8.1.2.
302 Troianos, Meaq]r, 27, 34–39: b c±q eQr t²nim uRoO pqoveqºlemor eQr 1je?ma ja· rpgqe-
to¼lemor t0 lgtq· ja· rp³q aqt/r spoud²fym, ûpeq 1st·m eQj¹r pa?da vqome?m, t¶m te
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berzeugt war, dass kein Mensch im Alter ohne Hilfe bleiben drfe303, gestattete
er mit seiner Novelle 27 allen Frauen, verheirateten und ledigen, aber auch den
Eunuchen, Kinder zu adoptieren304. Der Kaiser erkannte offenbar, dass die
staatliche Infrastruktur wie Altersheime305 und Krankenhuser nicht ausrei-
chend war, um die Bedrfnisse kranker oder alter Menschen abzudecken und
versuchte mit der erwhnten Gesetzgebung, durch eine verstrkte Einbindung
der Familie Abhilfe zu schaffen.
Kinder waren fr die Eltern Trost (paramythion) und Sttze (bakteria), d.h.
m.E. einerseits psychische und andererseits praktische und finanzielle Unter-
sttzung. Zu einem besseren Verstndnis verhelfen uns die Angaben aus dem
kirchlichen und weltlichen Recht, die von Ernhrung, Pflege, Schuldenbeglei-
chung und dem Loskauf aus der Gefangenschaft seitens der Kinder sprechen.
Kirche und Staat versuchten, das Verlassen der Eltern durch Sanktionsmaß-
nahmen zu verhindern, die Kirche durch die geistliche Exkommunikation, der
Staat durch Enterbung.
5.1.2.2. Erziehungsmethoden
Um die genannten Erziehungsziele zu erreichen, wandten die Eltern verschie-
dene Erziehungsmethoden an. Dabei versuchten sie einerseits, den Kindern mit
Belehrungen und Argumenten Richtlinien und christliche Verhaltensnormen zu
vermitteln, andererseits deren Einhaltung zu kontrollieren und bei Verstçßen zu
bestrafen, um sie auf den richtigen Weg zu bringen. Diese Maßnahmen wurden
schon von den Kirchenvtern vorgeschlagen, vor allem Johannes Chrysostomos
entwickelte ein Erziehungsprogramm, in dem er ausfhrlich die Rolle von Vater
und Mutter beschreibt. Er nimmt auf die unterschiedlichen Methoden fr
Knaben und Mdchen Bezug, meint dazu aber, dass, wie die Vter ihre Sçhne,
so auch die Mtter ihre Tçchter erziehen sollen, d.h. dass die Mdchen nach
denselben moralischen Grundstzen aufwachsen sollen. Sie sollten in die Kirche
gehen und zwei Mal wçchentlich fasten306.
Die Eltern des Petros von Argos erzogen ihre Kinder mittels stndiger Be-
lehrung und der Auslegung von Worten aus der Heiligen Schrift sowie mit
berzeugungskraft. Auf diese Weise zchtigten sie die Unbesonnenheit der
peqious¸am eQr t¹ !jaimotºlgtom oQjomol¶sei ja· t¹ b²qor t_m vqomt¸dym sulleqifºle-
mor t0 lgtq· eqhulºteqom aqtμm bi_mai paqasjeu²sei.
303 Troianos, Meaq]r, 27, 29–31: EQ c±q toOto l²kista t¹ !p¹ t_m pa¸dym wq¶silom, k´cy d³
cgqotqov¸a, p_r oqw· ja· ta¼tair j!je¸mair 1n Usou let´weim t/r eqeqces¸ar 5pqepe
paqaswe?m.
304 Troianos, Meaq]r, 27.
305 Johannes Hesychastes, 204: Erwhnung eines Altersheimes in Jerusalem. Zum „wgqo-
tqove?om“ und „cgqojole?om“ vgl. Mentzou-Meimari, Epaqwiaj\ euac^ idq¼lata, 243–
308; Konstantelos, Bufamtim¶ Vikamhqyp¸a, 343–344; Volk, Gesundheitswesen, 37, A.
1, 40, A. 12, 44, A. 22, 201–208; Miller, Hospital, 24–26, 93, 114, 126, 165.
306 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 79, 954–956.
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Jugend und lenkten den Sinn auf Gott. Durch diese Erziehung lernten die
Sçhne ihr Augenmerk mehr auf Gott als auf die Eltern zu richten307.
Eine fromme reiche Witwe erzog ihre beiden Tçchter durch ihre Belehrungen
und Ratschlge zu einem frommen Lebenswandel308.
Ebenso erzog die Mutter des Theodoros Stoudites ihre Kinder in tugendhafter
Weise durch Zurechtweisungen und Ermahnungen, indem sie sie bald mit dem
Stab des Verstandes schlug und bald durch ihre Frsorge zu grçßerer Voll-
kommenheit anleitete309.
Eines Tages sah Nikephoros von Miletos auf demWeg zur Schule einen armen
nackten Mann auf der Agora und schenkte ihm aus Mitgefhl sein Hemd
(wit¾miom). Als er nur mit dem Unterhemd von der Schule nach Hause kam,
grmte sich seine Mutter darber, wobei sie ahnte, was geschehen war. Mit
schmeichelnden Worten versuchte er sie davon zu berzeugen, dass ihm dieser
nackte Mann mit Gewalt das Hemd weggenommen habe. Sie schenkte ihm
jedoch keinen Glauben und versuchte, ihn durch gutes Zureden zu beein-
flussen. Schließlich gestand er, dass er den Anblick der nackten frierenden
Armen nicht ertragen kçnne310. Von da an begleitete sie ihn auf dem Weg in
die Schule. Whrend sie auf ihn wartete, beschftigte sie sich mit Spinnen. Sie
war wachsam bedacht auf den Schutz ihres Kindes, damit es nicht durch den
Kontakt mit Altersgenossen schlechtem Einfluss ausgesetzt werde, sondern
fromm und untadelig bleibe311. Der Autor lobt die Mutter fr ihre Erzie-
hungsmethode als besonders beispielhaft312.
307 Petros von Argos, 234, 48–52 (4): gG de pq¹r to»r pa?dar suwmμ mouhes¸a ja· t_m Req_m
koc¸ym 1n²pkysir ja· peih½ t¹ eujokom 1syvqºmife t/r meºtgtor ja· fkom !m/ce t¹m moOm
pq¹r Heºm, ¢r jatest²khai … aqto»r ja· syvqºmyr bioOm, … toOto dμ pk´om !m´peise
to»r uRe?r t` jqe¸ttomi pqosam´weim l÷kkom C to?r comeOsi.
308 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234 (19): cumaij¸ timi eqsebe? pko¼t\ pokk`
ja· t0 koip0 toO b¸ou peqivame¸ô jol¾s, d¼o jateke¸vhgsam hucat´qer, eqsebe¸ô l³m ja·
aqta· t¹m b¸om Nuhlifºlemai ja· ta?r t/r lgtq¹r paidacyc¸air ja· mouhes¸air jataqti-
fºlemai ja· pq¹r teke¸am Bkij¸am vh²sasai7
309 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 888A: T± d³ t´jma B pam²qetor paide¼ei 1m mouhes¸air
ja· paqaim´sesim, p/ l³m N²bd\ kocij0 pk¶ssousa, p/ d³ 1lleke¸ô %cousa ja· pqo-
s²cousa ja· aunousa eQr t± tekei¾teqa. Vgl. Pratsch, Theodoros Studites, 31.
310 Nikephoros von Miletos, 160 (5): ¢r d³ jaiq¹r Gm 1pami´mai toO didasjake¸ou oUjade,
lºm\ t` 1pisaqj¸\ !p-ei7 1v( oXr kupgq_r diatehe¸s, t0 lgtq· ja¸ tima rpºmoiam !ptoep/
swo¼s, peq· toO paidºr, ¢r oqj eQr jak¹m aqt` t¹ wit¾miom !pod´dotai7 „pq¹r t_m
pem¶tym“ eWpe, „bia¸yr, § ckujut²tg l/teq, t¹m witym¸sjom !v-qglai, to¼tym dμ t_m
!tajtºteqom bio¼mtym t_m koip_m 1mde_m.“ B d³ duspist¶sasa to?r kewhe?si jokaje¸air,
toOtom rpeis´du ja· N¶lasi paqajkgtijo?r7 ja· dr ax³ ja· lºkir 1ne?pem, ¢r lμ jaqteqe?m
d¼mashai pgcmul´mour ja· culm/tar bq÷m to»r p²mtohem !poqoul´mour.
311 Nikephoros von Miletos, 160 (5): 5jtote owm s»m aqt` tμm swokμm jatakalb²mousa ja·
ta?m weqo?m t¹m %tqajtom 5wousa, 5mgh´ te t¹ k¸mom ja· pq¹r tμm vukajμm toO paid¹r
1cqgcºqyr !p´bkepe, l¶ po¼ tima jgk?da C l_lom pqostq¸xgtai ta?r t_m blgk¸jym
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Die Mutter des knftigen Patriarchen Tarasios versuchte den Sohn im Kin-
desalter dazu anzuhalten313, den Umgang mit schlechten Gleichaltrigen zu
meiden und nur mit guten und frommen Personen Kontakt zu pflegen314.
Da Loukas Steiriotes der Jngere nachts aus dem Haus ging, sorgte sich seine
Mutter um ihn, weil sie nicht wusste, wo er sich herumtrieb. Um die Wahrheit
zu erfahren, folgte sie ihm mit anderen Frauen und versteckte sich, um un-
bemerkt zu bleiben315. berraschenderweise fand sie ihn nmlich beim Beten,
wobei sich seine Fße bereits vom Boden abgehoben hatten. Sie beobachtete
ihn drei Mal, bis sie sicher war, dass ihre Wahrnehmung der Realitt ent-
sprach316.
Hatte keine der erwhnten Methoden Erfolg, so wurde der widerspenstige Sohn
geschlagen. Die Kirchenvter waren berzeugt, dass das Schlagen eine effektive
pdagogische Methode sei. Laut Gregorios Theologos erziehe ein heftiger
Schlag das Herz317. Der Schuldige msse bestraft werden, an seine Schlge
denken und dieselben Fehler in Zukunft vermeiden318. Johannes Chrysostomos
schildert, wie liebende Vter zuerst ihre Kinder durch Gesten319 und Androhung
von Schlgen mit Grteln und Stricken zur Vernunft zu bringen versuchen320. Er
schlug Vtern fr die Erziehung ihrer Sçhne Folgendes vor: „Gib deinem Sohn
von vornherein das Gesetz, niemanden zu beleidigen, niemanden zu verleum-
sumamastqova?r te ja· sumous¸air, !kk( fkor "cm¹r sumtgqghe¸g ja· %lylor pq¹r rpo-
dowμm toO jahaqyt²tou ja· !jqaivmest²tou vytºr.
312 Nikephoros von Miletos, 160 (5): !kk( 1mtauho? toO kºcou cemºlemor oqj 5wy, p_r tμm
lgt´qa haul²solai C po¸oir aqtμm !mad¶sy to?r 1cjyl¸oir7 ovtyr 1jtq´veim de? t±r
lgt´qar t± t´jma, toia¼tgm peq· aqt± tμm 1pil´keiam 1pide¸jmushai.
313 Aus dem Text ist keine genaue Altersangabe ersichtlich.
314 Tarasios I. Patriarch, 74, 1–5 (6) – 75, 6–7 (6). Vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 134.
315 Loukas Steiriotes der Jngere, 165 (13): 1je¸mg c±q aqta?r exesi lahe?m boukol´mg t±r
mujteqim±r toO paid¹r 1qcas¸ar, %peisim 1cc¼r pou bahe¸ar 2sp´qar s»m cumain·m 2t´qair7
eWta jq¼xasa 2autμm eqvu_r, ¢r aqtμm l³m bq÷m, bq÷shai d³ rpº timor oqdal_r, bk´pei
t¹ l´ca ja· vqijt¹m 1je?mo ja· avhaklo?r Qde?m ja· ¡s· paqad´nashai !d¼matom, ¢r aqtμ
p²kim B l¶tgq fqjoir t¹ heah³m 1pist¾sato to?r taOta mOm !pacce?kai pqo,qgl´moir.
316 Loukas Steiriotes der Jngere, 165 (14): eqwμ l³m eWwe t¹m %mdqa, 1p· summo¸ô p²s, t`
he` paqist²lemom, oR pºder d³ c/r oqd³ lijq¹m Fptomto, !kk( oRome· p/wum 6ma toO
1d²vour !v¸stato ja· oRome· pq¹r he¹m !m¶ceto. toOto oqw ûpan B l¶tgq, !kk± ja· tq·r
exei paqakaboOsa, t/r !lvibok¸ar 5stg ja· toO peiq÷m 1pa¼sato.
317 Gregorios Theologos, in: PG 37, 922: sjkgq± l²stin paidacyce? jaqd¸am.
318 Gregorios Theologos, in: PG 35, 708.
319 Johannes Chrysostomos, T± Erqisjºlema P²mta (in Psalm 6), in: PG 55, 71: fpou ce ja·
pq²clasi, ja· we?qar d²jmomter, ja· hul¹m rpojqimºlemoi, ¦ste dioqh_sai t¹ paid¸om.
Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 150.
320 Johannes Chrysostomos, EQr tμm pqovgtijμm N/sim, in: PG 56, 151: Ja· jah²peq patμq
vikºstoqcor pa?da !jºkastom 5wym ja· Nõhulom, syvqom¸sai h´kym, Rl²mtar 1pifgte?,
swo¸mour !peike? k´cym7 D¶sy, last¸ny, !maiq¶sy, ja· c¸metai 1m to?r N¶lasi vobeqºr,
¦ste ta¼t, tμm jaj¸am !maste?kai toO m´ou. Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 150.
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den, nicht zu schwçren, nicht streitschtig zu sein“321. Wenn der Sohn gegen
Regeln des Vaters verstoße, kçnne dieser sein Missfallen auf verschiedene Art
zum Ausdruck bringen. Chrysostomos rt: „So strafe ihn, bald mit einem
strengen Blick, bald mit Worten, die sein Innerstes treffen kçnnen, bald
schimpfe ihn tchtig aus!“322. Und weiter: „Nimm ihn auch bei seinem Ehrge-
fhl oder versprich ihm etwas, aber schlag ihn nicht dauernd und gewçhne ihn
nicht daran, so erzogen zu werden. Wenn er nmlich gemerkt hat, dass er
dauernd geschlagen wird, wird er auch die Schlge verachten lernen; hat er sie
aber verachten gelernt, so hat er deine ganzen Erziehungsmaßnahmen auf den
Kopf gestellt“323. Freilich solle er Prgel immer frchten, aber nicht bekommen.
Schwingen solle man den Riemen, aber nicht niedersausen lassen, und die
Drohungen sollten nicht in die Tat umgesetzt werden. Es drfe aber nicht zu
merken sein, dass die Worte nur Worte bleiben. Eine Drohung wirke nmlich
nur dann, wenn die Mçglichkeit einer Umsetzung in die Tat glaubhaft sei324.
Kekaumenos ging noch weiter und empfahl den Vtern, ihre Sçhne und Tçchter
nicht mit dem Stock zu schlagen, sondern mit Worten; so wrden sie, vernnftig
geworden, von keinem anderen geschlagen werden325.
In den hagiographischenTexten wird die Haltung von Kindern, die als
knftige Heilige, auf die transzendente Welt ausgerichtet, gegen die elterlichen
Regeln verstoßen mussten und einer betont christlichen Lebensfhrung den
Vorzug gaben, als besondere Tugend hervorgehoben. Allerdings kommt es zu
einer Auseinandersetzung zwischen den weltlichen Wertvorstellungen der El-
tern und Mçnchsidealen der Kinder. Daher blieben die Erziehungsmaßnahmen
der Eltern bei ihnen erfolglos. Dazu liefern die Heiligenviten folgende Bei-
spiele:
Der heilige Hypatios hatte vor, sein Elternhaus in Phrygien zu verlassen, um
in Kirchen oder Klçstern fromme Mnner zu treffen326. Sein Vater, der ihn
davon abhalten wollte, schlug ihn327. Die Schlge konnten jedoch nicht ver-
321 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 30, 407–408: H³r mºlom eqh´yr, lgd´ma
rbq¸feim, lgd´ma bkasvgle?m, lμ alm¼mai, %lawom eWmai. Deutsche bersetzung von
Glagla, Johannes Chrysostomos, 15.
322 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 30, 409–410. Glagla, Johannes Chryso-
stomos, 15.
323 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 30, 410–414. Glagla, Johannes Chryso-
stomos, 15–16.
324 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 30, 414–419.
325 Kekaumenos (Wassiliewsky–Jernstedt), Strategikon, 53–54, 32–1 (125): To»r uRo¼r
sou ja· t±r hucat´qar sou l²stife lμ N²bd\, !kk± kºc\, ja· oq lμ lasticyh¶somtai
paq 2t´qou. Griechische bersetzung: Kekaumenos (Tsougarakes), Strategikon, 181
(56).
326 Hypatios, 74, 4 (1).
327 Hypatios, 74, 7 (1): Li÷r coOm Bl´qar, de¸qamtor aqt¹m toO patqºr, 5wym tμm pqºhesim
rpew¾qgsem !p¹ t_m com´ym … .
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hindern, dass Hypatios schließlich doch mit 18 Jahren das Haus verließ und
Mçnch wurde328.
Theodoros von Sykeon hatte die Gewohnheit, in die Kapelle des heiligen
Georgios zu gehen329. Von seiner Mutter und den brigen weiblichen Ver-
wandten wurde er ermahnt, vor allem nicht vor Sonnenaufgang dorthin zu
gehen, weil ein Wolf in dieser Gegend schon Kinder gefressen hatte330.
Trotzdem trafen sie ihn eines Nachts nicht im Bett an331, weil er sich nicht
hatte berzeugen lassen und, vom Mrtyrer geweckt, in die Kapelle gegangen
war332. Da wurden sie wtend und zogen ihn an den Haaren nach Hause, die
Mutter schlug ihn, band ihn ans Bett und gab ihm nichts zu essen333. Der
heilige Georgios erschien den Frauen im Traum und bedrohte sie mit Ent-
hauptung, weil sie das Kind nicht zu ihm kommen ließen334. Daraufhin banden
sie den Knaben los und baten ihn um Verzeihung335.
Loukas Steiriotes der Jngere, der sehr barmherzig war, verschenkte gern sein
Essen und seine Kleidung. Seine Eltern bemhten sich, ihn davon abzubrin-
gen. Er aber gab weiter seine Kleidung her, wenn er Nackte traf. So kam er oft
selbst nackt nach Hause, ohne sich zu schmen oder auf den Frost zu achten.
Seine Eltern tadelten ihn, peitschten ihn manchmal aus und schlugen ihn mit
dem Stock. Er empfand dies aber nicht als Strafe, sondern hielt es fr eine
Ehre. Aus diesem Grund trafen seine Eltern die Entscheidung, Loukas nackt
zu lassen, um ihn zu zwingen, die Gte und die Menschenfreundlichkeit ab-
zulegen. Wieder legte er diese Strafe als Belohnung aus und gab noch groß-
zgigere Almosen336.
328 Hypatios, 76, 3 (2). Vgl. Abrahamse, Images, 500. Vgl. 6.3.
329 Theodoros von Sykeon, 6 (6), 8, 1 (9).
330 Theodoros von Sykeon, 8, 6–10 (9): Vobo¼lemai owm l¶pyr hgqiºbqytor c´mgtai, 1peidμ
lomºkujor 1je? 1med¶lei 1m to?r tºte jaiqo?r, fstir Fqpafe t± paid¸a, 1jok²jeuom aqt¹m
toO lμ !maba¸meim 1m t` eqjtgq¸\, l²kista pq¹ toO !mate?kai t¹m Fkiom, di± t¹ %cqiom ja·
1p¸vobom eWmai t¹m tºpom 1je?mom.
331 Theodoros von Sykeon, 8, 2–4 (9).
332 Theodoros von Sykeon, 8, 11–12 (9).
333 Theodoros von Sykeon, 8, 12–15 (9): pqyýar d³ cemol´mgr lμ erqoOsai aqt¹m eQr aqcμm
1tq²pgsam, ja· p´lxasai jat¶cacom aqt¹m suqºlemom 1j t_m tqiw_m7 ja· last¸nasa
aqt¹m B l¶tgq aqtoO 5dgsem apish²cjyma pq¹r tμm jk¸mgm, ja· oqd³ tqovμm aqt` d´dy-
jem.
334 Theodoros von Sykeon, 8, 15–20 (9).
335 Theodoros von Sykeon, 8, 20–23 (9).
336 Loukas Steiriotes der Jngere, 164 (11): !kk± ja· ameidisl_m aqt` ja· l¾lym 1j t_m
oQje¸ym 1pacol´mym, 5sti d( fte ja· last¸cym ja· Nabdisl_m, 1je?mor 1pistqovμm aqt_m
eWwem oqdel¸am, eQ lμ ja· til±r Bce?to l÷kkom ja· stev²mour waq¸tym t±r rp³q t_m
pem¶tym pkgc²r. !ve¸hg pokk²jir 1p· pok» culmºr, ovty to?r comeOsi dºnam eQr !pºhesim
t/r lajaq¸ar 1je¸mgr wqgstºtgtor ja· vikamhqyp¸ar. b d³ t±r tilyq¸ar ta¼tar oq tily-
q¸ar, !kk( !loib±r eWmai ja· !cah_m !mtidºseir rpokalb²mym, pqoset¸hei l÷kkom ja·
hakeq¾teqom diet¸hei t¹m peq· to»r 1mdee?r 5keom.
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Athanasios aus der Vita des Niketas von Medikion arbeitete nach seiner
Ausbildung in einem Logothesion337. Sein Vater war stolz auf ihn und hoffte
durch die Arbeit des Sohnes auf gesellschaftliche Anerkennung338. Eines
Tages traf Athanasios die Entscheidung, Mçnch zu werden339. Sein Vater
wollte die Entscheidung des Sohnes nicht akzeptieren und wurde in seiner
Wut sogar gewaltttig. Er packte seinen Sohn, riss ihm die Kleidung des
Mçnchs vom Leib und bekleidete ihn wieder mit den alten kostbaren Amts-
gewndern340. Athanasios zerriss die seidene Kleidung und zog wieder die
Mçnchskleidung an341. Dies geschah noch zweimal. Der erzrnte Vater schlug
seinen Sohn so mitleidlos, dass er seinen entzndeten Rcken von 	rzten
behandeln lassen musste342. Dann erst fand sich der Vater mit der Entschei-
dung seines Sohnes ab343.
Erzieherische Maßnahmen waren auch nçtig, um zu verhindern, dass Kinder
schdliche Dinge sehen oder hçren:
Nach dem Tod ihres Mannes bernahm die Mutter des Nikephoros von Me-
dikion344 die Verantwortung fr die Erziehung ihrer Kinder. In der Vita wird
ausfhrlich ber ihre pdagogische Methode berichtet: Sie erzog sie in der
Zucht und Unterweisung des Herrn, ernhrte sie mehr mit Gnade als mit
Milch und ließ sie nicht nach Art von Mistkfern sorglos herumstreunen,
sondern schickte sie zu Lehrern, damit sie statt der Kinderlieder Unterricht in
den heiligen Schriften erhalten345. Sie verbot ihnen, sich bei Festen, im Hip-
337 Oikonomides, Listes, 153, 284, 338. ODB 2, 1246.
338 Niketas von Medikion, XXB (11). Vgl. 6.1.
339 Niketas von Medikion, XXB (11).
340 Niketas von Medikion, XXB (11): lah½m b to¼tou pat¶q, b¸ô pq¹r 2aut¹m eVkjusem ja·,
N¸xar t± 1j toO joimob¸ou %lvia, 1m pokut¸loir aqt¹m ja· %jomta Alv¸asem. b d´ vgsim
pq¹r t¹m pat´qa7 „oUei le, § p²teq, 1m sgqijo?r Rlat¸oir jyk¼eim toO pqojeil´mou sjopoO
fkor b jºslor loi jatapevqºmgtai7 t¸ c±q ¡vek¶sei %mhqypor, 1±m t¹m jºslom jeqd¶s,
ja· fgliyh0 tμm xuwμm aqtoO ;“ ja· jatajke¸sar toOtom b pat¶q, åeto letape¸heim t/r
!cah/r pqoaiq´seyr … .
341 Niketas von Medikion, XXB (11): kab½m d³ %deiam b m´or, t± 1j sgqij_m peqibk¶lata eQr
l´qg di´qqgnem.
342 Niketas von Medikion, XXB (11): hulyhe·r owm b pat¶q, ovtyr aqt¹m !mgke_r 5tuxem,
¦ste t¹m m_tom aqtoO jatasap/mai 1j t_m !voq¶tym pkgc_m ja· rp¹ Qatq_m weiqouq-
cgh/mai.
343 Niketas von Medikion, XXB-C (11).
344 Nikephoros wurde nach der Darstellung seiner Vita im Jahre 755 als Sohn einer
wohlhabenden und hochgestellten konstantinopolitanischen Familie geboren. Sein
Vater hieß Andreas, seine Mutter Photou, er hatte zwei Brder namens Theodoros und
Gregorios. Vgl. PmbZ 3, # 5280.
345 Nikephoros von Medikion, 406, 20–26 (5): J d³ vikºpair owsa, pke¸y d³ vikºheor,
!m/cem aqto»r 1m paide¸ô ja· mouhes¸ô ja· vºb\ juq¸ou, 1jtq´vousa w²qiti l÷kkom
aqto»r C c²kajti ja· lμ 1_sa aqto»r !meil´myr j¸dmashai t0de j!je?se jopqolºwhou
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podrom und im „Theater“346 aufzuhalten, woran Kinder eben Spaß haben,
damit sie nicht in die schlechte Gesellschaft von Taugenichtsen, Unbedarften
und Betrgern geraten347. Sie wollte ihnen beibringen, ber kindische Spiele
erhaben zu sein. Sie sollten in die Kirche gehen, um dort durch gçttlich in-
spirierte Worte eine gerechte Lebensfhrung zu erlernen. Die Mutter ver-
suchte, ihre Kinder durch Warnungen einzuschchtern348 und ihnen nicht zu
schmeicheln349.
Von Platon von Sakkoudion erzhlt Theodoros Stoudites, dass er seine Auf-
merksamkeit statt auf Spiele auf die Lektre richtete und anstelle von
Theatern Kirchen besuchte350.
Auch Euarestos gab anders als seine Mitschler der Schriftlektre den Vorzug
gegenber dem Besuch des „Theaters“351.
Die oben beschriebene pdagogische Haltung zum „Theater“ entspricht genau
den Empfehlungen des Johannes Chrysostomos zur richtigen Erziehung. Der
Kirchenvater nahm deutlich Stellung gegen das „Theater“, weil dort unmora-
lische Dinge passierten, und empfahl den Eltern, den Kindern nicht zu erlauben,
dorthin zu gehen, damit sie durch die Dinge, die dort zu sehen oder zu hçren
jamh²qou d¸jgm, !kk( !mt· teteqisl²tym paidacyco?r tisim eUtoum didasj²koir 1jd´doto
pq¹r l²hgsim t_m Req_m cqall²tym, … .
346 Unter Theatron sind alle mçglichen Spektakel und Veranstaltungen auf çffentlichen
Schaupltzen zu verstehen vgl. dazu W. Puchner, Zum „Theater“ in Byzanz. Eine
Zwischenbilanz, in: Fest und Alltag in Byzanz, hrsg. G. Prinzing–D. Simon. Mnchen
1990, 11–16, hier 12. ber den schlechten Ruf des „Theaters“ vgl. auch Johannes
Chrysostomos, Homilie 42, 4 (in acta Apost.), in: PG 60, 301: 9m de he²tq\ p²mta t±
1mamt¸a, c´kyr, aQswqºtgr, polpμ diabokij¶, di²wusir, !m²kyla wqºmou, ja· dap²mg
Bleq_m peqitt¶, 1pihul¸ar !tºpou jatasjeu¶, loiwe¸ar lek´tg, poqme¸ar culm²siom,
!jokas¸ar didasjake?om, pqotqopμ aQswqºtgtor, c´kytor rpºhesir, !swglos¼mgr paqa-
de¸clata. Zum Theater, den Schauspielern und Mimoi vgl. Leontsini, Prostitution, 122–
127; C. Mango, Daily Life in Byzantium. JB 31/1 (1981) 337–353, hier 342–343. Zum
Mimos vgl. Tinnefeld, Mimos, 323–343.
347 Nikephoros von Medikion, 406, 26–34 (5): … duo?m rveil´myr !pe¸qcousa t¹ tgmij²de
!jl²fousi j¾loir pek²feim ja· Rppodqolija?r heyq¸air, 5ti lμm he²tqoir eQja¸ym ja·
axilah_m eUtoum !cuqtyd_m, oXr Fdomtai pa?der. gOpºtam c±q Õsheto t± toi²de B l¶tgq,
1pa¸deuem !myt´qour paidij_m !huql²tym to¼tour 5seshai, otr 2j²stote 1jvoboOsa
dielaqt¼qato. „Lμ to?r 1je¸mym voquwh/te !kisc¶lasim 1je? poqeuh´mter, !kk( 1m
1jjkgs¸air swok²fete l÷kkom ja· t_m heopme¼stym lue?she kºcym, dijaios¼mgm 1pite-
koOmter 1m !jaj¸ô.“
348 Nikephoros von Medikion, 407, 43–45 (5):9v( oXr loqlokutto¼lemoi oR Req¾tatoi pa?der
1m lijq` jaiqoO diast¶lati v´qistom cmylij_r jat¾qhysam Ghor.
349 Nikephoros von Medikion, 407, 48 (5).
350 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior, 809A: ja· c±q Gm !macm¾sesi pqos´wym !mt· pai-
cm¸ym, 5m te 1jjkgs¸air pqosedqe¼ym !mt· he²tqym.
351 Euarestos, 299, 1–4 (4).
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waren, keinen Schaden erleiden352. Die Welt des Theaters wurde mit Kupplern,
Mimen, Prostituierten353 und Pderasten in Verbindung gebracht354. Aus den
frhbyzantinischen Quellen355 sind uns einige Miminnen bekannt, die zugleich
als Prostituierte arbeiteten, darunter die sptere Kaiserin Theodora356. Wie die
Vita des Nikolaos von Myra berichtet, war das Theater ein bei der Jugend
beliebter Ort, den der Heilige allerdings beharrlich mied357. Auch im Hippo-
drom gab es Prostituierte und Tnzerinnen358, weshalb anstndige Frauen359 und
Kinder360 nicht dorthin gehen sollten.
Genau so gefhrlich wie das Theater und das Hippodrom konnten fr
Kinder unpassende Erzhlungen sein. Klemens von Alexandreia spricht ber
alte Frauen, die weinende Kinder mit Gespenstergeschichten abzulenken ver-
suchen361. Ebenso erwhnt Basileios der Große, dass Mtter und Ammen kleine
Kinder, wenn sie bermßig weinten, mit erfundenen Erzhlungen beruhig-
352 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 56, 733–734: lgd´pote eQr h´atqom pelp´shy
t¹ paid¸om, Vma lμ k¼lgm bkºjkgqom ja· di± t/r !jo/r ja· di± t_m avhakl_m d´wgtai.
Auch § 77, 923–925: Pq_tom l³m owm aqt¹m heal²tym aQswq_m ja· !jousl²tym !p²cy-
lem, ja· lgd´pote eQr h´atqom !mabaim´ty pa?r 1ke¼heqor.
353 ber Prostitution vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 2, 117–162; Leontsini, Prostitu-
tion.
354 Tinnefeld, Mimos, 327. A. Vogt, Le Thatre 
 Byzance dans lEmpire du IVe au XIIIe
sicle. Rev. Quest. Hist. 59 (1931) 286.
355 B. Flusin, II. Les textes grecs, in: Plagia la pnitente. Metamorphoses dune lgende,
Bd. 1: Les textes et leur histoire. Paris 1981, 41–131, hier 78, 23 (4); E. De Stoop, La vie
de Thophane et de Pansemn. Le muse belge 15 (1911) 320–329, hier 321, 2–3.
Synesii Cyrenensis Epistolae, hrsg. A. Garzya (Scriptores graeci et latini). Rome 1976,
Epistolae 110.
356 Prokopios, Anekdota. Geheimgeschichte des Kaiserhofs von Byzanz. bersetzt und
herausgegeben von Otto Veh. Mit Erluterungen, einer Einfhrung und Literaturhin-
weisen von M. Maier–H. Leppin. Dsseldorf –Zrich 2005, Kapitel 9, 84–90 ber
Theodoras Herkunft und Vorleben. Vgl. Leontsini, Prostitution, 126.
357 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 117 (8).
358 R. Guilland, tudes sur lhippodrome de Byzance. Les courses de lHippodrome. BSl
27 (1966) 290–307. Leontsini, Prostitution, 129.
359 Vgl. Johannes Chrysostomos, =paimor, in: PG 56, 102 und Homilie 43 (in Mt.), in: PG
53, 56. Er berichtet ber die Anwesenheit von Frauen im Hippodrom, meint dabei
jedoch Prostituierte („c¼maia“). Vgl. Procopii Caesariensis Opera Omnia, Bd. 1: De
bellis libri I-IV, hrsg. J. Haury–G. Wirth (Bibliotheca Scriptorum Graecorum et Ro-
manorum Teubneriana). Leipzig 1962, 1, 24, 6: auch Frauen waren Mitglieder der
Grnen und Blauen.Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 3, 44–45.
360 Koukoules, Bufamtim_m B_or 3, 45. Johannes Chrysostomos, Pq¹r to»r jatake¸xamtar
tμm 1jjkgs¸am ja· aqtolok¶samtar pq¹r t±r Rppodqol¸ar ja· t± h´atqa, in: PG 56, 266
und Homilie 19 (in Jo.) in: PG 59, 120.
361 Clemens Alexandrinus, Protrepticus und Paedagogus, Bd. 1, hrsg. O. Sthlin. Dritte,
durchgelesene Auflage von U. Treu (GCS). Berlin 1972, Kap. 6. 67, 1. Vgl. Koukoules,
Bufamtim_m B_or 1, 150–151.
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ten362. Er empfiehlt Geschichten von wunderbaren Taten und Sprichwçrter
anstelle von Fabeln363. Johannes Chrysostomos riet den Eltern, nicht zuzulassen,
dass die Kinder Unanstndiges zu hçren bekommen, weder von den Haus-
sklaven noch von Pdagogen oder Ammen364. Es sollten ihnen keine wertlosen
Altweibermrchen erzhlt werden. „Der und der“, heißt es da, „hat sich in die
und die verliebt. Der Sohn des Kçnigs und seine jngere Tochter haben dies
getan“. Dergleichen sollten sie nicht hçren365. Dafr mçge man ihnen ohne
Umschweif, ganz schlicht und einfach andere Geschichten erzhlen,366. Chry-
sostomos gibt dem Vater folgende Anweisungen: „Aber wenn dein Sohn mde
wird vom Lernen – die Seele verweilt nmlich gern bei Geschichten aus alter
Zeit – so sprich zu ihm, und lenke ihn dabei von jeglichem Kinderspiel ab“367!
Passende Geschichten fr die Kinder seien die Geschichten ber Kain und
Abel368 oder Jakob369 und Esau370 aus dem Alten Testament371. Die Mutter solle
bei den Erzhlungen des Vaters anwesend sein, um beim Verstehen hilfreich zu
sein372. Fr die Erzhlungen des Vaters sei der richtige Zeitpunkt abends wh-
rend des Abendbrotes. Dann solle die Mutter die Geschichte noch einmal er-
zhlen. Danach solle das Kind dem Vater die Geschichte erzhlen, dann werde
der Vater ihm die Nutzanwendung erklren373.
Die Mutter Michaels Psellos erlaubte ihrem Sohn nicht, von der Amme
Geschichten zu hçren. Stattdessen erzhlte sie ihm selber die Geschichte von
362 Basileios der Große, gOlik¸a Nghe?sa 1m kil` ja· aqwl`, in: PG 31, 328B-C: L¶ le
mol¸s,r, ¦speq lgt´qa tim± tqovºm, xeud/ soi loqlok¼jeia 1pise¸eim, ¦speq 1je?mai
poie?m peq· to»r mgp¸our t_m pa¸dym eQ¾hasim, ftam hqgm_sim %tajta ja· !p´qamta, ja· di
1pipk²seyr t_m digcgl²tym jatasic²fousi. Vgl. auch Basileios der Große, Peq· lek-
ko¼sgr jq¸seyr, Kºcor 14, in: PG, 32, 1304A
363 Basileios der Große, nqoi jat± pk²tor, Frage 15, in: PG 31,952–957, hier 953D (3).
364 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 37, 469–470.
365 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 38, 475–478: Lμ to¸mum !jou´tysam
kgq¾deir ja· cqa¾deir. „gO de?ma, vgs¸, t¹m de?ma 1v¸kgsem“. „gO toO basik´yr uR¹r ja· B
lijqot´qa huc²tgq tºde 1po¸gsam“. Lgd³m to¼tym !jou´tysam.
366 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 38, 478–479: !kk( !jou´tysam 6teqa wyq·r
p²sgr peqiºdou let± pokk/r t/r !pkºtgtor.
367 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 39, 491–494: Lμ to¸mum !jou´tysam l¼hour
toio¼tour. )kk( ftam t_m pºmym !mi/tai t_m !p¹ t_m lahgl²tym- vike? c±q B xuwμ to?r
pakaio?r 1mdiatq¸beim digc¶lasim- k´ce pq¹r aqtºm, p²sgr aqtºm paidi÷r !p²cym. Vgl.
Glagla, Johannes Chrysostomos, 18.
368 Gen. 4, 1–12.
369 Gen. 29, 30, 31, 32, 3334, 35.
370 Gen. 32, 33, 36.
371 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 39, § 43.
372 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 39, 534–536.
373 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 40, 555–559.
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Isaak und Jakob aus dem Alten Testament374. ber den Inhalt anderer Ge-
schichten haben wir nur wenige Informationen. Vielleicht waren es Liebesge-
schichten, wie von Chrysostomos berichtet wird, oder Geschichten von Dra-
chen, die sich in Menschen oder Schlangen verwandeln und Frauen entfhren375.
Erzhlungen ber Gespenster wie „kal¸a“ oder „loql¾“376 wurden angewen-
det, um Kinder zu erschrecken. Die Vita des Patriarchen Tarasios bietet uns die
Information, dass die Mtter den Kindern mit einem Schreckgespenst namens
„Cekk¾“ drohten377.
374 Gen. 24, 26. Michael Psellos, Encomio per la madre, 101, 456 (8): oqd³ jataluhokoce?-
sha¸ le paq± t/r t¸thgr 1_sa. !malilm¶sjolai c²q, … jkauhluq¸fomta wak²sai bouko-
l´mg pq¹r vpmom, !mt· t_m l¼hym ja· t/r loqlokutto¼sgr kal¸ar di-eir mOm l³m t¹m
Ysa²j … ja· t¹m Yaj¾b … .
375 Kekaumenos (Wassiliewsky–Jernstedt), Strategikon, 81, 10–15 (228).
376 Die Betonung des Wortes ist bei verschiedenen Autoren unterschiedlich: „kal¸a –
k²lia“. W. Dindorf, Scholia in Aelium Aristidem, in: Aristides, Bd. 3. Leipzig 1829
(Nachdruck Hildesheim 1964), 1–734, hier 102, 5: Der Mythologie zufolge war Lamia
eine schçne Frau aus Libyen. Zeus schlief mit ihr, weshalb Hera neidisch auf sie wurde
und ihre Kinder tçtete. Lamia verwandelte sich in ihrem Schmerz in eine hßliche Frau,
die die Kinder anderer Frauen tçtete. Mormo war eine Frau aus Korinth, die ihre
eigenen Kinder verzehrte. Wenn die Mtter ihre Kinder ngstigen wollten, sagten sie,
dass sie die Mormo beißen wird. Klemens von Alexandreia, Scholia ad Protrepticum,
313, 42, 28: K²lia avtg 1st¸, di Dm ja· t± pqattºlema loqlok¼jia jat( aqtμm pqosg-
cºqeutai, vobeq±m to?r bq´vesim cemol´mgm7 di± c±q tμm t_m oQje¸ym pa¸dym !p¾keiam
1vºma jat± t_m !kkotq¸ym, oQstqoul´mg vhºm\ pokk`. K. Wendel, Scholia in Theocr-
itum vetera. Leipzig 1914 (Nachdruck 1962), 1–352, hier 40a-40c.; Nicetae Choniatae
Orationes et Epistulae, recensuit A. van Dieten (CFHB 3- Series Berolinensis). Ber-
lin–New York 1972, 8, 76, 20. In diesem Fall wurde die Geschichte von der Amme
(t¸thg) und nicht von der Mutter erzhlt. Suda, Lexicon, 1252, 4–5. Erwhnungen ber
Michael Psellos, Encomio per la madre, s.o. Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 152–153.
ber Mormo: Johannes Chrysostomos, in: PG 31, 328; Symeon Metaphrastes, Laqt¼-
qiom toO "c¸ou Eqdon¸ou, in: PG 115, 628.
377 Tarasios I. Patriarch, 73, 9–12 (5). Michael Psellos, „Peq· t/r CikkoOr“, in: Lesaiymij¶
Bibkioh¶jg Bd. 5, 572–573. Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 152–153. Der My-
thologie zufolge erwrgte der Dmon Cekk¾ neugeborene oder hçchstens einjhrige
Kinder (Tarasios I. Patriarch, 73 9–12 [5]), entfhrte oder verzehrte sie (The Ecclesi-
astical History of Evagrius with the Scholia, hrsg. J. Bidez–L. Parmentier. Amsterdam
1964, Libr. V 21, 1–2: pokk²jir d³ ja· tμm kecol´mgm 7Elpousam letahe?mai t¹ bq´vor ¢r
toOto bq¾nousam, lμ oVam d³ cem´shai toOto kul¶mashai. Euagrios benutzt das Wort
„=lpousa“ statt „Cekk¾“). Zu Cekk¾ vgl. C. D. G. Mller, Von Teufel, Mittagsdmon
und Amuletten. JbAC 17 (1974) 99–102; I. Sorlin, Striges et Gloudes. Histoire dune
croyance et dune tradition. TM 11 (1991) 411–436. Cekk¾ wurde auch mit dem bçsen
Blick identifiziert: Foskolou, Virgin, 256 f. mit weiterer Bibliographie; Congourdeu,
Dsir denfant, 44 mit weiterer Literatur A. 52; Talbot, Death and Commemoration,
290–291; Ein hnlicher Daimon wie Cekk¾ ist im Testament Salomons unter dem
Namen ibufo¼h zu finden vgl. C. MC. Cown, The Testament of Solomon, in: Unter-
suchungen zum Neuen Testament, Heft 9, hrsg. H. Windisch. Leipzig 1922, 43–44.
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ber die Erziehung von Mdchen gibt es nur sehr knappe Informationen.
Folgende Flle aus der Hagiographie besttigen, dass sie mit den gleichen
moralischen Prinzipien wie die Knaben erzogen wurden:
Die Eltern Stephanos des Jngeren zeigten Interesse sowohl fr die Bildung
ihrer zwei Tçchter als auch fr deren moralische Erziehung und unterwiesen
sie zu einem frommen Lebenswandel378.
Fwei Tçchter wurden durch Belehrungen und Ermahnungen ihrer Mutter bis
ins Erwachsenenalter zur Frçmmigkeit angeleitet379.
Außerdem war fr Mdchen eine spezifische Erziehung vorgesehen. Dieser
zufolge sollten sie zu Hause bleiben und sich so von den Blicken der Mnner
fernhalten380. ber die Einschließung (hak²leusir)381 von Jungfrauen durch ihre
Eltern und Dienerinnen sprach schon Johannes Chrysostomos. Der Grund fr
dieses Verhalten sei, die Jungfrulichkeit der Mdchen zu bewahren382. Er er-
klrte, dass ein Mdchen, das sein Herz an Weiberputz hnge, ihrem Jungver-
mhlten beschwerlich sein, ihm zur Last fallen und unangenehmer sein werde
als die Steuereinnehmer383. Kekaumenos empfahl, dass der Vater seine Tçchter
zu Hause wie Verurteilte einsperren solle, damit sie keiner sehe und er selbst
nicht quasi „von einer Kreuzotter gebissen wird“384. Eine Tochter, die sich nicht
schme, blamiere sich nicht nur selber, sondern stelle auch ihre Eltern und
Verwandten bloß385. Andererseits kçnnten Tçchter genau wie die Mtter und
die Schwgerinnen ausgehen, um Besorgungen zu machen. Sie sollten aber zu
Hause bleiben und sich nicht außerhalb des Hauses aufhalten, wenn sie zu
378 Stephanos der Jngere, 91, 23–27 (3): t¸jtomtai aqto?r hucat´qer d¼o eQr paqadqolμm ja·
1makkacμm wqºmym. tewheis_m owm aqt_m ja· pq¹r Bkij¸am 1kasas_m, B til¸a fuc±r t_m
cemmgtºqym tμm eutojom numyq¸da t_m hucat´qym 1m cq²llasi ja· eqsebe¸ô blo¸ô aqt_m
!m´tqevem.
379 David, Symeon und Georgios, 234 (19): cumaij¸ timi eqsebe? pko¼t\ pokk` ja· t0 koip0
toO b¸ou peqivame¸ô jol¾s, d¼o jateke¸vhgsam hucat´qer, eqsebe¸ô l³m ja· aqta· t¹m
b¸om Nuhlifºlemai ja· ta?r t/r lgtq¹r paidacyc¸air ja· mouhes¸air jataqtifºlemai ja·
pq¹r teke¸am Bkij¸am vh²sasai.
380 Koukoules, Bufamtim_m B_or 2, 166.
381 LBG, 662. Vgl. Kazhdan, Women at Home, 1–17.
382 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 17, 264. Vgl. Johannes Chrysostomos, EQr
t±r "c¸ar Laqt}qar, in: PG 50, 636; 9cj¾liom eQr L\nilom, in: PG 51, 236; Homilie 1,
in: PG 54, 642; Homilie 43 (in Mt.), in: PG 57, 455.
383 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 17, 259–262: Jºqg 1m t` hak²l\ t`
lgtqij` paideuhe?sa pq¹r jºslom 1pto/shai cumaije?om, 1peid±m 1n´kh, tμm patq]am
oQj¸am, dusweqμr 5stai ja· wakepμ t` mulv¸\ ja· t_m to»r vºqour !paito¼mtym voqti-
jyt´qa.
384 Kekaumenos (Wassiliewsky–Jernstedt), Strategikon, 9–11 (121): Der Kreuzotternbiss
ist eine Metapher fr Rufschdigung. Vgl. die griechische bersetzung: Kekaumenos,
Strategikon (Tsougarakes), 173 (51).
385 Kekaumenos (Wassiliewsky–Jernstedt), Strategikon, 8–9 (121).
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Hause Gste htten386, damit der Hausherr nicht in schlechten Ruf komme. Es
ist nicht klar, ob Kekaumenos hier ber verheiratete oder ledige Tçchter
spricht. Die Viten nehmen çfters auf den Umstand Bezug, dass Jungfrauen von
der Außenwelt weitgehend abgeschirmt wurden:
Als die Gesandten der Kaiserin Eirene zu Philaretos dem Barmherzigen
kamen und seine Tçchter und Enkelinnen sehen wollten, um eine Braut fr
Eirenes Sohn Konstantinos VI. (780–797) zu suchen, versuchte Philaretos
vom Thema abzulenken387. Als sie darauf bestanden, erklrte er stolz, dass
niemand seine Tçchter und Enkelinnen bisher gesehen habe, weil sie sich
immer nur in ihrem Zimmer aufhielten, obwohl seine Familie arm war388. Sie
sollten sie in ihrem Zimmer besuchen389. Hinter dieser Haltung des Philaretos
verbirgt sich meines Erachtens die Auffassung, dass ein Verlassen des Hauses
vor allem fr eine zuknftige Kaiserin unangebracht sei.
Auch aus der Vita von Theophano geht hervor, dass ihr Vater sie, die knftige
Kaiserin, wegen ihrer Schçnheit nicht gerne auf die Straße gehen lassen
wollte. Er war bedrckt, weil zu Hause, wo die Tochter vor Mnnerblicken
geschtzt gewesen wre, kein Bad vorhanden war, und sie daher das çffent-
liche Badehaus besuchen musste390. Dorthin schickte er sie frhmorgens oder
sptabends in Begleitung von vielen Dienerinnen und Dienern391.
Von Theodoros Stoudites erfahren wir, dass seine Mutter Theoktiste ihre
Tochter vorbildlich erzog, unter anderem, weil sie sie den Augen der Mnner
entzog392.
386 Kekaumenos (Wassiliewsky–Jernstedt), Strategikon, 42–43, 30-32-1-11 (101).
387 Philaretos der Barmherzige, 88, 448–452 (4).
388 Philaretos der Barmherzige, 88, 455–457 (4).
389 Philaretos der Barmherzige, 88, 457–459 (4).
390 Theophano, 3, 24–27 (5): Hr t¹ eqvu³r b patμq tºte pqobk´xar wa¸qym ja· don²fym t¹m
he¹m gqwaq¸stei. Eswakke d³ ja· 1dush¼lei lμ 5wym 1m t` oUj\ aqtoO bakame?om7 5speude
c±q ta¼tgm Req_r jatajq¼pteim ja· lgdal_r t/r oQj¸ar aqtoO 1ni´mai di± tμm rpeqb²k-
kousam toO j²kkour aqt/r heyq¸am7. Berger, Bad, 68: Whrend in der frhbyzantini-
schen Zeit den Frauen der Besuch des Bades zu ungewçhnlichen Zeiten geraten worden
war, um einem Zusammentreffen mit Mnnern zu entgehen, bestand jetzt die einzige
Gefahr darin, auf dem Weg ins Bad auf der Straße einem Mann zu begegnen. Idem, 68,
A. 70 ist der Meinung, dass Theophano vielleicht das Bad in „t± )qlat¸ou“ besuchte, wo
es spter auf ihre Initiative Armenbder gab. ber Erwhnungen çffentlicher Bade-
huser in der Hagiographie des 6. und 7. Jahrhunderts vgl. H. J. Magoulias, Bathhouse,
Inn, Tavern, Prostitution and the Stage as seen in the Lives of the Saints of the Sixth and
Seventh Centuries. EESB 38 (1971) 233–252.
391 Theophano, 3 (5): … 1bo¼keto d³ p²kim lgdal_r aqt/r jatalaqamh/mai t± j²kkg di± t/r
lajq÷r !kous¸ar. ja· sjop¹m 5heto toiºmde7 1m 2sp´qô Ecoum 2yhim0 aqc0 eQr t¹ eQyh¹r
aqt0 bakame?om let± pke¸stym heqapaim¸dym ja· heqapºmtym 1jp´lpei. Vgl. Nikolaou,
Cuma_ja, 50.
392 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 888A-B: … jataqt¸fei t¹ huc²tqiom ja· b tqºpor hau-
lastºr. … oute eQr exim !qq´mym v´qousa, … . Vgl. Pratsch, Theodoros Studites, 31.
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Auch die Vita der Euphrosyne der Jngeren berichtet, dass sie vor dem
Heiratsalter393 im Haus des Onkels394 in Konstantinopel in Gesellschaft vieler
Dienerinnen den Mnnerblicken fern gehalten wurde395.
Außerdem sollten Mtter ihre Tçchter von Luxus, Schmuck und allem bri-
gen396, was typisch fr Prostituierte sei, ablenken397.
Die Mutter des Theodoros Stoudites versuchte ihre Tochter zum Verzicht auf
Schmuck und purpurne Kleider zu bewegen, leitete sie zur Verehrung Gottes
an, bildete sie in den heiligen Schriften aus, lehrte sie, die Armen aufzuneh-
men, und drngte sie, die Geschwre der Ausstzigen zu behandeln398.
Zusammenfassend lsst sich sagen, dass in den Heiligenviten vor allem auf
religiçse bzw. moralische Erziehung Bedacht genommen wird, fr die in der
Regel Mutter und Vater gemeinsam die Verantwortung tragen. In einigen Fllen
wird die mtterliche Bemhung strker hervorgehoben, allerdings handelt es
sich bei der Mehrheit der Beispiele um verwitwete Mtter. Von der Norm
abweichendes Verhalten der Kinder lsst sich als Topos erklren, weil die Au-
toren damit auf die knftige Heiligkeit hinweisen wollen. In der vorliegenden
Untersuchung wurde mehr Wert auf die Einstellung der Eltern gelegt, die kein
Verstndnis fr solche Verhaltensweisen aufbrachten, weil sie diese nicht als
Zeichen knftiger Heiligkeit verstehen konnten und daher ihre Kinder wie
normale erzogen. Sie legten dabei das Hauptaugenmerk auf die religiçsen
Werte und auf die Kontrolle des gesellschaftlichen Umgangs der Kinder. Zu den
Erziehungsmethoden gehçrten unter anderem Belehrungen, Ermahnungen,
Strafen, Drohungen und notfalls auch Schlge. Wichtig war die Vermeidung
schdlicher Einflsse des „Theaters“ und Hippodroms. Beim Erzhlen von
Geschichten war es wesentlich, die richtige, den moralischen Vorstellungen
entsprechende Auswahl zu treffen. Im Allgemeinen galten dieselben Erzie-
hungsmethoden fr Mdchen und Knaben, doch gab es fr Mdchen besondere
393 Zu ihrer vom Onkel geplanten Verheiratung vgl. 6.2.2.
394 Vgl. 5.2.3.
395 Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 58 (3).
396 Johannes Chrysostomos, Homilie 9 (in Tim.), in: PG 62, 548–549. Zur Schçnheitspflege
der Frauen vgl. T. H.Detorakes, O cumaije_or jakkypisl|r sta pateqij\ jai aciokocij\
je_lema, in: Pqajtij\ tou Af diehmo}r sulpos_ou G jahgleqim^ fy^ sto Buf\mtio. Tol]r
jai sum]weier stgm ekkgmistij^ jai qylazj^ paq\dosg, hrsg. C. Maltezou. Athen 1989,
573–585.
397 Johannes Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 90, 1058–1060: Ja· B l¶tgq d³ lah´ty tμm
art/r jºqgm to¼toir paide¼eim ja· pokuteke¸ar !p²ceim ja· jºslou ja· t_m %kkym
"p²mtym, ûpeq 1st· poqm_m cumaij_m.
398 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 888B : … oute t± cumaijij± 1lpkºjia ja· peqid´nia ja·
peqipºqvuqa rpodeijm¼ousa7 pq¹r d³ heos´beiam !m²cousa, ja· t± Req± cq²llata
1jpaide¼ousa, ja· to»r ptywo»r rpod´neshai 1jdid²sjousa, ja· t_m kab_m t± 6kjg
1jl²sseshai aqtowe¸qyr rpamacj²fousa. Vgl. Pratsch, Theodoros Studites, 31.
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Bemhungen seitens der Eltern, sie mçglichst lange von der Mnnerwelt und
von luxuriçser Bekleidung und Schmuck fernzuhalten. Hierin entsprechen die
Informationen der Heiligenviten den von Johannes Chrysostomos empfohlenen
Erziehungsmethoden.
5.1.3. Bildung
Der vorliegende Abschnitt konzentriert sich auf die Mçglichkeiten der Ele-
mentarbildung, die whrend der Kindheit erfolgte und weitgehend von den
Eltern bestimmt wurde. Auf folgende Fragestellungen soll eingegangen werden:
Entsprachen die Bildungsmçglichkeiten dem sozialen und finanziellen Status
der Eltern bzw. der Familie? Hatten in der Hauptstadt lebende Kinder mehr
Chancen auf eine Bildung als in einer Provinzstadt oder in einem Dorf? Ge-
nossen Knaben und Mdchen die gleiche Bildung? Zeigten die Eltern dabei
dasselbe Interesse fr Kinder beiderlei Geschlechts?
In Byzanz gab es kein staatliches Bildungssystem, sondern Bildung ging
ausschließlich auf Privatinitiative zurck und hierin folgte man der antiken
Tradition399. Wenn in den Viten von Elementarschule die Rede ist, muss man an
einen Raum in der Kirche, im Kloster oder seltener in einem çffentlichen Ge-
bude denken, in dem Kinder verschiedenen Alters von einem Lehrer einzeln
oder in einer Gruppe unterrichtet wurden400. Fr das Begriffsfeld „Schule“
finden sich die Termini didasjake?om401, paideut¶qiom402, swokμ cqall²tym403,
swok¶404 und !qet/r paideut¶qiom405. Der Lehrer wird als cqallatist¶r, paido-
tq¸bgr oder did²sjakor bezeichnet. Er konnte ein gebildeter Mann, ein Priester
oder Mçnch sein. Die Elementarbildung wird von den Autoren der Heiligen-
viten unter folgenden Begriffen zusammengefasst: Vorerziehung (pqopaide¸a)
bei Stephanos dem Jngeren, Michael Synkellos, Theodoros Stoudites, David
von Mitylene, Symeon Neos Theologos, einfache Texte (pef± cq²llata) bei
Andreas von Kreta, heilige Texte (Req± cq²llata)406 bei Tychon407, Euthymios408,
399 Marrou, Erziehung, 617; Markopoulos, Oqc\mysg tou swoke_ou, 327; Moffatt, By-
zantine Child, 707; Kalogeras, Education, 3 ff.
400 Kalogeras, Education, 121.
401 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 64 (1); Theodoros von Sykeon, 6, 5 ff. (4);
Theodoros von Edessa, 5, 8 (4).
402 Euarestos, 299, 6–7 (4).
403 Stephanos von Sougdaia, 72.
404 Petros Patrikios, 517A.
405 Nikolaos Stoudites, 869A (4); Philotheos von Opsikion, 145 (6).
406 Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 48: er glaubt, dass „Req± cq²llata“ fr religiçse Zwecke
gelehrt wurden. Vgl. Browning, Further Reflections, 73: Der Begriff bedeute lesen und
schreiben und werde oft falsch als „heilige Schriften“ bersetzt.
407 Tychon, 101.
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Nikolaos von Myra409, Nikephoros von Medikion, Elias Spelaiotes, Phantinos
dem Jngeren, Metrios410, Paulos Hypotaktikos411, Kyrillos von Philea412, La-
zaros von Galesion413, Euphrosyne der Jngeren414, der Schwester des Theo-
doros Stoudites415,Theodora von Kaisaris416, Theophano417 und bei einem in den
digc¶seir xuwyveke?r des Bischofs Paulos von Monembasia ohne Namen er-
whnten Knaben418, Einfhrung und grundlegende Kenntnisse des Wissens
(eQsacyca· ja· stoiwei¾deir t_m lahgl²tym t´wmai) bei Nikolaos Stoudites. Von
diesen Begriffen kommt der der Req± cq²llata in den Heiligenviten besonders
oft vor. Whrend der Elementarbildung lernten die Kinder anhand kirchlicher
Texte Lesen, Schreiben, Silben, Worte und Stze zu bilden und etwas Arith-
metik419. Sie begannen damit in der Regel gegen Ende der ersten Phase der
Kindheit: mit sechs Jahren Nikolaos von Sion420, Gregentios, der sptere Erz-
bischof von Taphar421, Theophano422, Athanasia von Aigina423, Stephanos der
Jngere424, Theodoros Teron425 und Styliane, die Tochter des Michael Psellos426,
mit sieben Jahren Theodoros Stoudites427, Theodora von Thessalonike428 und
Lazaros von Galesion429, mit acht Jahren Theodoros von Sykeon430, Gregorios
408 Euthymios, 11, 9–12 (4).
409 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 14 (6); Vita Compilata, 219, 16; Vita per
Metaphrasten, 236, 24 (2).
410 Metrios, 723, 42–43: … lijqºm ti to?r Reqo?r 1jpaideuh´mta cq²llasim.
411 Paulos Hypotaktikos, 285: !kk± t_m com´ym aqtoO aqt²qjyr pq¹r tμm wqe¸am 1wºmtym
1did²sjeto t± Req± cq²llata.
412 Kyrillos von Philea, 44 (2.1): Er lernte vom Suglingsalter an „die heilige Schriften“,
aber es ist nicht bekannt, von wem.
413 Lazaros von Galesion, 510 (3).
414 Euphrosyne die Jngere, 862 (4); Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 57 (2).
415 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 888B.
416 Theodora von Kaisaris, 354–355 (4).
417 Theophano, 3, 19 (5).
418 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 76, 2–4 (9/VI).
419 Kalogeras, Education, 124–125.
420 Nikolaos von Sion, 22, 1 (3).
421 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 63.
422 Theophano, 3, 19 (5).
423 Athanasia von Aigina, 212, 15–16 (3).
424 Stephanos der Jngere, 97, 7–11 (8).
425 Theodoros Teron, 185, 13 (3).
426 Michael Psellos, 9pit²vior, 65.
427 Theodoros Stoudites (A), 237A-B : tμm l³m owm pq¾tgm t/r Bkij¸ar 2ptaetgq¸da "qlo-
fºmtyr t/r v¼seyr digmuj¾r, ta?r eQsacycija?r ja· stoiwei¾desi t_m lahgl²tym 1ma-
swoke?shai pqo²cetai t´wmair.
428 Theodora von Thessalonike, 74, 4–8 (5).
429 Lazaros von Galesion, 510A (3).
430 Theodoros von Sykeon, 5, 18 (5).
5.1. Die Eltern-Kind-Beziehung 169
von Agrigent431, Andreas von Kreta432, Gregorios von Dekapolis433, mit neun
Jahren David von Mitylene434. Bei manchen Kindern setzte die Elementarbil-
dung schon frher ein: mit fnf Jahren bei Nikolaos von Myra435, Theodoros von
Kythera436, Theodoros von Edessa437, Niketas von Theben438 und Michael Psel-
los439.
Die Eltern hatten mehrere Mçglichkeiten, ihren Kindern diese Bildung zu
sichern. Eine davon war, einen oder mehrere Lehrer440 zu engagieren, wobei aus
den Formulierungen nicht immer klar wird, ob dieser (diese) die Kinder einzeln
oder in einer Gruppe unterrichtete(n):
Methodios I. Patriarch (843–847) stammte aus Syrakus und lernte von Leh-
rern Grammatik, Geschichte, Orthographie und Tachygraphie441.
Die Eltern des Michael Synkellos fanden fr ihn einen Lehrer442, der ihn
Lesen und Schreiben lehrte. Nach dem Abschluss der Elementarbildung stu-
dierte er Grammatik, Rhetorik, Philosophie, Dichtung und Astronomie443.
Besonderes Interesse fr die Bildung ihres Sohnes zeigten die Eltern des
Theodoros Graptos. Sie schickten ihn am Anfang der zweiten Entwicklungs-
phase der Kindheit nicht nur zu einem Lehrer zur Wissensvermittlung, son-
dern auch zu einem Priester im Sabaskloster, damit er ihn zur Tugend anlei-
te444.
431 Gregorios von Agrigent, 145, 9 ff. (2).
432 Andreas von Kreta, 171, 11–12 (3).
433 Gregorios von Dekapolis, 62 (1).
434 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214 (4): … 1mmaetμr £m tμm sylatijμm
Bkij¸am.
435 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 14 (6); Nikolaos von Myra, Vita Com-
pilata, 219, 16.
436 Theodoros von Kythera, 282, 48–49: … tejºmter toOtom pemtaet/ emta to?r lah¶lasim
1jd¸dysi.
437 Theodoros von Edessa, 5, 1 (4).
438 Niketas von Theben, 2, 4–9.
439 Michael Psellos, Encomio per la madre, 95, 293–295 (5).
440 Johannes Chrysostomos, Homilie 35 (in Mt.), in: PG 57, 411: Obwohl der Vater selbst
fr die Kinder den Lehrer whle, msse er eine Mittlerrolle zwischen Lehrer und Kind
einnehmen, d.h. den allzu strengen Lehrer zur Mßigung bringen und das Kind zum
Gehorsam dem Lehrer gegenber mahnen.
441 Methodios I. Patriarch, 1245B (2). Vgl. Angelov, Emperors and Patriarchs, 117, 119.
442 Michael Synkellos, 46 (2): Ja· dμ paqad¸dousim aqt¹m didasj²k\, fpyr pqopaide¼s,
aqt¹m t± t/r pqopaide¸ar cq²llata.
443 Michael Synkellos, 46, 48 (2).
444 Theodoros Graptos (metaphrastische Vita), 657B (4): Mdg d³ tμm paidijμm Bkij¸am
!le¸bym, eQr cqallatistoO voit÷m rp¹ t_m cemmgtºqym jeke¼etai. ^ma d³ lμ lºmom to?r
lah¶lasi !swoko¼lemor, !kk± ja· pq¹r !qetμm tupo¼lemor Ø, t0 toO heovºqou S²ba
lom0 paqad¸dotai, didasj²kou d¶ timor tuw½m pqesbut´qou.
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Fr die Bildung seines Sohnes sorgte der verwitwete Vater des Niketas von
Medikion, der fr ihn einen Lehrer fand, als er das Schulalter erreicht hatte445.
Ebenso schickte der Vater des Theodoros Teron seinen Sohn im Alter von
sechs Jahren zu einem Lehrer446.
Die verwitwete Mutter des Nikephoros von Medikion schickte ihre Sçhne zu
Lehrern, damit sie statt der Kinderlieder Unterricht in den heiligen Schriften
erhalten447.
Um die Bildung ihres Sohnes kmmerte sich die Mutter des Gregorios von
Dekapolis, die ihn mit acht Jahren einem Elementarlehrer anvertraute448.
Gregorios (in der Vita des Niketas von Theben) wurde von seinen Eltern am
Ende der ersten Entwicklungsphase der Kindheit einem frommen Priester zur
Bildung anvertraut449.
Als Stephanos der Jngere sechs Jahre alt wurde, suchten seine Eltern fr ihn
in seiner Heimatstadt Konstantinopel einen Lehrer, bei dem er die heiligen
Schriften lernte450.
Die Eltern des Nikolaos von Myra451, Sabas des Jngeren452, Davids von
Mitylene453, Symeons Neos Theologos454, des Thomas Dephourkenos455 und
445 Niketas von Medikion, 22 (5): ja· fte 5vhasem eQr t¹m wqºmom t_m leiqaj¸ym, t± 1n 5hour
cq²llata to?r pais·m b patμq 1jlamh²meim paq´dyjem (vikolahμr d³ £m b pa?r ja·
vikºpomor, 1m ak¸coir wqºmoir p²mta 1n´lahem) eWta ja· xakt¶qiom.
446 Theodoros Teron, 185, 13–14 (3): þjt\ to¸mum 1miaut` t` t_m wqistiam_m didasj²k\
t¹m m´om sum¸stgsi … .
447 Nikephoros von Medikion, 406, 24–26: J d³ vikºpair … !kk( !mt· teteqisl²tym pai-
dacyco?r tisim eUtoum didasj²koir 1jd´doto pq¹r l²hgsim t_m Req_m cqall²tym.
448 Gregorios von Dekapolis, 62, 9 (1): ajtaet/ cemºlemom eQr cqallatistoO voit÷m 1dija¸-
ysem.
449 Niketas von Theben, 276, 3–7 (10): %qti d³ tμm paidijμm !le¸bym Bkij¸am, eQr tμm t_m
cqall²tym l²hgsim paqû aqt_m 1nedºhg. tμm t/r he¸ar Cqav/r !m²kgx¸m te ja· l²hgsim 1m
wqºm\ bqawe? rp timor Req´yr eqkaboOr 1jpaide¼etai.
450 Stephanos der Jngere, 97, 6–11 (8): oR l³m owm come?r to¼tou toO Reqyt²tou paidºr,
jatamo¶samter toOtom tμm t_m pa¸dym Bkij¸am rpeqb²mta ja· 2naet/ 1kgkajºta wqºmom,
Edg d³ ja· ave¸komta to?r lah¶lasi koip¹m 1maswoke?shai, paqadidºasim aqt¹m eQr tμm
t_m Req_m cqall²tym l²hgsim pqopaide¸ar.
451 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 14 (6); Vita Compilata, 219, 16; Vita per
Metaphrasten, 236, 24 (2).
452 Sabas der Jngere, 7 (2): 1pe· d³ tewhe·r b pa?r eQr ¦qam Hje paide¸ar, eQr didasj²kour
voit÷m aqt¹m oR tejºmter 5cmysam ja· to?r he¸oir 1maswoke?shai lah¶lasi.
453 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214 (4): … 1jd¸dotai rp¹ t_m cemmgtºqym
paidotq¸b, tim· t± Req± 1jpaide¼eshai cq²llata, … lah½m d³ tμm pqopaide¸am ja· toO
pqov¶tou ja· blym¼lou heºpmeusta teqet¸slata.
454 Symeon Neos Theologos, 2, 9–10 (2): cqallatist0 paqad¸dotai ja· tμm pqopaide¸am
1jdid²sjetai.
455 Thomas Dephourkenos, 293–294: … 2m· t_m Req_m jatacyc¸ym sumaqlokocghe·r pai-
dotq¸b, eQr %sjgsim cqall²tym pq_tom 1jd¸dotai.
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Nikolaos von Sion,456 bergaben ihre Kinder, als sie das Schulalter erreicht
hatten, einem Lehrer.
Manche Eltern whlten fr die Bildung ihrer Kinder ein Kloster bzw. eine
Kirche457. Dafr konnte ihre Frçmmigkeit ausschlaggebend sein und auch der
Umstand, dass sie Mçnche oder Priester als Verwandte hatten. Dadurch wollten
sie offenbar in erster Linie Geborgenheit und religiçse Erziehung gewhrleis-
ten. Der Umgang mit Geistlichen sollte auch eine Vorbildwirkung fr den
spteren Lebensweg der Kinder haben. Außerdem ist nicht auszuschließen, dass
die Eltern bei der Entscheidung an eine mçgliche finanzielle Entlastung dank
der Verwandtschaft dachten:
Paulos vom Latros und sein Bruder Basileios wurden von ihrer Mutter zur
Ausbildung ins Kloster des Heiligen Stephanos geschickt458, wo der Onkel
Ioannikios, der dort Mçnch war, die Betreuung bernahm459.
Gregorios von Agrigent erhielt offenbar seine Ausbildung in einer kirchlichen
Einrichtung. Als er acht Jahre alt war, wurde er von seinen Eltern in die Stadt
gebracht, wo sein Taufpate, Bischof Potamion, fr seine Ausbildung einen
frommen Mann einsetzte, der ihn vier Jahre lang unterrichtete. Auf Wunsch
der Eltern weihte Potamion den zwçlfjhrigen Gregorios zum Lektor der
Kirche. Darauf vertraute der Bischof ihn dem Erzdiakon und Bibliothekar
Donatos als weiterem Lehrer an460. Da sein Vater gebildet war und sich auf die
Kunst des Lesens und des Psalmodierens verstand, war er zufrieden mit den
Fortschritten seines Sohnes, als er und seine Frau ihn hçrten, wie er die Le-
sungen fehlerlos vortrug und voller Ehrfurcht auf das, was von den Klerikern
vorgelesen wurde, achtete461.
456 Nikolaos von Sion, 22, 2–5 (3). Er war seinen Mitschlern und sogar seinem Lehrer bald
berlegen. Vergleichbar ist m.E. die geistige berlegenheit Christi, wie sie im apo-
kryphen Thomas-Evangelium geschildert wird. Vgl. Evangelium Thomae Graece A,
XIV, 152.
457 Kalogeras, Education, 174 ff. : ber Stdte, in denen die Existenz von Schulen bekannt
ist.
458 Paulos vom Latros der Jngere, 105 (2): to»r l´mtoi pa?dar aqt/r, t¹m Bas¸keiºm vgli ja·
t¹m PaOkom, t¹ toO "c¸ou Stev²mou selme?om 1p· didaw0 cqall²tym paqakalb²mei.
459 Paulos vom Latros der Jngere, 105 (5): fhem b he?or 1m lomawo?r Yyamm¸jior ¦qlgto,
1pe· ja· kºcor diapevo¸tgjem oq lajq±m eWmai c´mour aqtμm Yyammij¸\.
460 Gregorios von Agrigent, 146–147, 1–10 (3). Vgl. Gregorios von Agrigent (meta-
phrastische Vita), 192B-C. Vgl. Kalogeras, Education, 29, 134.
461 Gregorios von Agrigent, 147, 13–16 (3). Vgl. Gregorios von Agrigent (metaphrastische
Vita), 192C: Das Wort Lektor wird hier nicht verwendet, sondern es wird nur gesagt,
dass der Bischof ihn in den Klerus aufnahm.
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Der Knabe aus den Erzhlungen des Paulos von Monembasia wurde in der
privaten Kapelle des „%qwym“ vom dort amtierenden Priester unterrichtet462.
Andere Eltern schickten ihre Kinder zu einem Lehrer in der Nhe ihres
Wohnortes, wo sie in einer Gruppe unterrichtet wurden:
Theodoros von Sykeon erhielt im Alter von acht Jahren von einem Lehrer
Unterricht, der vormittags und nach einer Pause, in der die Kinder zum Essen
nach Hause geschickt wurden, auch nachmittags stattfand. Er erwies sich als
seinen Mitschlern weit berlegen463. Die Vita beschreibt die Sorge seiner
Mutter, weil er zu Mittag nicht wie seine Schulkameraden heimkam464.
Gregentios, der sptere Erzbischof von Taphar, wurde im Alter von sieben
Jahren von seinen Eltern zur „Schule“ des Dorfes Bliares in der Nhe des
Schwarzen Meeres geschickt, um die Req± cq²llata zu lernen465.
Aus der Vita des Theodoros von Kythera erfahren wir, dass der Heilige auf
Anweisung seiner Eltern seit seinem fnften Lebensjahr in Korone Elemen-
tarunterricht erhielt466. Oikonomides geht davon aus, dass, da das Kind eine
„Schule“ besuchte, eine solche in Korone vorhanden war467. Nach zwei Jahren
beendete Theodoros seine Ausbildung, worauf seine Eltern, die fr ihn eine
kirchliche Karriere wnschten, den Bischof von Korone baten, den sieben-
jhrigen Theodoros in den Klerus aufzunehmen468. Damit ist offenbar die
Weihe zum Lektor gemeint, obwohl Theodoros das dafr vom Gesetz vor-
gesehene Alter noch nicht erreicht hatte469. Diese Nachricht wre damit er-
klrbar, dass es sich um einen knftigen Heiligen handelt, dem der Autor der
Vita schon als Kind besondere Fhigkeiten zuschrieb. Schon bald nachdem
Theodoros Kleriker geworden war, starben seine Eltern, und ein Verwandter
462 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 76, 2–4 (9/VI): toOtom paq´dyje t` pqesbut´q\ t`
ReqouqcoOmti 1m t` eqjtgq¸\ toO oUjou aqtoO, toO paide¼eim aqt¹m ja· 1jdid²sjeim t± Req±
cq²llata.
463 Theodoros von Sykeon, 5, 18–21(5): ijtaet/ d³ cem|lemom aqt¹m d]dyje didasj\k\
lahe?m cq\llata7 ja· di± t/r w\qitor rp³q p\mtar to»r pa?dar eqlahμr cem|lemor pqo-
]joptem 1m t0 t_m cqall\tym sov_ô. Kalogeras, Education, 131–132.
464 Theodoros von Sykeon, 6, 7 ff. Vgl. 5.1.1.
465 Gregentios Erzbischof von Taphar, 192, 63–64 (1): Cecomºtor d³ aqtoO 1t_m 2pt±
paq´dyjam aqt¹m oR come?r aqtoO eQr t¹ didasjake?om 1jlamh²meim t± Req± cq²llata. Vgl.
Magoulias, Education und Lerning, 120; Kalogeras, Education, 87.
466 Theodoros von Kythera, 282, 48–50.
467 Theodoros von Kythera, 268: Kommentar von Oikonomides. Zu Theodoros Ausbil-
dung: C. Scholz, Graecia Sacra. Studien zur Kultur des mittelalterlichen Griechenland
im Spiegel hagiographischer Quellen (Studien und Texte zur Byzantinistik 3). Frankfurt
am Main–Berlin (u.a.) 1997, 165–167.
468 Theodoros von Kythera, 282, 49–50: … ja· %kkoir d¼o 5tesi to?r lah¶lasim 1mdiatq¸-
xamta, ¢r eWmai aqt¹m 2ptaet/, t` 1pisjºp\ t/r pºkeyr pqos²namter t` jk¶q\ 1cjata-
k´cousim.
469 Zur Aufnahme als Lektor vgl. 5.2.3., A. 851.
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oder Freund der Eltern, ein Protopapas in Nauplion, holte ihn zu sich und
sorgte fr seine Weiterbildung470.
Euarestos besuchte eine „Elementarschule“471, wo er besonderes Interesse fr
die heiligen Schriften (Req± cq²llata) und fr alles, was zur Tugend und
Frçmmigkeit anleiten konnte, zeigte472. Whrend seine Mitschler nach dem
Unterricht nach Hause gingen, blieb er nchtern dort und studierte weiter473.
Theodoros von Edessa wurde mit fnf Jahren von den Eltern zu einem Lehrer
geschickt, hatte aber zwei Jahre lang keinen Lernerfolg, weil er nicht intelli-
gent war474. Aus diesem Grund behandelten ihn seine Eltern streng, die Lehrer
schlugen ihn und seine Mitschler machten sich ber ihn lustig475.
Als Georgios von Amastris die geistige Reife erreichte, vertrauten ihn seine
Eltern Lehrern an, wo er die „1cj¼jkior pa¸deusir“ (zweite Ausbildungspha-
se) durchlief 476.
Niketas von Theben besuchte ab seinem fnften Lebensjahr eine „Schule“ in
Theben, wo er die heiligen Schriften lernte477.
Eine „Schule“ besuchten auch Petros Patrikios478, Philotheos von Opsikion479
und Stephanos von Sougdaia, der alle Kollegen durch besonderen Erfolg
bertraf 480.
470 Theodoros von Kythera, 283, 63–65: … b pqytopap÷r toO 9maupk¸ou ja· kab½m aqt¹m
1m t0 Qd¸ô patq¸di, 1m t` Maupk¸\, !p¶cacem7 ja· 1je?se toOtom !mahq´xar ja· cq²llasim
1jpaide¼sar, … . Bei der Formulierung „cq²llasim 1jpaide¼sar“ ist nicht sicher, ob es
sich um die Fcher der nchsten Stufe der Ausbildung „1cj¼jkior Paide¸a“ handelt. Vgl.
P. Schreiner, Klosterkultur und Handschriften im mittelalterlichen Griechenland, in:
Die Kultur Griechenlands in Mittelalter und Neuzeit, hrsg. R. Lauer–P. Schreiner.
Gçttingen 1996, 39–54, hier 44. Vgl. dazu 5.2.4.
471 Euarestos, 298 (4) und 299, 6–7 (4).
472 Euarestos, 299, 3–4 (4).
473 Euarestos, 299, 7–10 (4).
474 Theodoros von Edessa, 5, 1–8 (4): pemtaetμr d³ Edg cemºlemor b pa?r didasj²k\ paqa-
d¸dytai [lege: paqad¸dotai] t± Req± lamh²meim cq²llata, lμ 1pitgde¸yr d³ 5wym pq¹r tμm
t_m lahgl²tym !m²kgxim, !kk± vusij0 timi piefºlemor !vuýa, C ja· oQjomolij_r t²wa
toOto rvist²lemor, Vma ja· B t_m cqall²tym l²hgsir heºhem aqt` ×, 1p· diet/ wqºmom eQr
t¹ didasjake?om voit_m %loiqor p²mtg t_m lahgl²tym Gm.
475 Theodoros von Edessa, 5, 10–11 (4): pokk± l³m owm paq± t_m com´ym stuvºlemor,
pke?sta d³ paq± t_m paideut_m lastifºlemor, !kk± ja· paq± t_m sulvoitgt_m ameidi-
fºlemor, … .
476 Georgios von Amastris, 15, 15–17 (8): pq¹r l²hgsim d³ Edg cemºlemor 1pit¶deior, to?r
paidotq¸bair 1jd¸dotai. ja· paide¼etai l³m p÷sam 1cj¼jkiom pa¸deusim … .Vgl. dazu
Kalogeras, Education, 138–141, hier 139: between secondary and higher learning.
477 Niketas von Theben, 269, 10–14 (2).
478 Petros Patrikios, 517A: oxtor owm b laj²qior P´tqor 1n "pak_m am¼wym t0 t_m cqal-
l²tym pqosvoit¶sar swok0 … .
479 Philotheos von Opsikion, 145 (6): … eQr t¹ joim¹m hal¸fym t/r !qet/r didasjake?om, … .
480 Stephanos von Sougdaia, 72: … 1pedºhg paq aqt_m t± Req± cq²llata 1jlamh²meim, ja·
p²mtar to»r 1je?se sumgkiji¾tar … 1m t0 swok0 t_m cqall²tym rpeqgjºmtise.
5. Beziehungen im familiren Umfeld174
Fr den fnfjhrigen Michael Psellos fand seine Mutter eine „Schule“481. Sie
kontrollierte ihn, indem sie ihn, wenn er von dort nach Hause kam, ber den
Lehrstoff und seinen Kontakt mit Mitschlern ausfragte482.
Gebildete Eltern bernahmen die Rolle des Lehrers, unterrichteten ihre Kinder
selbst zu Hause und bemhten sich gleichzeitig um deren moralische Erzie-
hung483:
Hypatios wurde von seinem gebildeten Vater unterrichtet484.
Laut dem Enkomion lernte der sptere Patriarch Antonios Kauleas (893–
901) im Alter von fnf Jahren zuerst allein mit Hilfe des Heiligen Geistes485,
dann unter Anweisung seiner Mutter, nach ihrem Tod aber fhrte ihn sein
Vater in die Psalmen ein486. Seine Vita betont in erster Linie die Rolle des
Vaters bei der Bildung487.
Der Vater des Johannes Psichaites, der Priester war, unterrichtete selbst seine
Kinder in den heiligen Schriften488.
Die frommen Eltern des Nikolaos Stoudites brachten ihm Elementarbildung
bei und leiteten ihn zur Frçmmigkeit an489. Als er zehn Jahre alt wurde,
schickten sie ihn in die Schule des Stoudiouklosters, wo sein Onkel vterli-
cherseits Mçnch war490.
481 Michael Psellos, Encomio per la madre, 95, 293–295 (5).
482 Michael Psellos, Encomio per la madre, 105, 582–585 (10): … bpºte le !m´jqimer toO
didasjake¸ou 1pamastq´xamta t¸ma l³m paq± t_m paideut_m eUkgva, t¸ma d³ C sum¶mecja
to?r sumolikgta?r C paqû 1je¸mym 1lpepºqeulai.
483 Kalogeras, Education, 129.
484 Hypatios, 72, 1 (1): swokastijºr te £m b patμq aqtoO 1pa¸deuem aqt¹m t± cq²llata
Rjam_r.
485 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 414 (3): eQr d³ p´lptom !mab±r wqºmom ja·
to»r t_m cqall²tym t¼pour paq± toO ReqoO pme¼lator didasjºlemor (oqd³ c±q eQr pai-
dotq¸bou voit÷m … Am´sweto) … . Antonios II. Kauleas Patriarch, 24, 132–133 (4).
486 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 414 (3): … ak¸ca l³m t0 lgtq· sulpaqo-
laqtoOmti, t± pokk± d³ to¼toir jat( Qd¸am 1maswokoul´m\. 1pe· d³ pq¹r tμm lajaq¸am ja·
!c¶qy let´bg k/nim 1je¸mg, sum/m t` patq¸, t_m Req_m t´yr xakl_m tμm l²hgsim 1na-
sjo¼lemor.
487 Antonios II. Kauleas Patriarch, 24, 132–134 (4) und 26, 167–170 (4).
488 Johannes Psichaites, 114, 2: patμq d³ aqt` cemma?or ja· Reqe¼r, cemmaiot´qour 1jv»r
bkasto¼r, … lah¶lasi ja· he¸air didasjak¸air paqah¶cym ja· culm²fym t_m m´ym t¹
vqºmgla.
489 Nikolaos Stoudites, 869A: cq²llasim aqt¹m, ja· to?r t/r eqsebe¸ar heslo?r 1jdi-
d²sjomter.
490 Nikolaos Stoudites, 869B.
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Hilarion von Dalmatos wurde von seinen Eltern in den heiligen Schriften
unterwiesen, obwohl sein Vater wahrscheinlich als Hofbeamter die finanzielle
Mçglichkeit hatte, einen Lehrer fr seinen Sohn zu finden491.
Joseph Hymnographos wurde von seinen heiligmßig lebenden Eltern in den
heiligen Schriften unterrichtet492.
Die frommen Eltern Tychons weihten ihn Gott und fhrten ihn in die heiligen
Schriften ein, damit er Lektor in der Kirche werde493.
Der Patriarch Eutychios wurde nicht von seinen Eltern, sondern von seinem
Großvater, der Priester war494, whrend der ersten Phase der Kindheit un-
terrichtet495.
ber einige Kinder erfahren wir nur, dass sie eine Elementarbildung erhielten,
doch geht aus den Texten nicht klar hervor, ob sie, von den Eltern geschickt, bei
einem Lehrer einzeln oder in einer Gruppe unterrichtet wurden:
Elias Spelaiotes496, Metrios497, Paulos Hypotaktikos498 und Phantinos der
Jngere499 wurden in den heiligen Schriften unterwiesen. Stephanos Neo-
lampes lernte Lesen und Schreiben500.
Der Onkel des Lazaros von Galesion, der Mçnch war, berredete die Eltern,
ihrem Sohn eine Bildung zu ermçglichen501.
491 Hilarion von Dalmatos, 731: b c±q patμq t¹m %qtom t/r basikij/r tqap´fgr Gm woqgc_m.
cemmgh´mta d³ t¹m fsiom ja· !pocakajtish´mta 1pilek_r 1pa¸deuom 1m to?r Reqo?r cq²l-
lasim. Vgl. PmbZ 2, # 2584.
492 Joseph Hymnographos, 2 (2): toioOtoi c±q t` emti ja· oxtoi pev¶masi, selmºtgti dia-
k²lpomter, oV ce dμ t¹m laj²qiom toOtom oq tqova?r 1n´tqevom vheiqol´mair lºmom, !kk±
ja· Reqo?r 1paidotq¸boum lah¶lasim.
493 Tychon, 101: j ûcior patμq Bl_m ja· haulatouqc¹r T¼wym oxtor cec´mgtai 1j vikowq¸-
stym ja· eqseb_m com´ym. lm t` He` !vieq¾samter ja· to?r Reqo?r cq²llasim 1ccu-
lm²samter t± Req± 1pamacim¾sjeim aqt¹m 1m t0 1jjkgs¸ô 1h´spisam kºcia.
494 Eutychios Patriarch, 7, 124–125. Vgl. 5.2.2.
495 Eutychios Patriarch, 10, 219–224: )matqav´mtor coOm aqtoO paq± t` lec²k\ p²pp\ …
ja· aqngh´mtor aqtoO tμm pq¾tgm Bkij¸am, stoiweioOtai paq aqtoO tμm t_m cqall²tym
paq²dosim.
496 Elias Spelaiotes, 849B (3): t0 d³ Bkij¸ô t_m pa¸dym 1pib²mta, ja· eqh´om [lege: euhetom]
pq¹r !qet/r culmas¸ar emta, didoOsi aqt¹m eQr l²hgsim t_m Req_m cqall²tym.
497 Metrios, 723, 42–43.
498 Paulos Hypotaktikos, 285: !kk± t_m com´ym aqtoO aqt²qjyr pq¹r tμm wqe¸am 1wºmtym
1did²sjeto t± Req± cq²llata.
499 Phantinos der Jngere, 402, 9–10 (2): … eQr tμm t_m Req_m cqall²tym l²hgsim paqad¸-
dotai.
500 Stephanos Neolampes, 291: !pocakajt¸fetai, jat± kºcom aqn²mei ja· eQr tμm diatqibμm
t_m cqall²tym 1jp´lpetai.
501 Lazaros von Galesion, 510 (3).
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Gregorios Akritas verbrachte viel Zeit beim Lernen, wobei nicht klar ist, wo
und bei wem er lernte502.
Kinder aus buerlichen Verhltnissen hatten zumeist keine Ausbildung503. Der
Grund dafr war wohl eher, dass die Eltern die Arbeitskraft des Kindes be-
nçtigten, und nicht so sehr, dass in ihrem Wohnort keine Mçglichkeit dafr
gegeben war504. Da manche Bauern keine Bildung hatten, konnten sie selbst
ihren Kindern das Schreiben und Lesen nicht beibringen505 und legten nicht viel
Wert auf deren Ausbildung:
Ioannikios hatte wahrscheinlich keine Ausildung506, weil er arbeiten musste507.
Der Autor der Vita (Sabas) gab den Eltern die Schuld dafr, dass Ioannikios
ohne Bildung blieb508, weil er diese im Unterschied zur lteren Version der
Vita (Petros) als „unfromm“ charakterisierte509.
Auch Loukas Steiriotes der Jngere arbeitete als Kind bei seiner Familie510
und erhielt keine Ausbildung. Erst spter als Erwachsener besuchte er eine
Schule in Korinth, wo er vermutlich Elementarunterricht erhielt. Loukas
verließ aber bald die Schule, weil ihn das Verhalten seiner jungen Mitschler
stçrte511.
Obwohl Nikon Metanoeite512 aus reicher und Loukas Stylites513 aus wohlha-
bender Familie stammten, die finanziell in der Lage gewesen wre, die Leis-
502 Gregorios Akritas, col. 372, 1. 22: diatq¸xar d³ wqºmom suwm¹m 1m to?r lah¶lasi … . Vgl.
PmbZ 2, # 2404.
503 Kiousopoulou, Wq|mor, 72–73.
504 Kalogeras, Education, 201 betont, dass es fr die Elementarbildung in der byzantini-
schen Provinz Schulen gab.
505 Kalogeras, Education, 201.
506 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): Aus der lteren Version der Vita des Ioannikios
erfahren wir gar nichts ber seine Bildung in seiner Kindheit und Jugend. In der jn-
geren Version der Vita (V. Sabas), 333C-334A (2) wird behauptet, die Eltern des Io-
annikios htten ihm jegliche Bildung verweigert.
507 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2). Vgl. 5.1.2.1.
508 Ioannikios (V. Sabas), 333C (2): to?r aQshgto?r aqt¹m tq´vomter lºmom jah( Bkij¸am
sylatij_r !macºlemom, ja· oq to?r he¸oir kºcoir ja· cq²llasim tμm xuwμm aqtoO pq¹r
p÷m btioOm 1m²qetom ja· 5mheom 1jpaide¼omter.
509 Ioannikios (V. Sabas), 333B (2). Pratsch, Topos, 102 mit A. 103 glaubt, dass nach der
Version des Sabas die Eltern von Ioannikios nicht nur „unfromm“, sondern auch „un-
zivilisiert“ und demnach reine Barbaren waren: „Dies wrde gut zu der vermuteten
slawischen oder bulgarischen Herkunft der Familie passen“. Vgl. PmbZ 2, # 3389.
510 Loukas Steiriotes der Jngere, 163 (9): ja· mOm l³m t/r po¸lmgr t_m hqell²tym, jat±
l¸lgsim 7Abek vgl· toO he¸ou ja· Yaj½b ja· Lys´yr, 1pileko¼lemor, mOm d³ to?r t/r
ceyqc¸ar pºmoir 1maswoko¼lemor7 Edg c±q ja· !jl/r Fpteto ja· di± toOto jajopahe¸ô
p²s, jatate¸meim t¹ s_la ja· pºmoir takaipyqe?m pokkμ aqt` B spoud¶. Vgl. 5.1.2.1.
511 Loukas Steiriotes der Jngere, 182–183 (42).
512 Nikon Metanoeite, 32, 15–17 (2).
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tungen eines Lehrers in Anspruch zu nehmen, sind in den Viten keine Angaben
ber ihre Ausbildung zu finden. Das heißt jedoch nicht, dass sie keine erhielten,
sondern dass fr die Autoren eine Ausbildung der Kinder in diesen Fllen als
selbstverstndlich galt.
ber die Ausbildung der Mdchen liefern die Heiligenviten nur sprliche
Informationen514, aus denen hervorgeht, dass sie wohl meistens von den Eltern
zu Hause unterrichtet wurden515:
Euphrosyne von Alexandreia bekam Elementarunterricht zu Hause. Als sie
zwçlf Jahre alt war, starb ihre Mutter und ihr Vater bernahm die weitere
Ausbildung516.
Die zwei Schwestern Stephanos des Jngeren wurden von ihren Eltern er-
zogen und unterrichtet517, whrend ihr Bruder Stephanos, wie erwhnt, zu
einem Lehrer geschickt wurde518.
Theodora519, die Frau des Theophilos, und Thomais von Lesbos520 wurden von
ihren Eltern unterrichtet, aber der Inhalt ihrer Ausbildung bleibt unbekannt.
Der verwitwete Vater der knftigen Kaiserin Theophano begann seine
sechsjhrige Tochter die heiligen Schriften zu lehren und bergab sie dann der
Obhut eines Lehrers, bei dem sie den Psalter und die Hymnen lernte521. Ihr
Vater war glcklich ber die schnelle Auffassungsgabe seiner Tochter und
dankte Gott dafr522. Da wir von dem Bestreben des Vaters, seine Tochter den
Mnnerblicken fernzuhalten523, wissen und es keine Erwhnung von Mit-
schlerinnen gibt, ist anzunehmen, dass sie zu Hause Unterricht erhielt. Der
abweichenden Fassung des Synaxarions zufolge waren beide Elternteile ber
513 Loukas Stylites, 200, 3–4 (5).
514 Vgl Kalogeras, Education, 213.
515 Das gilt schon fr das 5. Jahrhundert vgl. die Vita der Domnika (BHG 562): Lmgle?a
!ciokocij², hrgs. Th. Ioannou. Venice 1884, 268–284, hier 270.
516 Euphrosyne von Alexandreia, 196.
517 Stephanos der Jngere, 91, 25–27 (3): B til¸a fuc±r t_m cemmgtºqym tμm eutojom numy-
q¸da t_m hucat´qym 1m cq²llasi ja· eqsebe¸ô blo¸ô aqt_m !m´tqevem.
518 Stephanos der Jngere, 97, 6–11 (8).
519 Theodora, Gattin des Theophilos, 258, 42-43-259, 1 (3): … Heod¾qa ja· t¹ cemm÷shai ja·
t¹ paide¼eshai kawoOsa … .
520 Thomais von Lesbos (A), 243 (6).
521 Theophano, 3, 19–24 (5): ta¼tgr owm !pocakajtishe¸sgr ja· eQr 2naet/ vhas²sgr Bki-
j¸am, b ta¼tgr cemm¶tyq, vik²qetor £m jat± p²mta, to?r Reqo?r aqtμm cq²llasim 1jpai-
de¼eim peiq÷tai. B d³ pq¹r l²hgsim 1jdohe?sa poheim_r pq¹r tμm lek´tgm t_m Req_m
cqall²tym !p-ei ja· 1m ak¸c\ jaiq` tº te xakt¶qiom ja· to»r 2speqimo»r ja· 2yhimo»r
vlmour jatalahoOsa, !macm¾slasi ja· lek´tair t±r Bl´qar aqt/r diet´kei. Vgl. Kalo-
geras, Education, 224.
522 Theophano, 3, 24–24 (5): Hr t¹ eqvu³r b patμq tºte pqobk´xar wa¸qym ja· don²fym t¹m
he¹m gqwaq¸stei.
523 Vgl. dazu 5.1.2.2.
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die Erfolge ihrer Tochter erfreut524, whrend das Menologion erwhnt, dass
Theophano von ihrer Mutter unterrichtet wurde525.
Anna von Leukate526 und Maria die Jngere527 wurden nach dem Tod ihrer
Vter von ihren Mttern erzogen und unterrichtet.
Die Schwester des Theodoros Stoudites wurde von ihrer Mutter in den hei-
ligen Schriften unterwiesen528.
Theodora von Thessalonike lernte unter Anweisung ihrer Taufpatin die hei-
ligen Schriften und einen Teil des Psalters529. Athanasia von Aigina lernte mit
sieben Jahren in kurzer Zeit den Psalter und beschftigte sich mit den heiligen
Schriften530. Bedauerlicherweise wird jedoch nicht beschrieben, wo sie das
Lesen lernte, sodass uns nicht bekannt ist, ob sie von einem Lehrer Einzel-
oder Gruppenunterricht erhielt.
Nur drei Beispiele belegen eine Ausbildung von Mdchen außerhalb des Hauses
und zwei davon in einem Kloster:
Theodora von Kaisaris, Tochter des Patrikios Theophilos, wurde wahrschein-
lich von ihren Eltern am Ende der ersten Entwicklungphase der Kindheit als
Weihegeschenk ins Annakloster gegeben, wo sie von der 	btissin die heiligen
Schriften lernte531.
Euphrosyne die Jngere wurde von ihren Eltern in ein Kloster geschickt, um
die heiligen Schriften zu lernen532, und spter zur Weiterbildung nach Kon-
stantinopel533. Das Enkomion erwhnt nichts von der Ausbildung im Kloster
und gibt an, dass sie zu Hause Psalmen und Hymnen lernte534.
Styliane, die Tochter Michaels Psellos, erhielt mit sechs Jahren Elementar-
unterricht, in dem sie sich mit Wortbildung und den Psalmen Davids ausein-
andersetzte535. Sie wurde dem Text zufolge von mehreren Lehrern unterwie-
524 Theophano, SynaxCP, 314–316, hier 314.
525 Theophano (Menologion Basilii II), in: Zwei griechische Texte ber die heilige Theo-
phano, die Gemahlin Kaisers Leo VI., E. Kurtz (Mmoires de lAcademie Impriale des
Sciences de St. Ptersbourg.VIIIe srie, III/2). St. Petersburg 1898, 48, 12.
526 Anna von Leukate, 486.
527 Maria die Jngere, 692 (2).
528 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 888B: … ja· t± Req± cq²llata 1jpaide¼ousa … .
529 Theodora von Thessalonike, 74, 7–8 (5) und 243.
530 Athanasia von Aigina, 212, 15–16 (3): 2ptaetμr d³ cemol´mg tº te xakt¶qiom 1m ak¸c\
jaiq` 5lahem ja· p²sair ta?r "c¸air cqava?r pqoh¼lyr 1swºkafem.
531 Theodora von Kaisaris, 355 (4): … paq± t/r pqoest_sgr 1jdid²sjetai t± Req± cq²llata.
Vgl. 6.3.
532 Euphrosyne die Jngere, 862F (4).
533 Euphrosyne die Jngere, 863A (5)
534 Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 58 (2).
535 Michael Psellos, 9pit²vior, 65: stoiweid_m Fpteto cqall²tym, ja· l¸neyr sukkab_m, ja·
amol²tym sumh¶jgr, !v ¨m pqojataqtishe?sa t¹m moOm ja· Dauitijo?r xaklo?r 1mebi-
b²feto.
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sen und war ihren Mitschlerinnen berlegen536. Falls Psellos seine Tochter
selbst unterrichtet htte, htte er darauf Bezug genommen, weil er seine
Gefhle zu ihr und ihre gemeinsamen Aktivitten sonst ausfhrlich be-
schreibt.
Einige Viten weiblicher Heiliger machen keinerlei Angaben zu einer Ausbil-
dung. Dies gilt fr Anna-Euphemianos, Anthousa von Mantineon, Anthousa,
die Tochter Konstantinos V., und Theoktiste von Lesbos.
Die Heiligenviten betonen im Allgemeinen das Interesse der Eltern an der
Bildung der Kinder. Es kam auch vor, dass sich nur ein Elternteil dafr ein-
setzte, wie bei Gregorios von Dekapolis und Michael Psellos. Falls einer ver-
starb, bernahm der andere die Verantwortung, wie bei Niketas von Medikion,
Theodoros Teron, Nikephoros von Medikion. Fr Knaben sind folgende Mçg-
lichkeiten der Elementarbildung belegt: Sie wurden von den Eltern zu einem
Lehrer geschickt oder von ihnen selbst zu Hause unterrichtet537. Besondere
Intelligenz, die Fhigkeit, schnell zu lernen und die Mitschler zu bertreffen
deuten auf die knftige Heiligkeit hin. Mindere Begabung konnte Anlass fr ein
Wunder werden, durch das besondere Lernfhigkeit bewirkt wurde538. Die gute
Leistung schenkte den Eltern Freude und vielleicht einen gewissen Stolz,
whrend ihnen Lernschwierigkeiten ihres Nachwuchses Betrbnis verursachten.
Mdchen wurden nur selten außerhalb des Elternhauses unterrichtet: Eu-
phrosyne die Jngere und Theodora von Kaisaris von Nonnen im Kloster.
Ebenso erhielt Styliane, die Tochter Michaels Psellos, Gruppenunterricht539; wir
haben jedoch keine Information darber, wo dieser stattfand. Viele Eltern
bernahmen selbst den Unterricht. So unterrichteten gebildete Vter vielfach
die Knaben, whrend Mtter, soweit das mçglich war540, fr die Ausbildung der
Mdchen zustndig waren. ber die genaue Dauer der Elementarbildung durch
einen Lehrer haben wir keine Information aus den Heiligenviten, kçnnen je-
doch aufgrund weniger Aussagen mit aller gebotenen Vorsicht auf eine Zeit von
zwei bis drei Jahren schließen541. Was die Dauer der Ausbildung im Elternhaus
betrifft, erfahren wir darber nichts, man kann aber annehmen, dass diese
lnger als die schulische Ausbildung war, weil die Eltern wegen anderer T-
tigkeiten nicht tglich zur Verfgung stehen konnten. Knaben, die eine Kirchen-
536 Michael Psellos, 9pit²vior, 65–66.
537 Kalogeras, Education, 201.
538 Vgl. dazu Chevallier-Caseau, Childhood, 154–156.
539 Michel Psellos, 9pit²vior, 65–66.
540 Wenn die Mutter noch am Leben und ausreichend gebildet war.
541 Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 119. Vgl. Kalogeras, Education, 133: Die Dauer der
Elementarbildung ist durch keine weltliche Gesetzgebung definiert, doch ist diese sicher
bis zum zwçlften Lebensjahr abgeschlossen, weil mit zwçlf die zweite Phase der Bildung
begann.
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oder Klosterschule besuchten, kamen in der Regel aus sehr frommen Familien
und wurden spter Mçnche oder machten kirchliche Karriere542.
ber die Ausbildung von Knaben besitzen wir deutlich mehr Informationen
als ber die der Mdchen, wofr sich mehrere Grnde anfhren lassen: Es gibt
wesentlich mehr Viten ber heiligmßige Mnner als Frauen. Außerdem war die
Erziehung der Mdchen nicht auf Karriere bzw. Bekleidung çffentlicher 	mter
ausgerichtet, fr die eine Ausbildung nçtig gewesen wre, sondern darauf, eine
gute Ehefrau und Mutter zu werden543. Die Eltern zeigten mehr Interesse an der
Ausbildung der Knaben, weil sie die mit einer 	mterlaufbahn verbundene fi-
nanzielle Absicherung im Auge gehabt haben drften544.
5.1.4. Rollenverteilung von Vater und Mutter
Auf Grund der oben behandelten Themen kann man von einer Rollenverteilung
in bestimmten Bereichen sprechen. Whrend die Mutter besonders in der ersten
Phase der Kindheit fr Gesundheit und Sicherheit, Stillen und Pflege des
Suglings und Kleinkindes zustndig war545, verkçrperte der Vater die Autori-
tt546 im Haus und bernahm die Rolle des Beschtzers und Ernhrers547. Er
542 Kalogeras, Education, 201.
543 Das konnten sie laut den Erzhlungen der Viten von ihren Mttern durch religiçse
Erziehung lernen. Vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 190, auch 191–193: ber gebildete Frauen
der kaiserlichen Familie, wie Anna Komnene oder andere Prinzessinnen.
544 Lemerle, Bufamtimºr oqlamislºr, 220: Die Ausbildung brachte Vorteile fr den sozialen
Status und die berufliche Absicherung. Vgl. Methodios I. Patriarch, 1245 (2): hier
spricht der Autor ber den Erfolg der Ausbildung des Methodios; Vgl. Metrios, 723:
erzhlt, dass die Vter in seiner Nachbarschaft fr Erziehung und Bildung ihrer Sçhne
sorgten und sie dann zur Karriere nach Konstantinopel schickten. Vgl. Nikolaou,
Cuma_ja, 189; Vgl. dazu 6.1.
545 Vgl. 3.3., 3.3.1., 3.3.2. Zum Bild der Mutterschaft in der byzantinischen Literatur vgl.
Hatlie, Motherhood, 41–57; Zur Mutterschaft in der Sptantike vgl. ORoark, Pa-
renthood, 73–80. Zur Mutter-Kind- Bindung bei den griechischen und lateinischen
Kirchenvtern vgl. C. M. C. Burnett, Mother-Child Bonding in the Greek and Latin
Fathers of the Church, in: Children in Late Ancient Christianity, 75–101. Zur Mutter-
schaft im Mittelalter vgl. C. W. Atkinson, The Oldest Vocation: Christian Motherhood
in the Middle Ages. Ithaca–London 1994.
546 A. Arjava, Paternal Power in Late Antiquity. JRS 88 (1998) 147–165; T. S. De Bruyn,
Flogging a Son: The Emergence of the pater flagellans in Latin Christian Discourse.
JECS 7 (1999) 246–290; H. Krumpholz, ber sozialstaatliche Aspekte in der Novel-
lengesetzgebung Justinians (Habelts Dissertationsdrucke: Reihe Alte Geschichte, 34).
Bonn 1992; Christophilopoulos, Sw]seir, 18–19; Kaser, Privatrecht, 345 ff. Zur Va-
terschaft in der Sptantike vgl. ORoark, Parenthood, 63–73.
547 Vgl. Johannes Chrysostomos, Homilie 43 (in Mt.), in: PG 57, 464: Es war fr den Vater
nicht leicht, mit der Sorge um Frau und Kinder und der Verwaltung des Hauses zu-
rechtzukommen.
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vertrat die Familie in der Gesellschaft und sorgte unter anderem fr die Be-
zahlung der Steuern oder die Rckzahlung eventueller Kredite. Der tgliche
Kampf ums berleben war besonders fr kleine Bauern nicht leicht548, weil sie
von den klimatischen Verhltnissen abhngig waren, mit anderen unvorher-
sehbaren Schwierigkeiten, wie Diebstahl und hufig auftretenden Tierkrank-
heiten fertig werden mussten und aufgrund dessen ihre Einknfte nicht gesi-
chert waren. Im Fall einer „schlechten Ernte“ konnten sie die Steuern nicht
bezahlen und so waren sie gezwungen, Geld auszuborgen. Vter, die andere
Berufe ausbten, hatten ebenfalls mit Problemen zu kmpfen. Ein Maurer
musste hufig den Arbeitsplatz wechseln und dazu das Haus verlassen. Aus dem
Text ist nicht zu entnehmen, ob ihm seine Familie folgte oder er allein unterwegs
war. Auf jeden Fall waren die Folgen des Ortswechsels fr die Familie belastend.
Im ersten Fall sollte die Familie auf festen Wohnsitz, Untersttzung von Ver-
wandten und Freunden verzichten, im zweiten war durch die lngere Abwe-
senheit des Vaters die Verantwortung fr die Kinder und das Haus der Mutter
berlassen. Es fehlte auch ein Beschtzer fr die Familie. Wenn ein Vater
Schulden hatte, musste er mit gewaltttigem Verhalten der Glubiger rechnen,
die ihr Geld zurckverlangten, unter Umstnden auch mit der negativen Re-
aktion seiner Frau, die ihn als unverantwortlich und unfhig, seine Pflichten als
Vater und Ehemann zu erfllen, hinstellte. Mit diesen Schwierigkeiten hatten
manche Vter bei der Sicherstellung der Ernhrung der Familie zu kmpfen,
wie folgende Beispiele zeigen:
Die Vita des Philaretos berichtet von einem armen Bauern, der seinen Ochsen
verlor, zu weinen und mit Gott ber seine schwierige Situation zu sprechen
begann. Da der Ochse das einzige war, was er besaß, wusste er nicht, wie er
seine Frau und die neun Kinder ernhren, dem Kaiser seine Steuer abliefern
und seine Schulden abzahlen sollte. Er dachte daran, sein Haus zu verlassen
oder in eine andere Region zu fliehen, bevor die Geldleiher davon erfhren
und ber ihn wie wilde Tiere herfielen549. Er entschloss sich, zu Philaretos zu
548 Zum Bauernleben vgl. J. W. Nesbitt, The Life of St. Philaretos (702–792) and its
Significance for Byzantine Agriculture. GorThR 14 (1969) 150–158; H. Kçpstein, Zur
Vernderung der Agrarverhltnisse in Byzanz vom 6. zum 10. Jahrhundert, in: Beson-
derheiten der byzantinischen Feudalentwicklung. Eine Sammlung von Beitrgen zu den
frhen Jahrhunderten, hrsg. H. Kçpstein. Berlin 1983, 69–76; Laiou-Thomadakis,
Acqotij¶ joimym¸a ; M. Kaplan, Lconomie paysanne dans lempire byzantine du Ve au
Xe sicle. Klio 68 (1986) 198–232; idem, Hommes; A. Kazhdan, The Peasantry, in: The
Byzantines, hrsg. G. Cavallo. Chicago–London 1997, 43–73.
549 Philaretos der Barmherzige, 64, 81–86 (2) – 65, 87–93 (2): tim¹r d³ ceyqcoO ptywoO
!qotqi_mtor ja· aqtoO tμm Qd¸am w¾qam, 5pesem %vmy b boOr aqtoO ja· !p´hamem. lμ
v´qym d³ tμm fgl¸am, Eqnato kupe?shai ja· jka¸eim let± oUjtou pokkoO aduqºlemor ja·
k´cym pq¹r t¹m heºm7 „j¼qie, %kko t¸ pote oqw rp/qw´m loi eQ lμ t¹ feOcor toOto, ja·
rst´qgs²r loi ja· aqtº7 pºhem hq´xy tμm cuma?j² lou ja· t± 1mm´a lou t´jma t± m¶pia,
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gehen und durch Trnen sein Mitleid zu erregen, weil es eine menschliche
Gewohnheit sei, dass Freunde zusammen mit den Freunden weinen, wenn sie
sich in schwierigen Situationen befinden, und ihnen helfen550. Philaretos
schenkte ihm einen Ochsen551.
Philaretos der Barmherzige552 lebte in Amnia in Paphlagonien als sehr reicher
Großgrundbesitzer, der jedoch durch Raubzge der Araber, die Gier der
Dorfbewohner, aber vor allem durch seine Barmherzigkeit sein gesamtes
Vermçgen verlor. Seine Freigebigkeit brachte ihn in die Lage, seine Familie
nur schwer ernhren zu kçnnen. Der Autor der Vita553, sein Enkel Niketas,
beschreibt, dass die Barmherzigkeit seines Großvaters der Grund des Streites
in dessen Haus war: Philaretos Sohn erzhlte der Mutter die Geschichte ber
den geschenkten Ochsen, da warf sie ihr Kopftuch weg, raufte sich die Haare
und sagte Philaretos, dass er herzlos sei, weil er weder an sie, die ihn zu ihrem
Unglck kennengelernt habe, noch an seine Kinder denke, wie sie leben
kçnnten554. Er erwiderte ihr, dass die Vçgel weder sen noch ernten, noch
Vorrte in Scheunen sammeln, aber der himmlische Vater sie ernhre. Umso
mehr werde er sie ernhren, da sie mehr wert seien555.
Philaretos schenkte dem Bauern noch einen Ochsen, weil der erste starb. Als
die eigene Familie von seiner neuerlichen Großzgigkeit erfuhr, war sie ver-
zweifelt, weil die beiden Ochsen die einzige Hoffnung waren, um nicht an
Hunger zu sterben. Er versicherte ihnen genug verstecktes Geld fr Ernh-
rung und Kleidung zu haben, selbst wenn sie 100 Jahre lebten. Er habe Tiere
verkauft, um Geld zu sparen, weil er die kommende schwierige Zeit der
Armut und des Hungers vorhergesehen habe. Er habe von seinen Eltern ge-
lernt, dass die Tiere keine Garantie fr die Zukunft seien, weil man sie durch
Frost, Krankheit oder Diebstahl schnell verlieren kçnne556. Philaretos schwor
den Kindern, dass er die Wahrheit sage, und so konnte er sie beruhigen557.
p_r d³ ja· vºqour t` basike? tek´sy, pºhem t² d²mg lou !popkgq¾sy. s» c±q 1p¸stasai,
j¼qie, fti b boOr b !poham½m !p¹ wq´our rp/qwem7 ja· t¸ pq÷nai oqj 1p¸stalai7 jata-
ke¸xy koip¹m t¹m oWjºm lou ja· !podq²sy eQr w¾qam lajq²m, pq·m C cm¾sousim oR wqey-
veik´tai lou ja· 1pip´sous¸m loi ¦speq h/qer %cqioi.“
550 Philaretos der Barmherzige, 66, 98 ff. (3).
551 Philaretos der Barmherzige, 68, 122–129 (3).
552 PmbZ , # 6136; ODB 3, 1650.
553 Zur Bedeutung der Vita des Philaretos fr die Untersuchung des Bauernlebens vgl.
zahlreiche Stellen in der Arbeit von Kaplan, Hommes.
554 Philaretos der Barmherzige, 68, 148–155 (3): B d³ !jo¼sasa, N¸xasa t¹ vajiºkiom 1j t/r
jevak/r aqt/r Eqnato t¸kkeim t±r tq¸war aqt/r ja· poqeuhe?sa pq¹r t¹m %mdqa, 1koidºqei
aqt¹m k´cousa7 „wakjºspkacwme, ma· 1l³ oqj 1kee?r tμm jaj_r se cmyq¸sasam, j#m t±
t´jma sou 1k´gsom, t¹ p_r 5wousi f/sai 1jt¹r feucaq¸ou … .“
555 Philaretos der Barmherzige, 70, 163–170 (3). Das Zitat stammt aus dem Neuen Tes-
tament, vgl. Mt. 6, 26; Lk. 12, 24.
556 Philaretos der Barmherzige, 72, 200–210 (3): tejm¸a lou, lμ kupe?she7 5wy c±q wq/la
!pojejqull´mom eQr tºpom tim², pok» svºdqa, fti 1±m f¶sete 2jat¹m 5tg ja· lμ !po-
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Leon558, der Vater des Johannes Psichaites559, war mçglicherweise ein Pries-
ter560, vielleicht ein Bauarbeiter; zumindest kçnnte man aus dem Bericht der
Vita von der Umsiedlung zusammen mit seinen Kindern, weil er seinen Le-
bensunterhalt habe verdienen mssen, indem er Huser und Heiligtmer von
Mrtyrern baute, darauf schließen561.
Ebenso kmmerte sich der Vater Stephanos des Jngeren um die Ernhrung
der Familie, wobei seine berufliche Ttigkeit nicht nher bestimmt wird,
sondern nur von seiner eigenen Hnde Arbeit die Rede ist562.
Ab der zweiten Phase der Kindheit teilen beide Elternteile die Verantwortung
fr Erziehung563 und Ausbildung; sie fanden einen Lehrer oder bernahmen
persçnlich (meistens der Vater) dessen Rolle564; bei Ernhrungsproblemen565
oder Krankheit des Kindes566 waren sie besorgt; spter trafen sie auch die
Entscheidung ber die Verlobung bzw. Verheiratung der Kinder567.
Aus den Heiligenviten ist zu entnehmen, dass zu Lebzeiten von Vater und
Mutter manchmal die Mutter die Hauptverantwortung fr die moralische Er-
h²mete, 1paqj´sei rl?m toOto eQr p÷sam diatqovμm ja· sjep²slata. t± c±q jt¶mg, $
cim¾sjete, fti 1nepoqoOlem, taOta k²hqô 1p¾koum, pqocim¾sjym ta¼tgm tμm pem¸am ja·
to»r kilo»r to»r 1sol´mour, !jo¼ym 1j t_m com´ym lou, fti b deql²timor b¸or oqd´m 1sti,
eUte c±q di± weil_mor eUte di !sheme¸ar eUte !p¹ aQwlakys¸ar taw´yr !vam¸fetai7 toOto
1c½ !jo¼sar, j´jqija l÷kkom taOta jat± l´qor pipq²sjeim, ja· tμm tilμm aqt_m jata-
jq¼xai eQr sjeOor %sgptom, ja· pqosiºmtor lou pokk²jir ja· dojil²sar letq/sai aqt¹
oqj Uswusa.
557 Philaretos der Barmherzige, 72, 216–217 (3).
558 PmbZ 3, # 4279. Er lebte im 8. Jh. im Thema Bukellarion und war mit Chionia ver-
heiratet. Er hatte drei Sçhne und eine Tochter. Vor allem um seines Seelenheiles willen
siedelte Leon mit seiner Familie in ein Dorf bei Nikomedeia um.
559 PmbZ 2, # 3053.
560 G. Da Costa-Louillet, Saints de Constantinople aux VIIIe, IXe, Xe sicles. Byz 24
(1954) 157–178, hier 257. Vgl. PmbZ 3, # 4279. Er wird als „Reqe¼r“ bezeichnet, jedoch
im Rahmen eines bildhaften Vergleichs mit Abraham bezglich der Opferung der
Kinder. Johannes Psichaites, 105 (2): patμq d³ aqt` cemma?or ja· Reqe¼r, cemmaiot´qour
1jv»r bkasto¼r, lile?tai t¹m )bqa±l bkoj²qpyla, to¼tour he` pqos²cym, ja· !ma¸la-
jtom 1pitek_m hus¸am t±r 1ma¸lour pqost¸hgsim, oq di± n¸vour, !kk± molohes¸ô t/r t_m
lek_m mejq¾seyr.
561 Johannes Psichaites, 105 (2): oxtor coOm letam²stgr s»m to?r t´jmoir c¸metai, … tμm toO
s¾lator poq¸fym diatqov¶m, ja· c±q 1j t_m oQje¸ym pºmym ta¼tgm eWwem oQjodol_m oQj¸ar
ja· tel´mg laqt¼qym.
562 Stephanos der Jngere, 91, 15–18 (3): oq t_m 1pidºnym 1m !ni¾lati, oqd³ t_m 1n !se-
be¸ar t` pko¼t\ jol¾mtym peq¸bkeptor, !kk± t_m 1m aqtaqje¸ô bio¼mtym, !postokij_r
eQpe?m, ja· 1j t_m Qd¸ym weiq_m toO 5qcou tqevºlemor, 1n ¨m ja· to?r 1mde´si leted¸dou
jat± t¹ 1paqjoOm. Vgl. PmbZ 2, # 2389.
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ziehung und Anleitung zur Frçmmigkeit bernahm, whrend ein derartiger
Einsatz vom Vater nicht erwhnt wird:
Die Mutter des Gregorios von Dekapolis bemhte sich um seine religiçse
Erziehung568, whrend seinem Vater nichts daran lag569.
Auch die Mutter des Theodoros Stoudites kmmerte sich um die geistige
Erziehung ihrer Kinder570. Sie lehrte sie, mit ihr zusammen zu beten571, und
war die Ratgeberin ihres Sohnes572. Photinos, der Vater des Theodoros Stou-
dites, bleibt bei allen Untersuchungen ein wenig im Schatten der Mutter
Theoktiste. Dies liegt sicher nicht daran, dass seine Bedeutung fr die Ent-
wicklung seines Sohnes Theodoros gering war, sondern daran, dass die
Quellen wenige Angaben zu ihm enthalten573. ber die Mutter des Theodoros
sind wir besser informiert durch die erhaltenen Grabreden ihres Sohnes auf
sie574 und ihren Bruder, Platon von Sakkoudion575.
Ebenso hat die Mutter Stephanos des Jngeren dadurch zu seiner geistlichen
Bildung beigetragen, dass sie ihn zu den nchtlichen Andachten mitnahm576.
Nach dem Tod eines Elternteiles trug der andere die gesamte Verantwortung fr
die Kinder. Verwitwete Vter kmmerten sich den Umstnden entsprechend
um Ernhrung, Bildung und Verheiratung, wie die Beispiele des Theodoros
Teron und der Theophano belegen577. Andere Witwer waren offenbar von der
Sorge berfordert und so betrauten sie andere Personen damit. Der Grund mag
darin liegen, dass sie einerseits um den Lebensunterhalt bemht waren und
daher wenig Zeit hatten, sich um die Kinder zu kmmern, und andererseits
nicht mit der Haushaltsfhrung und der Kinderpflege vertraut waren. Daher
bevorzugten sie in der Regel die Hilfe weiblicher Personen aus dem Familien-
kreis:
Nach dem Tod seiner Frau vertraute der Vater des Gregentios, des spteren
Erzbischofs von Taphar, seinen kleinen Sohn den Taufpaten an578. Als Be-
grndung wird angegeben, dass dadurch die ungestçrte Beschftigung des
568 Gregorios von Dekapolis, 62, 6–8 (1).
569 Gregorios von Dekapolis, 60, 5–62, 6–8 (1). Vgl. 5.1.2.1.
570 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 888A. Vgl. dazu 5.1.2.2.
571 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 888C.
572 Theodoros Stoudites (B), 241A: sulbo¼k\ t0 lgtq· wqgs²lemor, di aqt/r t± syt¶qia
ja· !m¶jomta t` patq· !mav´qei7
573 Pratsch, Theodoros Studites, 17, 21: Photinos war laut Pratsch kaiserlicher Sakellarios,
vielleicht im Range eines Patrikios.
574 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 883–902.
575 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior, 803–850.
576 Stephanos der Jngere, 97, 13–15 (8).
577 Vgl. dazu 3.3.2.
578 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 126–128 (1).
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Kindes mit Gott und der Kirche garantiert werden sollte, da die Taufpaten
Priester waren579.
Der Vater Theodoras von Thessalonike gab seine Tochter nach dem Tod
seiner Frau in die Obhut ihrer Taufpatin. Diese sorgte fr die kçrperliche und
geistige Entwicklung des Mdchens580.
Nach dem Tod seiner Frau bertrug der Vater des Niketas von Medikion die
Verantwortung fr seinen Sohn seiner Mutter, der Großmutter des Kindes581.
Die Viten liefern uns zahlreiche Beispiele, in denen verwitwete Mtter ihre
Kinder allein großzogen, wie im Fall des Theophanes des Bekenners, Kon-
stantinos von Juda, Nikephoros von Medikion, Loukas Steiriotes des
Jngeren, Bakchos des Jngeren, Marias der Jngeren, Euthymios des
Jngeren und Elias von Helioupolis des Jngeren. Einige davon standen
unter finanziellem Druck und erhielten manchmal Untersttzung von kirch-
lichen Institutionen582, von vielen Patriarchen583, die fr Witwen und Wai-
senkinder sorgten, Bischçfen584, Priestern und Mçnchen:
Theophylaktos, Bischof von Nikomedeia, half verarmten Witwen, die aus
gesellschaftlicher Scham zu Hause versteckt lebten, mit monatlicher finanzi-
eller Untersttzung585.
Euthymios, Bischof von Madytos untersttzte Witwen finanziell, erzog ver-
waiste Mdchen, gab ihnen Mitgift und verheiratete sie; verwaisten Knaben
ermçglichte er eine gute Bildung und ordinierte sie zu Klerikern586, Priestern
und Mçnchen:
Nach dem Tod ihres Mannes ging die Mutter mit ihrem dreijhrigen Sohn
Euthymios zu ihrem Bruder Eudoxios, der in Rechtsfragen Berater des Bi-
schofs von Melitene (der Metropolis der Armenier587) war. Dank dessen
Vermittlung nahm der Bischof das Kind auf, erzog es und sorgte fr seine
Ausbildung588.
Die Mutter des Alypios Stylites entschloss sich nach dem Tod ihres Mannes
ihren dreijhrigen Sohn nach dem Abstillen wie einen neuen Samuel in die
Kirche zu bringen, weil Gott Vormund der Waisenkinder und der Witwen sei,
579 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 127–130 (1).
580 Theodora von Thessalonike, 72, 5–10 (4).
581 Niketas von Medikion, 19 (5).
582 Zu Werken kirchlicher Barmherzigkeit vgl. Konstantelos, Bufamtim^ Vikamhqyp_a,
105–152.
583 Germanos I. Patriarch, 206 (5); Methodios I. Patriarch, 1257 (15).
584 Leon von Catania, 83 (2); Theokletos von Lakedaimonien, 577.
585 Theophylaktos von Nikomedeia, 175 (4).
586 Euthymios von Madytos, Enkomion, 403–404 (9).
587 Euthymios, 8, 23 (2).
588 Euthymios, 10, 13–20; Euthymios (metaphrastische Vita), 601A. Vgl. dazu 5.2.3.
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und ihn dem Metropoliten anzuvertrauen. Dieser nhrte ihren Sohn mit
geistlicher Milch, bot ihm eine Ausbildung und geistliche Anleitung589.
Eudokia, die Mutter Paulos vom Latros des Jngeren, zog unter der Last des
Witwenstandes mit ihren zwei Sçhnen von Elaia in der Nhe von Pergamon
nach Phrygien, in das Dorf tou Petrou. Sie kmmerte sich sowohl um die
kçrperliche Gesundheit als auch um die Charakterbildung der Kinder590. Bei
deren Ausbildung erhielt sie Hilfe vom Mçnch Ioannikios, einem ihrer Ver-
wandten591.
Von welcher Bedeutung die Existenz der Eltern fr Kinder war, beweisen die
Flle der Waisenkinder592. Sie mussten ohne Betreuer auskommen, der ihnen
Ratschlge fr ihre Lebensgestaltung, fr den richtigen Umgang mit den Fi-
nanzen und die Ausbildung htte geben kçnnen, und ihr Leben war ohne Be-
schtzer in Gefahr:
Nach dem Tod seiner Eltern wurden Platon von Sakkoudion und seine zwei
Schwestern von einem Verwandten aufgenommen593. Theodoros Stoudites
berichtet ber seinen Onkel Platon, dass er ihm zum Großteil seine geistige
Entwicklung verdankte. Das zu erreichen, sei fr Waisenkinder ohne Betreuer
sehr schwer594. Seine Mutter, Platons Schwester, sei allerdings ungebildet
(!cq²llator) geblieben595, weil sie verwaist gewesen sei596. Da sie jedoch klug
war, lernte sie den Psalter spter als verheiratete Frau in kurzer Zeit aus-
wendig597.
589 Alypios Stylites, 149, 11–19 (3): … sulpaqakaboOsa t¹m pa?da 1p· tμm 1jjkgs¸am bqlø,
jgdelºma t_m aqvam_m ja· wgq_m lºmom 1pistal´mg !cah¹m t¹m J¼qiom, è ja· pqoh¼lyr
!pocakajtish´mta toOtom eqh´yr !m´hgjem ¢r m´om tim± Salou¶k 1p· t±r we?qar doOsa
toO tgmijaOta tμm !qwieqys¼mgm di´pomtor. … let± tμm lgt´qa pmeulatij` !m´tqeve
c²kajti cq²llas¸ te ja· he¸ym kºcym Bd¼slasim jatapia¸mym t¹ t/r xuw/r 1qcast¶qiom.
590 Paulos vom Latros der Jngere, 105 (2).
591 Paulos vom Latros der Jngere, 105 (2). Vgl 5.1.3.
592 Zur staatlichen und kirchlichen Frsorge fr verwaiste Kinder in Byzanz vgl. Miller,
Orphans.
593 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior , 805B- 808A; Zur Epidemie vgl. Pratsch, Theo-
doros Studites, 26; Vgl. 5.2.4.
594 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior, 808A-B: jatakilp²metai toicaqoOm 5qglor com´ym
s»m to?r [lege: ta?r] bla¸losi jolid0 pa?r tucw²mym7 dr pqoskgvhe·r rv( 2m· t_m succem_m
ja· eQr Bkij¸am Bb_sam !mawhe¸r, !mhe? l³m eqh¼r, ¦speq ti 5qmor eqh¼bkastom, B !jlμ
t/r meºtgtor tμm jakk¸stgm s¼mesim, Fpeq dusjatºqhytor to?r aqvam¸ô Acl´moir, oqj
5wousi t¹m Usa com´ym 1pistatoOmta.
595 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 885B. Vgl. Pratsch, Theodoros Studites, 29–30.
596 Theodoros Stoudites, 1pit²vior 885B. Zur Rolle dieses Verwandten vgl. 5.2.4.
597 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 885B: … cqallat¸fei 2autμm B sovμ ja· sumet¸fei, ja·
t¹ Xakt¶qio !postgh¸fei j²kkist² te ja· sumtol¾tata. Pratsch, Theodoros Studites,
29–30.
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In der Vita des Paulos und Johannes findet sich die Information ber ein
siebenjhriges Mdchen, das verwaist war und keinen Beschtzer hatte. Es
weinte und ging in die Wste598, wo der Abt Stephanos es fand, seine Ge-
schichte hçrte und es aus Sympathie und Angst, dass es von einem Tier ge-
fressen werde, im Kloster (auf dem Sinai) aufnahm. Es wurde Mçnch, erhielt
den Namen Matthaios, und die anderen Mçnche hielten es fr einen Eunu-
chen599.
Die verwaisten Kinder waren auch in Gefahr, durch ererbtes Geld und die
daraus resultierenden Mçglichkeiten zu einem ausschweifenden Leben auf die
schiefe Bahn zu geraten, wie uns die Vita des Heiligen Markellos Akoimetes
aus dem 5. Jahrhundert mitteilt. Markellos Akoimetes whlte allerdings als
knftiger Heiliger, obwohl er ein Waisenkind war, einen ganz anderen Weg600.
Die Auffassung der Vaterrolle im Mittelalter unterschied sich kaum von der-
jenigen der Neuzeit. Noch im 20. Jahrhundert herrschte allgemein die Ansicht
vor, dass der Vater im Kleinkindesalter keine große Rolle spiele601. In der ersten
Phase der Kindheit war der Vater hauptschlich der Ernhrer seiner Kinder,
whrend die Mutter fr ihre Pflege und Erziehung zustndig war. Im Mittelalter
war die Beziehung zum Vater von Schicht zu Schicht verschieden. Vermutlich
waren Vter aristokratischer und wohlhabender Familien oft lange Zeit von
Zuhause abwesend und hatten nicht die Mçglichkeit, eine enge emotionale
Bindung zu ihren Kindern zu entwickeln und sie zu erziehen. Dies galt offenbar
auch fr Soldaten, die beinahe die Hlfte des Jahres im Dienst waren. Hand-
werker und Bauern waren dagegen meist zu Hause, und durch das gemeinsame
Arbeiten mit den Sçhnen ergab602 sich eine intensive Beziehung sowie die
Mçglichkeit zur aktiven Teilnahme an der Erziehung und zur Hilfestellung fr
598 Paulos-Johannes, hier 379, 11–15: jºqg ¢r 1t_m 2pt², pkamyl´mg ja· jka¸ousa, Ftir
heasal´mg le pqos´pese to?r pos¸ lou k]cousa7 9k´gsºm le, doOke toO HeoO, ja· !mti-
kaboO t/r aqvam¸ar lou7 oR c±q come?r lou 1joil¶hgsam, ja· lgd´ma pqost²tgm 5wousa
1n/khom pkamyl´mg eQr ta¼tgm tμm 5qglom.
599 Paulos-Johannes, 379, 15–17. Vgl. dazu den Fall der Anna-Euphemianos (vgl. 6.2.2.),
die ebenfalls in ein Mnnerkloster eintrat und von der alle glaubten, dass sie Eunuch sei.
600 G.Dagron, La vie ancienne de saint Marcel lAcmte. AB 86 (1968) 271–321, hier 288
(2): aqvam¹r 5ti m´or paq± toO patq¹r jatakeivhe¸r, oqj !p´jkimem eQr !tºpour Bdom²r,
5mha to»r m´our 6kjei tº te akishgq¹m t/r Bkij¸ar ja· wq¶lata patq`a, vkgm 2to¸lyr t/r
1pihul¸ar woqgcoOmta.
601 Zur Rolle des Vaters: W. Fthenakis, Zur Psychologie der Vater-Kind-Beziegung, Bd. 1.
Mnchen–Wien 1988; idem, Zur Vater-Kind-Beziehung in verschiedenen Familien-
strukturen. Mnchen–Wien 1985; idem, Mutterschaft, Vaterschaft (Jahrbuch der Frh-
padgogik und Kindheitsforschung 4). Weinheim 2002; W. Fthenakis–B. Minsel, Die
Rolle des Vaters in der Familie. Stuttgart 2002; B. Drinck, Vatertheorien: Geschichte
und Perspektive. Opladen 2005.
602 Zu Kinderarbeit vgl. 5.1.2.1.2.
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die Lebensgestaltung603. Manche Handwerker allerdings waren gezwungen,
auswrts eine Arbeitsstelle zu finden und so lnger abwesend zu sein, sodass sie
fr ihre Kinder nur begrenzte Zeit zur Verfgung hatten. Die Arbeit und die
gesellschaftlichen Verpflichtungen nahmen die Vter stark in Anspruch. Die
Rechtfertigung, wegen dieser vielen Aufgaben nur wenig Zeit fr die Kinder zu
haben, beurteilt Chrysostomos als Ausrede der Vter604.
In allen Schichten der Gesellschaft war es im Mittelalter Aufgabe der Frauen,
Kleinkinder aufzuziehen. In den unteren Schichten war dafr die Mutter zu-
stndig, in den oberen Schichten fiel diese Aufgabe den Ammen und Kinder-
mdchen zu605. Obwohl bekannt war, dass sich manche Familien die Dienste einer
Amme oder Erzieherin leisten konnten, trugen die Mtter selbst die Verant-
wortung fr die Pflege, Ernhrung und Erziehung ihrer Kinder. Die Autoren der
Heiligenviten betonten die Rolle der Mutter besonders in der ersten Phase des
Lebens ihrer Kinder606, und lobten ihre Erziehungsmethoden607. In der Hagio-
graphie wird manchmal auf die enge emotionale Bindung zwischen Mttern und
Kindern, vor allem aber zwischen (verwitweten) Mttern und Sçhnen Bezug
genommen, wie im Falle des Euthymios, Alypios Stylites, Gregentios, des Erz-
bischofs von Taphar, Petros von Atroa, Loukas Steiriotes des Jngeren, Arsenios
aus der Vita des Symeon Neos Theologos und Bakchos des Jngeren, um nur
einige zu nennen608. Die intensive Beziehung zwischen Sçhnen und Mttern be-
weisen die Grabrede des Theodoros Stoudites und das Enkomion Michaels
Psellos, die allerdings dem Einfluss der frhkindlichen Erziehung auf die Per-
sçnlichkeitsentwicklung und die emotionale Entfaltung wenig Beachtung schen-
ken609. Modernen erziehungswissenschaftlichen Erkenntnissen zufolge sind die
ersten Lebensjahre von großer Bedeutung fr das sptere Leben des Kindes.
Gedanken dieser Art spielten bei den Autoren der Heiligenviten wohl nur eine
geringe Rolle. Denn kaum eine Vita befasst sich ausfhrlich mit den ersten Le-
603 Ebenso im westliche Mittelalter, vgl. Shahar, Kindheit, 136.
604 Johannes Chrysostomos, Homilie 43 (in Mt.), in: PG 57, 464. Vgl. ORoark, Parent-
hood, 58.
605 Zur hnlichen Situation im Westen vgl. Shahar, Kindheit, 134–135.
606 Abrahamse, Images, 501.
607 Nikephoros von Miletos, 160 (5). Vgl. dazu 5.1.2.2.
608 Vgl. 5.1.5. und 5.1.2.1.3.
609 Vgl. Hatlie, Motherhood, 45–50: Mothers and Sons in Encomia and Funeral Orations.
Johannes Chrysostomos (Stat. 6), in: PG 49, 81 schildert im Gegensatz dazu die Zrt-
lichkeit und Trçstungsversuche der Mutter gegenber ihrem Kind, das weinend aus der
Schule nach Hause kam. Vgl. Shahar, Kindheit, 136. Freud-Schler (Helene Deutsch,
Winnicott und andere) machten die Mutter fr alle emotionalen Stçrungen des Kindes
verantwortlich, die in den ersten Kindheitsjahren ihren Ursprung haben. Zur Rolle der
Mutter in der Psychologie: J. Bowlby, Bindungen. Eine Analyse der Mutter-Kind-Be-
ziehung. Frankfurt am Main 1984; J. Bowlby–M. D. Salter Ainsworth, Mutterliebe
und kindliche Entwicklung. Mnchen (u.a.) 19953.
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bensjahren, weil offenbar fr die Verfasser die Kindheitsjahre nur als Vorberei-
tung auf das wichtigere Erwachsenenleben als Heilige galten.
5.1.5. Ausdrucksformen emotionaler Bindung
In den Heiligenviten werden verschiedene Aspekte des gemeinsamen Lebens
der Eltern mit den Kindern geschildert, die elterliche Liebe beweisen, wie die
Sorge um Ernhrung, Erziehung, Bildung und Gesundheit610. Es wird aber auch
die Liebe der Kinder zu den Eltern gezeigt, wenn sie ihren Eltern bei der Arbeit
helfen und ihnen bei Krankheit und im Alter beistehen611. Hier soll die emo-
tionale Seite der Eltern-Kind-Beziehung612 nher ins Auge gefasst werden.
Eine Beschreibung der emotionalen Bindung zwischen Eltern und Kind
kommt nicht oft vor und dient dazu, die menschlichen Zge in der Persçn-
lichkeit der knftigen Heiligen hervorzuheben. Diese Kinder unterliegen nicht
den Naturgesetzen, sondern haben die Kraft und Entschlossenheit, sich ber
diese hinwegzusetzen. Das bedeutet auf keinen Fall, dass sie keine Gefhle
hatten, sondern dass sie in der Lage waren, diese zu besiegen und die Liebe zu
Gott an die erste Stelle zu setzen. Manchmal zeigen sie durch Liebe oder Trauer
den Eltern gegenber menschliche Schwche. Die Autoren liefern dazu ein
stereotypes Erklrungsmodell, dem zufolge dieses Verhalten als Werk des
Teufels oder eines Dmons erscheint, durch den die Widerstandsfhigkeit und
der Glaube des Protagonisten auf die Probe gestellt wird. Die Hagiographie
bietet deutlich mehr und intensivere Schilderungen der Emotionen der Eltern,
die von den Autoren im Kontrast zu den Kindern als von Gefhlen bestimmt
dargestellt werden.
Obwohl die Heiligenviten nicht eine berflle an verschiedenen Gefhls-
ußerungen liefern, kann man doch hauptschlich von zwei sichtbaren Aus-
drucksformen der Liebe, nmlich der Zrtlichkeit und der Trauer, sprechen.
Im folgenden werden zunchst Beispiele fr die Zrtlichkeit der Eltern den
Kindern gegenber und umgekehrt angefhrt, dann folgen in derselben Art und
Reihenfolge die entsprechenden Darstellungen von Trauer:
610 Zu Kinderkrankheiten und zur Sorge der Eltern vgl. 7.1.
611 Vgl. 5.1.2.1.
612 Zu Emotionen und Gefhlen in der Medivistik vgl. B. H. Rosenwein (Hrsg.), Angers
Past. The social Uses of an Emotion in the Middle Ages. New York 1998; R. Schnell,
Historische Emotionsforschung. Eine medivistische Standortbestimmung. Forschung
der Mittelalterlichen Studien 38 (2004) 173–276; B. H. Rosenwein, Writing and Emo-
tions in Gregory of Tours, in: Vom Nutzen des Schreibens. Soziales Gedchtnis Herr-
schaft und Besitz, hrsg. W. Pohl–P. Herold (Forschung zur Geschichte des Mittelalters
5). Wien 2006, 23–32. Zu Emotionen und Gefhlen in der Byzantinistik: ODB s.v.
Emotions, 691–692; Hinterberger, Trnen, 27–51.
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Die Eltern des Nikolaos von Myra kssten und umarmten ihn als Sugling,
waren stolz auf ihn und hielten sich fr die glcklichsten Menschen der
Welt613.
Die verwitwete Mutter Bakchos des Jngeren von Maiouma (in Gaza) ent-
schloss sich nach Jerusalem zu reisen, um ihren Sohn zu treffen. Als sie ihn
sah, dankte sie Gott mit erhobenen Hnden, umarmte ihn, ksste ihn un-
aufhçrlich und vergoss Trnen der Freude614.
Die Mutter Michaels Psellos wnschte, ihre Kinder mçglichst oft zu umarmen
und zu kssen615. Er selbst spricht von der leidenschaftlichen Zuneigung zu
seiner Tochter und der unermesslichen Freude an dem Mdchen616.
Die Zrtlichkeit der Kinder den Eltern gegenber kommt im Fall der Styliane,
der Tochter Michaels Psellos, zum Ausdruck, die ihren Vater umarmte, mit
Zrtlichkeit verwçhnte, auf seinen Knien saß und lange Diskussionen mit ihm
fhrte, auf dem gleichen Bett lag, die Mahlzeiten mit ihm teilte und das alles
aus unermesslicher Liebe617.
Emotional belastet war der Augenblick des Abschieds des Kindes von seinen
Eltern, besonders von seiner Mutter, bevor es ins Kloster eintrat; diese Szene
gestaltete sich friedlich, wenn die Entscheidung auf der Seite der Eltern oder
eines Elternteiles lag oder durch das Einverstndnis zwischen Kind und Eltern
zustande kam, worauf es der Segen der Mutter in das neue Leben begleitete.
Segen und Fluch der Eltern waren von großer Bedeutung fr die Zukunft der
Kinder, wie schon im Alten Testament belegt ist618.
Ein anschauliches Beispiel fr einen emotionsgeladenen Abschied ist das des
Alypios Stylites, der seiner Mutter bekannt gab, dass er fortgehen und sein
Leben Gott widmen wolle619. Obwohl sie Witwe war und ihren Sohn als ein-
613 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 10–13 (5).
614 Bakchos der Jngere, 347 (4): … heasal]mg c±q t¹m aqt/r uR|m, t±r we?qar eQr vxor
%qasa t` he` eqwaq_stgse ja· toOtom !cjakisal]mg !l]tqyr jatgsp\sato, waqlomij±
d\jqua Na_mousa.
615 Michael Psellos, Encomio per la madre, 101, 471–474 (8): 1pºhei l³m c±q Bl÷r B l¶tgq
p_r #m eUpg tir svodq_r ja· peqija_r, ja· 1f¶tei pokk²jir t` tqaw¶k\ peqivOmai ja·
jatasp²sashai.
616 Michael Psellos, Enkomion, 68: 9mteOhem !mafypuqoOmtº lou t± spk²cwma, ja· B
1cj²qdior vikotejm¸a 1p· pk´om !m´vkece, ja· oqw oXºr te Gm v´qeim t/r 1p· t0 jºq, waq÷r
t¹ !l´tqgtom.
617 Michael Psellos,9pit²vior, 66–67: pokk± l³m c±q t± 1je¸mgr pqºr le t/r vikostoqc¸ar
s¼lbok² te ja· s¶lamtqa, 1pauw´mioi peqipkoja¸, !spasl_m pqosacyca¸, sumedqe?ai
digmeje?r, !majk¸seir 1p· jkim_m, 1p· com²tym jah´dqai, 1p· jºkpym peqipoqe¼seir, t¹ t_m
aqt_m !poce¼eshai exym, t¹ toO aqtoO pºlator let´weim, t¹ peq· p÷m t_m btioOm pqo-
sveqol´mym ja· paqatihel´mym let´weim 1h´keim di± t¹ pqºr le t/r !c²pgr !peqiºqistom
p´kacor. Ebd. 68: … eXkj´ le desl¾tou d¸jgm pq¹r t¹m 1je¸mgr 5qyta patqijºm.
618 Sir. 3, 9. Vgl. dazu 5.1.2.1.3.
619 Alypios Stylites, 152, 14–15 (7): Er wurde kurz danach Mçnch. Sein genaues Alter wird
nicht angegeben, es ist jedoch anzunehmen, dass er kein Kind mehr war.
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zige Sttze hatte, versuchte sie nicht, ihn davon abzuhalten. Alypios und seine
Mutter umarmten und kssten einander, und sie gab ihm ihren Segen620.
Bevor der Vater Phantinos des Jngeren seinen achtjhrigen Sohn ins Klos-
ter621 brachte, sagte er ihm, er solle seine Mutter liebevoll umarmen, damit ihn
ihr Segen begleite622. Phantinos nahm von seiner Mutter Abschied, umarmte
sie und empfing ihren Segen623.
Zu intensiven Ausbrchen von Trauer und Verzweiflung kam es, falls der Sohn
Vater und Mutter heimlich verließ, weil er offenbar befrchtete, dass man ihn
daran hindern kçnnte, Mçnch zu werden. Die Mehrheit der Beispiele dieser
extremen emotionalen Reaktionen betrifft verwitwete Mtter. Dies hngt si-
cherlich mit der Stellung der Witwe in der Gesellschaft zusammen, die ohne
Hilfe und finanzielle Absicherung von Seiten ihres Sohnes in ihrer Existenz
gefhrdet war, whrend seine Anwesenheit ihr auch gesellschaftliche Aner-
kennung garantierte624. Auch Vter hofften im Alter auf Untersttzung durch
ihre Sçhne und reagierten auf deren Weggang in hnlicher Weise wie Mtter.
Sie weinten, brachten ihre große Liebe zum Ausdruck und erinnerten sie an die
Opfer, die sie fr ihre Erziehung gebracht hatten.
Als Petros von Atroa625 mit 18 Jahren dem Mçnch Iakobos626 auf den bithy-
nischen Olymp folgte, ohne seine Familie zu informieren, nahmen seine Eltern
an, dass er gestorben sei, und trauerten um ihn wegen seiner Jugend und
Schçnheit627. Nachdem beide Sçhne Mçnche geworden waren628, war die in-
zwischen verwitwete und kranke Mutter des Petros verzweifelt, weil sie sich
von ihnen verlassen fhlte629. Sie weinte ber sie, wie wenn sie gestorben
wren, und ihr Leben war voll Kummer und Trauer630. Die Sçhne kamen ihrer
620 Alypios Stylites, 151, 32–35 (6): Ja· 1pipes½m b pa?r let± tμm eqwμm t` tqaw¶k\ t/r
oQje¸ar lgtq¹r ja· B l¶tgq 1p· t` toO paidºr, jka¼samter ja· !kk¶kour jataspas²lemoi,
vik¶samt´r te sulpah_r sumet²namto.
621 Vgl. 6.3.
622 Phantinos der Jngere, 404, 10–12 (3): „Tμm lgt´qa sou, § t´jmom, 5vg, %spasai pºh\,
Vmû B eqwμ aqt/r sumodoipºqor soi c´mgtai“.
623 Phantinos der Jngere, 404, 12–13 (3): j d´, t± tekeuta?a ta¼tgm jataspas²lemor ja·
tμm aqt/r eqwμm … pqoskabºlemor.
624 Zu verwitweten Mttern, die ihre Sçhne als Sttze und Trost hatten, vgl. 5.1.2.1.3.
625 PmbZ 3, # 6022.
626 Petros von Atroa, 75, 8–9 (4). In einer Vision beauftragte ihn die Gottesmutter, den
Mçnch Iakobos zu finden und ihn zu begleiten.
627 Petros von Atroa, 75, 16–19 (4): To¼tou owm cecomºtor, 1p´mhgsam aqt¹m oq lijq_r oR
come?r aqtoO, t/r Bkij¸ar t¹ m´om ja· toO j²kkour t¹ ¢qa?om ja· t/r paq± p²mtym jak-
kom/r aqtoO tμm lm¶lgm 5maukom 5womter ja· tμm !hqºam !maw¾qgsim lμ cmºmter.
628 Vgl. 6.3.
629 Vgl. 5.1.2.1.
630 Petros von Atroa, 109, 3–5 (18): … 1p· to?r dus· ¢r 1p· mejqo?r hqgmoOsa, k}p, te ja·
p]mhei diabioOsa … .
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Bitte, sie zu besuchen, nach, worauf die Trauer in Freude umschlug und sie
ihre Krankheit vergaß.
Loukas Steiriotes verließ mit 14 Jahren heimlich seine verwitwete Mutter und
trat ins Pantanassakloster in Athen als Novize ein631. Sie trauerte um ihn, weil
– nach der Aussage des Autors – die Trennung vom Sohn fr eine verwitwete
Mutter Anlass fr großen Kummer sei632. Die Abwesenheit ihres geliebten
Sohnes war fr sie unertrglich633. Ihr Schmerz war sehr groß, sie weinte und
klagte Gott an634. Der Abt des Klosters, in dem sich Loukas befand, trumte
von ihrem Schmerz und schickte Loukas nach Hause zurck635. Dieser blieb
vier Monate bei seiner Mutter636 und ging dann mit ihrem Segen auf den Berg
Ioannitza637.
Die Mutter des Arsenios, eines Schlers Symeons Neos Theologos, hatte
Sehnsucht nach ihrem Sohn und reiste von Paphlagonien nach Konstantino-
pel, um ihn zu besuchen638. Als sie dort erfuhr, dass er Mçnch geworden war,
ging sie vor das Tor des Klosters, sank in die Knie und bat weinend, ihn zu
sehen639. Der Pfçrtner konnte ihre Zudringlichkeit nicht ertragen und infor-
mierte Arsenios ber ihr Verlangen, den geliebten Sohn zu sehen640. Dieser
weigerte sich mit der Begrndung, dass er fr die Welt gestorben sei und seine
leibliche Mutter Gott nicht vorziehen wolle, selbst wenn er von ihrem Tod vor
dem Tor erfhre641. Seine Mutter verharrte drei Tage lang unter Trnen vor
631 Loukas Steiriotes der Jngere, 166, 68–69 (16), 69–70 (17). Vgl. 6.3.
632 Loukas Steiriotes der Jngere, 167, 70 (18). Zur Rolle, die Loukas im Leben seiner
Mutter nach dem Tod seines Vaters spielte, vgl. 5.1.2.1.3.
633 Loukas Steiriotes der Jngere, 167, 70 (18): … oq voqgtμm fkyr tμm 1jdgl¸am toO
vikt²tou kocifol´mg, … .
634 Loukas Steiriotes der Jngere, 167, 70 (18).
635 Loukas Steiriotes der Jngere, 168–169, (20–21).
636 Loukas Steiriotes der Jngere, 169, 22.
637 Loukas Steiriotes der Jngere, 169, 103–105 (23): eqwμm owm t/r lgtq¹r !cahμm bdgc¹m
t/r bdoO poigs²lemor, jatakalb²mei t¹ pqoqqgh³m eqor 1je?mo, d paq± t_m 1cwyq¸ym
!cqoijij_r ovtyr Yy²mmitfa jako¼lemom Gm.
638 Symeon Neos Theologos, 60, 7–10 (46): l^tgq Gm 5ti f_sa t` )qsem_\ ja· avtg jat± t¹m
euneimom p|mtom tμm oUjgsim 5wousa. Ta}tgm b pall^wamor jim^sar paqesje}afe di± t¹m
toO uRoO p|hom pq¹r tμm basike}ousam t_m p|keym eQsekhe?m.
639 Symeon Neos Theologos, 60, 10–12 (46): to_mum ja· eQsekhoOsa 1pe· l\hoi tμm toO uRoO
!potacμm ja· jatalom^m, voitø spouda_yr 1je?se, ja· pq¹r tμm p}kgm pesoOsa hq^moir
aQte?tai jatide?m t¹m uR|m.
640 Symeon Neos Theologos, 60, 12–15 (46): b owm pukyq¹r tμm b_am lμ v]qym t/r cumaij¹r
lgm}ei ta}tgm t` )qsem_\, ja· ¢r „oqj !mast^sola_“ vgsi „t_m 1mteOhem, 1±m lμ t¹m
uR|m lou exolai t¹m poho}lemom“.
641 Symeon Neos Theologos, 60, 15–24 (46).
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dem Tor, bevor sie nach Hause zurckkehrte642. Der Autor der Vita be-
zeichnet die Liebe der Kinder zu den Eltern als ein unauflçsbares, von der
Natur geschnrtes Band und interpretiert die ganze Geschichte als Werk des
Teufels643. Diesem gelang es nicht, Arsenios in Versuchung zu fhren und
durch die Begegnung mit der Mutter in ihm diese intensive Liebe zu wecken.
Als Symeon Neos Theologos nach einer Dienstreise von Konstantinopel in
seine Heimat (in Paphlagonien) seine Rckreise vorbereitete, gestaltete sich
der Abschied besonders fr den alten Vater schmerzlich. Er weinte und bat
ihn, bis zu seinem Tod bei ihm zu bleiben644. Die Trennung mache ihn trau-
rig645. Denn er sei fr ihn die einzige Sttze im Alter und der Trost seiner
Seele646. Sein Verlust bedeute den Tod fr ihn647. Obwohl der Vater eine Flut
von Trnen vergoss648, gab Symeon dem himmlischen Vater den Vorzug vor
seiner Liebe zum irdischen Vater649 bzw. zu den Eltern650. Der Autor betont
die Entschlossenheit Symeons, weil er damit die seiner knftigen Heiligkeit
entsprechende Haltung hervorheben will.
Nikon Metanoeite verließ heimlich seine Familie, um Mçnch zu werden651. Als
sein Vater ihn nach zwçlf Jahren fand, machte er ihn darauf aufmerksam, dass
er ihn ganz besonders geliebt und sich nach ihm gesehnt habe und ihn wie ein
Vogel sein Junges im Nest gehegt habe. Er solle nicht vergessen, dass er ihm
sein Leben verdanke. Er bat ihn, ihm sein Gesicht zu zeigen, weil er sein Vater
und keine Schlange oder ein anderes giftversprhendes Tier sei652. Trotz der
642 Symeon Neos Theologos, 60, 25–26 (46): 1m t` puk_mi owm let± dajq}ym 1p· tqis·m
Bl]qair 1je_mg pqosjaqteq^sasa, 1p· tμm 1mecjal]mgm rp]stqexem lμ Bttgh]mta t¹m
Udiom uR¹m t0 vusij0 stoqc0 j#m fkyr heasal]mg.
643 Symeon Neos Theologos, 60, 2–5 (46): 1peidμ c±q B t_m com]ym stoqcμ desl|r t_r 1sti
dusdi\kutor rp¹ t/r v}seyr susvicc|lemor, ja· ak_coir B ta}tgr 1vikosov^hg !povuc^,
di± ta}tgr peiq÷tai t¹m )qs]miom jaheke?m b 1whq|r.
644 Symeon Neos Theologos, 16, 6–15 (8). Vgl. dazu 5.1.2.1.3.
645 Symeon Neos Theologos, 16, 9–10 (8): t± mOm d³ lμ 1pipok» t` wyqisl` sou kup/sai le
hek¶s,r.
646 Symeon Neos Theologos, 16, 10–12 (8).
647 Symeon Neos Theologos, 16, 12–13 (8): fhem ja· tμm sμm st´qgsim h²matom oQje?om
koc¸folai.
648 Symeon Neos Theologos, 16, 13–14 (8): taOta ja· to¼tym pke¸oma 5kecem b patμq
kib²dar jatav´qym dajq¼ym.
649 Symeon Neos Theologos, 16, 14–15 (8). Vgl. Talbot, Byzantine Family, 120.
650 Symeon Neos Theologos, 16, 8 (9): … pq¹r to»r tejºmtar stoqc/r … .
651 Nikon Metanoeite, 40–42, 19–23 (5).
652 Nikon Metanoeite, 72, 74–90 (15): „1lºm, t´jmom ckuj¼tatom, t´jmom hulgq´statom ja·
t/r 1l/r fy/r paqal¼hiom, p_r oqj aQde?sa¸ lou tμm poki²m, p_r oq j²lpt, lou ta?r
oQlyca?r C oqj oWdar, fti pk´om t_m %kkym lou pa¸dym s³ ja· 1pºhgsa ja· 1v¸kgsa
1nºwyr, ja· ¢r eqmir 5hakpom 1m jakiø meottºm, Vma t¸ d³ ovtyr !p´ptgr lou ja· ovtyr t`
!hk¸\ pqos¾whisar, lm¶shgti § t´jmom, t/r pq¹r s´ lou !c²pgr7 lm¶shgti ja· toO jºpou
ja· toO pºmou, ox rp´stgm 6yr ¨de h´ym !pmeust· soO 6mejem toO k¸am vikoul´mou loi7
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Wehklagen und der Bitten seines Vaters drehte Nikon nur ganz kurz seinen
Kopf, sah seinen Vater und seine Geschwister, dann neigte er sich zur Erde
und ging weg, weil er erkannte, dass seine Liebe zu Gott strker als die zu
seinen Eltern sein msse653.
Nicht nur der Kummer wegen des Verlustes des Kindes durch den Klosterein-
tritt, sondern auch die Vorstellung vom Tod wird Anlass fr den Ausdruck von
Zrtlichkeit und Trauer der Eltern:
In der liebevollen Beziehung zwischen Eltern und Sohn in der Vita des
Gregentios kann man Zrtlichkeit und Trauer beobachten. Nach dem Tod
ihres Mannes zeigte seine Adoptivmutter noch mehr ihre Liebe zu ihm, pries
die Stunde seiner Geburt, ksste ihn auf Augen und Hnde654 und hoffte, dass
er bis zum letzten Atemzug bei ihr bleiben werde655. Im Traum sah sie das
Kind auf das Meer hinausgehen und dann verschwinden. Als sie aufgewacht
war, befrchtete sie, dass der Traum Wirklichkeit werden und Gregentios ihr,
wie ihr Mann, durch den Tod entrissen werden kçnnte656. Als sie Gregentios
davon erzhlte, versuchte er, sie zu trçsten. Sie beteuerte ihm, dass er fr sie
Licht, Sttze und Trost in ihrem schweren Leben sei657. Nach der Geschichte
mit dem Traum ging Gregentios in die Kirche des Archangelos, um zu beten.
Kurz danach kamen die Barbaren658 in die Stadt und nahmen viele Leute
fest659. Gregentios konnte sich unversehrt von der Kirche nach Hause retten660.
1c¾ soi t/r cemm¶seyr aUtior, § t´jmom7 1l³ oUou let± he¹m ja· t/r !qet/r ja· t/r 1m
Wqist` sou fy/r paqa¸tiom7 pat¶q eQli sºr, oqj evir, oqj 5wir, oqj !sp¸r, oqj %kko ti t_m
Qobºkym hgq¸ym7 eQ !bo¼kgtºm soi pqosxaOsa¸ lou t` dustuwe?, j#m de?nºm loi tμm
pepohgl´mgm loi exim sou7 ma¸, pa? jak´, lμ eQr t´kor loi pqosowh¸s,r t` takaip¾q\,
!kk± lijq¹m 1pistq²vghi7 ja· w²qisa¸ loi t¹ he²sasha¸ se, t¹m 1lo· v¸ktatom“.
653 Nikon Metanoeite, 74, 5–15 (16). Vgl. dazu 5.1.2.1.3.
654 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 211–212 (1): TosoOtom c±q aqt¹m Ac²pa ja·
tgkijoOtom 1pºhei, ¦ste sumew_r eQr aqt¹m, bpºtam Gm 5mdom, 1matem¸fousa di± tμm
paq²donom 1je¸mou jat²stasim 1laj²qifem tμm ¦qam, 1m Ø aqt¹r 1j castq¹r lgtq¹r aqtoO
eQr t¹m jºslom pqoew¾qgsem, ja· jatev¸kei to»r avhaklo»r aqtoO ja· t±r we?qar … .
655 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 213–214 (1).
656 Gregentios Erzbischof von Taphar, 200, 221–224 (1).
657 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 236–238 (1): „S» eW, t´jmom, t¹ v_r t_m 1l_m
avhakl_m ja· toO b¸ou to¼tou toO baqut²tou 1kavqºtgr ja· st¶qicla, jahºti 1lo¸,
t´jmom, 6teqom oq pqºsestim eQr paqaluh¸am ja· %mesim“.
658 Im Text findet sich keine Information darber, wer mit diesen Barbaren gemeint ist. Da
es in der Vita viele chronologische und geographische Probleme gibt, kann man keine
sicheren Schlsse ziehen, im Hinblick auf die historische Situation der Region ist
mçglicherweise anzunehmen, dass es sich um die Avaren handelt. Vgl. dazu Berger,
Einleitung zur Edition (Gregentios Erzbischof von Taphar, 14–16), der den Wohnort
des Gregentios Lyplianes mit der Stadt Ljubljana in Slowenien zu identifizieren ver-
sucht, wobei er nicht sicher ist, ob der Angriff der Avaren auf diese Stadt oder auf
Korada gerichtet war.
659 Gregentios Erzbischof von Taphar, 202, 241–242 (1).
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Dort fand er seine Mutter, die um ihn trauerte661, weil sie dachte, dass er in die
Hnde der Barbaren gefallen sei. Sie war glcklich, ihn zu sehen und dankte
Gott dafr662. Ihre Worte an Gregentios waren Ausdruck ihrer Liebe und
Sorge663. Dieser sagte ihr, dass ihre Gebete ihn geschtzt htten664. Auch sein
leiblicher Vater fand sich ein und dankte Gott dafr, dass er ihn vor Unglck
bewahrt hatte, ksste die Augen des geliebten Sohnes, umarmte ihn und
weinte665. Als Gregentios ein anderes Mal nicht nach Hause kam, bestand die
Befrchtung, er sei von wilden Tieren gefressen worden, weil er die Ge-
wohnheit hatte, allein in die Wste zu gehen. Seine Mutter weinte ein Jahr
lang Tag und Nacht, raufte sich die Haare ber seinem Bett und rief seinen
Namen. Auch sein leiblicher Vater seufzte unaufhçrlich, benetzte den Tisch
mit seinen Trnen und konnte nicht mehr essen, trinken und zur Ruhe kom-
men. Auf allen Wegen betrauerte er seinen geliebten Sohn666. ber ein sp-
teres Zusammentreffen des Gregentios mit den Eltern findet sich in der Vita
keine Nachricht.
Auch Kinder wurden von Trauer berwltigt, wenn es zu einer Trennung von
den Eltern kam. Diese konnte durch ußere Umstnde wie die Gefangennahme
der Kinder bewirkt werden oder durch deren freiwilligen Entschluss zum
Klostereintritt. Sie ußerten ihre Trauer durch Trnen und Seufzer; sie fanden
keine innere Ruhe und waren von Schuldgefhlen geplagt, weil sie ihre Eltern,
660 Gregentios Erzbischof von Taphar, 204, 294–295 (1).
661 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 294–295 (1).
662 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 299–302 (1): „PoO di/cer, § t´jmom palv¸kta-
tom, ja· ad¼m, wakepyt²t, peqi´speiq²r lou tμm jaqd¸am. PqosedojoOlem c±q lgj´ti t¹
koip¹m exesha¸ se di± t¹ 1lptyj´mai se ta?r weqs· t_m 1paq²tym ja· !h´ym baqb²qym“.
663 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 300 (1).
664 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 302–303 (1): AR eqwa¸ sou, juq¸a lou, bogh´
lou, 1m jimd¼moir jat¾vhgsam.
665 Gregentios Erzbischof von Taphar, 206, 306–309 (1): … paqec´meto ja· b patμq aqtoO,
ja· ¢r t¹m sjop¹m lel²hgjem gqwaq¸stgsem ja· aqt¹r t¹m he¹m t¹m 1j toia¼tgr sulvoq÷r
aqt¹m Nus²lemom, ja· pqosekh½m jatev¸kei toO vikt²tou uRoO aqtoO t± ellata 1macja-
kifºlemor aqt¹m cmgs¸yr ja· dajq¼ym eqlem_r.
666 Gregentios Erzbischof von Taphar, 218, 29-37-220, 38–40 (2): J d³ pmeulatijμ aqtoO
l¶tgq hq¶m\ t¹m hq/mom jatepe¸cousa oqw rp´veqem, !kkû Gm bkºjkgqom 1miaut¹m ¢r oXa
ja· pqok´kejtai !poduqol´mg svodq_r m¼jtyq ja· lehû Bl´qam diû aqtºm. )peqwol´mg
c±q 1m t` joit_mi aqtoO, 1m èpeq 1je?mor pq¹r 5hor 5swem toO jahe¼deim ta?r mun¸m, 1je?se
t±r til¸ar tq¸war aqt/r jat´teikem rpeq²my t/r jk¸mgr aqtoO !majakoul´mg t¹ emola
aqtoO ja· lμ rpov´qousa.j d³ patμq aqtoO ja· aqtºr, !vû Hr Al´qar t¹m v¸ktatom aqtoO
!pºkykem, 1m p´mhei ja· stemaclo?r te ja· d²jqusim t¹m p²mta wqºmom t/r fy/r aqtoO
diet´kesem. Pokk²jir c±q 1p· !q¸stou let± ja· v¸kym tim_m jahefºlemor, eUpou 5swem eQr
!m²lmgsim 1khe?m peq· aqtoO, d²jqusim pkousiyt²toir fkgm ¢r eQpe?m tμm tq²pefam
jat´bqewem ja· aqtμ F te tqovμ ja· B pºsir !v¸stamto !pû aqtoO eqh´yr ja· Aqele?m oqj
Ad¼mato. Po?am c±q bd¹m di¶muem ja· oqj 1p´mhei t¹m !capgt¹m aqtoO, 1m po¸\ d³ tºp\
Vstato ja· t¹ 5davor oq jat´bqewem peq· aqtoO to?r d²jqusim.
5. Beziehungen im familiren Umfeld196
die, um sie großzuziehen, viele Opfer gebracht hatten, verließen, ohne ihre
Pflicht ihnen gegenber zu erfllen. Die Autoren stellten die knftigen Heiligen
als dankbare Sçhne dar, die, wenn sie auch wegen ihrer bermchtigen Liebe zu
Gott ihre Eltern verlassen mussten, doch sehr darunter litten.
Elias der Jngere wurde zwei Mal667 von den Arabern gefangen genommen.
Als er zum ersten Mal mit zwçlf Jahren gefangen wurde, war er allein zu
Hause, weil seine Eltern in ein anderes Dorf gegangen waren. Da kamen
gleichaltrige Freunde zu ihm und drngten ihn, mit ihnen aus der Stadt hin-
auszugehen668. Dort fanden Araber die Kinder allein und ungeschtzt, nah-
men sie gefangen und brachten sie auf ein Schiff. Er weinte bitterlich wegen
der Trennung von seinen Eltern669. Der Apostel Ananias670 erschien ihm im
Traum und sagte ihm, dass er und die 220 Gefhrten befreit werden. Auf die
Frage, warum er weine, erklrte er, dass der Verlust der elterlichen Frsorge
im Kindesalter besonders schmerzlich sei671. Als er zum zweiten Mal festge-
667 Das erste Mal wurde er von Soldaten einer byzantinischen Dromone befreit: Elias der
Jngere, 12, 143–146 (8): toOto t¹ pko?om 1pivh²sam to»r !kitgq¸our 1je¸mour !jºpyr
sukkalb²mei ja· eqweq_r, ja· B aQwlakys¸a !mas¾fetai ja· b fsior pa?r to?r comeOsim
!pojah¸statai. Das zweite Mal wurde er als Sklave an einen Christen verkauft und nach
Afrika gebracht: Elias der Jngere, 14 (9): oq pok» t¹ 1m l´s\ ja· c¸metai B 5vodor t_m
)caqgm_m t/r pqot´qar wakepyt´qa, ja· lajq±m t_m 1qulm_m pqopºkeym b meam¸ar
cemºlemor, (b c±q bdgc_m Gcem aqtºm) sukkalb²metai rp( aqt_m ja· pipq²sjetai ja· awhir
wqistiam` ja· !p²cetai eQr tμm )vqij¶m.
668 Elias der Jngere, 10 (6): t_m owm com´ym aqtoO eUr tima j¾lgm 1nekhºmtym, wqe¸ar
jatakabo¼sgr, aqt¹r 5leime lºmor 1m t0 oQj¸ô7 1m liø d³ t_m Bleq_m 1khºmter tim³r pq¹r
aqt¹m t_m blgk¸jym paqebi²samto aqt¹m sumeni´mai aqto?r lijq¹m 5ny toO %steyr. ¢r
owm 1n/khom ja· pqo´bgsam Rjamºm, 1na¸vmgr aqto?r 1pidqalºmter Saqajgmo· p²mtar
aqto»r 1weiq¾samto. Johannes Chrysostomos (PG, 57, 191; 63, 654) empfahl den Kin-
dern, nicht weit weg von zu Hause zu gehen, weil unter anderem die Gefahr bestehe,
festgenommen und als Sklave verkauft zu werden. Zwar gibt es in der Vita keine
Information ber eine Misshandlung der Gefangenen und speziell der Kinder, doch
erfahren wir aus dem Brief 297 des Patriarchen Photios an Leontios, den Erzbischof von
Kalabrien (Photii Patriarchae Constantinopolitani. Epistulae et Amphilochia, Bd. 3,
hrsg. B. Laourdas–L. G.Westerink. Leipzig 1985, 163–166, Epistulae 297, Kap. 5, 163–
166), dass die Araber Kinder vergewaltigt hatten. Photios beschftigt sich in diesem
Brief mit dem Thema, dass vergewaltigte Kinder die heilige Kommunion empfangen
sollten. Da sie unfreiwillig gesndigt htten, bençtigten sie diese, um Verzeihung der
Snden zu erlangen. Zur Misshandlung der gefangenen Suglinge vgl. Gregentios
Erzbischof von Taphar, 204, 255–257 (1): Tim³r d³ t_m baqb\qym t± %yqa bq]vg
"qp\fomter !p¹ t_m aQwlakytish]mtym lgt]qym aqt_m p\koir an]sim 1so}bkifom, 6teqoi
d³ t` potal` taOta Aj|mtifom.
669 Elias der Jngere, 10, 116–117 (7): ¢r d³ !m¶whgsam 1je?hem ja· !p¶qnamto toO pkoºr,
1hq¶mei b pa?r tμm st´qgsim t_m com´ym pijq_r.
670 Elias der Jngere, 10, 128–130 (7).
671 Elias der Jngere, 10, 117–125 (7): ja· !p¹ t/r pokk/r !hul¸ar !v¼pmysem ja· bk´pei
jat( emaq tim± keujovºqom Rppºtgm 1pist²mta aqt` ja· eQpºmta7 „§ pa?, t¸ ovtyr akuv¼qei
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nommen wurde, war er schon in der Pubertt (meam¸ar), war aber dennoch
betrbt wegen der Erinnerung an seine verwitwete Mutter und der Trennung
von den Verwandten672.
Elias Spelaiotes673 entsagte mit 18 Jahren der Welt. Bei einer Wallfahrt nach
Rom erweckte ein bçser Geist, wie der Autor der Vita meint, Sehnsucht nach
seinen Eltern und Erinnerung an seine Schulzeit, so dass er unter Trnen sein
Brot aß674. Die Sehnsucht nach den Eltern wre etwas ganz Natrliches, aber
fr einen knftigen Heiligen drfen in der Sicht des Autors die Eltern nicht
einen so entscheidenden Stellenwert haben.
Whrend des Kreuzerhçhungsfestes in Jerusalem in der Zeit Justinians I.
lernten zwei junge, reiche und gebildete Mnner aus Syrien, Symeon und
Johannes, einander kennen. Als sie nach dem Fest mit den brigen Pilgern
nach Hause zurckkehren sollten, verließen sie unbemerkt ihre Reisegesell-
schaft675. Symeon verließ als junger Mann seine verwitwete achtzigjhrige
Mutter676 und zog zusammen mit seinem zweiundzwanzigjhrigen Freund
Johannes von Kloster zu Kloster677. Symeon hatte keine anderen Verwand-
ten678, die sich um seine Mutter htten kmmern kçnnen. Johannes verließ
seine Frau und seinen alten Vater679. Als sie ins Gerasimoskloster çstlich vom
Jordan kamen680, trafen sie den Mçnch Nikon, der beide von ihren Schuld-
gefhlen, weil sie Mutter bzw. Vater und Frau im Stich gelassen hatten, zu
pijq_r dusamaswet_m“ b d´ „p_r“ vgsi „lμ hqgm¶sy, 1m !dae? t0 Bkij¸ô t_m 1l_m
wyqishe·r cemmgtºqym“ ja· fr7 „lgdºkyr peq· to¼tou sjuhq¾pafe7 s¶leqom c²q se
j¼qior b he¹r 1pistq´vei pq¹r to»r come?r sou ja· s»m so· ja· to»r let± soO p²mtar.“
(Gsam c±q t¹m !qihl¹m eUjosi ja· diajºsioi.)
672 Elias der Jngere, 16 (10): … 1je?hem d³ leh( Bl´qam 1mowk_m t0 lm¶l, t/r lgtqºr, t_m
succem_m t` wyqisl`, t_m oQje¸ym t0 !kkotqi¾sei.
673 Elias Spelaiotes, 849B (3). LThK 3 (1959) 813; ODB 1, 687; LexMA 3 (1986) 1825–
1826: Spelaiotes war sein Beiname nach seinem bevorzugten Aufenthaltsort in Hçhlen.
674 Elias Spelaiotes, 852F (11): Eqnato b lisºjak{k}or ja· vhomeq¹r da¸lym eQr lm¶lgm ja·
pºhom t_m com´ym tμm jaqd¸am aqtoO jime?m ja· tμm t_m pa¸dym 1m t0 swok0 diatqib¶m,
¦ste let± jkauhl` [lege: jkauhloO] t¹ bqaw¼tatom 1sh¸eim.
675 Symeon Salos, 58, 1–13. Vgl. Rydn, Bemerkungen, 28. Vgl. 5.1.2.1.
676 Symeon Salos, 58, 11, 14–15. Vgl. Rydn, Bemerkungen, 34–35, meint, dass das Alter
der Mutter damit zusammenhngt, dass die Legende mit dem Kreuzerhçhungsfest in
Jerusalem beginnt. Der berlieferung zufolge war das Kreuz Christi von Helena, der
Mutter Konstantins des Großen, aufgefunden worden (Eusebius Werke, ber das
Leben des Kaisers Konstantin, hrsg. F. Winkelmann [GCS 1/1]. Berlin 1975, 3, 46,1).
Helena war 80 Jahre alt, als sie starb, und hatte nur einen einzigen Sohn, Konstantin.
Dass Symeons Mutter 80 Jahre alt war, muss bedeuten, dass sie lange kinderlos war und
erst nach langem Warten einen Sohn geboren hatte. Das Motiv ist aus der Bibel
wohlbekannt, vgl. 3.1.
677 Symeon Salos, 58, 11–12.
678 Symeon Salos, 58, 15–16: oqd´ma d³ %kkom t¹ s¼mokom eWwem.
679 Symeon Salos, 58, 13–14.
680 Symeon Salos, 60, 16–17. Vgl. Rydn, Bemerkungen, 28.
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befreien versuchte681 und sie spter zu Mçnchen schor682. Durch Visionen, die
ihnen Mutter bzw. Vater wohlauf zeigten683, sahen sich beide zunchst in ihrem
Gewissen beruhigt684. Als Symeon fhlte, dass seine Mutter verstorben war685,
betete er zu Gott, er mçge ihre Seele aufnehmen und die Mhe des Stillens,
die sie fr ihn aufgewendet, die Trnen, die sie fr ihn vergossen habe, den
Schmerz, den er ihr durch sein Weggehen bereitet habe, die schlaflosen
Nchte, in denen sie sich nach dem „Lamm“686 sehnte, nicht vergessen687. Er
habe verabsumt, ihr Trost, Freude und Glck zu spenden, um Gott zu dienen.
Gott mçge ihren Kummer, den sie seinetwegen gehabt habe, mit Freude
vergelten688.
Der Tod der Eltern war ein besonderer Anlass, bei dem die Kinder ihrer
Trauer689 durch Trnen, Klagen, Erinnerungen und Sorge fr die Bestattung
Ausdruck verliehen:
Konstantinos von Juda weinte, der Natur gehorchend, beim Tod seiner
Mutter690. Der Mrtyrer Trophimos trçstete ihn, so dass er zu weinen auf-
hçrte691 und kein Schmerz wegen der Liebe zur Mutter in ihm blieb692.
681 Symeon Salos, 60–62.
682 Symeon Salos, 64, 21–23.
683 Symeon Salos, 72–73.
684 Symeon Salos, 73, 7–14.
685 Symeon Salos, 74, 4.
686 „pqºbatom“: Damit meint er offensichtlich sich selbst.
687 Symeon Salos, 74, 21–28: lm¶shgti, j¼qie, t_m dajq¼ym aqt/r ja· t_m stemacl_m, ¨m
1n´weem, fte pqºr se 1n aqt/r 5vuca. lm¶shgti, j¼qie, t_m laf_m, ¨m 1h¶kasem 1l³ t¹m
tapeimºm, Vma !poka¼s, t/r 1l/r meºtgtor, ja· oqj !p¶kausem. lμ 1pik²h,, d´spota, fti
oqd³ pq¹r ¦qam wyqish/ma¸ lou Ad¼mato ja· 1wyq¸shg lou fkom t¹m wqºmom. lmglºmeu-
som, d´spota b p²mta 1pist²lemor, fti, fte 1bo¼keto waq/mai eQr 1l´, tºte aqt/r 2aut¹m
di± t¹ emol² sou 1st´qgsa. lμ 1pik²h,, d¸jaie, t_m diaspaqacl_m t_m spk²cwmym aqt/r,
¨m 5swem t0 Bl´qô, fte pqºr se jat´vuca. cim~sjeir, j}qie, p|sgm !{pm_am 1jt^sato jat±
p÷sam m}jta lmglome}ousa t/r 1l/r me|tgtor 1n|te aqtμm 1cjat]keipom. s» oWdar,
d]spota, p|sar m}jtar 1po_gsem %{pmor, fgtoOsa t¹ sucjoil~lemom aqt0 pq|batom.
688 Symeon Salos, 75, 5–7: !kk± lmglºmeusom, d´spota, fti tμm 2aut/r paqaluh¸am ja·
waq±m ja· !cakk¸asim rst´qgsa aqt¶m, Vma soi t` 1l` ja· aqt/r he` ja· despºt, t_m
"p²mtym douke¼sy.
689 Zu mit der Trauer verbundenen Trnen vgl. Hinterberger, Trnen, 33–38.
690 Konstantinos von Juda, 630D (7): ªr d³ t¹ syl²tiom 5dei paqadoOmai t0 c0, jkauhl`
tμm 1nºdiom b pa?r 1pepo¸gto pqºodom, t` hesl` t²wa douke¼ym t/r v¼seyr.
691 Konstantinos von Juda, 630E (7): … b toO l²qtuqor kºcor t/r aqtoO xuw/r !hqºom t¹m
hq/mom Av²misem.
692 Konstantinos von Juda, 630E (7): !v,q´hg t¹m jkauhlºm, oqj´ti d( oqd³ pºmor oqde·r
aqt` t/r lgtqij/r rpeke¸vhg stoqc/r.
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Gregentios, der sptere Erzbischof von Taphar, verlor sehr frh seine Mutter
und weinte um sie693. Als Theodoros von Edessa mit 18 Jahren seine Eltern
verlor694, sorgte er fr eine angemessene Beerdigung. Unter Trnen und mit
Gebeten, Almosen und Gottesdiensten hielt er die Erinnerung an sie wach695.
Michael Psellos fhlte sich, obwohl er kein Kind mehr war, nach dem Tod
seines Vaters berfordert, weil er nicht wusste, ob er seine Mutter trçsten oder
ob er Trost von ihr bekommen solle696.
Eine liebevolle Eltern-Kind-Beziehung ohne sichtbare Aktivitten ist aus der
sprachlichen Formulierung (siehe entsprechende Stichworte in Klammer) er-
sichtlich und kann aus dem geschilderten Verhalten geschlossen werden. In den
folgenden Beispielen wird neben zrtlicher Liebe das Verlangen der Eltern, die
Kinder zu sehen, hervorgehoben, das ihnen psychische Kraft schenkte, sodass
sie die Strapazen weiter Reisen, Alter und Krankheit vergessen konnten, aber
auch von der Sehnsucht der Kinder nach den Eltern ist die Rede:
Die Zuneigung (1pil´keia ja· stoqcμ) des Vaters der Theophano wuchs an-
gesichts ihrer bewundernswerten charakterlichen Entwicklung697.
Liebe (stoqc¶) und Gehorsam (rpotacμ) gegenber seinen Eltern zeigte
Meletios bis zum Zeitpunkt der von ihnen geplanten Verheiratung698, die er
ablehnte, weil er Gott den Vorzug gab699.
Konstanto, die verwitwete Mutter Davids von Mitylene, reiste zusammen mit
ihrem jngsten Sohn, Symeon, von Lesbos zu David auf den Berg Ide in der
Nhe von Troia, obwohl sie alt und krank war, weil sie sich nach ihm sehnte
(Rleqol´mg t¹m … v¸ktatom uR¹m … he²sashai)700. Auch um Symeons Zukunft
war sie wegen ihres Alters und ihrer angegriffenen Gesundheit besorgt und
vertraute ihn seinem Bruder David an701.
693 Gregentios Erzbischof von Taphar, 196, 126–127 (1): T/r owm lgtq¹r aqtoO Eqsebe¸ar
toO t0de b¸ou !pamast²sgr b laj²qior Cqgc´mtior p²mu aqtμm 1hq¶mei.
694 Theodoros von Edessa, 6 (6): ajtyjaidej²tou d³ t/r Bkij¸ar 1miautoO 1pib±r aqvam¸am
rv¸statai toO patqºr, eWta let( 1miaut¹m 6ma ja· B l¶tgq !pokilp²mei t¹m b¸om, pq¹r
lom±r aQym¸our B Req± poqeuhe?sa sufuc¸a.
695 Theodoros von Edessa, 6–7 (7): b to¸mum jak¹r Heºdyqor t± memolisl´ma ja· tetupy-
l´ma 1p· t0 t_m com´ym !podgl¸ô poi¶sar ja· d²jqusi l³m til¶sar tekeut¶samtar to»r
cecemmgjºtar, eqwa?r te ja· pem¶tym oQjtiqlo?r ja· Reqa?r keitouqc¸air t±r 1je¸mym
josl¶sar lm¶lar.
696 Michael Psellos, Encomio per la madre, 126, 1187–1189 (19). Zu Krankheit und Tod
seines Vaters vgl. Volk, Medizinischer Inhalt, 307–308.
697 Theophano, 4, 24 (7).
698 Meletios der Jngere (A), 39 (2).
699 Meletios der Jngere (A), 39 (2).
700 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 217–218 (8).
701 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 218 (8). Zur Rolle des Bruders vgl. 5.2.1.
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Die Mutter des Nikephoros von Miletos, die ihren Sohn lange nicht gesehen
hatte, reiste aus zrtlicher Liebe (t0 vikostoqc¸ô sumyhoul´mg ja· 2kjol´mg)
zu ihm nach Konstantinopel, um ihn zu treffen702.
Michael Maleinos aus Kappadokien verließ seine Arbeit in Konstantinopel
unter dem Vorwand der Sehnsucht nach den Eltern (pºhor com´ym), die er
angeblich in der Heimat besuchen wolle703.
Sorge und Liebe beweist der Einsatz der Eltern, dass sie, wenn das Kind in
Gefahr war, bereit waren, um es zu schtzen, sogar das Opfer zu bringen, von
ihm getrennt zu leben, wie die folgenden Beispiele zeigen:
Der Vater Theodoras von Thessalonike warnte seine Tochter und seinen
Schwiegersohn vor der Gefahr der Araber, die viele Leute auf der Insel Ai-
gina gefangen genommen hatten, und riet ihnen, aus Sicherheitsgrnden die
Insel zu verlassen704. Er machte dies aus sorgender Liebe zu seiner Tochter,
weil sie das einzige von drei Kindern war705, das am Leben geblieben war706.
Die Eltern Stephanos des Jngeren707 waren zur Zeit des Bilderstreites um
sein Leben besorgt708, flchteten von Konstantinopel und brachten ihn zum
Einsiedler Johannes auf den Auxentiosberg in Bithynien, wo er Mçnch
wurde709.
Theodora von Thessalonike weist darauf hin, dass Eltern, vor allem Mtter,
von Natur aus ihre Kinder lieben710. Als sie in das Kloster ihrer Tochter711
eingetreten war und diese schlecht gekleidet und mangelhaft ernhrt sah,
konnte sie den Anblick nicht ertragen und bat die 	btissin712, die Tochter in
einem anderen Kloster unterzubringen, weil sie das Feuer in ihrem Leib nicht
ertrage. Sie sei nmlich Mutter und verhalte sich so wie alle Mtter713.
702 Nikephoros von Miletos, 159 (5).
703 Michael Maleinos, 552 (5).
704 Theodora von Thessalonike, 76 (6). Zur Entvçlkerung von Aigina vgl. Loukas Steiriotes
der Jngere, 43: Der Herausgeber (Sophianos) der Vita datiert diese ins Jahr 865/870.
705 Theodora von Thessalonike, 76 (6).
706 Theodora von Thessalonike, 76 (6): b d³ t/r 1mecjal´mgr !pa¸qeim sumebo¼keuem,
oQjte¸qym ta¼tgm tμm lºmgm t_m t´jmym rpokeivhe?sam aqt`.
707 PmbZ 4, # 7012.
708 Stephanos der Jngere, 101, 22–24 (11): Die Situation ist vergleichbar mit der Bedro-
hung Jesu durch Herodes und der Flucht nach 	gypten.
709 Stephanos der Jngere, 101, 17–27 (11). Vgl. 6.3.
710 Theodora von Thessalonike, 114 (25): eQd½r d´, fti ja· v¼seyr fqoir !macj²fomtai come?r
vike?m t± t´jma, ja· l²kista B ¡d¸masa.
711 Zum Klostereintritt ihrer Tochter mit sechs Jahren vgl. 6.3.
712 Kurz danach ist ihre Tochter 	btissin geworden.
713 Theodora von Thessalonike, 116, 14–17 (25): Juq¸a l/teq, soO t/r xuw/r lºmgr poio¼-
sgr tμm 1pil´keiam, oq v´qy tμm 1j t_m 1l_m spk²cwmym tewhe?sam jahoq÷m eqteke? ja·
dieqqgcl´m\ Naj¸\ peqijakuptol´mgm ja· bqawut²t, diaityl´mgm tqov0. J´keusom owm
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Johannes Chrysostomos vervollstndigt unser Bild ber die emotionale Bin-
dung, wobei er das Thema nur aus der Perspektive der Eltern betrachtet. Seine
Informationen gehen ber die hagiographischen Texte hinaus und bieten Szenen
aus dem Alltagsleben. Vter htten manchmal Probleme mit der Sorge um viele
Kinder, aber auch Angst, eines zu verlieren714. Er behandelt auch die emotio-
nale Bindung zu kleinen Kindern, wie folgende Aussagen zeigen: Der Vater
schme sich nicht, die Sprache der Kinder zu sprechen, obwohl er gebildet sei715,
und verwende statt griechischer Wçrter kindgerechte Formulierungen fr Er-
nhrung, Essen und Trinken (pkajoOmta ja· xuwq¹m)716. Mit Liebe leite und
begleite er das Kind, wenn es unglcklich sei717, und gebe ihm viel mehr als
nçtig. Wenn er sehe, dass die Kinder traurig seien, werde auch er traurig und
lasse nicht ab, bis er den Grund der Traurigkeit der Kinder herausgefunden
habe718. Er bewahre die Reste vom Essen fr die abwesenden Kinder auf, damit
sie, wenn sie kmen, diese als Trost fr ihre Abwesenheit finden719, und sei
bereit, die Strafen der Kinder auf sich zu nehmen, weil er lieber sich selbst als
die Kinder bestraft sehen wolle720. Wenn das Kind erkranke und der Vater
versuche, durch Kuchen und kalte Getrnke das Kind zu erfreuen, statt ntz-
liche Maßnahmen zu treffen, wrden ihm von den 	rzten Vorwrfe gemacht. Er
rechtfertige sich damit, dass er nicht ertrage, das Kind weinen zu sehen. Chry-
sostomos tadelt ihn wegen dieses Verhaltens, weil er die Gesundheit des Kindes
durch kurzfristige Freuden auf Dauer gefhrde721. Die Mtter seien schon
whrend der Schwangerschaft um die Gesundheit des Kindes besorgt und nach
der Geburt auf Pflege, Ernhrung, Erziehung und Sicherheit im Umgang mit
Messern und hnlichen Gerten bedacht722.
Dass die Autoren der Heiligenviten die von Zrtlichkeit geprgte Eltern-
Kind-Beziehung offenbar als natrlich ansahen und mehr Augenmerk auf die
aqtμm 2t´q\ lomastgq¸\ doh/mai, 1pe· oq v´qy tμm t_m spk²cwmym lou p¼qysim7 l¶tgq
c²q eQli, ja· ¢r p÷sai j!c½ peq· t¹ t´jmom di²jeilai.
714 Johannes Chrysostomos, Homilie 4 (in 2 Thess.), in: PG 62, 492.
715 Johannes Chrysostomos, Homilie 33 (in 1 Cor.), in: PG 61, 278: … oqj aQsw¼momtai to?r
pais· sulxekk¸fomter.
716 Johannes Chrysostomos, Homilie 3 (in Tit.), in: PG 62, 678: EQ c±q patμq oqw bqø tμm
!n¸am tμm 2autoO, !kk± sulxekk¸fei to?r paid¸oir, ja· tqovμm ja· 1d´slata ja· pºlata
oqw :kkgmijo?r amºlasi jak_m, !kk± paidij0 timi diak´nei ja· baqb²q\, pokk` l÷kkom b
Heºr.
717 Johannes Chrysostomos, Homilie 14 (in Rom.), in: PG 60, 534.
718 Johannes Chrysostomos, Homilie 9 (in Phil.), in: PG 62, 253–254.
719 Johannes Chrysostomos, Homilie 9( in Gen.), in: PG 53, 77.
720 Johannes Chrysostomos, Homilie 29 (in Gen.), in: PG 53, 269; Homilie 15 (in 2 Cor.),
in: PG 61, 504; Homilie 35 (in Jo.), in: PG 59, 202; Homilie 22 (in Heb.), in: PG 63, 158.
721 Johannes Chrysostomos, Homilie 30 (in Ac.), in: PG 60, 226, und Homilie 12 (in Cor.),
in: PG 61, 95–96.
722 Johannes Chrysostomos, Peq· paqhem¸ar, in: PG 48, 579, und Homilie 66 (in Gen.), in:
PG 54, 570–571.
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Heiligkeit als auf die alltgliche familire Situation legten, ist wohl der
Hauptgrund dafr, dass diese Texte nicht viele ausdrckliche Informationen
ber emotionale Reaktionen vermitteln. Man muss sich davor hten, wegen der
wenigen Aussagen in den Heiligenviten auf das Nichtvorhandensein der als
selbstverstndlich vorauszusetzenden Gefhlswelt in den Familien zu schlie-
ßen723. Zu beachten ist auch, dass die 	ußerung von Gefhlen in hohem Maße
zeit- und mentalittsabhngig ist724.
Aus den oben erçrterten Beispielen kann man Zuneigung (stoqc¶, viko-
stoqc¸a, !c²pg, !cap_, vik_) und deren Ausdrucksformen in Kssen (!spa-
slo¸, jatasp²folai, vik_, jatavik_), Umarmungen (!cjak¸folai, 1macjak¸fo-
lai, 1pip¸pty t` tqaw¶k\, t` tqaw¶k\ peqiv¼olai, 1pauw´mioi peqipkoja¸), Ko-
seworten (v¸ktatom, palv¸ktatom, ckuj¼tatom, hulgq´statom t´jmom, !capgtºr,
v_r t_m 1l_m avhakl_m), Sehnsucht (pºhor, poh_), Trnen aus Freude (waqlo-
mij± d²jqua) oder Kummer (stemaclo· ja· d²jqua, dajq¼ym kib²der, jkauhlºr,
diaspaqaclo· t_m spk²cwmym, p¼qysir spk²cwmym) und Trauer (hq/mor, hqgm_,
p´mhor, pemh_, aduqlºr, oQlyc¶) entnehmen.
Aus der Untersuchung ergibt sich, dass wir mehr Belege fr die Zrtlichkeit
der Eltern gegenber Kindern725 und Jugendlichen als in die Gegenrichtung
haben. Im Allgemeinen zeigen Mtter mehr Gefhle als Vter. Interessanter-
weise werden zrtliche Beziehungen zwischen Mutter und Sohn726 bzw. Vater
und Tochter beschrieben, nicht jedoch zwischen Vater und Sohn bzw. Mutter
und Tochter727. In manchen Fllen waren die Gefhle sehr intensiv. Im Fall des
Gregentios, des Erzbischofs von Taphar, wnschte sich die Mutter die Anwe-
senheit ihres zrtlich geliebten Sohnes bis zu ihrem letzten Atemzug und be-
frchtete, durch seinen Tod so schwer getroffen zu werden wie durch den
Verlust ihres Mannes. Symeon Salos spricht ber das Bedrfnis seiner Mutter,
seine Wrme und Nhe auch im Bett zu spren728. Es ist kein Zufall, dass in
723 Aris, Geschichte der Kindheit, Kap. 2; E. Shorter, Der Wandel der Mutter-Kind
Beziehungen zu Beginn der Moderne. Geschichte und Gesellschaft 1, 2/3 (1975) 256–
287, hier 256. Beide behaupten, dass Gefhlsußerungen erst in der Moderne aufkamen.
724 Vgl. Hinterberger, Trnen, 28; J. Merten, Einfhrung in die Emotionspsychologie.
Stuttgart 2003, 125–136; K. Oatley–J. M. Jenkins, Understanding Emotions. Cam-
bridge, MA-Oxford 1996, 52–60.
725 Zu den intensiven Gefhlen zwischen Kind und Eltern in der Zeit nach der Geburt und
bis zum ersten Lebensjahr in moderner Sicht vgl. K. Zimmer, Erste Gefhle. Das frhe
Band zwischen Kind und Eltern. Mnchen 1998.
726 Zu Mttern und Sçhnen in Grabreden und Enkomien vgl. Hatlie, Motherhood, 45–50.
727 S. Freud, Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie. Leipzig–Wien 19266, 105: spricht ber
eine „feindliche Beziehung“ zum eigenen Geschlecht, weil sie als Konkurrenten gese-
hen wrden.
728 Zur emotionalen Abhngigkeit der Mutter dem Sohn gegenber und deren Folgen fr
die Beziehung zu ihm und ihrer Tochter der modernen Psychologie zufolge vgl. C. G.
Jung, Von den Wurzeln des Bewusstseins: Studien ber den Archetypus (Psychologi-
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diesen beiden Fllen die emotionale Abhngigkeit der Mtter besonders stark
war, weil sie als Witwen nicht nur materielle, sondern auch psychische Unter-
sttzung ersehnten729. Dass auch die Vater-Tochter Beziehung sehr intensiv sein
konnte, zeigt der Fall Michaels Psellos, der von 5qyr patqijºr spricht und dessen
Tochter immer in seiner Nhe sein und mit ihm alles teilen wollte730. Kinder
zeigen ihre Zrtlichkeit mit Kssen und Umarmungen seltener als Eltern. Da
die Autoren der Viten die knftige Heiligkeit betonen wollten, kommt oft vor,
dass die Kinder ihre ursprnglichen Gefhle fr die Eltern auf Gott umlenken.
Die Darstellung der „bernatrlichen“ Fhigkeit dieser Kinder von ihrer Bin-
dung an die Eltern loszukommen, fhrt uns zur Annahme, dass bei den „nor-
malen“ Kindern die Gefhle fr ihre Eltern ungeteilt blieben.
Bei der nheren Betrachtung der Trauer der Eltern muss man zwei auslç-
sende Faktoren ins Auge fassen, nmlich den (vermeintlichen) biologischen
Tod731 oder den Verlust des Kindes durch Klostereintritt, der von den Eltern als
das Ende des eigenen Lebens empfunden wurde. Die in den Heiligenviten be-
schriebene Art der elterlichen Trauer wird auch von der modernen Psychologie
besttigt732. Obwohl die Intensitt des Schmerzes von Individuum zu Individu-
um betrchtlich schwankt und ebenso die Dauer jeder einzelnen Phase unter-
schiedlich lang ist, ist dennoch ein grundlegendes Gesamtmuster zu erkennen:
Als erstes kommt die Phase der Betubung, deren Dauer gewçhnlich zwischen
wenigen Stunden und einer Woche liegt. Diese Phase kann durch Ausbrche
extrem starken Schmerzes und/oder extrem starker Wut unterbrochen wer-
den733. Die Mutter Loukas Steiriotes des Jngeren zeigte Wut Gott gegenber,
weil er ihr ihren Sohn weggenommen habe. Unter starkem Schmerz litten auch
die Mutter des Petros von Atroa und die Adoptivmutter und der leibliche Vater
sche Abhandlungen 9). Zrich 1958, Kapitel 3/2, 96–101: Der Mutterarchetypus; Ka-
pitel 3/3.1, 101–104: Der Mutterkomplex des Sohnes; Kapitel 3/3.2, 104–106: Der
Mutterkomplex der Tochter. Vgl. mit dem von Sigmund Freud bekannten Begriff:
dipuskomplex vgl. S. Freud, Schriften ber Liebe und Sexualitt. Frankfurt 20065,
161–167: Der Untergang des dipuskomplexes. In den Grabreden auf ihre Mtter
bringen Theodoros Stoudites und Michael Psellos ihre Bewunderung zum Ausdruck und
heben ihre enge emotionale Bindung an sie hervor.
729 Zu verwitweten Mttern, die ihre Sçhne als Sttze und Trost hatten vgl. 5.1.2.1.
730 Die Verehrung des Vaters fr die Tochter und ihre Bewunderung fr ihn ist ein in der
Psychologie hufig konstatiertes Phnomen. Diese enge Beziehung kann sehr proble-
matisch fr die weitere emotionale und sexuelle Entwicklung der Tochter sein. Vgl. C.
G. Jung, Der Einzelne in der Gesellschaft. 1. Auflage. Freiburg im Breisgau 1971, Ka-
pitel 1, 12–31: Die Bedeutung des Vaters fr das Schicksal des Einzelnen. Dieses
Phnomen ist das 	quivalent der engen Beziehung zwischen Mutter und Sohn, die in
der Psychologie von Sigmund Freud unter dem Begriff dipuskomplex (Literatur, siehe
oben A. 728) bekannt wurde.
731 Vgl. 7.2.
732 Zu den Phasen der Trauer laut der Psychologie vgl. Bowlby, Glck und Trauer, 106.
733 Bowlby, Glck und Trauer, 106.
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des Gregentios von Taphar. Sie brachen alle in Trnen aus; fr den Vater des
Gregentios wird auch Appetitverlust berichtet. Symeon Salos sprach ber die
Schlaflosigkeit seiner Mutter, weil sie ihn verloren habe. Es folgt die Phase der
Sehnsucht und der Suche nach der verlorenen Person, die einige Monate und oft
Jahre andauert734. Die Mutter des Gregentios ging in sein Zimmer, weil sie
wahrscheinlich seine Nhe suchte, weinte auf seinem Bett und rief nach ihm. In
einer dritten Phase sind die Eltern verzweifelt, weil sie nicht wissen, wie ihr
Leben weiter gehen soll. Besonders tragisch war der Verlust des Sohnes fr die
verwitwete Mutter, weil auch das materielle berleben ohne ihn fr sie sehr
erschwert wurde. Im Falle des Verlustes durch Klostereintritt erinnerten die
Eltern das Kind an alles, was sie zu seinem Wohl gemacht hatten, um in ihm
Schuldgefhle wegen seiner Undankbarkeit zu wecken.
Ein Anlass fr die Trauer der Kinder war der Tod der Eltern. Sie ußerte
sich in Trnen, Gebeten und Erinnerungen. Trauer konnte auch durch die
Trennung von den Eltern ausgelçst werden, wie bei Elias dem Jngeren, der
weinte, weil ihm die elterliche Geborgenheit und Zrtlichkeit fehlten.
5.2. Beziehungen zu weiteren Verwandten
Die byzantinischen Gesetzgeber folgten in den Bestimmungen zur Frsorge fr
Waisenkinder weitgehend dem rçmischen Recht735. Justinian behielt von der
rçmischen Tradition die Unterscheidung zwischen zwei Arten der Vormund-
schaft, d.h. der tutela (1pitqope¸a) ber Unmndige, die nicht unter vterlicher
Gewalt stehen konnten, und der cura (jouqatoqe¸a)736 bei. Darber hinaus
bernahm er die Einschrnkung der weiblichen Vormundschaft auf Mutter737
und Großmutter738. Die Altersgrenze fr das Mndel war – von Ausnahmefllen
734 Bowlby, Glck und Trauer, 107.
735 Miller, Orphans, 78–107.
736 N. 72: Peq· jouqat|qym ja· jgdelºmym ja· t/r t_m m´ym vqomt¸dor.
737 Mit der Voraussetzung, dass sie nicht wieder heiratete: N. 94: ®ste !jyk¼tyr 1pitqo-
pe¼eim t±r lgt´qar t_m pa¸dym, eQ ja· rpeuh¼mour aqto»r 5woiem C ja· eWem aqto?r rpe¼-
humoi, ja· lgd³ fqjom rpewo¼sar, ¢r oq deuteqocaloOsi. Ecloga, 2.8.2: J deuteqocaloO
B 5wousa 1j pqot´qym c²lym pa?dar aQte¸ty pq¹ toO sumakk²clator toO deut´qou c²lou
1p¸tqopom to?r pais·m aqt/r ja· ovtyr sumakkass´ty. B. 37.12: Derselbe Text wie in N.
94 mit dem Zusatz: … ja· peq· toO rpoje?shai aqt±r to?r 1pitqopijo?r kocislo?r. Syn-
opsis Basilicorum, A. 54.3. Troianos, Meaq]r, 22: Peq· toO lμ deuteqocal¶sasam
cuma?ja kalb²meim jat± despote¸am paid¹r lo?qam, blo¸yr ja· pat´qa.
738 N. 118.5: Ta?r c±q cumain· ja· Ble?r !pacoqe¼olem t± t/r 1pitqop/r rpekhe?m keitouq-
c¶lata, eQ lμ l¶tgq C l²llg eUg7 ta¼tair c±q lºmair jat± tμm t/r jkgqomol¸ar t²nim ja·
tμm 1pitqopμm rpekhe?m 1v¸elem, … . Ebenso in den B. 37.4.13; Procheiros Nomos, 36.8:
Pqotil_mtai t_m hgkei_m oR %MNemer eQr t±r 1pitqop±r teke¸ar Bkij¸ar rp²qwomter, eQ lμ
%qa l¶tgq C l²llg pqºsjeitai. axtai c±q pqosjakoOmtai eQr t¹ 1pitqope¼eim, pqoti-
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abgesehen – 25 Jahre fr Mnner und 20 fr Frauen. Eine Modifizierung des
rçmischen Rechts ergab sich in der justinianischen Gesetzgebung insofern, als
nur vterlicherseits Verwandte als Betreuer dienen konnten und in der
118. Novelle festgesetzt wurde, dass Personen sowohl vterlicher- als auch
mtterlicherseits Betreuer fr Waisenkinder sein drfen739. In der Ecloga stehen
nur verwaiste Kinder unter Vormundschaft (stets jouqatoqe¸a). Fr den Fall,
dass die Eltern keine Verfgung trafen, konnten kirchliche Institutionen bis zur
Verheiratung bzw. bis zum 20. Lebensjahr, d.h. bis zum Erreichen der Voll-
jhrigkeit, die Vormundschaft bernehmen740. In einer Novelle Leons VI. findet
sich die wesentliche 	nderung, dass Mnner mit 20 und Frauen mit 18 Jahren
fr volljhrig erklrt werden741. Die Gesetzgebung der makedonischen Dynastie
kehrte zum justinianischen Recht zurck742, so dass den Basiliken zufolge die
Vormundschaft bis zum 25. Lebensjahr dauerte743. In den hagiographischen
Texten bernahmen Verwandte nach dem Tod der Eltern deren Rolle, wobei die
rechtlichen Termini Vormund/Vormundschaft und Betreuer/Betreuung nicht
erwhnt werden.
5.2.1. Geschwister
In diesem Abschnitt wird versucht, verschiedene Aspekte der Geschwisterbe-
ziehung zu beleuchten. Wenngleich der Schwerpunkt auf dem Kindesalter lie-
gen soll, wird die Untersuchung in bestimmten Fllen ber diese Altersgrenze
ausgedehnt, da in manchen Texten genaue Altersangaben fehlen und doch in-
teressante Bemerkungen zum Thema zu finden sind.
Hufig war der ltere Bruder, der Mçnch war, fr seine Geschwister Vorbild
in seiner Lebensfhrung. Diese folgten seinem Beispiel aus eigener Entschei-
dung und traten meistens in sein Kloster ein. Dort bernahm er die Verant-
wortung fr ihre Einfhrung ins Mçnchsleben, wurde ihr geistlicher Vater und
schor sie zu Mçnchen. So wurde die brderliche Beziehung nicht abgebrochen,
sondern in eine geistliche Verwandtschaft umgewandelt. Fr seine Schwester
l¾lemai pamt¹r 1pitqope¼eim ave¸komtor, 1n,qgl´mym lºmym t_m jat± diah¶jar 1ah´-
mtym. Eisagoge, 38.11.
739 Miller, Orphans, 81.
740 Ecloga, Titel 7: Peq· pa¸dym aqvam_m ja· t/r to¼tym jouqatoq¸ar.
741 Troianos, Meaq]r, 28. Vgl. dazu 2.3.
742 Eisagoge, 38: Peq· 1pitqºpym ja· jouqat|qym ja· !pojatast²seyr. Procheiros Nomos,
36: Peq· 1pitqºpym. B. 27.3.11; Synopsis Basilicorum, K. 26. 1–8: Peq· jouqat|qym ja·
pqojouqatºqym, ja· t¸mer jyk¼omtai jouqatoqe¼eim.
743 B. 10.4.1=D. 4.4.1: OR !v^kijer 6yr pkgqoul]mou toO eQjostoO p]lptou 1miautoO eQsi, ja·
l]wqi t|te tekoOsim rp¹ jouq\tyqar lμ 1pitqep|lemoi tμm t_m Qd_ym dio_jgsim, eQ ja·
jak_r dioijoOsim. Vgl. Zachariae von Lingenthal, Geschichte, 120–129; Kaser, Pri-
vatrecht, 352–372.
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whlte er ein Kloster. Diese Vorgangsweise veranschaulichen folgende Bei-
spiele:
Aus der Vita des Theodoros von Sykeon erfahren wir, dass seine kleine
Schwester Blatta ihn sehr liebte und sich fr das Werk Gottes einsetzte. Sie
ging mit ihm oft untertags ins Martyrion744, das Theodoros745 aufsuchte, und
bemhte sich so asketisch wie er zu leben746. Als sie zwçlf Jahre alt war,
brachte ihr Bruder sie im Frauenkloster Petrin in der Metropole von Ankyra
unter, wo sie Nonne wurde747 und drei Jahre spter starb748. Da Petrin sowie
das Martyrion des heiligen Georgios, in dem Theodoros lebte, in der Region
Galatien lag, kçnnte Theodoros Wunsch, mit der Schwester in Kontakt zu
bleiben, ein Grund fr die Wahl dieses Klosters gewesen sein749.
Paulos750, der erstgeborene Bruder des Petros von Argos, war Mçnch gewor-
den. Seinem Vorbild folgte die ganze Familie, zuerst sein Bruder Dionysios,
seine Schwester, die noch Jungfrau war, und seine Eltern751. Die zwei anderen
Brder, Petros und Platon752, sind nach dem Vorbild ihrer zwei lteren Brder
Paulos und Dionysios ebenfalls Mçnche geworden753.
Der Vorbildcharakter seines Lebens fr die Geschwister ist auch im Fall
Davids von Mitylene zu sehen. Er war der erste Sohn einer Familie mit sieben
Kindern, wurde erst Mçnch und spter Priester754. Die Vita liefert keine n-
heren Angaben ber den Lebensweg aller Kinder755, sondern hlt lediglich
744 Belke, Galatien und Lykaonien, 228 s.v. Sykeōn.
745 Theodoros drfte zwçlf bis 13 Jahre alt gewesen sein, da er kurz danach mit 14 Jahren
das Haus endgltig verließ und stndig im Martyrion lebte. Vgl. 6.3.
746 Theodoros von Sykeon, 9, 30–34 (9): EWwem d³ ja· !dekvμm lijqot\tgm am|lati Bk\ttam,
Ftir pok» sulpahoOsa ja· !cap_sa aqt¹m Acym_feto eQr t¹ 5qcom toO heoO, ja· pokk\jir
1m ta?r Bl]qair sumam^qweto aqt` 1m t` laqtuq_\, p\mta t¹m j|pom aqtoO eQr 2autμm
!mad]nashai spoud\fousa.
747 Theodoros von Sykeon, 22, 14–16 (25). Vgl. 6.3.
748 Theodoros von Sykeon, 22, 21–22 (5). Vgl. 7.2.
749 Eine Lokalisierung des Petrin- Klosters ist nicht mçglich, sodass die Distanz zwischen
den beiden Klçstern nicht erschlossen werden kann.
750 Petros von Argos, 234, 5–55 (5), 429: Paulos soll zwischen 880 und 890 nach seiner
Bildung bei einem heiligen Mann namens Petros gelebt haben. ber diesen Petros und
das Kloster, in dem Paulos lebte, erfahren wir nichts Nheres. Ob es um die heiligen
)m²qcuqoi 1m Xalah¸ô in der Nhe des Stoudiouklosters geht, bleibt offen.
751 Petros von Argos, 234, 64–66 (5).
752 Petros von Argos, 464. Laut dem Herausgeber der Vita Kyriakopoulos ist ber Platon
nichts Nheres bekannt.
753 Petros von Argos, 236, 70–73 (6). Vgl. 6.3.
754 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215 (5).
755 Die Vita der drei Brder enthlt unlçsbare chronologische Widersprche. Es ist fraglich,
ob die drei Personen berhaupt existiert haben. Es bestand ein großer Altersunter-
schied zwischen den Kindern. David war im 56. Lebensjahr, als seine Mutter ihn zu-
sammen mit dem achtjhrigen Bruder Symeon besuchte. Das beweist, dass die Angaben
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fest, dass eine Schwester Nonne wurde und zwei Brder, Georgios und Sy-
meon, den gleichen Weg wie David einschlugen. Die Verantwortung fr sei-
nen achtjhrigen Bruder Symeon756 bernahm David nach dem Tod des Vaters
auf Wunsch der alten und kranken Mutter. Er wurde sein geistlicher Vater und
lehrte ihn den Psalter und die Klosterordnung. Symeon wurde im Alter von 22
Jahren Mçnch und mit 28 Priester. Nach dem Tod Davids klagte er ber den
Verlust seines Bruders und geistlichen Vaters und bereitete seine Beerdigung
vor757. Dann lebte er 33 Jahre als Stylit auf einer Sule bei der Gottesmut-
terkirche mit dem Beinamen Molos am sdlichen Hafen von Mitylene758.
Zusammen mit seinem Bruder Georgios soll er dort Wunder gewirkt haben.
Petros von Atroa war lngst Mçnch, als er auf einer seiner Reisen die Hei-
matstadt Elaia besuchte759. Dort kam es zum Wiedersehen mit seinem jn-
geren Bruder Christophoros760, der ihn fr verschollen gehalten hatte und sich
ihm, nachdem er sich zu erkennen gegeben hatte, anschloss761. Dieser wurde
der Vita nicht glaubhaft sind. Vgl. PmbZ 1, # 1248 (David), # 2161 (Georgios), PmbZ 4,
# 7178 (Symeon): „Wenn berhaupt einer der Brder tatschlich existiert hat, dann
wohl nur Georgios. Selbst wenn es sich bei Symeon um eine reale Person gehandelt
haben sollte, dann kann er allenfalls ein Bruder des Georgios gewesen sein, da David
wesentlich frher gelebt hat“.
756 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 16–21. (8): „s» eW !qwμ t´jmym lou ja·
jaqp¹r meºtgtºr lou, § heoe¸jeke ja· peqix¼wie uR´7 mum· d³ di± soO pqosv´qy t` pac-
cem´t, he` t¹m 1l¹m tekeuta?om uR¹m ja· c¶qyr 1pisvq²cisla, s¹m d³ jas¸cmgtom ja·
!dekv¹m bloc²stqiom, fmpeq den²lemor 1llek_r pq¹r he¸our !c_mar ja· paka¸slata, ¢r
1p¸stasai, c¼lmasom …“. Ebd., 218, 25–29 (9): b d³ pqojkghe·r, fpeq ja· 5lekkem,
rp¶joor ja· 1pgjousl´mor he` Sule½m t` pq¾t\ !dekv` ja· deut´q\ patq· t` lajaq¸t,
Dab·d rp¹ t/r lgtq¹r ecdoom Edg pepkgqyj½r 1miaut¹m paqadohe·r, rp( aqtoO t¹
Req¾tatom xakt¶qiom ja· ûpamta t± t` lomadij` jamºmi pqoseoijºta did²sjeta¸ te ja·
1jpaide¼etai.
757 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215 (5).
758 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 220 (10).
759 Petros von Atroa, 107, 1–2 (17).
760 PmbZ 3, # 5839.
761 Petros von Atroa, 107, 1-15-109, 17–20 (17): Jatakab½m owm b fsior tμm j~lgm tμm
2autoO 1n Hspeq 1cemm^hg ja· ¢ql÷to, erq_sjei 1je? tima 1n aqt/r ja_ vgsim pq¹r aqt|m·
„DeOqo, !dekv] , po_gs|m loi diajom_am.“ EWta k]cei aqt`· „-pekhe 1p· 6ma t_m oQjg-
t|qym t/r j~lgr ta}tgr Wqistov|qom jako}lemom ja· eQp³ aqt` fti· Lomaw¹r fgte? se,
Qde?m se h]kym.“ ToOto b !pestakl]mor pepoigj½r pq¹r t¹m fsiom Ecacem t¹m fgto}lemom·
t¹ owm jat± sum^heiam !podo»r s]bar t` bs_\ b aqtoO !dekv¹r Wqistov|qor, Aq~tgsem
aqt¹m b laj\qior· „=stim soi l^tgq ja· !dekv|r ;“ j d³ lμ eQd½r, t_r 1stim b 1peqyt_m,
aqt` k]cei· „L^tgq loi t]yr rp\qwei, Fpeq ja· rcia_mei, !dekv¹m d³ eWwom, !kk oq mOm
1stim pq¹r Bl÷r· jatake_xar c±q Bl÷r !p]dqase kekgh|tyr, l]wqi toO mOm paq Bl_m
!cmoo}lemor, ja· pokk± aqt¹m 1pihul_ jatide?m ja· jatasp\sashai.“ j d³ fsior k´cei
pq¹r aqtºm·„EQ de¸ny soi aqtºm, t¸ %qa pq²neir.“ j d³ !pojqihe¸r vgsim pq¹r aqtºm· „So·
l³m w²qim blokoc¶sy ¢r eqeqc´t,, aqtoO d³ 1m p²s, t0 fy0 lou oqj !post¶solai.“
TaOta !jo¼sar b laj²qior P´tqor k´cei pq¹r aqtºm· „9c¾ eQli b !dekvºr sou· eQ owm
bo¼kei, !jouko¼hei loi.“
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von ihm in einer Hçhle in den Bergen bei Hippos zum Mçnch geweiht und
erhielt den Mçnchsnamen Paulos762.
Der Tod der Eltern oder eines Elternteiles763 bedeutete fr die ltesten Kinder
die Verpflichtung, deren Rolle zu bernehmen, Geschwister zu erziehen, sie vor
Gefahren zu schtzen, im Krankheitsfall fr sie zu sorgen, sie zu verheiraten
und Mitgift zu geben.
Neilos der Jngere aus Rysiano in Kalabrien764 war noch ein Kind, als seine
Eltern starben. Er wurde von seiner lteren, verheirateten Schwester aufge-
zogen und mit Frçmmigkeit erzogen765. Das genaue Alter beider wird nicht
angegeben. Es lsst sich allerdings aus dem Bericht ber Neilos schulische
Bildung vor dem Tod der Eltern schließen, dass er zu diesem Zeitpunkt
wahrscheinlich die Elementarbildung absolviert hatte und nicht lter als
10 Jahre gewesen sein drfte766.
Elias von Helioupolis der Jngere stammte aus einer christlichen Familie in
Helioupolis am Libanongebirge in der frheren Provinz Phoinike II767. Da es
in der Vita ber seinen Vater keine Nachricht gibt, ist zu vermuten, dass er
schon verstorben war, als die verarmte Mutter mit den drei Sçhnen nach
Damaskos bersiedelte, die als große Stadt bessere berlebenschancen er-
hoffen ließ768. Dort erhielt der zehnjhrige Elias in der Werkstatt eines syri-
schen Zimmermanns zwei Jahre Ausbildung gegen Lohn. Dieser Mann war
ursprnglich Christ, aber durch den Einfluss eines arabischen Freundes kon-
vertierte er zum Islam. Auch nach dessen Glaubenswechsel blieb Elias bei
ihm769. Als er zwçlf Jahre alt war und der Sohn770 des inzwischen verstorbenen
arabischen Freundes seines Arbeitgebers anlsslich der Geburt eines Sohnes
ein Fest gab, wurde er als Bediensteter eingesetzt. Beim Tanz wurde ihm der
762 Petros von Atroa, 109, 22–27 (17).
763 ber die Pflicht des Sohnes, nach dem Tod des Vaters die Verantwortung fr die Familie
zu bernehmen vgl. 5.1.2.1.
764 Neilos der Jngere, 48 (2).
765 Neilos der Jngere, 48–49 (3): Letû oq pok» owm t_m com´ym aqtoO t¹m b¸om rpakka-
n²mtym, ja· paq± t/r !dekv/r !matqevol´mou, ja· eqseb_r 1jpaideuol´mou7 Gm c±q ja·
aqtμ vikºheor p²mu, eQ ja· t¹m toO b¸ou fuc¹m rpeis/khem.
766 Vgl dazu 5.1.3.
767 PmbZ 1, # 1485.
768 Elias von Helioupolis der Jngere, 45, 13–16 (5): oxtor let± lgtq¹r 1mdeoOr ja· !dek-
v_m d¼o jatakip½m Jkio¼pokim tμm 2autoO patq¸da, letam¸statai eQr Dalasj¹m
lgtqºpok¸m te owsam ja· lec²kgm, 1m Ø diaf/m eqweq´steqom Ekpisem.
769 Elias von Helioupolis der Jngere, 45, 17–23 (5): … paq²sitom d³ ja· pqosamaje¸lemºm
timi t_m )q²bym, 1j to¼tou diaqje? pq¹r aqt¹m 5tg d¼o jat± tμm t´wmgm leteqwºlemor7
jat 1p¶qeiam d³ toO diabºkou ja· sumaim´sei toO -qabor, b l³m paq²sitor S¼qor !v¸-
statai t/r p¸steyr WqistoO, … pa?r £m Ik¸ar … paqal´mei t` !post²t, 1jlishyl´mor
t0 t´wm,. Vgl. PmbZ 5, # 10950.
770 Zum Sohn des arabischen Freundes vgl. PmbZ 5, # 10950A.
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Grtel, der zur christlichen Tracht gehçrte, von Gsten abgenommen771. Als
Elias am nchsten Morgen seinen Grtel wieder anlegen wollte, um beten zu
gehen, wurde ihm von einem arabischen Gast erklrt, er habe in der Nacht
seinem christlichen Glauben abgeschworen, d.h. er sei zum Islam konver-
tiert772. Nachdem Elias seiner Familie von dem Ereignis erzhlt hatte, wandten
sich die zwei Brder zusammen mit der Mutter an den Dienstgeber und
verlangten von ihm Elias Entlassung sowie den noch ausstehenden Lohn773.
Da dieser sich weigerte, den Lohn zu zahlen774, kam es zum Streit, bei dem die
Brder einlenkten und auf Elias Lohn verzichteten, weil der Syrer drohte,
Elias beim Gouverneur der Stadt wegen Rekonversion zum Christentum,
worauf die Todesstrafe stand775, anzuzeigen776. Die Brder schickten ihn aus
771 Elias von Helioupolis der Jngere, 45, 25-31-46, 12–17 (6).Vgl. Fattal, Le statut lgal
des non- Musulmans, 60–69, hier 62; Kallfelz, Nichtmuslimische Untertanen, 77–82.
Nach der arabischen Eroberung waren die Christen verpflichtet, sich durch Erken-
nungszeichen von den Muslimen zu unterscheiden. Eine erste Kategorie von Erken-
nungszeichen war unter anderem, einen Grtel ber der Kleidung zu tragen und zwei
gelbe Stoffbnder auf der Schulter, sich an der Stirn zu scheren und an die Haustre ein
hçlzernes Bild zu nageln, das einen Dmon darstellte. Diese Erkennungszeichen sind in
dem flschlich gUmar I. (634–644) zugeschriebenen Vertrag aufgezhlt, anscheinend
gehen sie aber auf den Kalifen gUmar II. (717–720) zurck. Fr den Hinweis auf die
oben genannten zwei Werke bedanke ich mich herzlich bei A. Beihammer (Nikosia).
Vgl. G. Troupeau, Kirchen und Christen im muslimischen Orient, in: Die Geschichte
des Christentums. Mittelalter 1: Bischçfe, Mçnche und Kaiser (642–1054), hrsg. Dag-
ron– P. Rich–A. Vauchez. Wien (u.a.) 2007, 391–472, hier 394–395.
772 Normalerweise wurde eine Konversion zum Islam unter anderen Voraussetzungen an-
erkannt, vgl. Fattal, Le statut lgal des non- Musulmans, 170: Der Islam galt als an-
genommen, wenn der Konvertierende das muslimische Bekenntnis, die šahāda- „Es gibt
keinen Gott außer Allh und Mohammed ist sein Gesandter“- gesprochen hatte. Vgl.
Kallfelz, Nichtmuslimische Untertanen, 86.
773 Elias von Helioupolis der Jngere, 47, 1–7 (7): ja· cm¾lgr cemºlemor toO le¸fomor
!dekvoO, ûla d³ ja· t/r lgtq¹r 2autoO, 5qwomtai pq¹r t¹m !post²tgm ja· k´cousi pq¹r
aqtºm7 „%mhqype, Qdo» b !dekv¹r 5tor 5wei pq¹r s³ ja· toO 1jlish¾lator aqtoO rpeke¸-
vhg ti paq± so¸7 d¹r Bl?m t¹ d¸jaiom Bl_m ja· !peke¼setai b !dekv¹r Bl_m !p¹ soO, fti
sume¸dolem !pokOsai aqt¹m eQr Jkio¼pokim tμm patq¸da Bl_m“.
774 Elias von Helioupolis der Jngere, 47, 9–13 (7): … !pejq¸hg b !post²tgr ja· k´cei7 „oqj
5wete t¸pote pqosupokeivh³m toO 1jlish¾lator toO paidºr7 pkμm oqd³ !v_ t¹m pa?da
!pekhe?m !p( 1loO, jahºti !p´stg t/r p¸steyr rl_m t_m wqistiam_m, ja· 5wy jat( aqtoO
l²qtuqar.“
775 Elias von Helioupolis der Jngere, 47, 15 (8). Es handelt sich um eine auf dem Koran
basierende Tradition, die allerdings erst wesentlich spter im islamischen Recht fest-
geschrieben wurde. Vgl. Fattal, Le statut lgal des non- Musulmans, 164: Laut der sich
spter entwickelnden sunnitischen Rechtsschule sollten diejenigen, die bewusst dem
Islam abschworen, mit dem Tod bestraft werden. Vgl. 6.3. mit dem Fall Bakchos des
Jngeren (Bakchos der Jngere 345 [3], 347 [4], 348 [5]), der wegen seiner Rekonver-
sion gefangen genommen wurde und das Martyrium durch Enthauptung erlitt.
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Sicherheitsgrnden in ihre Heimatstadt Helioupolis, damit er dort arbeite, bis
das Gercht von seiner angeblichen Konversion zum Islam in Vergessenheit
geraten sei777. Nach acht Jahren kehrte Elias nach Damaskos zurck, und die
Brder, die nicht wollten, dass er noch lnger von ihnen getrennt sei, weil das
auch die Mutter sehr betrbe778, ermutigten ihn, bei ihnen zu bleiben, sich
selbstndig zu machen und eine Werkstatt zu erçffnen779. Er tat das, stellte
dort Kamelsttel her und verkaufte sie. Als sein frherer Arbeitgeber davon
erfuhr, forderte er ihn auf, wieder bei ihm zu arbeiten, weil er die Konkurrenz
frchtete. Elias lehnte das Angebot ab. Daraufhin zeigte ihn der ehemalige
Arbeitgeber und der Sohn des arabischen Freundes als Zeuge beim Eparchen
der Stadt an, dass er damals seinen christlichen Glauben verleugnet habe780.
Als Elias der Prozess gemacht wurde, besuchten die Brder ihn im Gefngnis
und ermutigten ihn, im Leiden fr Christus standhaft zu bleiben781. Er be-
richtete ihnen von einer nchtlichen Vision, versicherte, dass er bereit sei, fr
den Glauben zu sterben und verabschiedete sich von ihnen782. Er erlitt das
Martyrium durch Enthauptung783.
In der Vita des Kyrillos von Philea wird ber die liebevolle Beziehung zwi-
schen zwei Schwestern und die Untersttzung im Krankheitsfall berichtet.
Eine von ihnen pflegte ihre alte, kranke, verwitwete Mutter784, die andere
wohnte 18 milia, d.h. eine Tagesreise, weit entfernt und war erkrankt785. Die
Nachricht ber deren Krankeit betrbte die Mutter, sodass sie die sie pfle-
776 Die Glaubwrdigkeit der Geschichte ist schwer zu berprfen. Nichtsdestoweniger war
es offenbar nicht so einfach, jemanden wegen Rekonversion ohne ausreichende Beweise
anzuzeigen, da ja die nichtmuslimische Bevçlkerung in diesem Fall kaum rechtlichen
Schutz genossen htte. Es fehlt jede Information ber Verzeichnisse der zum Islam
bergetretenen Christen.
777 Elias von Helioupolis der Jngere, 47, 16–22 (8): k´cousim oR !dekvo· aqtoO7 „!dekv´,
sumoq_lem, fpyr 1pamawh0r eQr Jkio¼pokim tμm patq¸da Bl_m j!je?se ¢r d¼masai
1qcafºlemor diaqj´s,r 1p· wqºmom, 6yr #m paq´kh, b kºcor oxtor7 vobo¼leha c²q, l¶pyr
soO bqyl´mou 1mtaOha p²kim !majimgh0 b !post²tgr ja· susjeu²s, t¹m peiqaslºm7
h´kym c±q oxtor 5weim se doOkom 2autoO eQr t± toiaOta letetq²pg“.
778 Elias von Helioupolis der Jngere, 47, 30 (8): mOm owm sumoq_lem toO lμ wyqish/ma¸ se
!v( Bl_m, ja· taOta t/r lgtq¹r Bl_m kupoul´mgr.
779 Elias von Helioupolis der Jngere, 48, 1–2 (8).
780 Elias von Helioupolis der Jngere, 48, 3–18 (9).
781 Elias von Helioupolis der Jngere, 49, 31 (12): ja· paqac¸momtai oR !dekvo· toO "c¸ou
jka¸omter 1p( aqt`, ja· paqej²koum rpole?mai to?r rp³q WqistoO pah¶lasim.
782 Elias von Helioupolis der Jngere, 49, 31 (12)–50, 22 (12).
783 Elias von Helioupolis der Jngere, 55, 9–11 (20): … tir t_m Peqs_m diakab½m t¹ n¸vor
!lvot´qair ta?r weqs· jqo¼ei jat± toO tqaw¶kou toO "c¸ou ja· di± tq¸tou !pot´lmei
aqtºm.
784 Vgl. dazu 5.1.2.1.
785 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1). Eine Meile entspricht 1312 bis 1404 m. Vgl. Schilbach,
Byzantinische Metrologie, 32–36.
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gende Tochter zu der kranken Schwester schicken wollte786. Diese hatte aber
Angst, allein zu reisen, weil sie jung sei und auf dem Weg etwas Schlimmes
passieren kçnne. Kyrillos vertraute aus Mitleid mit der Mutter die Tochter
einem Engel an, der sie auf ihrem Weg zur Schwester begleitete787. Als sie dort
ankamen, umarmten sich die Schwestern voll Freude. Nachdem die kranke
kurz danach verstorben war, sorgte die gesunde Schwester und der Engel fr
eine angemessene Beerdigung und kehrten nach Hause zurck788. Das genaue
Alter der beiden Schwestern ist uns nicht bekannt. Da die eine nicht mehr im
Elternhaus wohnte, kann man vermuten, dass sie vielleicht lter und verhei-
ratet war.
Basileios, der ltere Bruder Paulos vom Latros des Jngeren, verließ nach
seiner Hochzeit Frau, Mutter und Bruder und ging auf den bithynischen
Olymp ins Elias-Kloster, in dem er Mçnch wurde789. Da er von der Erinnerung
an Familie, Verwandte und Freunde loskommen wollte790, suchte er das weiter
entfernte Latros-Kloster auf 791. Seinen Bruder aber konnte Basileios nicht
vergessen. Von Gott dazu angeregt, schickte er einen Mçnch gegen Bezahlung
zu ihm, um ihn zu sich zu holen792. Sein Bruder Paulos war inzwischen ver-
waist793 und arbeitete als Schweinehirt, um das fr das berleben nçtige Geld
zu verdienen794. Dem Mçnch gelang es nicht, das Kind mitzunehmen, weil die
786 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1).
787 Kyrillos von Philea, 74 (10, 1): oqj Eheke d³ di± t¹ me÷mim aqtμm eWmai, l¶pyr sulb0 ti t_m
1mamt¸ym. j d³ fsior eQr sulp²heiam 1kh½m rp¹ t/r 1moijo¼sgr aqt` he¸ar w²qitor k´cei
t0 cqaý· H´keir !pos~sy t¹ huc²tqiºm sou eQr tμm !shemoOsam aqt/r !dekv¶m.
788 Kyrillos von Philea, 74–75 (10, 1): Ja· dr lμ lekk¶sar 1n/khe s»m aqt0 ja· !pekhºmter
5vhasam tμm !shemoOsam 5ti f_sam, Ftir let± peqiwaqe¸ar jataspasal´mg tμm aqtad´k-
vgm aqt/r ja· eqnal´mg, ¢sa¼tyr d³ ja· t¹m toO HeoO %mhqypom, paq´dyje t` Juq¸\ tμm
2aut/r xuw¶m.9pile¸mar d³ s»m aqt0 ja· t± memolisl´ma poi¶samter, t0 1pa¼qiom !p¶-
cace tμm me÷mim pq¹r tμm lgt´qa aqt/r.
789 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (2). Vgl. 6.2.2.
790 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (2): !kk( oqj !mejt¹m %qa Basike¸\ B t_m v¸kym ja·
succem_m sumewμr paq 1je?mom 1pidgl¸a, di ewkou aqt` cimol´mg ja· peqijºptousa t¹
vik¶suwom.
791 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (2).
792 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (3): wqºmou d´ timor diekhºmtor, lm¶lg toO !dekvoO
aqt¹m eQsd¼etai heqlot²tg7 ja· letajak´sashai toOtom paq 2aut¹m eQr moOm b²kketai,
l÷kkom d³ ja· paq± heoO tq·r pqotq´petai7 1n !qw/r c±q b PaOkor vqomt·r !n¸a heoO7
1pituw½m owm lomawoO tμm 1je?se v´qousam !jqib_r eQdºtor, pe¸hei lishoO t¹ pqoqqgh³m
wyq¸om toO P´tqou jatakabe?m, ja· t¹m !dekv¹m (¦speq owm 1pit´tqaptai) pq¹r aqt¹m
!cace?m.
793 Es gibt keine Information ber die Rolle der lokalen Kirche oder ber die Existenz
eines Waisenhauses in der Nhe. Es ist merkwrdig, dass kein Dorfbewohner die Vor-
mundschaft bernahm.
794 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (3): dr !vijºlemor, erq¸sjei t¹m PaOkom ja· hat´qou
t_m com´ym Edg t/r lgtq¹r !pyqvamisl´mom (tetekeut¶jei c±q aqt` ja· B l¶tgq), pq¹r
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Dorfbewohner dem Unbekannten gegenber misstrauisch waren und be-
frchteten, er kçnne das Kind verkaufen795. Das Alter des Paulos wird nicht
angegeben, da aber die Gemeinde sich aus Sorge um ihn fr seine Sicherheit
verantwortlich fhlte, drfte er noch Kind gewesen sein, andernfalls htte er
selbst entscheiden kçnnen. Basileios gab nicht auf und schickte den Mçnch
noch zwei Mal aus. Erst der dritte Versuch war erfolgreich, weil Paulos selbst
durch Einwirkung Gottes zum Bruder gehen wollte796. Diesmal ist ber eine
Reaktion der Dorfbewohner nichts zu erfahren. Eine mçgliche Erklrung
dafr wre, dass sie in der Zwischenzeit von der Ernsthaftigkeit des Mçnches
berzeugt waren.
Makarios797 von Pelekete (Taufname Christophoros) stammte aus Konstanti-
nopel, aus einer Familie hoher kaiserlicher Wrdentrger798, verlor jedoch
frh seine Eltern799 und wurde wahrscheinlich zusammen mit seinem Bruder
von einem Onkel aufgezogen800. Sein Bruder zwang ihn, einer Heirat zuzu-
stimmen801. Da dieser sich fr seine Verheiratung verantwortlich fhlte, ist
anzunehmen, dass er lter als Makarios war. Er gab ihm die Anweisung, in
eine çstliche Region von Konstantinopel zu gehen und alles zu seiner Hoch-
zeit Notwendige zu veranlassen. Makarios war offenbar mit der geplanten
Verheiratung nicht einverstanden und floh in eine Kirche, in der er nur mit
dem Priester Kontakt hatte und niemandem sonst ein Gesprch gewhrte802.
Anschließend brach er auf, suchte eine Mçnchsgemeinschaft auf und wurde
d³ ja· wakep0 pem¸ô 1pitqibºlemom ja· to?r aqt/r douke¼omta mºloir 1p· lish` te to»r t_m
1cwyq¸ym m´lomta wo¸qour ja· t±r toO f/m !voql±r 1je?hem 5womta.
795 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (3): ¢r owm Abouk¶hg toOtom b lom²fym paqakabe?m,
eUqcousim oR 1cw¾qioi „%mhqypom“, eQpºmter, „è l¶te s» cm¾qilor eW l¶t( aqt¹r p²kim fhem
1st·m 5cmyjar, t¸si dija¸oir 1ah¶s, paqakabe?m rpºmoia c±q lμ ja· wqus¸ou diapyk/sai
aqt¹m 1p· moOm 5swgjar.“ toia¼tair 1je?moi pqov²sesi t¹m lomaw¹m diys²lemoi, jema?r
weqs¸ (t¹ toO kºcou) C jemo?r pos· l÷kkom poioOsim 1pamekhe?m.
796 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (4): eWta t¹m lomaw¹m t¹ tq¸tom Edg jatakabºmta (B
c±q deut´qa %vinir t0 pq¾t, eWwem blo¸yr ja· t¹ lgd³m Emusem), bql/r b he¹r 1lp¸pkgsi
tμm toO Pa¼kou xuwμm ja· !vij´shai pq¹r t¹m !dekv¹m rpoh¶cei.
797 PmbZ 3, # 4672.
798 Makarios von Pelekete, 143, 23–25 (2).
799 Vielleicht starben seine Eltern bei der Pestepidemie in Konstantinopel 747/748, cf.
Theophanes, Chronographia, 422, 29–424, 3; Vgl. hierzu auch den Fall Platons von
Sakkoudion.
800 Makarios von Pelekete, 143, 27–29 (2). Dass der Onkel beide Brder aufzog, ist zu
vermuten, obwohl es keine konkrete Aussage darber gibt. Zur Rolle des Onkels
vgl. 5.2.3.
801 Makarios von Pelekete, 144, 11–13 (2): 1pe· owm t( !dekv` peihºlemor pq¹r l´qei tim· t/r
2]ar t/r pºkeyr !pa¸qeim, pq¹r t` c²l\ sulpq²tteim Am²cjasto, t` biasal´m\ l³m
p´qar eWwe t¹ bo¼keula.
802 Makarios von Pelekete, 144, 13–17 (2).
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spter Mçnch unter dem Namen Makarios803. ber ein spteres Zusammen-
treffen der Brder erfahren wir nichts aus der Vita.
Theoktiste, die Mutter des Theodoros Stoudites, verlor ihre Eltern bei der
Pestepidemie 747/48 und wurde zusammen mit ihrem Bruder Platon von
Sakkoudion und ihrer Schwester Anna von Verwandten aufgenommen804.
Platon setzte fr beide Schwestern aus dem Erlçs des Verkaufs des vterlichen
Hausstands eine kleine Mitgift aus805.
Die Beziehung der Geschwister war nicht nur whrend des Kindesalters von
Liebe geprgt, wie folgende Beispiele belegen:
Theoktiste von Lesbos war Nonne in einem Kloster in Methymna806. Im Alter
von 18 Jahren sehnte sie sich nach einem Wiedersehen mit ihrer Schwester
und reiste zur Osterzeit in das Dorf, in dem diese mit ihrem Mann wohnte, um
sie zu besuchen807. Zu dieser Zeit berfielen die Araber die Insel808. Als
Theoktiste dabei wie auch andere gefangengenommen und nach Paros gefhrt
wurde, flchtete sie in den Wald, um sich zu retten. Dort verletzte sie sich und
wre fast gestorben. Am nchsten Tag wachte sie auf und bemerkte mit
Freude, dass die Araber die Insel verließen809. Ob sie ihre Schwester erreichte,
geht aus der Vita nicht hervor.
Die jngere Schwester Loukas Steiriotes des Jngeren, Kale, wurde Nonne810.
Sie pflegte ihrem Bruder, der Mçnch war, bei verschiedenen Arbeiten wie
beim Entfernen des Unkrauts auf dem Kmmelfeld zu helfen811. Zu anderer
803 Makarios von Pelekete, 144–146 (3–4).
804 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior, 805B- 808A; Vgl. zur Epidemie auch Theophanes,
Chronographia, 422, 29–424, 3. Vgl. Pratsch, Theodoros Studites, 26.
805 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior, 809B: ja· ta?r dus·m !dekva?r bqaw´a tim± jatake¸-
xar. Vgl. Pratsch, Theodoros Studites, 28: Theoktiste war zwischen zwçlf und 14 Jah-
ren, als sie heiratete. Idem, 29, A. 66: Der Anteil, den Platon seinen Schwestern zahlte,
fllt im Vergleich zum Gesamtvermçgen gering aus.
806 Theoktiste von Lesbos, 11 (17).
807 Theoktiste von Lesbos, 11 (17): =tg d³ 1cc¼r pou ajtyja¸deja cemol´mg peq· t±r toO
P²swa Bl´qar eQr tμm pkgs¸om t/r pºkeyr 1n´dqalom j¾lgm, !spasol´mg tμm !dekvμm
(Gm c²q loi jatoijoOsa pq¹r t0 j¾l, let± sulb¸ou).
808 Theoktiste von Lesbos, 11 (17). Es handelt sich um den Angriff der Araber in Nisiris auf
Lesbos und dann auf Paros zwischen 840 und 845. Vgl. D. Z. Sophianos, O b¸or tgr
Heojt¸stgr tgr Kesb¸ar yr pgc¶ istoqij¶, vikokocij¶ jai aqwaiokocij¶, in: Pqajtij²
Epistglomijo¼ Sumedq¸ou G Ejatomtapukiam¶ jai g Wqistiamij¶ P²qor, P²qor 15–19
Septelbq¸ou 1996. Paros 1998, 253–268, hier 260.
809 Theoktiste von Lesbos, 11 (17–18).
810 Loukas Steiriotes der Jngere, 162, 25–26 (6).
811 Loukas Steiriotes der Jngere, 178–179, (37): !kk± ja· pq²clati ja· to?r tqºpoir 1be-
ba¸ou t¹ succem´r, avtg sum¶hyr 5wousa paqab²kkeim aqt` ja· sulpaqal´meim ja·
rpouqce?m, erq´hg let² tim¾m pote ja· %kkym t¹ toO jul¸mou k¶iom 1jjaha¸qousa ja· t±r
1m aqt` bot²mar, ¦ste lμ pq¹r aungm 1pidoOmai, t¸kkousa.
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Zeit besuchte sie ihn und brachte ihm Brot auf die Insel Ampelon, auf der er
nach dem berfall der Ungarn auf Mittelgriechenland 943 drei Jahre lang
lebte812.
Bevor der achtzehnjhrige Theodoros von Edessa nach dem Tod seiner El-
tern813 ins Kloster eintrat, gab er einen Teil der elterlichen Erbschaft seiner
verheirateten Schwester814 und den Rest schenkte er den Armen815.
Die Liebe zwischen den Geschwistern wird in den Heiligenviten nicht durch
emotionale Ausdrucksformen charakterisiert, sondern durch aktiven verant-
wortungsvollen Einsatz. Wenn die lteren Brder Mçnche waren, konnten sie
fr ihre Geschwister Vorbilder und geistliche Vter werden, wie im Fall des
Theodoros von Sykeon, Petros von Argos und David von Mitylene. Nach dem
Tod der Eltern bernahmen die lteren Geschwister deren Rolle, und zwar der
Bruder die Rolle des Vaters, der die Verantwortung fr Verheiratung und Be-
reitstellung von Mitgift fr die jngeren Schwestern und die Funktion des Be-
schtzers hatte: Makarios lterer Bruder forderte ihn auf, Vorbereitungen fr
seine Hochzeit zu treffen. Platon von Sakkoudion kmmerte sich um die Mitgift
seiner beiden jngeren Schwestern. Der lteste Bruder bernahm nach dem Tod
des Vaters die Rolle des Familienoberhauptes und schtzte seinen jngeren
Bruder vor Gefahren, wie der Fall des Elias von Helioupolis des Jngeren zeigt.
Die Schwester erfllte die Aufgabe der Mutter, indem sie sich um die Erziehung
und das Wohlbefinden der Geschwister kmmerte. Schwestern und Mtter
wurden mit grçßerer Emotionalitt dargestellt: Die ltere Schwester zog ihren
Bruder Neilos den Jngeren auf. Die Schwester aus der Vita des Kyrillos von
Philea unternahm eine lange fr junge Mdchen gefhrliche Reise, um ihre
kranke Schwester zu besuchen und ihr beizustehen. Die Schwester Loukas
Steiriotes des Jngeren half ihm bei der Arbeit und brachte ihm Essen.
Die Viten liefern keine Informationen ber das alltgliche Zusammenleben
im Elternhaus und gemeinsame Aktivitten (z.B. Spielen und Lernen). Der
Hauptgrund dafr ist, dass das Interesse der Autoren der hagiographischen
Texte hauptschlich auf den jeweiligen Heiligen konzentriert ist, dessen Ver-
halten als außergewçhnlich und nicht kindlich dargestellt wird.
812 Loukas Steiriotes der Jngere, 196, 386 (63): J toO lajaq¸tg Kouj÷ !dekv¶, Hr ja·
pqºteqom b kºcor 1lm¶shg, takaipyqoOmti ja· pomoul´m\ peq· t¹ kewh³m mgs¸om t`
!dekv` %qtor pqosv´qei. Zum berfall der Ungarn vgl. P. Antonopoulos, O auto-
jq²toqar Jymstamt¸mor F4 jai oi O¼ccqoi (Istoqij´r Lomocqav¸er 17). Athen 1990.
813 Theodoros von Edessa, 6 (6). Zuerst starb sein Vater und ein Jahr spter seine Mutter.
814 Theodoros von Edessa, 7 (7). Seine Schwester war nach dem Tod des Vaters von der
Mutter verheiratet worden.
815 Theodoros von Edessa, 7 (7): !l´kei p÷sam aqtoO tμm comijμm peqious¸am diek½m ja·
l´qor l³m t0 !dekv0 aqtoO, 1l0 d³ lgtq¸, do»r pq¹ pokkoO !mdq· sufeuwhe¸s,, tμm d³
koipμm p÷sam jt/sim 5m te !cqo?r ja· wqus` ja· !qc¼q\ Rjamμm owsam, p÷sam di´meile
p´mgsi.
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5.2.2. Großeltern
5.2.2.1. Die Großmutter
Obwohl wir nicht viele Informationen ber Großmtter haben, kann man aus
den vorliegenden Beispielen schließen, dass sie eine wichtige Rolle im Leben
des Enkelkindes bernahmen und zwar unter verschiedenen Voraussetzungen.
Sie konnten bei der Erziehung des Kindes einer alleinerziehenden Mutter
helfen:
Die Mutter des Theodoros von Sykeon, Maria, arbeitete in einem Gasthaus
als Prostituierte816 zusammen mit ihrer Schwester Despoinia und ihrer Mutter
Elpidia817. Sein Vater, ein Amtstrger, verbrachte eine Nacht mit dieser Maria
und so kam es zur Empfngnis des Theodoros818. Er besuchte die çrtliche
Schule, und seine Mutter wartete zur Mittagszeit zu Hause auf ihn zusammen
mit ihrer Mutter und Schwester, damit sie alle zusammen essen819. Theodoros
weigerte sich aber zur Mittagszeit nach Hause zu gehen, um zu essen, und ging
stattdessen in die Kirche. Aus Sorge um seine Gesundheit besuchten ihn
Mutter und Großmutter in der Kirche und versuchten ihn zum Essen nach
Hause zu bringen820. Immer wenn Theodoros nachts aus dem Haus ging, war
auch die Großmutter um seine Sicherheit besorgt821. Mit 14 Jahren verließ er
endgltig das Haus und lebte im Martyrion822. Mutter, Tante und Großmutter
besuchten ihn dort oft und brachten ihm Essen823. Er verzichtete aber darauf,
weil er sich an die Fastenregeln hielt. Seine Großmutter hatte Mitleid mit ihm
und liebte ihn mehr als ihre zwei Tçchter824. Sie besuchte ihn auch allein und
816 Theodoros von Sykeon, 5, 1 ff. (6). Ein frommer Mensch, Stephanos, der schmackhafte
Speisen kochte, brachte die drei Frauen auf den richtigen Weg und unter seinem Ein-
fluss gaben sie ihre Arbeit als Prostituierte auf. Sie liebten ihn wie einen Vater.
817 Theodoros von Sykeon, 3, 4–10 (3): To}tou d³ toO wyq_ou jat± l]som 1st·m B dglos_a
stq\ta toO basikijoO dq|lou, ja· pamdowe?om 1m aqt0 t0 stq\tô, 1m è Gm j|qg p\mu
eqloqvyt\tg, am|lati Laq_a, ja· t0de Gm l^tgq kecol]mg 9kpid_a, ja· !dekvμ pqosa-
coqeuol]mg Despoim_a. Axtai owm aR cuma?jer, jatoijoOsai 1m aqt`, 1net]koum ja· tμm
pq÷nim t_m 2taiq_dym.
818 Theodoros von Sykeon, 3, 11–19 (3).
819 Theodoros von Sykeon 6, 21–26 (6): ToOtom d³ t¹m t/r xuw/r aqtoO f/kom !cmooOsa B
l^tgq aqtoO ja· aR s»m aqt0, 1m t` paqac_meshai aqt¹m !p¹ toO didasjake_ou t0 ¦qô toO
!q_stou 1bi\fomto aqt¹m 1sh_eim s»m aqta?r· b d³ !peqw|lemor 1m t` didasjake_\ oqj]ti




822 Theodoros von Sykeon, 13, 1–3 (15).
823 Theodoros von Sykeon, 13, 5–8 (15).
824 Theodoros von Sykeon, 14, 28–29 (16): J owm l²llg aqtoO 9kpid¸a sum´paswem aqt`
p²mu, ja· Ac²pa aqt¹m pk´om t_m d¼o hucat´qym aqt/r. Vgl. Theodoros von Sykeon, 22,
24–33 (25).
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reichte ihm getrocknete Frchte und Gemse825. Theodoros war Vorbild fr
seine Schwester, Tante und Großmutter, nur seine Mutter entschied sich nicht
fr den Weg Gottes, sondern fr fleischlichen Genuss und heiratete826. Nach
dem Tod seiner Großmutter kmmerte er sich um ihre Beerdigung827. Sie
hatte ihm ihr ganzes Vermçgen828, unter anderem ihren Anteil am Gasthaus,
vererbt829, was ihre besondere Liebe fr den Enkel zeigt.
Den hagiographischen Texten zufolge erhlt die Großmutter eine entscheidende
Rolle, wenn einer der beiden Elternteile oder beide starben:
Niketas von Medikion830 wurde nach dem frhen Tod seiner Mutter von der
Großmutter vterlicherseits aufgezogen831. Sein Vater sorgte jedoch fr seine
Ausbildung, fand fr ihn einen Lehrer832 und, als er den Psalter lernte, weihte
er ihn zum Kirchendiener833.
Nachdem die Eltern der Anna-Euphemianos834 verstorben waren, bernahm
die Großmutter ihre Betreuung und bemhte sich, sie eilig mit einem from-
men Mann zu verheiraten835. Die Eile der Verheiratung des Mdchens lsst
vermuten, dass die Sorge um das Mdchen die Großmutter berforderte und
sie von dieser Verantwortung mçglichst schnell befreit werden wollte. Eine
andere Erklrung wre, dass Anna damals das Heiratsalter erreicht hatte,
darber gibt es jedoch in der Vita keine Angabe.
Heiligenviten weisen der Großmutter Funktionen zu, die dem familiren So-
zialgefge entsprachen. Solange einer der beiden Elternteile am Leben war,
spielte sie eine ergnzende Rolle und kmmerte sich um die Ernhrung und die
Gesundheit des Kindes. Nach dem Tod der Eltern bernahm sie die volle
Verantwortung und sorgte auch fr die Verheiratung. Hinsichtlich der Rolle der
Großmutter bestand auch die gesetzliche Bestimmung, dass von den weiblichen
Angehçrigen neben der Mutter nur sie die Betreuung des Kindes bernehmen
drfe836.
825 Theodoros von Sykeon, 14, 29–32 (16).
826 Theodoros von Sykeon, 21, 1–2, 22, 1–2 (25).
827 Theodoros von Sykeon, 22, 13–14 (25).
828 Theodoros von Sykeon, 22, 12–13 (25).
829 Theodoros von Sykeon, 22, 33–34 (25).
830 PmbZ 3, # 5443.
831 Niketas von Medikion, 22 (5): 1jtq´vetai d( oxtor paq± t0 lgtq· toO patqºr.
832 Niketas von Medikion, 22 (5). Vgl. 5.1.3. Zum Vater vgl. PmbZ 3, # 6137.
833 Niketas von Medikion, 22 (5): eWta ja· xakt¶qiom7 ja· !poje¸qar t0 1jjkgs¸ô, … 5jdotom
1po¸gsem, tμm t_m meyjºqym t´yr teke?m aqt¹m t²nim.
834 PmbZ 1, # 448.
835 Anna-Euphemianos, col. 174, 18–19: !poqvamishe?sa d³ t_m cemmgtºqym, 5speudem B
l²llg aqt/r !mdq· eqkabest²t\ sufeOnai aqt¶m7 d ja· pepo¸gje.
836 N. 118.5; B. 37.4.13; Procheiros Nomos, 36.8; Eisagoge, 38.11. Vgl. dazu 5.2. A. 738.
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5.2.2.2. Der Großvater
Der Großvater war im Allgemeinen fr die Erziehung und die religiçse Ori-
entierung zustndig. Auch die zrtliche Beziehung zu den Enkelkindern wird in
den Texten mitunter thematisiert:
Der Patriarch Eutychios wurde nach seinem Großvater benannt, der Priester
war. Dieser hatte wahrscheinlich auch seine Taufe vollzogen837. Eutychios
wurde von ihm erzogen und bekam whrend der ersten Phase der Kindheit
Unterricht838, aber auch Anleitungen zur Charakterbildung von ihm839. Der
Großvater war an der weiteren Ausbildung seines Enkelsohnes interessiert
und traf zusammen mit den Eltern die Entscheidung, den zwçlfjhrigen Eu-
tychios nach Konstantinopel zu schicken840.
Niketas stammte aus Amnia in Paphlagonien. Er war Enkel und Tufling
Philaretos des Barmherzigen841, aber auch Autor der Vita seines Großvaters.
Niketas hatte noch fnf Geschwister. Als Philaretos bettlgerig wurde, rief er
nach neun Tagen seine Familie zu sich, erteilte allen einzeln seinen Segen und
sagte ihnen die Zukunft voraus. Sehr emotionsgeladen wird die Abschieds-
szene von seinem Tufling Niketas beschrieben, der sieben Jahre alt war842.
Philaretos zog ihn in sein Bett, ksste ihn, und beide weinten. Der Großvater
betete fr Niketas, dass er lnger als seine Brder und Eltern leben mçge,
wenn er die Gebote Gottes halte843, und dass Gott ihm Barmherzigkeit ge-
whre, Weisheit und Einsicht schenke844 und ihn des Mçnchtums wrdig
mache845. Auch die Gottesmutter mçge ihn beschtzen, vor jeder Versuchung
und Gefahr bewahren846, und der heilige Theodoros das Kind auf seinem Weg
begleiten847. Nach dem Tod des Großvaters hatte Niketas einen Traum, in dem
837 Eutychios Patriarch, 7, 124–125 und 10, 219–222. Vgl. 4.2.
838 Eutychios Patriarch, 10, 219–224: )matqav´mtor coOm aqtoO paq± t` lec²k\ p²pp\ …
ja· aqngh´mtor aqtoO tμm pq¾tgm Bkij¸am, stoiweioOtai paq aqtoO tμm t_m cqall²tym
paq²dosim.
839 Eutychios Patriarch, 10, 224–227: … t¹ Ghor, tμm j¸mgsim toO bad¸slator, t¹m stokislºm,
t¹m tqºpom t/r xuw/r, t¹ Rkaq¹m toO pqos¾pou, ja· "pk_r eQpe?m p²mtym t_m eQr !paq-
tisl¹m tekeiºtgtor 5lpkeyr c´comem.
840 Eutychios Patriarch, 12, 265, 271–275. Vgl. 6.1.
841 Philaretos der Barmherzige, 106, 733–734 und 106, 746–747.Vgl. 4.3.
842 Philaretos der Barmherzige, 112, 833–835: … pmeulatij¹r uR¹r Mij¶tar b kab½m t±r
pokk±r eqkoc¸ar paq± toO p²ppou aqtoO, lijq¹r t0 Bkij¸ô rp²qwym ¢r 1t_m 2pt².
843 Philaretos der Barmherzige, 106, 753–754.
844 Philaretos der Barmherzige, 108, 756–107, 758.
845 Philaretos der Barmherzige, 108, 762: )n¸ysom aqt¹m ja· toO "c¸ou ja· !postokijoO
sw¶lator … .
846 Philaretos der Barmherzige, 108, 768–771: Eqnato paqajake?m tμm pamac¸am heotºjom7
„D´spoima heotºje, eQr tμm sj´pgm sou !v¸gli t¹ paid¸om toOto7 sj´pasom aqt¹ !p¹
p²sgr 1mamt¸ar dum²leyr ja· !p¹ pamt¹r peiqasloO ja· jimd¼mou.“
847 Philaretos der Barmherzige, 108, 772–778.
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er seinen Großvater im Paradies wie Abraham auf einem Thron sitzen sah.
Mit 18 Jahren wurde er Mçnch848.
In den vorliegenden zwei Beispielen fr Großvter und deren Beziehung zu
ihren Enkelkindern finden wir einen, der Priester war und fr Unterricht,
Charakterbildung und spter fr eine hçhere Ausbildung in Konstantinopel
sorgte, und einen anderen, der Taufpate war, am Sterbebett seine Zuneigung
zum Enkelkind zeigte und ihm geistliche Anweisungen fr sein weiteres Leben
gab. Whrend Großmttern in der Regel nach dem Tod der Mutter deren Rolle
bernahmen und fr die kçrperliche Entwicklung des Kindes betreffende
Maßnahmen zum Einsatz kamen, hatten Großvter hinsichtlich Erziehung und
Ausbildung eine die Eltern untersttzende Rolle.
5.2.3. Onkel
Ein Onkel konnte als Mçnch oder Priester Verantwortung fr Erziehung und
Ausbildung tragen, aber auch die Rolle des geistlichen Lehrers spielen, um
seinem Neffen den Weg zu einer kirchlichen oder klçsterlichen Karriere zu
ebnen. Als hoher Beamter konnte er dank der sich aus seiner Position erge-
benden gesellschaftlichen Beziehungen zu einer weltlichen Karriere verhelfen.
Kyriakos Vater Johannes war Priester849 und sein Onkel Petros Bischof in
Korinth850. In der Vita wird berichtet, dass Kyriakos im Suglingsalter (1j
bq´vour) von letzterem zum Lektor (!macm¾stgr) geweiht wurde851. Die
848 Philaretos der Barmherzige, 116, 896–897. Obwohl nicht berichtet wird, warum er diese
Entscheidung traf, ist anzunehmen, dass sie mit dem Dynastiewechsel zu tun hatte und
mit der feindlichen Politik Nikephoros I. gegen den Freundeskreis der Eirene (Vgl.
Theophanes, Chronographia, 479, 15–480, 3) und nicht seinem eigenen Wunsch ent-
sprach. Vielleicht wollte Niketas mit dem Bericht vom Gebet seines Großvaters seine
Entscheidung begrnden und einen Konflikt mit Nikephoros vermeiden, der seinen
Klostereintritt htte als Ablehnung seiner Herrscherpersçnlichkeit interpretieren kçn-
nen. Vgl. dazu Giannopoulos, Paqatgq^seir, 492, A. 18: In der Handschrift Parisinus
Graecus 1510, die eine sptere Version der Vita enthlt, findet sich das Gebet des
Großvaters, dass Niketas Mçnch werden mçge, nicht.
849 Kyriakos, 223, 2–3 (1).
850 Kyriakos, 223, 2 (1).
851 Kyriakos, 223, 6–7 (1): C´comem d³ !mexi¹r 1j lgtq¹r P´tqou toO 1pisjºpou Joq¸mhou,
rvû ox c´comem !macm¾stgr 1j bq´vour t/r aqt/r "c¸ar 1jjkgs¸ar. Vgl. Kyriakos (me-
taphrastische Vita), 920–943, hier 919B…1m "pak0 5ti … t0 Bkij¸ô … . Die Aufnahme in
die unterste Stufe des Klerus als Lektor wird bei mehreren Heiligen schon ins frhe
Kindesalter gesetzt, um die Gottgeweihtheit vom Mutterleib an zu unterstreichen:
Euthymios, 10, 5–21; Kyriakos, 223, 7–8; Theodosios, 236, 5–7. Seit der justinianischen
Zeit war sie erst mit dem 18. Lebensjahr zulssig (N. 123.13 aus dem Jahr 546). Mit dem
Kanon 33 des Trullanum wurde die alte armenische Gewohnheit, dass der Lektor und
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Glaubwrdigkeit dieser Aussage ist gering, weil die Fhigkeit zu lesen Vor-
aussetzung fr das Lektorat war. Da ihm diese in der Erzhlung bereits zu-
gestanden wurde, drfte er sich zu diesem Zeitpunkt am Ende der ersten
Phase der Kindheit befunden haben852.
Euthymios stammte aus Melitene, der Metropolis der Armenier853. Als er drei
Jahre alt war, starb sein Vater854. Seine Mutter ging zu ihrem Bruder Eudoxios,
der in Rechtsfragen Berater des Ortsbischofs war und durch dessen Ver-
mittlung nahm der Bischof nach der Erzhlung ber die Geburt und Weihe
des Kindes dieses auf 855, taufte, schor es zum Lektor, zog es wie sein eigenes
Kind auf und sorgte fr seine Erziehung und Ausbildung856. Zu diesem Zweck
engagierte er zwei junge Lektoren, Akakios und Synodios, als Lehrer, die
Euthymios in den heiligen Schriften unterwiesen857. Spter wurde Euthymios
Priester, obwohl er Mçnch werden wollte858.
Der Onkel des Nikolaos von Sion859 war Archimandrit im Akalissos-Klos-
ter860. Auf seine Bitte hin weihte der Erzbischof der Kirche des Erzengels
Psaltes nur aus einer priesterlichen Familie stammte und manchmal nicht einmal ge-
weiht war, abgeschafft. Jeder, der nach den Regeln der Kanones wrdig war, konnte
Lektor oder Psaltes werden. Dieser hatte aber nicht das Recht, auf dem Ambo dem
Volk das Wort Gottes zu verknden, wenn er nicht die priesterliche Schur und den
Segen seines Priesters erhalten hatte. Vgl. Konzil Quinisextum, Kanon 33, 1–2: Peq· toO
fti Qoudazjºm 1sti t¹ lºmour to»r 1j c´mour ReqatijoO jatat²tteim 1m jk¶q\. Vgl. Ni-
caenum II (787), in: Ioannou 1/1, Kanon 14, 269–270. Mit diesem Kanon wurde der
Usus, dass manche ohne Weihe von Kindheit an zum Lektor geschoren werden und
auch auf dem Ambo lesen, verboten. Das sollte auch fr die Mçnche gelten. Ein Lektor
drfe vom Abt des eigenen Klosters die Weihe erhalten, wenn dieser selbst Priester und
vom Bischof zum Abt bestimmt worden war.
852 Kyriakos, 223, 8–9.
853 Euthymios, 8, 23 (2).
854 Euthymios, 10, 5–6 (3).
855 Euthymios, 10, 7–8, 14–19 (3).
856 Euthymios, 10, 20–22 (3): t|m pa?da den\lemor 1b\ptisem ja· !pohq_nar !macm~stgm t/r
rp aqt¹m 1jjkgs_ar 1po_gsem … ja· tq|pom tim± tejmopoigs\lemor !m´tqevem. Vgl.
Euthymios (metaphrastische Vita), 601A: t¹m d³ pa?da eQspoigs²lemor, oq tqove»r
lºmom aqt` ja· paidacycºr, !kk± ja· patμq ja· l¶tgq diah´seyr mºloir 1c¸meto.
857 Euthymios, 11, 9–20 (4).
858 Euthymios, 13, 14–20 (5).
859 Hellenkemper–Hild, Lykien und Pamphylien, 852–856, hier 852–853 s.v. Sion: Sion
war der Name des Klosters des Nikolaos in Lykien. Das Kloster ist gemß der Vita des
Heiligen im Hochland nçrdlich von Myra, in der Chora der Metropolis, zu lokalisieren.
Gegen Ende des ersten Viertels des 6. Jh. (?) bestimmte der Onkel des Nikolaos, der
Archimandrit des Johannesklosters von Akalissos, seinen Neffen zum knftigen Abt
eines neuen Klosters in der Dorfmark Pharrōa. Erzbischof Nikolaos von Myra gab die
Erlaubnis zur Klostergrndung und gewhrte dem Archimandriten Nikolaos die Wahl
des Patroziniums. Der Archimandrit gab dem Kloster den Namen „t/r "c¸ar ja·
1mdºnou Si¾m“ als !mt¸jtupor t/r "c¸ar Si¾m (Nikolaos von Sion, 30 [10]) und vertraute
die Leitung des Klosters seinem Neffen Nikolaos an. Vgl. Nikolaos von Sion, 139.
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Gabriel861 dessen Neffen zum Lektor862. Danach zog sich Nikolaos ins Mar-
tyrion des heiligen Johannes zu seinem Onkel zurck863. Dieser ermutigte ihn,
fr Gott zu kmpfen864, wurde sein geistlicher Vater und weihte ihn im Alter
von 19 Jahren zum Priester865.
Ignatios stammte aus Kappadokien866. Schon im Kleinkindesalter hatten ihn
seine Eltern wie einen neuen Samuel Gott versprochen. Sein Onkel Basileios,
Grnder des Klosters Bathyrrhyax, unterwies ihn im Mçnchsleben. Danach
durchlief er alle Stufen der kirchlichen Weihegrade bis zum Priester867.
Platon von Sakkoudion, Theodoros Stoudites Onkel mtterlicherseits, wurde
geistliches Vorbild fr seinen Neffen und die ganze Familie868. Er war in allem
ein Fçrderer seines Neffen: Aufgrund seiner guten Beziehungen ermçglichte
er wahrscheinlich um 789 Theodoros Priesterweihe durch den Patriarchen
Tarasios. Er ließ ihn auch zu seinem Nachfolger als Abt des Sakkoudion-
Klosters whlen, zog sich selbst aus seinen 	mtern zurck und widmete sich
als Enkleistos der Hesychia869.
Elias, der Onkel des Lazaros von Galesion, der Mçnch im Kalathonkloster
war, empfahl den Eltern, das sechsjhrige Kind zur Ausbildung870 zum Priester
Leontios zu schicken871. Nach drei Jahren befolgten die Eltern den weiteren
860 Hellenkemper–Hild, Lykien und Pamphylien, s.v. Karkabō, 607–610, hier 607. Dorf im
weiteren Umkreis des Klosters des heiligen Sion, im Bergland nçrdlich von Myra, heute
wahrscheinlich Alakilise, ca. 10 km nordnordçstlich von Myra, in Zentrallykien.
861 Nikolaos von Sion, 88 (56). Vgl. Hellenkemper–Hild, Lykien und Pamphylien, 608.
862 Nikolaos von Sion, 24, 1–8 (5) und 24, 11–12 (5).
863 Nikolaos von Sion, 26, 2–3 (6).
864 Nikolaos von Sion, 26, 20–23 (6).
865 Nikolaos von Sion, 26, 1–5 (7).
866 Ignatios Bathyrrhyax, 84.
867 Ignatios Bathyrrhyax, 84: 1j mgp¸ar d³ Bkij¸ar rp¹ t_m aqtoO com´ym !matehe·r t` he`,
¢r %kkor tir m´or Salou¶k, ja· rp¹ toO he¸ou Basike¸ou toO sustgsal´mou tμm lomμm
p÷sam tμm lomawijμm !jq¸beiam paideuhe·r ja· di± p²mtym t_m 1jjkgsiastij_m bahl_m
diekh¾m, weiqotome?tai pqesb¼teqor.
868 Theodoros Stoudites (B), 240D (5): tºte l³m pokko»r ja· %kkour b he?or oxtor !mμq pq¹r
vikosov¸am 1h¶qase … pq¹ pokk_m d³ ja· !mt· pokk_m t¹m jak¹m toutom· Heºdyqom, 1n
!dekv/r emta !mexiºm, … oq lμm !kk± ja· pat´qar toO Heod¾qou ja· !dekvo¼r, Yysμv
ja· Eqh¼liom, s»m ûla ja· lijqø !dekv0. pq¹r 1p· to¼toir b Pk²tym ja· !dekvo»r to»r
oQje¸our aRqe?, tqe?r j!je¸mour tucw²momtar.
869 Pratsch, Theodoros Studites, 48. Vgl. Patlagean, Saintet, 99.
870 Lazaros von Galesion, 510A (3): to»r come?r aqtoO pqo´tqepem 1pileke¸ar !ni_sai t¹m
pa?da pq¹r l²hgsim t_m Req_m cqall²tym.
871 Lazaros von Galesion, 510A (3): 1pe· d³ ja· pq¹r kºcou di²qhqysim jat¶mtgsem B vymμ
ja· t¹m 6jtom t/r Bkij¸ar wqºmom tet´keje, paqad¸dotai t` pqoqqgh´mti pqesbut´q\
Keomt¸\ rp¹ t_m com´ym aqtoO, t0 pqotqop0 JkioO toO aqtoO he¸ou, dr Gm lomaw¹r 1m t0
lom0 t_m Jakah_m. Dieser Priester war der Mann der Hebamme und sah die Zukunft
des Kindes voraus. Vgl. Lazaros von Galesion, 509F (2).
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Rat des Onkels, Lazaros zu einem Notar872 namens Georgios ins Orobon-
kloster873 zu schicken874. Nach dreijhrigem Aufenthalt dort nahm ihn sein
Onkel in sein Kloster auf und unterwies ihn im Mçnchsleben. Da Lazaros
beobachtete, dass sein Onkel den Armen nicht half, verschenkte er heimlich
etwas von dessen Besitz an sie875. Als der Onkel dies bemerkte, qulte, schlug
und beschimpfte er ihn876. Der Neffe widmete sich weiter der Lektre von
Bchern, die er aus der Kirche holte877. Eines Nachts verließ er heimlich das
Kloster. Der Onkel schickte Leute aus, um ihn zu suchen und zurckzuholen.
Sie fanden ihn und brachten ihn gegen seinen Willen zum Onkel zurck.
Dieser schlug und beschimpfte ihn und beauftragte einige Leute damit, auf-
zupassen, damit er das Kloster nicht wieder verlassen kçnne878. Lazaros blieb
dort zwei Jahre und wurde nachher vom Onkel zum Notar Nikolaos ins
Strobelioukloster879 zur Ausbildung geschickt. Nikolaos war genau so herzlos
und hart wie der Onkel880. Lazaros legte dem Lehrer nahe, ein Herz fr die
Armen zu haben, und verschenkte Gegenstnde aus dessen Besitz an die
Bedrftigen. Dieses Verhalten beeindruckte den Notar, sodass er ihm dafr
keine Strafe auferlegte881. Lazaros blieb dort drei Jahre und verließ dann das
Kloster882.
Nikolaos Stoudites883 wurde in Kydonia (dem heutigen Chania) auf Kreta
geboren. Im Alter von zehn Jahren wurde er im Auftrag der Eltern in das
Stoudioukloster nach Konstantinopel zu Theophanes884, seinem Onkel vter-
licherseits, geschickt, der dort Mçnch war885. Er besuchte die dortige Schule886
und wurde spter Mçnch im Stoudioukloster887.
872 Zur Ausbildung zum Notar vgl. 6.1.
873 Janin, glises, 242, A. 7.
874 Lazaros von Galesion, 510A (3): Let± d³ sulpk¶qysim wqºmym tqi_m pqost²nei toO
aqtoO he¸ou pqºr tima mot²qiom, Ce¾qciom toumola, tμm oUjgsim eQr iqºbour 5womta, pq¹r
lahgte¸am !post´kkousim.
875 Lazaros von Galesion, 510B (3): Bk´pym d³ b pa?r t¹m aqtoO he?om ta?r sylatija?r
1meuhgmo¼lemom wqe¸air ja· lgdû fkyr 1j t_m aqtoO ti to?r p´mgsi paqewºlemom, aqt¹r
k²hqô, eU ti !meOqem, !makalb²mym paqe?we to?r wq-fousi.
876 Lazaros von Galesion, 510B (3):9pifgt_m c±q 1je?mor ja· lμ erq¸sjym aqt², 1taslo?r te
ja· pkgca?r ja· vbqesim aqt¹m 5bakkem.
877 Lazaros von Galesion, 510B (3).
878 Lazaros von Galesion, 510C (4).
879 Janin, glises, 242.
880 Lazaros von Galesion, 510C (4).
881 Lazaros von Galesion, 510D (4).
882 Lazaros von Galesion, 510E (5). Vgl. 6.1.
883 Patlagean, Saintet, 99–100. Zu Theophanes: PmbZ 3, # 5576.
884 PmbZ 4, # 8127.
885 Nikolaos Stoudites, 869B (4): … pq¹r t¹m 1j patq¹r aqtoO he?om toumola Heov²mgm, ¢r
aqt¹m jatoxºlemor rp¹ t_m cemmgtºqym 1napost´kketai.
886 Nikolaos Stoudites, 869C (4). Vgl. Moffatt, Byzantine Child, 712–713.
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Symeon Neos Theologos wurde von seinen Eltern, die fr ihn wahrscheinlich
an eine Karriere bei Hof dachten, zur Ausbildung nach Konstantinopel ge-
schickt, wo er, obwohl er schon damals sein Leben Gott widmen wollte888, auf
Anraten seines Onkels vterlicherseits, eines Palasteunuchen889, Spatharo-
koubikoularios und Angehçriger des Senats geworden sein soll. Nach dem
plçtzlichen Tod seines Onkels traf er die Entscheidung, Mçnch zu werden890.
Dem Onkel berließen die Eltern die Verantwortung fr die Kinder, falls sie aus
beruflichen Grnden fr eine gewisse Zeit verhindert waren:
Sabas kam aus einer christlichen Familie in Mutalaske (in Kappadokien)891.
Sein Vater, der zum Dienst in der Heeresabteilung der Isaurier (1m moul´q\ t`
Ysa¼qym) verpflichtet worden war, zog zusammen mit seiner Frau von Mu-
talaske nach Alexandreia892. Der fast fnfjhrige Sabas blieb in Mutalaske
samt dem Familienvermçgen bei seinem Onkel mtterlicherseits namens
Hermias. Dieser hatte eine bçsartige Frau893, weshalb Sabas betrbt war und
zum anderen Onkel vterlicherseits namens Gregorios zog, der in dem Dorf
Skando894, etwa 4,5 km (3 Meilen) von Mutalaske entfernt, wohnte. Bald
darauf begannen die beiden Onkel seinetwegen und wegen des Vermçgens zu
streiten895. Mit etwa acht Jahren verließ er das Haus des Onkels und ging in
das 6 km (20 Stadien) entfernte Kloster Phlabianai896. Der Archimandrit nahm
ihn auf, und Sabas lernte dort den Psalter und die Regeln des Mçnchslebens897.
Seine Onkel kamen schließlich zu einer Einigung und versuchten, ihn aus dem
Kloster wegzuholen, damit er die Aufsicht ber die Gter bernehme, die im
Falle eines Eheschlusses fr ihn vorgesehen waren. Er lehnte es aber ent-
schieden ab, den Weg Gottes zu verlassen. Zehn Jahre spter ging er nach
887 Vgl. 6.3.
888 Symeon Neos Theologos, 4, 6–9 (3): !kk( 1pe· hq¶moir 1je?mor t¹ toO he¸ou !pejqo¼sato
bo¼kgla, to?r jqatoOsi tºte lμ boukghe·r cm¾qilor jatast/mai, Vma lμ fgliyh0 he¹m 1m
t` jeqda¸meim t± lgdem¹r %nia … .Vgl. Talbot, Byzantine Family, 120.
889 Symeon Neos Theologos, 4, 5 (3).
890 Symeon Neos Theologos, 4, 9–11 (3). Vgl. Patlagean, Saintet, 99; vgl. 6.1.
891 Sabas, 86, 28. Zu Mutalaske: Hild–Restle, Kappadokien, 242.
892 Sabas, 87, 10–11. Zu Alexandreia: Hild–Hellenkemper, Kilikien und Isaurien, 170–
172.
893 Sabas, 87, 12–16: jatakilp²metai 1j heoO oQjomol¸ar b Req¹r oxtor meam¸ar pemta´tgr £m
swed¹m tμm Bkij¸am 1m t0 lmglomeuhe¸s, j¾l, Loutak²sjym let± t_m comij_m aqtoO
pqacl²tym paq± t` 2autoO 1j lgtq¹r he¸\ :ql¸ô jakoul´m\ 5womti cuma?ja jajºtqopom,
oxpeq 6mejem !hul¶sar !mawyqe? pq¹r Cqgcºqiºm tima 1j patq¹r he?om ¢r !p¹ tqi_m
sgle¸ym oQjoOmta 1m j¾l, Sjamd` jakoul´m,.
894 Sabas, 87, 17–18. Zu Skando: Hild–Restle, Kappadokien, 282.
895 Sabas, 87, 19–21: ik¸cou d´ timor wqºmou diekhºmtor ja· t_m aqtoO he¸ym :ql¸a te ja·
Cqgcoq¸ou peq¸ te aqtoO ja· t_m comij_m aqtoO pq¹r !kk¶kour dialawol´mym … .
896 Sabas, 87, 24. Zu Phlabianai: Hild–Restle, Kappadokien, 259.
897 Sabas, 87, 25–27, 88, 1–3.
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Palstina, wo er Euthymios in der Wste aufsuchte. Dieser fand das Leben
unter Anachoreten fr einen so jungen Menschen nicht passend und schickte
ihn ins Theoktistoskloster, weil er vorhersah, dass Sabas fr alle Anachoreten
in Palstina Archimandrit werden und die grçßte Laura in Palstina grnden
sollte898.
Da die Eltern von Euphrosyne der Jngeren899 deren Liebe zu Gott sahen,
schickten sie sie von Kalabrien zu Agelastos900, ihrem Onkel vterlicherseits,
nach Konstantinopel, weil es dort viele Klçster gab901. Diese Begrndung
scheint aber nicht ausschlaggebend zu sein, da dies auch fr Kalabrien zutraf.
Glaubwrdiger drfte die Erklrung des Enkomions sein, dass diese ber-
siedlung aus Sicherheitsgrnden erfolgte, weil ihr Vater, der Strategos auf der
Peloponnes war902, in den Krieg ziehen musste903. Euphrosyne wohnte im
Haus des Onkels in Gesellschaft vieler Dienerinnen und konnte so den
Mnnerblicken fern bleiben904. Obwohl Euphrosyne, als sie in der Hauptstadt
ankam, vor dem Heiratsalter war905, versuchte ihr Onkel vergeblich- offenbar
ohne die Zustimmung der Eltern einzuholen- sie mit einem Mann aus guter
Familie zu verheiraten906.
898 Sabas, 91, 19–23. Vgl. 92, 26–29, 93, 1–3. Als er einen Mitbruder nach Alexandreia
begleitete, wurde er von seinen Eltern erkannt und aufgefordert, zu bleiben und Priester
in der Heeresabteilung des Vaters zu werden. Das lehnte er als Soldat Gottes ab.
899 PmbZ 1, # 1712.
900 PmbZ 1, # 1712.
901 Euphrosyne die Jngere, 863A (5).
902 Euphrosyne die Jngere, 862D (5). Vgl. PmbZ 1, # 1712A.
903 Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 58 (3): Jaiq¹r c±q 1jstqate¸ar 5tuwem ¥m. Ja· b
patμq t` Qd¸\ jatakºc\ sumenestq²teuse. Tμm coOm pa?da, toOto l³m !svake¸ar pke¸omor
6meja Hr de?shai ta¼tgm Bkij¸ar Edg cemol´mgm 1p´jqime, toOto d³ ja· t/r pq¹r t¹m aqtoO
jas¸cmgtom jahaq÷r diah´seyr, 1j Jakabq¸ar eQr Jymstamt¸mou diapepºlvei – t0de ja·
c±q let\jgj½r b !dekv¹r Gm – ja· t¹ pq¹r bo¼kgsim died¶kysem. Da wir das Geburt- und
Todesdatum der Euphrosyne nicht kennen, ist der hier angedeutete Angriff der Araber
schwer zu datieren. Letztere hatten bereits um 840 in Kalabrien Fuß gefaßt, doch
setzten sie auch im 9. und 10. Jahrhundert die Angriffe fort: B. Kreutz, Before the
Normans. Southern Italy in the Ninth and Tenth Centuries. Philadelphia 1991, 18–31,
38–41, 45; G. Noy, La Calabre et la frontire, VIe- Xe sicles, in: Castrum 4. Frontire
et peuplement dans le monde mditerranen au moyen age (Collection de lcole
franÅaise de Rome 105). Rome–Madrid 1992, 277–308, hier 305–307, A. 189; eadem, La
Calabre entre Byzantins, Sarrasins et Normands, in: Cavaliere alla conquista del Sud,
hrsg. E. Cuozzo–J.-M. Martin (Collana di Fonti e Studi 4). Rome–Bari 1998, 90–110.
904 Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 58 (3).
905 Euphrosyne die Jngere, 863B (5).
906 Euphrosyne die Jngere, 863B (5). Vgl. Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 58 (3).
Vgl. 6.2.2. und 6.3.
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Nach dem Tod des Mannes geriet eine verwitwete und oft arme Mutter in
schwierige Situationen. Onkel, die in der Regel Priester oder Mçnche waren,
untersttzten sie bei der Erziehung oder Ausbildung ihrer Kinder.
Anna-Euphemianos hatte zwei Onkel vterlicherseits, die Mçnche waren. Als
einer von ihnen von seinem Kloster auf dem bithynischen Olymp auf Besuch
kam und sie verheiratet und als Mutter eines Kindes vorfand, machte er den
Angehçrigen Vorwrfe, weil sie Anna, die zu einem klçsterlichen Leben be-
reit war, verheiratet hatten907. Beim nchsten Zusammentreffen mit ihr sagte
er ihr den Tod ihres Mannes vor der Geburt des zweiten Kindes voraus.
Tatschlich starb ihr Mann, als sie im sechsten Monat der Schwangerschaft
stand. Sie gebar das Kind und gab es nach dem Abstillen in die Obhut des
anderen Onkels908. Im Text findet sich keine Begrndung dafr, es ist aber zu
vermuten, dass die Verantwortung fr zwei Kinder ihr nach dem Tod ihres
Mannes zu schwer fiel. Außerdem hatte sie großes Vertrauen zu dem Onkel,
den sie als ihren besonderen Wohltter bezeichnete. Als sie ein asketisches
Leben in Erwgung zog, und sie der Onkel vom bithynischen Olymp erneut
besuchte, erbat sie seinen Segen fr die Kinder. Er sagte ihr jedoch den Tod
beider Kinder voraus, was kurze Zeit spter auch tatschlich geschah. Sie
verschenkte hierauf ihre Habe an die Armen und trat in Verkleidung in ein
Mnnerkloster auf dem bithynischen Olymp ein909, wobei sie den dortigen
Abt, der sie fr einen Eunuchen hielt, ber ihre wahre Identitt tuschte910.
Paulos vom Latros der Jngere und sein Bruder Basileios wurden von ihrer
Mutter zur Ausbildung ins Kloster des Heiligen Stephanos geschickt, wo der
Onkel mtterlicherseits Ioannikios, der dort Mçnch war, die Verantwortung
bernahm911.
Makarios912 von Pelekete wurde nach dem Tod der Eltern wahrscheinlich
zusammen mit seinem lteren Bruder von einem Onkel erzogen913. Wir wissen
nicht, in welchem Alter die Kinder damals waren.
907 Anna-Euphemianos, col. 174, 19–23: ja· 1kh½m 1j toO (Ok¼lpou b pq¹r patq¹r he?or
aqt/r, !mμq !sjgtij¾tator ja· dioqatij¾tator … ¢r eWde ta¼tgm !mdq· sufeuwhe?sam,
„Vma t¸ tμm pq¹r he¸our !c_mar ja· pºmour !voq_sam !mdq· sumefe¼nate“ 5vg7 ja·
1peun²lemor aqt0 !mew¾qgse. Vgl. 6.2.2.
908 Anna-Euphemianos, col. 174, 31–32.
909 Anna-Euphemianos, col. 174, 46–50.
910 Anna-Euphemianos, col. 175, 13–14.
911 Paulos vom Latros der Jngere, 105 (2): fhem b he?or 1m lomawo?r Yyamm¸jior ¦qlgto,
1pe· ja· kºcor diapevo¸tgjem oq lajq±m eWmai c´mour aqtμm Yyammij¸\. To»r l´mtoi pa?-
dar aqt/r, t¹m Bas¸keiºm vgli ja· t¹m PaOkom, t¹ toO "c¸ou Stev²mou selme?om 1p· didaw0
cqall²tym paqakalb²mei.
912 PmbZ 3, # 4672.
913 Makarios von Pelekete, 143, 27–29 (2): to¼tym to¸mum b !o¸dilor jolid0 m´or £m
!poqvamishe¸r, paq² timi t_m succem_m t± t/r mgpiºtgtor 1paidacyce?to, dm he?om B
sum¶heia jake?m eUyhem.
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Zusammenfassend lsst sich festhalten, dass der Onkel der jeweiligen familiren
Situation entsprechend verschiedene Aufgaben wahrnahm. Solange die Eltern
am Leben waren, erfllte er als Mçnch oder Priester die Rolle des geistlichen
Vaters und bernahm die Verantwortung fr die Ausbildung des Kindes, die zu
einer kirchlichen oder klçsterlichen Laufbahn fhrte. Als Beamter konnte er
seinem Neffen Zugang zu einer weltlichen Karriere verschaffen. Obwohl der
Onkel des Lazaros von Galesion diesem eine umfassende Ausbildung zum
Notar ermçglichte, war das Zusammenleben mit ihm fr das Kind schwer zu
ertragen, weil seine Erziehungsmethoden zu hart waren. Es ist anzunehmen,
dass Lazaros aus diesem Grund das Kloster verließ. Symeon Neos Theologos
fhlte sich durch die vom Onkel fr ihn vorgesehene Karriere unter Druck
gesetzt, schlug aber erst nach dem Tod des Onkels einen anderen Weg ein.
Wenn sich Eltern aus beruflichen Grnden nicht um ihre Kinder kmmern
konnten, ersetzte sie der Onkel in der gesamten Verantwortung fr Erziehung,
Ausbildung, und Verheiratung. Die Aufnahme des Kindes in die Familie des
Onkels verlief nicht ohne Reibungen, wie das Beispiel des Sabas zeigt. Seine
Vita lsst den Schluss zu, dass Kinder oft lieblos behandelt wurden. Beide Onkel
waren offensichtlich hauptschlich auf das Vermçgen des Kindes bedacht. Nach
dem Tod des Vaters konnten Mtter vielfach die Hilfe des Onkels in Anspruch
nehmen. Die arme Mutter des Paulos vom Latros schickte ihre zwei Sçhne zum
Onkel, der Mçnch war und die Verantwortung fr deren Ausbildung bernahm.
Anna-Euphemianos, die als Witwe mit zwei Kindern anscheinend berfordert
war, vertraute das Kleinkind dem Onkel an, der Mçnch war. Trotz der strengen
Klosterordnung, die die Aufnahme von Kleinkindern verbot, war dies in Aus-
nahmefllen unter Umstnden mçglich, wenn es sich um Familienmitglieder
handelte.
5.2.4. Andere Verwandte
Whrend in den vorangehenden Kapiteln der genaue Verwandtschaftsgrad
angegeben wurde, folgen hier Beispiele, in denen der Begriff Verwandte (suc-
ceme?r) nur allgemein verwendet und nicht nher erlutert wird bzw. von Tauf-
paten als geistlichen Verwandten914 und von einem Schwager die Rede ist. Diese
bernahmen wie Großeltern und Onkel nach dem Tod der Eltern im gesamten
Umfang deren Rolle, indem sie sich um Ernhrung, Erziehung, Ausbildung und
Verheiratung kmmerten, oder nur teilweise, wie die folgenden Beispiele zei-
gen:
914 Zur geistlichen Verwandtschaft durch Taufe vgl. 4.3.
5. Beziehungen im familiren Umfeld226
Nach der Elementarbildung wurde der siebenjhrige Theodoros von Kythera
auf Wunsch der Eltern in den Klerus aufgenommen915. Nach dem Tod der
Eltern holte ihn der Protopapas von Nauplion, der ein Verwandter oder
Freund der Eltern war916, zu sich, erzog ihn, sorgte fr seine weitere Ausbil-
dung917 und gegen seinen Willen fr seine Verheiratung918. Fr die Zeit nach
der Hochzeit gibt es keine Nachricht ber einen weiteren Kontakt zum Pro-
topapas.
In der Grabrede Platons von Sakkoudion schildert sein Neffe Theodoros
Stoudites die Schwierigkeiten seines Onkels und seiner Mutter nach dem Tod
ihrer Eltern, die bei der Pestepidemie 747/48 ums Leben gekommen waren919.
Da wir von Platon und seiner Schwester Anna wissen, dass sie von einem
Verwandten aufgenommen wurden920, lsst sich das auch fr die Mutter ver-
muten921. Allerdings sorgte dieser offenbar nicht fr ihre Bildung; denn
Theodoros berichtet in der Grabrede auf seine Mutter, dass sie keine Aus-
bildung (!cq²llator) genossen habe, weil sie verwaist war922. Er spricht ber
die Notwendigkeit eines den Eltern gleichwertigen Betreuers fr verwaiste
Kinder, der ihnen auf dem Weg zur Erkenntnis helfen kçnne. Andernfalls sei
dieser schwer zu erreichen923.
Theoktiste stammte aus Methymna (auf Lesbos)924. Sie berichtet selbst, dass
sie, als Kleinkind verwaist, von den Verwandten in einen Parthenon925 ge-
915 Theodoros von Kythera, 281 (3).
916 Theodoros von Kythera, 282–283 (4): di ak¸cou d³ t_m com´ym aqtoO t¹m b¸om !poki-
pºmtym, 5ti aqtoO aqvamoO ja· !mgk¸jou tucw²momtor b pqytopap÷r toO 9maupk¸ou,
sum¶hgr £m t_m aqtoO com´ym ja· v¸kor eUte ja· succem¶r, … .
917 Theodoros von Kythera, 282 (3)-284 (4): b pqytopap÷r toO 9maupk¸ou ja· kab½m aqt¹m
1m t0 Qd¸ô patq¸di, 1m t` Maupk¸\, !p¶cacem7 ja· 1je?se toOtom !mahq´xar ja· cq²llasim
1jpaide¼sar. Vgl. 5.1.3.
918 Theodoros von Kythera, 283 (4). Vgl. 6.2.2.
919 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior, 805B- 808A. Zur Epidemie vgl. auch Theophanes,
Chronographie, 422, 29–424, 3. Pratsch, Theodoros Studites, 26.
920 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior, 808A-B: dr pqoskgvhe·r rv( 2m· t_m succem_m ja· eQr
Bkij¸am Bb_sam !mawhe¸r.
921 Vgl. Pratsch, Theodoros Studites, 26.
922 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 885B: … Gm !cq²llator 1n aqvam¸ar !col´mg, … .
923 Platon von Sakkoudion, 9pit²vior, 808A-B: B !jlμ t/r meºtgtor tμm jakk¸stgm s¼me-
sim, Fpeq dusjatºqhytor to?r aqvam¸ô Acl´moir oqj 5wousi t¹m Usa com´ym 1pistatoOmta.
924 Theoktiste von Lesbos, 11 (17).
925 Vgl. Klostereintritt, wo Informationen aus Klostertypika ber die Mçglichkeit der
Aufnahme von Kindern angegeben werden. Vgl. Theophanes, Chronographia, 443, 5–6:
… %kkour te lomast_m Reqo»r oUjour ja· paqhem_mar 1j b\hqym jat]kusem. Georgios
Monachos, Chronicon, Bd. 2, 569, 20–21: b owm )qs]mior paqado»r tμm Qd_am !dekvμm eQr
paqhem_ma !p]pkeusem 1m Jymstamtimoup|kei.
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bracht und spter Nonne wurde926. Fr den Begriff paqhem¾m gibt es m.E. zwei
Interpretationsmçglichkeiten: Entweder handelt es sich um ein Synonym fr
Frauenkloster oder um eine Abteilung fr Mdchen in einem Kloster, wo
ihnen Erziehung und Bildung zuteil wurde. Nachher hatten sie die Wahl,
Nonnen zu werden oder zu heiraten927. Merkwrdig ist, dass die Verwandten
Theoktiste nicht bei sich zu Hause betreuten, was sonst offenbar allgemein
blich war. Eine mçgliche Erklrung dafr kçnnte sein, dass die Verantwor-
tung fr sie zu groß war und sie davon schnell befreit werden wollten. Ob auch
ihre Schwester von den Verwandten in diesen Parthenon geschickt wurde,
geht aus dem Text der Vita nicht hervor928.
Da die Eltern des Blasios von Amorion fr ihn offenbar eine kirchliche
Karriere vorgesehen hatten929, schickten sie ihn nach Konstantinopel zu einem
Verwandten namens Eustratios930, der ein Lieblingsschler des Patriarchen
Ignatios war931. Eustratios nahm Blasios mit großer Freude und Zrtlichkeit
auf und war darauf bedacht, dass ihm nichts Schlimmes zustoße932 und er sich
nicht mit heidnischen Schriften befasse, sondern sich auf biblische Texte
konzentriere. Spter wurde Blasios Diakon und Priester933.
In folgendem Fall geht es um die Einflussnahme eines Schwagers auf die Ver-
heiratung seiner Schwgerin:
Nach dem Tod des Vaters trug die Mutter Marias der Jngeren die volle
Verantwortung fr ihre Tochter934. So war auch ihr Einverstndnis erforder-
lich, als der Schwager Marias seinen Freund, den Droungarios Nikephoros, als
Brutigam fr sie whlte935.
926 Theoktiste von Lesbos, 11 (17): =ti mgp¸a dû aqvamishe?sa, paq± t_m succem_m 1dºhgm
eQr paqhem_ma ja· t¹ lomawij¹m Alv¸eslai sw/la.
927 Es ist zu vermuten, dass die meisten dieser Mdchen spter Nonnen wurden, weil der
Aufenthalt im Kloster und die klçsterliche Bildung fr ihr Leben prgend geworden
war.
928 Vgl. 5.2.1.
929 Er wurde zuerst in seiner Heimat Subdiakon, vgl. 6.1.
930 Blasios von Amorion, 660A (7): eWhû ovtyr letû ak¸com wqºmom pq¹r t¹m s¼ccomom rp¹ t_m
vus²mtym ja· owtor eQr t¹ Buf²mtiom !postake·r eQsek¶kuhe, tμm aqtμm 1je¸m\ koip¹m
jaqpysºlemor 1pil´keiam. Vgl. Haldon, Byzantine Praetorians, 609.
931 Blasios von Amorion, 660A (7)
932 Blasios von Amorion, 660B (7): ªr d³ toOtom 1je?mor let± pokk/r t/r waq÷r eQsed´nato,
t0 vusij0 stoqc0 dialeqifºlemor pamtawºhem spk²cwmoir jatetitq¾sjeto, l¶pyr 1n
!bouk¸ar oXa le¸qaja ja· !da/ !kk± lμm ja· !sum¶hg toO tºpou rp²qwomt² ti t_m oq
deºmtym pqosc´mgtai.
933 Blasios von Amorion, 660B (7).
934 Maria die Jngere, 692D (2). Vgl. 6.2.2.
935 Maria die Jngere, 692E-F (2). Vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 88.
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Taufpaten konnten den jeweiligen Umstnden entsprechende Aufgaben erfl-
len:
Der Bischof Potamion, der Pate des Heiligen Gregorios von Agrigent, wurde
von den Eltern beauftragt, sich um die Bildung des Kindes zu kmmern936. Er
nahm das achtjhrige Kind in seine Obhut und vertraute seine Ausbildung
einem frommen Mann an937. Auf Wunsch der Eltern938 weihte es der Bischof
im Alter von zwçlf Jahren voll Freude zum Lektor939 und trug Sorge dafr,
dass es bei einem anderen Lehrer das Studium der heiligen Bcher fortsetz-
te940.
Gregentios hatte zwei Priester als Taufpaten941. Nach dem Tod seiner Mut-
ter942 bergab ihn sein Vater den zwei Taufpaten, die Priester waren943. Einer
von diesen adoptierte ihn und zog ihn mit seiner Frau wie einen eigenen Sohn
groß944.
Philaretos der Barmherzige gab seinem siebenjhrigen Enkelsohn und Tuf-
ling Niketas945 am Sterbebett geistliche Anweisungen946.
Der Vater der Theodora von Thessalonike, Antonios, war Priester947. Nach
dem Tod seiner Frau Chrysanthe, die nach dem Abstillen gestorben war,
wurde er Mçnch. Er vertraute das Mdchen seiner Taufpatin an948. Diese
sorgte dafr, dass es richtig erzogen wurde und eine Ausbildung erhielt949.
In seltenen Fllen scheinen auch Freunde der Familie die Eltern ersetzt zu
haben, wie folgendes Beispiel zeigt:
Athanasios Athonites stammte aus Trapezunt950. Seine Eltern waren reich und
von hoher Stellung951. Der Vater starb vor seiner Geburt952 und die Mutter
936 Gregorios von Agrigent, 145, 2. 9–11. Vgl. 5.1.3.
937 Gregorios von Agrigent, 145, 2. 31–36.
938 Gregorios von Agrigent, 146, 3. 1–4.
939 Gregorios von Agrigent, 146, 3. 4–5, 147, 3. 6–8.
940 Gregorios von Agrigent, 147, 3. 8–10.
941 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 196, 61–62.
942 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 196, 126–127.
943 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 200, 201.
944 Gregentios, Erzbischof von Taphar, 200, 204–205. Vgl. 4.3.
945 Philaretos der Barmherzige, 106, 733–734.
946 Philaretos der Barmherzige, 106, 749-757-108, 758–778.
947 Theodora von Thessalonike, 70, 11–13 (3).
948 Theodora von Thessalonike, 72, 4–11 (4).
949 Theodora von Thessalonike, 74, 1–7 (5).
950 Athanasios Athonites (A), 5 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 1–2 (2).
951 Athanasios Athonites (A), 6 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 10–13 (2).
952 Athanasios Athonites (A), 17–19 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 13–15 (2): !kk( b
l³m patμq spe¸qar toOtom, pq¹ toO tewh/mai aqt¹m tμm fyμm 1nel´tqgsem.
5.2. Beziehungen zu weiteren Verwandten 229
nach dem Abstillen953. Das Kind wurde von seiner Mutter Abraamios ge-
nannt954. Seine Erziehung bernahm eine wohlhabende Nonne aus aristo-
kratischer Familie, die eine enge Freundin seiner Mutter war955. Sie liebte ihn
wie eine leibliche Mutter und erzog ihn fromm956. In der ersten Phase der
Kindheit fand sie fr ihn einen Lehrer957. Nachdem er dem Kindesalter ent-
wachsen war, starb sie958. Mit Hilfe eines Kommerkiarios wurde er nach
Konstantinopel gebracht, erhielt dort eine gute Ausbildung und wurde Leh-
rer959.
Von Verwandten ist in den Viten nur die Rede, wenn sie eine Funktion ber-
nehmen mussten. Dies war der Fall, wenn die Eltern starben und die Kinder
daher einer Betreuung bedurften. Taufpaten sorgten in der Regel ausschließlich
fr moralische Erziehung und Ausbildung.
953 Athanasios Athonites (A), 19–21 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 15–17 (2): B d³
l¶tgq t´nasa ja· cakajtotqov¶sasa … , eWta wqºmom ak¸com 1pibi¾sasa, 1pap/khe ja·
aqtμ t` !mdq¸.
954 Athanasios Athonites (A), 2 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 16 (2): … ja·
XAbqa²liom amol²sasa … . Es ist anzunehmen, dass das Kind getauft wurde.
955 Athanasios Athonites (B), 128, 20–25 (2): cumμ c²q tir t_m eqcem_m ja· pkous¸ym,
paqh´mor owsa ja· lomaw¶, cm¾qilor ja· pqosvikμr 1t¼cwame t0 lgtq· toO paidºr, Ftir
!kc¶sasa tμm jaqd¸am 1p· t0 aqvam¸ô aqtoO ja· lom¾sei !m´kabe pq¹r aqt¹m stoqcμm
vusij/r lgtq¹r ja· !med´nato toOtom … . Dass sie Nonne war, ist zu bezweifeln, weil die
Position einer Ersatzmutter fr eine solche nicht mçglich war. Dies wre eine weltliche
Verpflichtung, die mit dem Leben im Kloster schwer zu vereinbaren wre. Vgl. Atha-
nasios Athonites (A), 1–5 (6) macht keine Angabe darber, dass diese Frau Nonne war
und aus dem Freundes- oder Verwandtenkreis seiner Mutter kam.
956 Athanasios Athonites (A), 5, 6 (7); Athanasios Athonites (B), 128, 24–25 (2): … ja·
!m´tqeve ja· !m/cem eqcem_r te ja· eqseb_r.
957 Athanasios Athonites (A), 7, 2–5 (9); Athanasios Athonites (B), 129, 13–16 (3).
958 Athanasios Athonites (B), 129, 1–3 (4). Sie wird als Adoptivmutter (hetμ l¶tgq) be-
zeichnet.
959 Athanasios Athonites (A), 9, 2 (16); Athanasios Athonites (B), 132–133 (7).
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6. Die Entlassung aus der elterlichen bzw. familiren Obhut
Die Loslçsung der Kinder aus der Familie konnte verschiedene Ursachen
haben, die meistens auf elterlicher Entscheidung beruhten: Hufig ergab sich
die Notwendigkeit, dass sich Kinder an einen Ort begaben, der eine entspre-
chende Ausbildung oder knftige Karriere ermçglichte. Mit der Freisetzung aus
der elterlichen Obhut verbunden war oft auch die Verheiratung, die in der
Regel von den Eltern geplant und meistens von den Kindern akzeptiert wurde.
Eine dritte Mçglichkeit, von der Familie Abschied zu nehmen, war der Klos-
tereintritt.
Da die Entlassung nicht immer im Kindesalter erfolgte, werden im folgen-
den auch Flle behandelt, in denen diese aus bestimmten Grnden erst in der
Pubertt stattfand. Dabei wird nur jeweils der erste Schritt des Kindes nach dem
Austritt aus dem Familienverband ins Auge gefasst. Sptere Klostereintritte
werden aus diesem Grund nicht bercksichtigt. Neben den Eltern konnte die
Verantwortung fr die Entlassung auch bei lteren Brdern liegen.
6.1. Entfernung aus Ausbildungs- bzw. beruflichen Grnden
Der vorliegende Abschnitt widmet sich vor allem der Einstellung der byzanti-
nischen Eltern zur Ausbildung1 bzw. Berufslaufbahn des Sohnes. Dabei soll auf
folgende Fragestellungen eingegangen werden: Entsprach die Wahl des Berufes
dem sozialen und finanziellen Status oder der Berufstradition der Eltern bzw.
der Familie? Waren Kinder aus reichen oder armen Familien auf bestimmte
Berufe beschrnkt oder war es unter gewissen Voraussetzungen allen Kindern
mçglich, in jedem beliebigen Bereich Karriere zu machen? Welche Maßnahmen
trafen Eltern, um dem Kind eine Berufslaufbahn zu ermçglichen und welche
Erwartungen knpften sie daran? Welche Motive veranlassten manche Eltern,
fr ihr Kind eine kirchliche Laufbahn zu whlen?
Da çffentliche Stellen und 	mter nur Mnnern zugnglich waren, be-
schrnkt sich die folgende Untersuchung geschlechtsspezifisch auf die Berufs-
mçglichkeiten fr Knaben. Eine Frau konnte einen Beruf entweder selbstndig
1 Vgl. 5.1.3.
ausben oder ihrem Mann bei seiner Arbeit zur Seite stehen2. Die Heiligenviten
bieten kaum Informationen ber die Berufsausbildung von Mdchen. Die By-
zantiner legten in erster Linie Wert auf die Ausbildung ihrer Sçhne, weil diese
fr den weiteren Werdegang von maßgeblicher Bedeutung war. Voraussetzung
fr eine berufliche Laufbahn war nicht nur eine Elementarbildung, die die
Knaben in ihrer Heimat erhalten konnten, sondern auch eine hçhere Bildung,
fr die man sich zumeist anderswohin begeben musste.
Als Hauptstadt des Reiches bot Konstantinopel mehr Bildungs- und Be-
rufsmçglichheiten als jede andere Stadt. Sie war daher Anziehungspunkt fr
alle, die von einer großen Karriere trumten. Die Heiligenviten berichten, dass
Sçhne von ihren Eltern oft nach Konstantinopel zu einem Onkel, anderen
Verwandten oder auch hochgestellten Bekannten geschickt wurden, um dort
unter deren Betreuung und Anleitung eine Laufbahn im Palast anzustreben:
Symeon Neos Theologos wurde von den Eltern, die fr ihn offenbar eine
Karriere bei Hof planten, nach Konstantinopel geschickt, wo er im Alter von
hçchstens 14 Jahren auf Anraten seines Onkels, eines Palasteunuchen3, spat-
harokoubikoularios4 und Senatsmitglied geworden sein soll5. Nach dem
plçtzlichen Tod seines Onkels6 versuchte Symeon, im Alter von 14 Jahren ins
Stoudioukloster einzutreten7, wurde aber von seinem spteren geistlichen
Vater Symeon Eulabes als zu jung abgelehnt, sodass man ihm nahelegte, noch
2 Zu den verschiedenen Berufsmçglichkeiten der Frauen vgl. Nikolaou, Cuma¸ja, 285–
302: Frauen, die nicht aristokratischen Familien angehçrten, hatten sehr begrenzte
Mçglichkeiten, einen Beruf auszuben.
3 Symeon Neos Theologos, 4, 5 (3).
4 Oikonomides, Listes, 77, A. 17, 91, A. 36, 127, 6, 149, 10, 11, 227, 6, 19–20, 288; 292; 297;
300–301.Vgl. Bury, System, 122; Yannopoulos, Socit profane, 36; Guilland, Re-
cherches 1: 283–285, 296–297.
5 Symeon Neos Theologos, 4, 9–11 (3): pe¸hetai paqû aqtoO t0 toO spahaqojoubijouka-
q¸ou til0 diapq´xai ja· eXr t/r sucjk¶tou cem´shai bouk/r. Vgl. Patlagean, Saintet, 99.
Obwohl es keinen Beleg dafr gibt, dass er whrend der Kindheit entmannt wurde, war
er wahrscheinlich Eunuch vgl. H. J. M. Turner, St. Symeon the New Theologian and
Spiritual Fatherhood (Byzantina Neerlandica 11). Leiden–New York–Kçln 1990, 19
glaubt, dass Symeon whrend seiner Kindheit entmannt wurde. Seine Argumente dafr
sind, dass einerseits das Amt des spatharokoubikoularios von Eunuchen bekleidet
wurde und andererseits Symeon nach seinem Tod in einer Vision eines Philotheos als
Eunuch bezeichnet wurde (Symeon Neos Theologos, 218, 7 [147]: bqø tμm p¼kgm !mo¸nar
poki¹m %mdqa ja· aqt¹m eqmoOwom eqsw¶lom² te … .); Yannopoulos, Socit profane, 36;
Koder, Normale Mçnche, 97, A. 5. Anderer Meinung ist H. Alfeyer, St. Symeon the
New Theologian and the Orthodox Tradition. Oxford 2000, 30.
6 Vgl. 5.2.3.
7 Symeon Neos Theologos, 4, 6–11(3). Koder, Normale Mçnche, 98, A. 7. Der Zeitpunkt
kçnnte wegen der politischen Situation gewhlt worden sein, denn der neue Kaiser,
Nikephoros II. Phokas, und Symeons Onkel waren verfeindet und Symeon kçnnte im
Kloster sicherer gewesen sein.
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zuzuwarten8. Er lebte zunchst viele Jahre als Laie in Konstantinopel, wahr-
scheinlich in kaiserlichen Diensten. Als er eine Dienstreise in seine Heimat
unternahm, nahm er Abschied von seinem Vater9 und kehrte nach Konstan-
tinopel zurck, wo er sich nach acht Tagen in das Stoudioukloster begab10. Am
nchsten Morgen deponierte er dort zwei Pfund Gold, und wurde von Abt
Petros in die Klostergemeinschaft aufgenommen11.
Nikephoros von Miletos wurde von seinen Eltern erzogen, zeichnete sich sehr
frh durch eine besondere Auffassungsgabe aus, wurde entmannt12 und mit
acht Jahren nach Konstantinopel geschickt13. Nachdem er erwachsen gewor-
den war und verstandesmßig weiter gereift war, wurde ihm eine verant-
wortliche Stelle in der Finanzverwaltung anvertraut14.
Niketas Patrikios15 stammte aus Paphlagonien und hatte fromme Eltern, die
mit der Kaiserin Theodora verwandt waren. Nach seiner Ausbildung kam er
mit 17 Jahren nach Konstantinopel, wahrscheinlich um dort Karriere zu ma-
chen16. Als Kaiserin Eirene erfuhr, dass das Kind von seinen Eltern entmannt
worden sei, nahm sie ihn unter ihren Schutz, und es gelang ihm, in kurzer Zeit
den ersten Platz im Kreis ihrer Vertrauten zu erringen17. Vermutlich wurde er
dank dieser Kontakte Patrikios und Strategos von Sizilien18.
Der Bauer Metrios aus Paphlagonien war neidisch auf das Glck der Nach-
barn, die bereits Sçhne hatten, ihnen Bildung zukommen ließen und sie nach
8 Symeon Neos Theologos, 6, 9–12 (4): … tº ce mOm 5wom oq jatame¼ei, !mawait¸fei d³
toOtom 5ti m´om emta ja· t¹m tessaqesjaid´jatom 5ti wqºmom t/r Bkij¸ar !m¼omta t/r
toia¼tgr bql/r, ja· t¹m t/r tekeyt´qar aqn¶seyr 1jd´nashai rpot¸hetai wqºmom.
9 Zum Abschied vgl. 5.1.2.1.
10 Symeon Neos Theologos, 18, 1–5 (10).
11 Symeon Neos Theologos, 18, 1–4 (11). Vgl. Koder, Normale Mçnche, 98: „Symeon
empfing von Abt Petros als 27jhriger im Jahr 977 das Mçnchsgewand, wobei er den
Namen seines Vorbildes annahm“.
12 Nikephoros von Miletos, 159 (4): ja· p´lpetai l³m rp¹ t_m cemmgtºqym eqmouwishe·r Edg
pq¹r tμm basike¼ousam, jah( dm 1jq²tei wqºmom t± sj/ptqa t0 t_m diadºwym !sheme¸ô ja·
meºtgti XQylamºr. Vgl. Tougher, Eunuch, 70.
13 Nikephoros von Miletos, 159 (4): rv( ¨m tμm pq¾tgm !mawhe·r Bkij¸am ja· oXºr te £m Edg
ja· lahgl²tym !mtikalb²meshai (ja· to¼tou c±q eqvu_r 5weim let± t/r %kkgr jakoja-
cah¸ar 1dgkoOto), ecdoom !m¼ym 5tor 1p( aqt` to¼t\ pq¹r tμm basike¼ousam p´lpetai.
14 Nikephoros von Miletos, 160 (6): 1pe· d³ tekeyt´qar t/r Bkij¸ar !mte¸weto ja· tqamo-
t´qam 1pede¸jmu tμm s¼mesim, t± t_m tale¸ym jke?hqa toO lac¸stqou jatapiste¼etai.
15 PmbZ 3, # 5430.
16 Niketas Patrikios, 325 (1): 9jdohe·r d³ ja· paideuhe¸r, 1m t0 basikeuo¼s, eQs/khe deja-
ept± wqºmym rp²qwym.
17 Niketas Patrikios, 325 (1): EQq¶mgr d³ tºte t± sj/ptqa t/r basike¸ar jqato¼sgr ja· t¹m
pa?da !malaho¼sgr eqmoOwom eWmai, ¢r paq± t_m com´ym eqmouwish´mta, !mek²beto, ja·
diû ak¸cou pq_tor 1m to?r oQje¸oir p²mtym c¸metai.
18 Niketas Patrikios, 325 (1): Ja· vh²sar t¹ t_m patqij¸ym !n¸yla stqatgc¹r Sijek¸ar
pqob²kketai.
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Konstantinopel schickten, damit sie dort Karriere machen kçnnten. Er betete
zu Gott, ihm auch einen Sohn zu schenken, um eine Sttze im Alter zu haben
wie die anderen19. Der Fall des Metrios zeigt deutlich die Einstellung vieler
Eltern aus armen Verhltnissen, die durch die Karriere des Sohnes auf fi-
nanzielle Absicherung und gesellschaftlichen Aufstieg hofften20. Ein Engel,
der Metrios die Geburt des Sohnes prophezeite, verkndete ihm im Traum,
dass dieser durch seine Laufbahn zur Auszeichnung der Familie beitragen
werde21. Tatschlich ging sein Sohn Konstantinos22 nach Konstantinopel und
wurde von der Kaiserin gefçrdert, so dass er mit Kaiser Leon in Kontakt kam
und zum patrikios23 und parakoimomenos24 aufstieg25, wodurch er der ganzen
Familie Wohlstand verschaffte26. Aus dem Text der Vita wird nicht klar, wo-
durch die Kaiserin auf ihn aufmerksam wurde, sodass sie sich seiner annahm.
19 Metrios, 721–722, 26–29: ja¸ bk´pym to»r ce¸tomar aqtoO %qqemar pa?dar 5womtar ja·
s»m t0 t_m paidocºmym loq¸ym 1jjop0 1pilekoul´mour ja¸ 1jpaide¼omtar ja· pq¹r tμm
basike¼ousam 1jp´lpomtar pºkim, f¶k\ tqyhe·r b %mhqypor7 „J¼qi´, vgsim, eQ %niºr eQli,
d¾qgsai j!lo· %qqema pa?da, Vma wq¶solai j!c½ ¢r p²mter eQr bajtgq¸am toO c¶qyr lou
ja· don²sy t¹ emol² sou t¹ ûciom.“
20 Wie auch der Fall des Johannes Orphanotrophos zeigt, erhielt die Palastverwaltung zu
jener Zeit starken Zuzug aus Paphlagonien, vgl. Ringrose, Perfect Servant, 191.
21 Metrios, 723–724, 37–40. Im Chronikon des Pseudo Symeon Magistros aus dem
10. Jahrhundert gibt es noch eine weitere Geschichte ber Metrios (Theophanes Con-
tinuatus, 713–714). Der ersten Fassung (Vita des Metrios) zufolge gewann die Familie
des Metrios durch den Sohn Reichtum und Macht. Nach der zweiten Fassung (Symeon
Magistros) brachte der Erfolg des Sohnes der Gemeinde des Vaters Reichtum, sodass er
mit kaiserlicher Gelduntersttzung ein großes Kloster bauen ließ.
22 Er wurde nach der Prophezeiung des Engels Konstantinos getauft: Metrios, 723–724,
41–42.
23 Zum Patrikios-Titel in jener Zeit vgl. Guilland, Recherches 2, 170–176; Oikonomides,
Listes, 13720-14117, 14311,13,15,16,18, 16314.
24 Guilland, Recherches 1, 202–215; Oikonomides, Listes, 13321, 22526, 284 n. 14: ein sehr
hohes Amt fr Eunuchen.
25 Metrios, 723, 42–45: … lijqºm ti to?r Reqo?r 1jpaideuh´mta cq²llasim, B bas¸kissa ja·
despºtir to}tou t` basike? K´omti aqt¹m oQjei~sasa t` toO Basike¸ou uR` 1p· tosoOtom
donash/mai pepo¸gjem, ¢r ja· patq¸jiom ja· paqajoil~lemom cem´shai to¼r te cemm¶toqar
ja· ûpam t¹ c´mor aqtoO luq¸ym 1lpk/sai !cah_m. Mehr zu dem Fall und zu seiner
Beziehung zur kaiserlichen Familie vgl. Ringrose, Perfect Servant, 188–191: Konstan-
tinos wurde von Samonas, dem wichtigsten Eunuchen an der Seite Kaiser Leons VI.
beschtzt.
26 Ringrose, Perfect Servant, 189–190: Konstantinos brachte auch seine Schwester nach
Konstantinopel und verheiratete sie mit Leon Phokas, dem Onkel des Kaisers Nike-
phoros Phokas II. (963–966). Unter den Briefen des Patriarchen Nikolaos I. Mystikos
(901–906, 912–925) gibt es einen Beileidbrief an Konstantinos zum Tod seiner
Schwester. Vgl. Nicholas I Patriarch of Constantinople. Letters. Greek text and english
translation, hrsg. R. J. H. Jenkins–L. G. Westerink (CFHB 6). Washington 1973, Nr. 47.
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Michael Maleinos kam aus einer reichen, angesehenen und frommen Familie,
die in Charsianon (in Kappadokien) lebte27. Sein Großvater vterlicherseits,
Eustathios28, war Patrikios und vermutlich Strategos29, der Großvater mt-
terlicherseits, Adralestos30, war Patrikios und Stratelates des Ostens31. Als er
das Erwachsenenalter erreicht hatte, wurde er in Konstantinopel spatharo-
kandidatos32. Nach dem Tod Kaiser Leons VI. (886–912) zog er sich zurck
und wurde Mçnch, wobei er eine negative Reaktion seines Vaters befrch-
tete33, weil die Eltern versucht hatten, ihn zu verheiraten34.
Methodios35 I. (Patriarch von Konstantinopel 843–847) wurde in Syrakus auf
Sizilien geboren. Seine Eltern waren angesehen und reich, sodass er in seiner
Heimat von Kindheit an eine gute Bildung erhielt36. Als junger Mann ging er
nach Konstantinopel, um dort eine weltliche Laufbahn einzuschlagen37. Aber
eine Begegnung mit einem Asketen whrend der Schiffsreise brachte ihn von
seinem Karriereplan ab38 und veranlasste ihn, sich im Chenolakkoskloster39 in
Bithynien zum Mçnch scheren zu lassen40.
Ein in der Vita des Niketas von Medikion genannter Athanasios arbeitete
nach seiner Ausbildung in einem Logothesion41. Sein Vater glaubte, durch die
27 Michael Maleinos, 550 (3): pqºcomoi d³ pko¼t\ ja· til0 ja· dºn, peq¸bkeptoi ja· t`
jakk¸st\ p²mtym ja· tiliyt²t\, t0 eqsebe¸ô, t¹ 1na¸qetom 5womter. ber die 	mter der
Familie Maleinos vgl. Cheynet, Socit byzantine, 511–524. ber Charsianon vgl.
Hild–Restle, Kappadokien, 163.
28 PmbZ 1, # 1788.
29 Michael Maleinos, 550 (3).
30 PmbZ 1, # 87.
31 Michael Maleinos, 550 (3). Vgl. Cheynet, Socit byzantine, 512, A. 7: vielleicht do-
mestikos ton Scholon.
32 Michael Maleinos, 552 (4): ox ja· eQr aungsim Bkij¸ar 1khºmtor ja· t0 toO spahaqojam-
did²tou tilgh´mtor !n¸ô. Vgl. Haldon, Byzantine Praetorians, 609; Cheynet, Socit
byzantine, 513.
33 Michael Maleinos, 553 (7).
34 Michael Maleinos, 552 (4). Vgl. 6.2.2.
35 Beck, Literatur, 496; PmbZ 3, # 4977.
36 Methodios I. Patriarch, 1245B (2): b 1jkejt¹r he` Lehºdior t±r Suqajo¼sar 5swe
patq¸da, com´ym eqjke_m ja· pkous¸ym uR¹r cecom¾r7 1m aXr p÷sam cqallatijμm t´wmgm
ja· Rstoq¸ar, aqhocqav¸am te ja· anucqav¸am jatyqhyj½r 1j paidºr.
37 Methodios I. Patriarch, 1245B (2): Edg koip¹m eQr %mdqa tek_m, tμm basik¸da jatakab½m
[lege: jat´kabem] pke?sta wq¶lata fsa 1pacºlemor, basikij_m !niyl²tym tuwe?m
1vi´lemor ja· t` b¸\ peqivamμr jatast/mai. Vgl. Haldon, Byzantine Praetorians, 609.
38 Methodios I. Patriarch, 1245B-C (2): … sumtuw½m d´ timi !sjgt0 1j pqomo¸ar heoO, ja·
tμm aQt¸am 1qytghe·r, di Dm t_m 2speq¸ym pq¹r tμm 6y letapevo¸tgjem, t¹m Udiom 1neiq¶jei
sjopºm.
39 Janin, glises,189–190.
40 Methodios I. Patriarch, 1245D (3).
41 Oikonomides, Listes, 153, 284, 338. ODB 2, 1246.
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Arbeit seines Sohnes Ansehen in der Gesellschaft zu gewinnen42. Als Atha-
nasios eines Tages Mçnch werden wollte43, war sein Vater mit dieser Ent-
scheidung nicht einverstanden, wahrscheinlich weil er Hoffnungen auf den
weltlichen Aufstieg seines Sohnes gesetzt hatte44, und er wurde wtend und
sogar gewaltttig45. Da aber Athanasios sich nicht umstimmen ließ, gab er
schließlich nach46.
Manche Kinder verließen das Elternhaus, um eine militrische Laufbahn in der
Armee einzuschlagen. Die Quellen betonen vor allem diejenigen Flle, in denen
eine derartige Entscheidung den Aufstieg in hohe Positionen nach sich zog.
Kallistos47 kam aus einer angesehenen Familie48. Er wurde trotz seines ju-
gendlichen Alters zur Ausbildung nach Konstantinopel geschickt49. Als er das
reife Alter erreicht hatte, trat er in den militrischen Dienst des Kaisers ein
und brachte es bis zum Komes ton Scholon50. Beim Militr verschrieb er sich
dem heiligmßigen Leben und distanzierte sich von Ehrgeiz und den Ver-
gngungen seiner Altersgenossenen51. Das fhrte dazu, dass Kaiser Theo-
42 Niketas von Medikion, XXB (11): ja· paideuhe·r paq aqt` eQr %jqom t± cq²llata, t_m
dglos¸ym waqt¸ym cqave»r paqedºhg eQr t¹ kecºlemom kocoh´siom, oQºlemor b patμq
aqtoO di aqtoO oq t±r tuwo¼sar til±r t±r 1m jºsl\ poq¸feshai. Vgl. hierzu Johannes
Chrysostomos, Peq· jemodon¸ar, § 83, 1010–1013: Wenn der Sohn regelmßig den
Vorsteher der Kirche besuche und viel Lob von ihm zu hçren bekomme, kçnne der
Vater stolz auf ihn sein, vor allem, wenn auch andere davon erfahren.
43 Niketas von Medikion, XXB (11).
44 Niketas von Medikion, XXIVB (11).
45 Niketas von Medikion, XXIVB (11): Der Vater schlug seinen Sohn so heftig, dass er von
	rzten operiert werden musste. ber das Schlagen als pdagogische Methode vgl.
5.1.2.1.
46 Niketas von Medikion, XXIVB-C (11).
47 PmbZ 2, # 3606.
48 Zweiundvierzig Mrtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3): oxtor
to¸mum b !¶ttgtor toO WqistoO stqati¾tgr J²kkistor, … come?r 1j´jtgto peqivame?r.
Vgl. PmbZ 2, # 3606: Sein Zuhause war irgendwo im Osten.
49 Zweiundvierzig Mrtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3): paq± t¹
pq_tom %mhor t/r Bkij¸ar digmuj¾r, pq¹r tμm basike¼ousam pºkim 1jp´lpetai 1je?hem t/r
1m cq²llasi w²qim paide¼seyr.
50 Zweiundvierzig Mrtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3): oXr ¢r
dumat¹m Gm 1mdiatq¸xar ja· eQr !jlaiºtgtor Bkij¸am t` wqºm\ !madqal¾m, toO jatakºcou
c¸metai t/r rp¹ t¹m aqtojq²toqa stqate¸ar di² te N¾lgm s¾lator ja· j²kkor ja· suc-
cem_m eqdoj¸lgsim. jah( Dm, Vma t± 1m l´s\ paq¶sy, tμm toO jºlgtor !n¸am 1m t` t²clati
t_m vikowq¸stym 1p´wym swok_m, syvqos¼mgr ja· eqtan¸ar !jt?si to»r 1m t´kei ja· rp¹
we?qa pokuleq_r jatgck²ifem. Vgl. Haldon, Warfare, 270–271; idem, Byzantine Pra-
etorians, 330.
51 Zweiundvierzig Mrtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23, 14–24, 12
(3).
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philos ihm wegen seines ungepflegten Aussehens Vorwrfe machte52, ihm
durch seine Leibwchter den Bart abschneiden ließ53 und ihn wegen seiner
Ehelosigkeit tadelte. Kallistos nahm zu einer Ausrede Zuflucht und recht-
fertigte sich mit seiner Armut54.
Loukas Stylites kam aus einer begterten, sowohl in der Landwirtschaft als
auch im Kriegsdienst ttigen Familie55. Wir haben keine Information ber
seine Bildung. Loukas wurde Soldat, als er das Mannesalter erreicht hatte56.
Er nahm mit 18 Jahren57 an dem 893 ausgebrochenen Krieg gegen die Bul-
garen unter Symeon teil58.
Euthymios der Jngere stammte aus einer wohlhabenden Familie, die zum
niederen Militradel der Provinz gehçrte und auch der militrischen Dienst-
pflicht (stqate¸a) unterlag59. Nach dem Tod des Vaters sollte der siebenjhrige
Euthymios60, wenngleich zunchst wohl nur theoretisch, den Dienst beim
Heer bernehmen61. Der Gedanke, dass ihr Sohn in den Krieg ziehen solle,
52 Zweiundvierzig Mrtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 23 (3).
53 Zweiundvierzig Mrtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 24 (4): ja·
paqeuh» to?r paqest_si sylatov¼kani pqost²nar let( aqc/r !ve?kem aqtoO lawa¸qô t¹
bah» t/r rp¶mgr.
54 Zweiundvierzig Mrtyrer von Amorion (Michael Synkellos), Martyrion, 25 (4): ja·
%kkote p²kim paq aqtoO toO !pgmoOr 1cjako¼lemor di± t¸ tμm !cal¸am !sp²fetai, tμm
ptywe¸am tμm 2autoO aQt¸am eWmai toO toio¼tou 5vasje b¸ou ¢r lμ 1paqjoOmtor to?r
calijo?r 1nupgqete?shai pq²clasi.
55 Loukas Stylites, 200, 1–5 (5): Pat´qer dû aqt` ja· cemm¶toqer rp/qwom eqceme?r, … 1m
sull´tq\ peqious¸ô pko¼tou ja· aqtaqje¸ô wqei_m t¹m b¸om diam¼omter, ceyqcij/r
1lpeiq¸ar 1pist¶l, swok²fomter ja· stqatiytij0 joustyd¸ô jatakecºlemoi. ber jou-
styd¸a vgl. C. Theodoridis, Photii patriarchae lexicon (E–L), vol. 1. Berlin–New York
1998, 3–592, hier Nr. 1037, 2: „joustyd¸a“ t¹ t` deslytgq¸\ 1pije_lemom stq\teula,
s}stgla stqatiytij|m, st?vor ; F. W. Sturz, Etymologicum Graecae linguae Gudianum
et alia grammaticorum scripta e codicibus manuscriptis nunc primum edita. Leipzig 1818
(Nachdruck Hildesheim 1973), 229–584, hier 342, 20: „Joustyd¸a“ stqatiytij|m, st?-
vor, d b\mdom jakoOsi Uyla?oi.
56 Loukas Stylites, 200, 1–5 (5): … 1k²samt\ te pq¹r Bkij¸ar l´tqom ja· eQr %mdqar Edg
tekoOmta tμm t/r stqate¸ar 1nupgqete?m 1p¶qeiam pqoest¶samto.
57 Gregoriou-Ioannidou, Fgt^lata stqatokoc_ar, 533, A. 11: Es handelt sich um das Jahr
897.
58 Loukas Stylites, 200, 1–5 (5): T¹m jat± Boukc²qym toicaqoOm pºkelom !madedecl´mou
toO tºte t± sj/ptqa t/r Uylazj/r !qw/r 1lpepisteul´mou, ja· aqt¹r eQr tμm jat( aqt_m
1jstqate¸am sumestqate¼sato, ajtyjaid´jatom 5tor %cym t/r Bkij¸ar aqtoO.
59 Euthymios der Jngere, 170, 27–29 (3): !mhq¾pour emtar biytijo»r ja· dglos¸oir
tek´slasim rpoj¼ptomtar ja· stqate¸ô jatakecol´mour.
60 Euthymios der Jngere, 172, 1–3 (5).
61 Euthymios der Jngere, 172, 20–21 (5): !m²cqaptom aqt¹m to?r stqatiytijo?r 1jd¸dysi
j¾dini, Mij¶tam tºte t¹ !p¹ cemm¶seyr !pojkgqo¼lemom emola. Zum Problem der
Dienstpflicht fr die Armee in dieser Zeit vgl. Haldon, Recruitment, 47: glaubt, dass
Euthymios sieben Jahre alt war, als er in die Stammrollen eingeschrieben wurde, aber
warten sollte, bis er das Soldatenalter (18 Jahre alt) erreicht habe. Vgl. Gregoriou-
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beunruhigte die Mutter62. Es kam aber nicht dazu, da er seine Familie verließ63
und Mçnch wurde64.
Petros von Galatien trat, von Kaiser Theophilos erwhlt, mit 25 Jahren in das
Corps der Exkubitoren ein, weil er der Vita zufolge durch eine anmutige und
großgewachsene Erscheinung Eindruck machte65. Wir wissen nichts ber seine
Ausbildung, mçgliche Beziehungen oder Kontakte, die ihm geholfen htten,
oder von Verwandten, die ihm aufgrund ihrer eigenen Position seine Laufbahn
htten erleichtern kçnnen66.
Theodoros Teron widmete sich nur kurze Zeit seiner Ausbildung, dann ließ
ihn sein Vater, wenn auch ungern, Soldat des Kaisers werden67. Da wir die
finanzielle Lage der Familie nicht kennen, lsst sich die Haltung des Vaters
mçglicherweise damit erklren68, dass er einerseits wegen der Gefahren des
Soldatenlebens besorgt war69, andererseits aber damit eine finanzielle Absi-
cherung gegeben sah. Nach dem Tod des Vaters wurde Theodoros in die
Stammrollen der Armee aufgenommen70. Betont wird seine Kraft und Kçr-
pergrçße, wodurch er allen seinen Kommilitonen berlegen war71.
Ioannikios72 kam wahrscheinlich aus armen Verhltnissen73, trat wegen seiner
vorzglichen kçrperlichen Konstitution74 whrend der Regierung der Kaiser
Ioannidou, Fgt^lata stqatokoc_ar, 156–157: Euthymios wurde in die Stammrollen
eingeschrieben, als er das Alter dafr, d.h. das 18. Lebensjahr erreicht hatte. PmbZ 1, #
1851.
62 Euthymios der Jngere, 172, 16–20 (5). Vgl. 5.1.2.1.
63 Vgl. 6.2.2.
64 Vgl. 6.3.
65 Petros von Galatien, 123, 46–48: di± d³ t¹ ¢qa?or eWmai ja· peqijakkμr ja· eqlec´hgr,
jºlgr f¾mmutai t` je$ wqºm\ rp¹ toO heolisoOr basik´yr Heov¸kou 1jkece·r ja· jata-
tace·r eQr t¹ t_m 1nsjoubitºqym t²cla. Vgl. Haldon, Warfare, 271.
66 Haldon, Byzantine Praetorians, 330–331: meint, dass Petros wie Kallistos aus einer
wohlhabenden Familie aus der Provinz gekommen sei und ihm sein sozialer Hinter-
grund Bildung und Karriere ermçglicht habe.
67 Theodoros Teron, 185, 14–15 (3): … ja· ak¸coir 1je¸m\ voit¶samta wqºmoir stqati¾tgm
ja· %jym toOtom poie?tai toO Ja¸saqor.
68 Ein verpflichtender Militrdienst (stqate¸a) ist hier auszuschließen, weil dieser zwar im
9. Jahrhundert, d.h. zur Entstehungszeit der Vita, blich war, aber zu Lebzeiten des
Heiligen (5. Jh.) nicht existierte.
69 Vgl. 5.1.2.1.: die Mutter des Euthymios des Jngeren litt darunter, dass ihr Sohn im
Rahmen der militrischen Dienstpflicht des verstorbenen Vaters in den Krieg ziehen
solle.
70 Theodoros Teron, 185, 15–18 (3): toO d³ patq¹r koip¹m tekeut¶samtor, kgvhe·r 1j t/r
1mecjal´mgr pq¹r stqatiytijo»r jatakºcour b cemm²dar.
71 Theodoros Teron, 185, 20–21 (3): ªr d³ p²mtym 1jq²tei t_m 2ta¸qym … b Heºdyqor,
N¾l, ja· lec´hei … .
72 PmbZ 3, # 3389.
73 Ioannikios arbeitete whrend der Kindheit als Hirt und erhielt keine Ausbildung. Vgl.
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Konstantinos V. (741–775) und Leo IV. (749–780) in das Corps der Exkubi-
toren75 ein und wurde dem 18. Bandon zugeteilt, als er neunzehn Jahre alt
war76. Er diente anschließend bis zum Alter von 43 Jahren als Soldat.
Neben einer weltlichen Karriere bei Hof oder in der Armee waren Eltern
vielfach auch um eine hohe Stellung in der Kirche oder in einem Kloster be-
mht. Kinder aus frommen Familien, die engen Kontakt zur Kirche hatten,
wurden von ihren Eltern nach Konstantinopel oder auch anderswohin geschickt,
um dort eine Ausbildung in kirchlichen Aufgaben zu erhalten und spter eine
entsprechende Laufbahn beginnen zu kçnnen. Die Verantwortung fr die
Kinder bernahmen leibliche oder geistliche Verwandte, die sie betreuten und
fçrderten.
Der Patriarch Eutychios (552–562 und 577–582) erhielt von seinem Groß-
vater77 Unterricht, aber auch Charakterbildung78. Zur weiteren Erziehung
wurde der zwçlfjhrige Eutychios von seinem Großvater und den Eltern nach
Konstantinopel geschickt79, wobei unbekannt ist, wer dort fr ihn sorgte. Er
wurde zuerst Lektor80, mit 30 Jahren Priester81 und spter Mçnch82 in der
Metropolis von Amaseia83.
Blasios (Taufname Basileios) von Amorion84 kam aus einer frommen und
reichen Familie85, die vier Sçhne hatte86. Er erhielt vom Kleinkindesalter an
74 Ioannikios (V. Petros), 386B (4): … s¾lator N¾l, ja· j²kkei ja· lec´hei ûpamtar rpe-
q/qem … .
75 Zu den Exkubitoren vgl. Oikonomides, Listes, 330; Haldon, Byzantine Praetorians,
136–141.
76 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): … eqseb_r !pocakajtishe·r ja· tμm 5vgbom
mgpiºtgta rpeqb±r ja· eQr meam¸sjou Bkij¸am 1kgkaj½r stqatopoie?tai l³m 1m pq¾toir ja·
jatat²ttetai rp¹ t¹ heov¼kajtom t²cla t_m 1jsjoub¸tym 1m b²md\ ajtyjaidej²t\. Vgl.
Ioannikios (V. Sabas), 334A (2): fhem t` 1mmeajaidej²t\ aqtoO wqºm\ t/r Bkij¸ar eQr tμm
t_m 1njoubitºqym stqat¸am ja· 1m b²md\ ajtyjaidej²t\ jat( 1jkocμm !jqib/ rp¹ toO
tuq²mmou 1mt²ttetai.
77 Vgl. 5.2.2.
78 Eutychios Patriarch, 10, 219–227.
79 Eutychios Patriarch, 12, 265, 271–275: Dydeja´tgr owm cecom½r … 1nep´lvhg eQr tμm
basik¸da t_m pºkeym, rpº te t_m Qd¸ym com´ym ja· toO pqokewh´mtor p²ppou, pqov²sei
l³m paide¼seyr t/r 5ny paide¸ar, … .
80 Eutychios Patriarch, 14, 340–341.
81 Eutychios Patriarch, 16, 409–411.
82 Eutychios Patriarch, 17, 444–445.
83 Eutychios Patriarch, 17, 451–453.
84 Blasios von Amorion, 659E (7). Er stammte aus dem Dorf Aplatianais. Vgl. Belke,
Galatien und Lykaonien, 131: Dorf in der Nhe von Amorion, genaue Lage unbekannt.
85 Blasios von Amorion, 659E (7).
86 Blasios von Amorion, 659E (7).
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Unterricht in seiner Heimat87. Gegen Ende seines Kindesalters wurde Blasios
im Auftrag der Eltern vom Proedros seiner Metropolis (Pissinon) zum Hy-
podiakon geweiht88. Er wurde nach Konstantinopel zu einem Verwandten,
namens Eustratios geschickt, der ein geliebter Schler des Patriarchen Igna-
tios war89, um dort wahrscheinlich eine kirchliche Laufbahn einzuschlagen90.
Eustratios nahm Blasios auf und bemhte sich darum, dass sich dieser dem
Studium der heiligen Schrift widmete91. Als Blasios die entsprechende Reife
erlangt hatte, wurde er von Ignatios in der Hagia Sophia zum Diakon92 und
spter zum Priester ordiniert93.
Gregorios von Agrigent wurde im Alter von acht Jahren auf Ersuchen der
Eltern von seinem Paten, dem Bischof Potamion, aufgenommen, der sich um
seine Ausbildung kmmerte94. Potamion betraute einen frommen Mann
damit95, machte ihn auf Wunsch der Eltern im Alter von zwçlf Jahren96 zum
Lektor97 und sorgte fr seine weitere theologische Unterweisung bei einem
anderen Lehrer98. Spter wurde Gregorios in Jerusalem zum Diakon ge-
weiht99.
Lazaros von Galesion wurde nach der Elementarbildung auf den Rat seines
Onkels100 Elias mit neun Jahren zu einem Notar101 namens Georgios ins
87 Blasios von Amorion, 659E (7): j d³ pa?r Bas¸keior … pk²sim !q¸stgm rp¹ t_m
vus²mtym diapkattºlemor eUweto t/r mgpi¾dour didasjak¸ar, ¦speq eQjºr, tμm t_m
cqall²tym 1jpaideuºlemor l²hgsim.
88 Blasios von Amorion, 660A (7).
89 Blasios von Amorion, 660A (7).
90 Blasios von Amorion, 660A (7): eWhû ovtyr letû ak¸com wqºmom pq¹r t¹m s¼ccomom rp¹ t_m
vus²mtym ja· oxtor eQr t¹ Buf²mtiom !postake·r eQsek¶kuhe, tμm aqtμm 1je¸m\ koip¹m
jaqpysºlemor 1pil´keiam. Vgl. Haldon, Byzantine Praetorians, 609.
91 Blasios von Amorion, 660B (7). Zur Rolle des Eustratios vgl. 5.2.4.
92 Blasios von Amorion, 660B (7): ªr d³ b wqºmor t0 pe¸qô tμm v¼sim to¼tou pq¹r t¹
jqe?ttom di¶leibe ja· %niom aqt¹m t/r !qet/r t¹ doj¸liom pq¹r jataqtisl¹m toO pme¼la-
tor rpede¸jmue, weiqotome?tai ja· oxtor rp¹ toO pall²jaqor Ycmat¸ou 1m t0 toO HeoO
Sov¸ô di²jomor.
93 Blasios von Amorion, 659 (7).
94 Gregorios von Agrigent, 145, 2. 9–11.
95 Gregorios von Agrigent, 145, 31–36 (2).
96 Gregorios von Agrigent, 146, 1–4 (3).
97 Gregorios von Agrigent, 146, 4–5 (3), 147, 6–8 (3). Zur Weihe zum Lektor vgl. 5.2.4.,
A. 851.
98 Gregorios von Agrigent, 147, 8–10 (3).
99 Gregorios von Agrigent, 176, 1–4 (26).
100 Vgl. 5.2.3.
101 Zum Notarsamt vgl. H. Saradi, Le notariat byzantine du IXe au XVe sicles. Athen
1992; B. A. Leontaritou, Ejjkgsiastij² ani¾lata jai upgqes¸er stgm pq¾ilg jai l´sg
bufamtim¶ peq¸odo (Forschungen zur byzantinischen Rechtsgeschichte 8). Athen–Komo-
tene 1996, 313–335, hier 326: Notare gab es nicht nur in Kirchen, sondern auch in
Klçstern. Die erste Erwhnung eines Notars in einem Kloster findet sich im 9. Jahr-
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Orobonkloster102 geschickt103, wo er drei Jahre in Ausbildung war104. Danach
nahm ihn sein Onkel in sein Kloster auf und unterwies ihn in der kirchlichen
Ordnung. Dann sandte er Lazaros zum Notar Nikolaos ins Strobelioukloster105
zur weiteren Ausbildung106. Lazaros blieb dort drei Jahre, dann verließ er
zusammen mit einigen Mçnchen das Kloster und wurde selbst Mçnch107.
Aus den Quellenangaben ergibt sich, dass Eltern fr ihre Sçhne vielfach eine
Karriere planten. Um dieses Ziel zu erreichen, verschafften sie ihnen eine gute
Ausbildung in der Heimat oder schickten sie nach Konstantinopel, wo man
bessere Mçglichkeiten hatte, eine hohe Bildung zu erhalten bzw. eine berufliche
Laufbahn zu beginnen. Sie waren auch um Kontakte zu Verwandten und
hochgestellten Persçnlichkeiten bemht, die fr die Entwicklung und den be-
ruflichen Einstieg der Kinder fçrderlich sein konnten. Eine mçgliche Erklrung
fr den Einsatz der Eltern ist die finanzielle Absicherung, aber auch der soziale
Aufstieg des Kindes108, womit wesentliche Vorteile fr die ganze Familie ver-
bunden waren. Die Viten des Bauern Metrios und des Niketas von Medikion
bieten uns ein klares Bild von dieser Einstellung. Der berufliche Erfolg des
Sohnes verschaffte der Familie des Metrios Wohlstand und dem Vater des
Athanasios aus der Vita des Niketas von Medikion gesellschaftliche Anerken-
nung und vermutlich auch finanziellen Gewinn. Der Autor der Vita des Nike-
phoros von Miletos beurteilt das Faktum negativ, dass Mtter nur deshalb an der
Ausbildung ihrer Sçhne interessiert waren, weil sie an die sptere Karriere und
die damit fr sie verbundene finanzielle Absicherung dachten109. Da der Autor
speziell die Mtter kritisiert, hatte er wahrscheinlich Witwen im Auge, die be-
hundert fr das Stoudioukloster, in dem der Abt Theodoros Stoudites zwei Notare
hatte. Leontaritou ist der Meinung, dass Lazaros nach seiner Ausbildung unbedingt
Notar im Kloster werden wollte. Wir wissen nicht, ob seine Lehrer ebenfalls Notare
waren bzw. ob sie im Kloster als Laien oder Mçnche unterrichteten. Leontaritou glaubt
weiters, dass die beiden Lazaros im Schreiben und in der Kalligraphie unterwiesen
haben, damit er nicht nur kirchlicher, sondern auch weltlicher Notar werde. Lazaros
wird einmal als Notar mit seinem Taufnamen Leon erwhnt (Lazaros von Galesion,
518E [30]).
102 Janin, glises, 242, A. 7.
103 Lazaros von Galesion, 510A (3). Vgl. 5.2.3.
104 Greenfield, Children in Byzantine Monasteries, 268.
105 Janin, glises, 242.
106 Lazaros von Galesion, 510C (4).
107 Lazaros von Galesion, 510E (5).
108 Lemerle, Bufamtimºr oqlamislºr, 220.
109 Nikephoros von Miletos, 160 (5): … saqjija?r ousair ja· pºqqy t/r jak/r ta¼tgr
vqom¶seyr7 toOto d³ lºmom di eqw/r ja· 1p´qastom ja· pq¹r toOto lºmom b sjop¹r t/r
t_m pa¸dym lah¶seyr, fpyr pq¹r !niyl²tym ecjom rpeqaqhe?em ja· k¸am rpeqpkout¶-
saiem ja· di± t/r to¼tym eqpqan¸ar ja· aqta?r %kupor b t/r fy/r wqºmor diamushe¸g7 t± d(
%kka fpyr #m 5wysi tqºpou ja· b¸ou 1w´tysam7 oq c±q di± vqomt¸dor aqta?r toOto. ja·
taOta l³m toiaOta.
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sonders auf die Untersttzung durch ihre Sçhne angewiesen waren110. Aus der
Aussage des Michael Maleinos, dass sein Vater ihn daran hindern kçnne, seine
Stellung als spatharokandidatos aufzugeben und Mçnch zu werden, kann man
schließen, dass der Vater fr einen Verbleib des Sohnes in dessen weltlichem
Beruf war, und zwar nicht aus finanziellen Grnden, da die Familie ja ohnehin
reich war, sondern vermutlich aus Sorge um das Weiterbestehen der Familien-
tradition (alle mnnlichen Familienmitglieder hatten hohe 	mter bekleidet).
Außerdem hatten die Eltern seine Verheiratung geplant.
Außer der guten Ausbildung setzten die Eltern auch andere Mittel ein, um
den Traum von einer großen Laufbahn zu verwirklichen. Da die Eunuchen111
eine mchtige Sondergruppe innerhalb der hierarchischen Ordnung des Hofes
bildeten, ließen viele Eltern an den Sçhnen schmerzhafte Operationen durch-
fhren112, um ihnen eine solche Position zu ermçglichen113. Prominente Bei-
spiele aus den Heiligenviten sind Symeon Neos Theologos, Nikephoros von
Miletos, Konstantinos, der Sohn des Bauern Metrios, und Niketas Patrikios.
Entmannungen konnten medizinisch notwendig gewesen oder durch eine
Fehlbehandlung geschehen sein114. Die Entmannung aus Karrieregrnden galt
dagegen als Misshandlung115.
110 Zu Sçhnen als Sttze und Trost fr verwitwete Mtter vgl. 5.1.2.1.
111 Zu den Eunuchen vgl. Guilland, Eunuques; idem, Recherches 1; idem, Recherches 2;
S. Tougher, Byzantine Eunuchs: An Overview, with Special Reference to their Creation
and Origin, in: Women, Men and Eunuchs. Gender in Byzantium, hrsg. L. James.
London 1997, 168–184; idem, Eunuch in Byzantine History; idem, Eunuchs in Anti-
quity and Beyond. Classical Press of Wales (u.a.) 2002; idem, Social Transformation,
Gender Transformation?, in: Gender in the Early Medieval World. East and west, 300–
900, hrsg. L. Brubaker–J. M. H. Smith. Cambridge 2004, 70–82; Ringrose, Perfect
Servant; W. Pohl, Gender and Ethnicity in the Early Middle Ages, in: Gender in the
Early Medieval World. East and West, 300–900, hrsg. L. Brubaker–J. M. H. Smith,
Cambridge 2004, 23–43.
112 LexMA 4, 99–102, hier 100. Zu medizinischen Methoden der Entmannung vgl. Toug-
her, Eunuch, 26–35.
113 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 240, 11–14 (24): Ein Vater ging zum
Heiligen Symeon, um Rat und Gebet fr die Entmannung des Kindes zu bekommen.
Vgl. Moffatt, Byzantine Child, 719.
114 In der Vita des Theodosios aus dem 6. Jahrhundert findet sich die Information, dass
Sophronios, Abt im Theodosioskloster in Jerusalem, einen Cousin namens Mamas hatte,
der in der Jugend aus medizinischen Grnden von 	rzten zum Eunuchen gemacht
wurde. Spter wurde er in Konstantinopel whrend der Regierung des Anastasios zuerst
koubikoularios und dann praipositos (Theodosios, 240, 16–19: fstir L²lar 1m t0
meºtgti sulpt¾lat¸ timi peqipes½m rp¹ t_m Ratq_m eqmouw¸shg ja· !mekh½m eQr t¹
Buf²mtiom c¸metai joubijouk²qior )mastas¸ou toO basik´yr ja· di± toO wqºmou pqo-
jºxar c¸metai pqepºsitor).
115 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, Peq· eqmouwisloO, 6.68. Vgl.
Guilland, Eunuques, 197–238.
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Die Gesetzgebung versuchte, Entmannungen einzuschrnken. Kaiser Leon
I. (457–474) verbot den Handel mit rçmischen Eunuchen auf Reichsboden,
gestattete aber den Verkauf von Eunuchen barbarischer Herkunft. Dieser
Handel nahm so sehr zu, dass sich Justinian I. (527–565) gezwungen sah, die
Novelle 142 zu erlassen116, welche die lteren Entmannungsverbote des rçmi-
schen Rechts117 bekrftigen und verschrfen sollte, weil die Sterblichkeit bei der
Entmannung katastrophale Ausmaße angenommen hatte (von 90 Entmannten
berlebten nur drei118). Justinian setzte fest, dass die Schuldigen mit Verban-
nung und Beschlagnahme ihrer Erbschaft bestraft werden sollten119. Dennoch
hatten die Entmannungsverbote keine volle Wirkung, weshalb Kaiser Leon VI.
(886–912) ein neues, jedoch weniger strenges Gesetz (Novelle 60) erließ:
Derjenige, der den Auftrag zur Durchfhrung gegeben habe, solle, wenn er zu
den kaiserlichen Amtstrgern gehçrte, aus den Listen der Hofbeamten gestri-
chen werden, eine Geldstrafe (10 litresGold)120 in die Staatskasse zahlen und fr
zehn Jahre in die Verbannung gehen. Derjenige, der die Operation durchgefhrt
hat, solle geschlagen und geschoren werden, die Rechte auf sein Vermçgen
verlieren und fr zehn Jahre in die Verbannung gehen121. Sollte die Operation
jedoch aus Heilungsgrnden erfolgt sein, sei sie zulssig122. Die Vorgangsweise
war widersprchlich. Einerseits bekmpfte die kaiserlichen Gesetzgebung die
Entmannung, andererseits stellte man am Hof eine betrchtliche Zahl von
Eunuchen an. Sie dienten in den Schlafgemchern, vorzugsweise in den kai-
serlichen, so dass sie großen Einfluss auf die kaiserliche Familie ausbten.
Die Stellung der Eunuchen in der Kirche123 wurde schon im Kanon 1 des
Konzils von Nikaia im Jahr 325 festgelegt124. Dieser bestimmte entsprechend
116 N. 142: Peq· t_m eqmouwifºmtym.
117 N.142.4–5: AR paq± t_m pq¹ Bl_m bebasikeujºtym bqishe?sai tilyq¸ai jat± t_m
eqmouw¸feim tokl¾mtym p÷si d/kai tucw²mousim.
118 N. 142. 9–14: … fti !p¹ 1mem¶jomta lºkir tqe?r peqies¾hgsam … eQ c±q oR Bl´teqoi mºloi
to»r n¸vor jat² timor s¼qomtar tilyq¸air rpob²kkousi, p_r 5wylem paqide?m ovtyr !de_r
cimol´mour vºmour, ja· pq÷cla cimºlemom 1mamt¸om te toO heoO ja· t_m Blet´qym mºlym.
!macja?om owm Bcgs²leha to?r t± toiaOta tokl_si di± toO paqºmtor mºlou !jqib´steqom
1penekhe?m. Vgl. B. 60.51.64; Guilland, Eunuques, 199; idem, Recherches 1, 166.
119 N. 142.1, Caput I, 15–24.
120 Schilbach, Byzantinische Metrologie, 162: 1 kocaqijμ k¸tqa = 72 mol¸slata oder
rp´qpuqa.
121 Troianos, Meaq]r, 60, 33–40: Hesp¸folem owm pq_tom l³m t¹m pqosjakes²lemom t¹m
1meqcoOmta jajotewm¸am 1v( è 1meqc/sai, eQ l³m t` jatakºc\ t_m basike¸ym !mhq¾pym
teke?, 1jjºpteshai toO jatakºcou, 5peita d³ ja· d´ja kitq_m wqus¸ou eQr t¹ dglºsiom
!maveqol´mym fgl¸am rp´weim ja· l´wqi d´ja 1t_m rpeqºqiom t/r patq¸dor c¸meshai, t¹m
d³ t/r jajotewm¸ar 1qc²tgm ja· aqt¹m pq_tom l³m l²stini ta?r eQr t¹ s_la ja· 1m wq`
jouqe¸ô !til²feshai, 5peita d³ ja· t_m emtym !posteqe?shai ja· Us\ jaiqoO l´tq\ t/r
1mecjo¼sgr ve¼ceim.
122 Troianos, Meaq]r, 60, 45–48.
123 Tougher, Eunuch, 68–82.
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dem Kanon 21 der Apostel125, dass ein Kleriker, wenn seine Entmannung durch
eine missglckte Operation oder durch Gewaltanwendung erfolgt oder von
Natur aus gegeben sei, Bischof werden drfe. Weitere Kanones, darunter die
Apostelkanones 22 und 23, verurteilten die freiwillige Entmannung, weil sie als
Selbstmord zu werten sei. Im Kanon 22 ist damit das Verbot verbunden, Kle-
riker zu werden126. Im Kanon 23 und im Kanon 1 von Nikaia wird verfgt, dass
ein Kleriker in diesem Fall sein Amt aufgeben msse127. Trotz dieser Verord-
nung erreichten Eunuchen damals hohe Stellen in der byzantinischen Kirche128.
Der Kanon 24 der Apostel bezieht sich auf die Entmannung der Laien, die mit
einem dreijhrigen Ausschluss von der Kommunion zu bestrafen sei129.
Ein anderer Berufsweg, der finanzielle Absicherung garantieren konnte,
war der militrische. Eine derartige Laufbahn war nicht nur unter Sçhnen
wohlhabender Familien begehrt, die ihre Dienste der byzantinischen Armee
anboten (vgl. die Familie des Loukas Stylites und Euthymios des Jngeren),
sondern auch fr Leute aus armen Verhltnissen, wie Ioannikios und Theodoros
Teron, die ohne oder mit nur mangelhafter Bildung und ohne gute Beziehungen
keine andere Alternative hatten. Da der Großteil der untersuchten hagiogra-
phischen Beispiele aus der mittelbyzantinischen Zeit stammt, ist festzustellen,
dass die finanziellen Vorteile (Stratiotika Ktemata130, Steuerbefreiung) dieser
Zeit den Beruf des Soldaten sehr attraktiv machten131. Die Altersgrenze fr den
Beginn einer Soldatenkarriere folgte annhernd132 der rçmischen Gesetzge-
124 Ioannou, 1/1, Konzil in Nikaia, Kanon 1, 13–15.
125 Ioannou, 1/2, Kanones der Apostel, Kanon 21, 13–17: EqmoOwor eQ l³m 1n 1pgqe¸ar
!mhq¾pym 1c´meto, C 1m diycl` !v,q´hg t± !mdq_m, C ovtyr 1j v¼se¾r 1stim, ja¸ 1stim
%nior 1pisjop/r, cim´shy.
126 Ioannou, 1/2, Kanones der Apostel, Kanon 22, 4–7: gO !jqytgqi²sar 2aut¹m lμ cim´shy
jkgqijºr7 aqtovomeutμr c²q 1stim 2autoO ja· t/r toO heoO dgliouqc¸ar 1whqºr.
127 Ioannou, 1/2, Kanones der Apostel, Kanon 23, 11–13: EU tir jkgqij¹r 2aut¹m !jqytg-
qi²sei, jahaiqe¸shy7 vome»r c²q 1stim 2autoO. Dasselbe: Ioannou, 1/1, Konzil in Nikaia,
Kanon 1, 23–24, 11–12.
128 Es gab einige Patriarchen, die Eunuchen waren wie Germanos I. (715–730), Ignatios I.
(847–858 und 867–877) und Theophylaktos (933–956).
129 Ioannou, 1/2, Kanones der Apostel, Kanon 24, 17–18.
130 Haldon, Recruitment, 41–81; R.-J- Lilie, Die byzantinischen Staatsfinanzen im 8./
9. Jahrhundert und die stqatiytij± jt¶lata. BSl 47 (1987) 49–55; M. Gregoriou-Io-
annidou, Stqatokoc¸a jai ´cceia stqatiytij¶ idiojtgs¸a sto Buf²mtio (Etaiqe¸a
Bufamtim¾m Eqeum¾m 4). Thessalonike 1989; J. Haldon, Military Servise, Lands, and the
Status of Soldiers. DOP 47 (1993) 1–67.
131 Haldon, Warfare, 268 zum Einkommen der Themensoldaten, zur Dienstpflicht und
Pronoia (im 10. Jh.).
132 Ioannikios wurde mit 18, Loukas Stylites mit 19 Jahren Soldat. Vgl. Gregoriou-Ioan-
nidou, Fgt^lata stqatokoc_ar, 532.
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bung133. Besonderer Wert wird auf die kçrperliche Leistungsfhigkeit (groß,
stark) und die psychische Strke (Mut) gelegt, die als notwendige Voraussetzung
fr diesen Beruf galten.
Da die Kirche eine wichtige Rolle im byzantinischen Reich spielte, bevor-
zugten manche Eltern fr ihre Sçhne kirchliche Karrieren. In den Heiligenviten
wird als Grund dafr die Frçmmigkeit der Eltern bzw. der Familie und der
Umgang mit Leuten, die bereits kirchliche 	mter bekleideten (der Großvater
des Patriarchen Eutychios war Priester, der Taufpate des Gregorios von Agri-
gent ebenfalls), nicht jedoch der Ehrgeiz der Eltern angegeben, obwohl letzterer
keineswegs auszuschließen ist.
Abschließend ist festzuhalten, dass es fr Kinder aus reichen Familien aus
naheliegenden Grnden viel leichter war, eine Laufbahn am Hof oder in der
byzantinischen Armee einzuschlagen. Ihre Eltern waren aufgrund ihrer finan-
ziellen Situation und sozialen Stellung in der Lage, ihnen eine gute Ausbildung
und Kontakte mit hochgestellten Persçnlichkeiten zu bieten. Oft setzten diese
Kinder die Berufstradition der Familie fort, whrend Kindern aus niedrigeren
sozialen Schichten der Zugang zu einer solchen Karriere schwer fiel. Die ha-
giographischen Beispiele besttigen freilich, dass der Zugang zu einer solchen
Karriere trotz einiger zu berwindender Hindernisse, auch fr sie zu schaffen
war. Allgemein kann man sagen, dass trotz der strengen Hierarchie in Palast,
Armee und Kirche çffentliche 	mter in Byzanz allen Brgern offen standen,
die gute Bildung, psychische und physische Strke und vor allem gute Kontakte
vorweisen konnten. Bemerkenswert ist, dass die Wahl der Eltern in den Heili-
genviten kaum auf Handwerkberufe fiel. Der Grund dafr drfte sein, dass
diese vom finanziellen und gesellschaftlichen Standpunkt aus weniger attraktiv
waren als eine Laufbahn am Hof, im Heer oder in der Kirche. Das einzige
Beispiel einer handwerklichen Ausbildung zeigt, dass diese nicht mit einem
Ortswechsel verbunden war134.
133 CTh 7.22.2.–a.326.–7.13.1-a.326/53.–7.22.4-a.332/43: Der Wehrdienst begann zwischen
dem 19. und 25. Lebensjahr.
134 Elias von Helioupolis der Jngere, 45 (5): ja· dμ aqtºhi cemºlemor 1jlishoOtai pqºr tima
S¼qom l³m emta t` c´mei, … ja· 1j to¼tou diaqje? pq¹r aqt¹m 5tg d¼o jat± tμm aqtμm
t´wmgm leteqwºlemor. Der zehnjhrige Elias von Helioupolis war zwei Jahre gegen Lohn
Lehrling in der Werkstatt eines syrischen Zimmermanns in Damaskos, wo er mit seiner
Mutter und seinem Bruder wohnte. Vgl. 5.2.1. Zu verschiedenen Berufen in Byzanz vgl.
Das Eparchenbuch Leons des Weisen, hrsg. J. Koder (CFHB 33). Wien 1991. Zu
Handwerkern in der Gesellschaft Konstantinopels vgl. M. Kaplan, Les artisans dans le
socit der Constantinople, in: Byzantine Constantinople: Monuments, Topography and
Everyday Life, hrgs. N. Necipoǧlu (The Medieval Mediterranean 33). Leiden–Bos-
ton–Kçln 2001, 245–260.
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6.2. Verlobung und Verheiratung
6.2.1. Verlobung
Die Frsorge der Eltern fr die Kinder betraf auch deren Verlobung und Ver-
heiratung. Vor der Heirat fand die Verlobung135 statt. Sie war laut dem rçmi-
schen Recht das gemeinsame Versprechen der knftigen Ehe136. Das byzanti-
nische Recht folgte in dieser Auffassung dem rçmischen137. Durch die Verlo-
bung ergab sich also die moralische Verpflichtung zu einer Eheschließung und
es wurde die finanzielle Beziehung der Verlobten geklrt138. Es gab verschie-
dene Mçglichkeiten, ein Eheversprechen einzugehen: die unvollkommene
Verlobung (!tekμr lmgste¸a), die nach den Regelungen des Zivilrechtes ge-
schlossen wurde, und die Verlobung durch kirchliche Einsegnung, die gleich-
wertig mit der Hochzeit war (juq¸yr lmgste¸a).
Laut dem byzantinischen Recht, das auch in diesem Punkt das rçmische
fortsetzte139, konnte eine Verlobung ab dem siebten Lebensjahr zustande
kommen140. Als Grund wird angegeben, dass die Kinder ab diesem Alter geistig
in der Lage seien, den Sinn dieses Ereignisses zu verstehen141. Die Kirche an-
erkannte eine solche Verlobung, verweigerte aber die Einsegnung vor Errei-
chung des heiratsfhigen Alters142. Das Trullanum setzte im Kanon 98 die Heirat
mit der Verlobten eines anderen zu dessen Lebzeiten dem Ehebruch gleich143.
Obwohl das byzantinische Recht vieles vom rçmischen bernahm, ist zu sehen,
135 ZurVerlobung in Byzanz vgl. Papadatos, Lmgste¸a ; Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 81–
84.
136 D. 23.1.1: Sponsalia sunt mentio et repromissio nuptiarum futurarum.Vgl. Papadatos,
Lmgste¸a, 45.
137 B. 28.1.1: lmgste¸a 1st· lm¶lg ja· 1paccek¸a t_m lekkºmtym c²lym. Eisagoge, 14.1;
Procheiros Nomos, 1.1; Epitome, 20.1.
138 Papadatos, Lmgste¸a, 45–46.
139 D. 23.1.14. Papadatos, Lmgste¸a, 55.
140 Ecloga, 1.1: Sum¸statai lmgste¸a wqistiam_m 1p· to?r 1m pq¾t, Bkij¸ô !p¹ 2ptaetoOr
wqºmou ja· tμm %my. Eisagoge, 14.11; Procheiros Nomos, 1.8; B. 28.1.12; Epitome, 20.7;
Ecloga ad Procheiron mutata, 1.20; Troianos, Meaq]r, 109, 12–16.
141 Eisagoge, 14.11; Procheiros Nomos, 1.8: gO t¹ cimºlemom mo_m jak_r lmgste¼etai, tou-
t´stim b lμ £m Fttym t_m ff 1t_m. B. 28.1.12; Epitome, 20.7; Ecloga ad Procheiron
mutata, 1.20.
142 Papadatos, Lmgste¸a, 55.
143 Konzil Quinisextum, Kanon 98, 12–14: gO 2t]q\ lmgsteuhe?sam cuma?ja, 5ti toO lmg-
steusal´mou f_mtor, pq¹r c²lou joimym¸am !cºlemor, t` t/r loiwe¸ar rpoje¸shy
1cjk¶lati. [= Rhalles–Potles, S¼mtacla 2, 538–539]. 	hnliche Strafregelungen fr
den Schutz der Verlobung enthielt auch das weltliche Recht. Die Nachwirkung dieses
Kanons zeigte sich in der Ecloga, 17.32, die den straffllig Gewordenen mit dem Ab-
schneiden der Nase bedroht, auch wenn das Mdchen einwilligte. Eisagoge, 40.55;
Procheiros Nomos, 39.68. Vgl. Papadatos, Lmgste¸a, 89.
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dass der Einfluss des Christentums einige 	nderungen im Familienrecht nach
sich zog144. Durch den Kanon des Trullanum wurde gewissermaßen die Un-
auflçslichkeit des Verlçbnisses statuiert, was in der damaligen weltlichen Ge-
setzgebung keine Sttze hatte, da die grundlose Auflçsung des Verlçbnisses
nach der Konstitution der Kaiser Leon I. (457–474) und Artemios (vom Jahre
472) nur Vermçgensstrafen nach sich zog145. So kam fr die Byzantiner die
Verlobung schrittweise der Ehe nher146. Kaiser Leon VI. (886–912) ordnete
unter Hinweis auf den Widerspruch zwischen beiden Regelungen an, dass die
Verlobung ab dem siebten Lebensjahr ohne kirchliche Einsegnung mçglich sei.
In der 74. Novelle verfgte er, dass ein Verlçbnis nur dann eingesegnet werden
drfe, wenn der Knabe das 15. und das Mdchen das 13. Lebensjahr erreicht
habe147. Die Novelle bedeutete brigens, soweit ihre Verordnungen wirklich
durchgefhrt wurden, die gesetzliche Angleichung des Verlçbnisses an die
Ehe148. Eine Ausnahme ließ diese Gesetzgebung aber zu, nmlich dass der
Kaiser die Einsegnung der Verlobung vor dem oben genannten Alter erlauben
konnte149. Eine unter dem Patriarchen Johannes VIII. Xiphilinos (1064–1075)
1066 abgehaltene Synode erklrte ausdrcklich die rechtliche Gleichstellung des
eingesegneten Verlçbnisses und der Ehe150. Im weltlichen Recht brachte die
24. Novelle151 des Kaisers Alexios I. (1081–1118) eine endgltige Entscheidung.
Er bezeichnete die obige Gesetzgebung Leons VI. als richtig, behielt die Al-
tersgrenze bei, setzte aber die Einsegnung der Verlobung obligatorisch fest152.
Alexios unterschied zwischen Verlobungen mit Einsegnung, „!kghe?r“ oder
„juq¸yr lmgste¸ai“, die gleichwertig mit der Ehe waren153, und ohne Einsegnung
144 Hunger, Eherecht, 305–325; Kazhdan, Bufamtim^ oijoc]meia, 227: die byzantinische
Familie ist stabiler als die rçmische geworden; Hunger, Reich, 143 ff.
145 Troianos, Jam|mer tgr „1m Tqo}kk\“, 479; idem, Canons of the Trullan Council, 195;
idem, Kanones des Trullanum, 406
146 Kazhdan, Bufamtim^ oijoc]meia, 226–227; E.Herman, Die Schließung des Verlçbnisses
im Recht Justinians und die sptere byzantinische Gesetzgebung.Analekta Gregoriana 8
(1935) 79–107.
147 Troianos, Meaq]r, 74, 14–17; 109, 12–16. Vgl. idem, Jam|mer tgr „1m Tqo}kk\“, 479.
148 Hunger, Eherecht, 323.
149 Troianos, Meaq]r, 109, 17–20.
150 V. Grumel, Les rgestes des actes du patriarcat de Constantinople, Bd. 1/3. Chalkedon
1947, no. 896; Rhalles–Potles, S¼mtacla 5, 52.
151 Alexios I. Novellen, 24, 305–309, hier 306; 31, 321–325.
152 Alexios I. Novellen, 24, 305–309, hier 306 (16–19).
153 Alexios I. Novellen, 31, 321: … B basike¸a Bl_m … hesp¸slati toO vikosovyt²tou
juq¸ou K´omtor ja· basik´yr 1pistgqifol´mg, dioqifol´m\ Req±m eqkoc¸am 1pitekoul´mgm
5weim paq 2aut0 tμm pq¾tgm t_m sulbakkºmtym sumaqlocμm Ecoum aqtμm tμm lmgste¸am,
ja· jaiq¹m ¢qisl´mom, dm d¶pou ja· pq¹r calijμm sufuc¸am !qjo¼mtyr 5weim b pakai¹r
mºlor diatehesloh´tgje7 1je¸mar eWmai juq¸yr lmgste¸ar ja· !tewm_r Qsodumalo¼sar
c²l\, fsai ja· t¹m wqºmom, dm B toO basik´yr juq¸ou K´omtor heslohes¸a ¢q¸sato,
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„¢r "pk_r d³ !qesje¸ar !mhq~pym“154. Man kann aber beobachten, dass trotz
der Gesetzgebung Verlobungen ohne kirchliche Einsegnung ein bliches Ph-
nomen waren155. Die Kommentatoren des 12. Jahrhunderts, Zonaras und Bal-
samon, erklrten bereinstimmend zum 98. Kanon des Trullanum, dass auf
Grund der Novelle des Kaisers Alexios I. das Verlçbnis der Ehe rechtlich
gleichgestellt wurde156.
Voraussetzung fr eine Verlobung war nicht nur das Alter, sondern auch der
Wunsch der Verlobten und die Zustimmung ihrer Eltern bzw. Verwandten157,
wenn die Parteien den Gesetzen entsprechende Vereinbarungen trafen und
nach den Gesetzen keine Ehehindernisse vorlagen158.
In der Praxis entschieden Vter oder Eltern ber die Verlobung; wenn sie
nicht mehr am Leben waren, bernahmen Verwandte, Vormnder oder die
Personen, denen die Kinder anvertraut waren, diese Verantwortung. Die Zu-
stimmung beider Elternteile fr die Verlobung forderte das Gesetzwerk Ecloga,
aber das makedonische Recht kehrte zum justinianischen Recht, d.h. zur patria
potestas, zurck159. Leon VI. setzte fest, dass nur ein Mann die Kinder unter
seiner Macht haben kçnne160. Ein Mdchen konnte die Entscheidung ihres
Vaters (bzw. ihrer Eltern) nur dann nicht akzeptieren, wenn er (sie) einen
Verlobten fr sie fand (fanden), dessen Charakter unwrdig und schimpflich
!j´qaiom 5swom paq 2auta?r, ja· tμm Req±m eqkoc¸am 1pajokouhoOsam 1cm¾qisam, ja· 1p·
to¼tym t_m lmgstei_m tμm 1p· t_m c²lym toO sumodijoO jqate?m paqat¶qgsim.
154 Alexios I. Novellen, 24, 305–309, hier 307 (28). Vgl. Papadatos, Lmgste¸a, 95.
155 Kiousopoulou, Hesl|r, 31–32. Vgl. A. Laiou, O hesl|r tgr lmgste¸ar sto d]jato tq¸to
ai~ma, in: )vi´qyla st¹m M¸jo Sboq_mo. Rethymno 1986, 280–298; Patlagean, Enfant,
89–90: die Eltern verlobten und verheirateten ihre kleinen Kinder sehr frh (gegen das
Gesetz). Patriarch Alexios Stoudites (1025–1043) beurteilte die frhen Eheschließun-
gen (mit zwçlf Jahren) als Beleidigung gegenber den Kindern und verbot den Pries-
tern, solche Paare zu trauen. Vgl. V. Grumel, Les rgestes des actes du patriarcat de
Constantinople, Bd. 1/2. Chalkedon 1936, no. 834 (= Rhalles–Potles, S¼mtacla 5, 35).
156 Konzil Quinisextum, Kanon 98, 10–15.
157 Christophilopoulos, Sw]seir, 25–26: Die Zustimmung der Verwandten war nur not-
wendig, wenn die Eltern der Kinder verstorben waren.
158 Ecloga, 1.1: 1j te t/r t_m lmgsteuol´mym !qesje¸ar ja· t/r 1j com´ym ja· succem_m
aqt_m sumaim´seyr, 1±m oR sumakk²ssomter mol¸lyr sumakk²ssysi ja· lμ §si 1j t_m
jejykul´mym, tout´sti di !qqab¾mym Ecoum rpobºkym C di 1ccq²vym. Eisagoge, 14.5:
Oq c¸metai c²lor, eQ lμ sumaim_sim oR sumaptºlemoi ja· oR 5womter aqto»r rpenous¸our …
oR sumaimoOmter t` c²l\ ja· t0 lmgste¸ô sumaimoOsim. Procheiros Nomos, 1.3. B. 28.4.26.
159 Christophilopoulos, Sw]seir, 26; Troianos, Pgc]r, 157 ff. ; P. E. Pieler, )maj²haqsir
t_m pakai_m mºlym und die makedonische Renaissance, in: Proceedings of the Sym-
posium on the Occasion of the Completion of a New Edition of the Basilica. Groningen,
1–4 June 1988 (Subseciva Groningana 3). Groningen 1989, 61–77.
160 Troianos, Meaq]r, 25, 49–50: lºm\ %MNemi pqos¾p\ rpeno¼sior wqglat¸fei pa?r. Ebenso
Novelle 27, 53–54: H/ku … pqºsypom rpenous¸our oq d¼matai 5weim pa?dar.
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war161. Ein Knabe hatte mehr Freiheit, sich gegen den Willen seines Vaters zu
entscheiden162.
Die Verlobung konnte schriftlich (1ccq²vyr) oder durch mndliche Ver-
einbarung (!cq²vyr) stattfinden163. Im Procheiros Nomos, in der Eisagoge und
in den Basiliken ist vorgesehen, dass die Verlobung durch mndliche Zustim-
mung des Kandidaten, durch einen Brief oder durch Vermittlung einer anderen
Person zustande kommt164.
In den Heiligenviten finden sich folgende Informationen zur Verlobung:
Nach dem Tod seines Vaters wurde Theophanes von seiner Mutter großge-
zogen. Als er zehn Jahre alt geworden war, verlobte ihn seine Mutter mit
einem Mdchen. Das Mdchen war acht Jahre alt (Anfang der zweiten Phase
der Kindheit) und hieß Rebekka. Der Autor der Vita beschreibt die zuknf-
tige Verlobte als ein Mdchen mit kçrperlicher und seelischer Anmut. Die
Verlobungsverhandlungen wurden von seiner Mutter persçnlich zu Hause und
nicht von einem Vormund165 durchgefhrt. Die Verlobung wurde schriftlich
vereinbart, wobei beide Familien darin wetteiferten, wer mehr Vermçgen
(Geld, Land und Diener) zur Verfgung stellen werde166.
161 Procheiros Nomos, 1.6: to?r tqºpoir !m²niom ja· aQswqºm … . B. 28.1.10. Die gleiche
Regelung findet sich auch in der Eisagoge, doch betrifft sie sowohl Knaben als auch
Mdchen. Eisagoge, 14.10: tºte d³ lºmom !mtik´ceim d¼mamtai, fte to?r tqºpoir aQswqo»r
ja· !man¸our aqto?r lmgste¼omtai.
162 Eisagoge, 14.6; Procheiros Nomos, 1.7; B. 28.1.11: DiwomooOmtor toO rpenous¸ou oq
c¸metai lmgste¸a amºlati aqtoO.
163 Ecloga, 1.1; Eisagoge, 14.1; Procheiros Nomos, 1.2; B. 28.1.8a = D. 23.1.11.
164 Procheiros Nomos, 1.11; Eisagoge, 14.4; B. 28.1.14 = D. 23.1.18: Lmgste}eta_ tir ja·
paq½m ja· di 2autoO ja· di± l]sou ja· di 1pistok/r.
165 Da sie nach dem Tod ihres Mannes nicht wieder geheiratet hatte, behielt sie das Recht
der Betreuung ihres Sohnes und daher auch die Verantwortung fr seine Verlobung und
Verheiratung. Vgl. N. 94; Ecloga, 2.8.2; B. 37.12; Synopsis Basilicorum, A. 54.3;
Troianos, Meaq]r, 22. Vgl. dazu 5.2.
166 Theophanes der Bekenner (Latyšev), 4 (6): ja· cemol´m\ aqt` dejaete? "qlºfomtai tμm
!mt· lomoc²lou %calom m¼lvgm LecakoOm jakoul´mgm !p¹ bapt¸slator, owsam ja· aqtμm
5ti 1m t0 !qw0 t/r deut´qar Bkiji¾seyr, eUt( owm 1m t` acdº\ t_m wqºmym 1miaut`,
XQeb´jjam t` emti ja· t` j²kkei ja· t0 xuwij0 eqceme¸ô cmyqifol´mgm, ¢r dgkyh¶setai7
ja· toOto oq di 1pitqºpou tim¹r t_m 1m t0 oQj¸ô t0 patqij0 jahestal´mou p²mtym le¸-
fomor, !kk± di± lgtq]ym sulbibasl_m ja· sulboka¸ym !qwaiopqep_m, 1pe¸peq !lvo?m
pkoOtor 1n¶ceiqe pavk²fym t±r di± l´sou t_m dosokgxi_m bql±r ja· voq²r, !kkgko-
vam_r vikomeijo¼mtym t_m peq· 2j²teqom l´qor pqosjahestal´mym, wq¶lasi ja· jt¶lasi
ja· !mdqapºdoir po?om bpo?om l´qor rpeqbake?tai 1m ta?r eQsacyca?r te ja· 1jvoqa?r
"p²sair joslopqep´stata … . Die Vita des Theophanes (De Boor A), 4, 32–34 enthlt
keine Information zur Verlobung, erwhnt jedoch den Wunsch des Vaters des Md-
chens, Theophanes mit seiner Tochter zu verheiraten, weil letzterer nach dem Tod seiner
Eltern als Alleinerbe reich geworden war. Vgl. Theophanes der Bekenner (De Boor B),
28, 8–10, wo ber die Verlobung des zwçlfjhrigen Theophanes mit einem achtjhrigen
Mdchen berichtet wird.
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In der Vita des Gregorios von Dekapolis wird berichtet, dass seine Eltern,
sobald er heranreifte und gerade ein erster Schatten von Flaum auf seinem
Kinn sichtbar wurde, darauf drngten, ihn zu verheiraten. Als sie im Begriff
standen, den Ehevertrag vor zuverlssigen Zeugen aufsetzen zu lassen, ent-
sandten sie ihn zusammen mit zwei Hausdienern, um die Hochzeitsvorberei-
tungen zu treffen167. Obwohl uns das genaue Alter des Gregorios nicht be-
kannt ist, kçnnen wir auf Grund der Beschreibung des Autors an den Anfang
der Pubertt denken. Es gibt keine Information ber das Alter des Mdchens.
Die Eltern trafen laut der Vita die Entscheidung fr die Verlobung, ohne den
Sohn zu fragen. Die Verlobung wurde schriftlich mit einem Vertrag vor zu-
verlssigen Zeugen abgeschlossen. Es kam nicht zur Hochzeit, weil er seine
Liebe zu Gott entdeckte und, von den Dienern unbemerkt, fliehen konnte168.
Theodora von Thessalonike wurde im Kindesalter169, und zwar mit sieben
Jahren170, von ihrem Vater verlobt. Der Autor der Vita nennt als Grund fr die
eilige Verlobung, dass Theodora schon in diesem Alter intelligent war und
leicht lernte, aber auch kçrperlich sehr schçn, besonnen und fromm war171.
Deswegen baten viele Landsleute den Vater um die Hand seiner Tochter172.
Obwohl Theodora nach dem Tod ihrer Mutter von ihrer Taufpatin großge-
zogen wurde, blieb die Verheiratungspflicht in der Verantwortung des Vaters.
Es war sehr schwer fr ihn, diese Aufgabe wahrzunehmen, weil er als Mçnch
keinen Kontakt mehr mit der Außenwelt hatte173. Der Vater whlte fr sie
einen Mann, der aus einer guten Familie kam und sehr besonnen und ange-
167 Gregorios von Dekapolis, 64, 1–5 (3): … t/r Fbgr 1pamho¼sgr ja· Qo¼koir %qti t±r
cm²hour 1pisjiafo¼sgr sulpkoj0 c²lou toOtom oR cemm¶toqer 1pifeOnai jat¶peicom. OT
ja· t± t/r lmgste¸ar rp¹ l²qtusi pisto?r !mat²nashai sulbºkaia l´kkomter toOtom eQr
sukkocμm t_m toO c²lou !voql_m s»m dus·m oQj´tair paq´pelpom.
168 Gregorios von Dekapolis, 64, 5–9 (3).
169 Theodora von Thessalonike, 74, 2–3 (5): oupy d³ tμm t_m pa¸dym Bkij¸am paqadqaloOsa
lmgste¼etai !mdq· t_m jat± tμm m/som rpeqewºmtym.
170 Theodora von Thessalonike, 156, 9–10 (45): 2pt± d³ 1t_m cemal´mg rp¹ toO patq¹r !mdq·
mol¸lyr lmgste¼etai. Vgl. die englische bersetzung und den Kommentar von Talbot,
Life, Kapitel 7, 159–237, hier 167.
171 Theodora von Thessalonike, 74, 4–5, 8–10 (5): T¹ d( aUtiom t/r peq· tμm lmgste¸am
tawut/tor toOto Gm. :ptaetμr rp/qwem B pa?r, eqvuμr bloO ja· eqlahμr … j²kkei te
s¾lator ja· t0 toO pqos¾pou ¢qaiºtgti t0 te 1j c´mour syvqos¼m, ja· eqsebe¸ô 1le-
cak¼meto ja· 1haul²feto.
172 Theodora von Thessalonike, 74, 11–13 (5): Di± toOto %peiqor t_m eqpatqid_m 1sl¹r
1f¶tei tμm m´am lmgste¼sashai ja· t` ta¼tgr patq¸, Bm¸ja t/r 1swati÷r jat´stg, awkgq_r
peqie¸weto.
173 Theodora von Thessalonike, 74–76, 14–15 (5): b d³ patμq ja· ta¼tgm tμm l´qilmam
oqj´ti v´qeim dum²lemor, ¢r ja· t` jºsl\ ja· to?r aqtoO p÷sim !potan²lemor, … .
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sehen war174. Es findet sich keine Information, ob die Verlobung schriftlich
oder mndlich geschlossen wurde. ber den Vollzug einer Trauung gibt es
ebenfalls keine Angaben175.
Verlobung war nicht nur im Kindesalter mçglich, sondern konnte auch spter
erfolgen:
Anna von Leukate176 stammte aus einer vornehmen und reichen Familie. Als
ihr Vater starb, wurde die kleine Anna von ihrer Mutter fromm erzogen und
ausgebildet. Nach deren Tod schenkte Anna ihre Erbschaft den Armen177. Sie
mag ungefhr 25 Jahre alt gewesen sein178. Obwohl Anna in diesem Alter das
Recht hatte, allein die Entscheidung ber ihre Verlobung zu treffen179, wurde
sie von Kaiser Basileios I. (867–886) gegen ihren Willen mit einem Araber
verlobt180. Sie bat Gott um Befreiung, Gott erhçrte sie und so starb dieser
gewaltttige Mann whrend der Verlobungszeit181.
174 Theodora von Thessalonike, 76, 15–17 (5): … 1piken²lemºr tima t¹m 1j c´mour peqivam/
ja· cm¾qilom 1p· syvqos¼m, ja· peqibºgtom 1m kºcoir, 1je¸m\ jateccu÷m 1jejq¸jei tμm
pa?da.
175 Nikolaou, Cuma_ja, 76, A. 95: Da der Autor der Vita keine Angaben zur Ehe macht,
wird hier die Meinung vertreten, dass es vielleicht um die Ehe und nicht um die Ver-
lobung geht.
176 PmbZ 1, # 459.
177 Anna von Leukate, 837: 1j c´mour kalpqoO ja· peqivamoOr ja· peqious¸am jejtgl´mou
pokk¶m. Hr B l¶tgq p÷sam 1pil´keiam 1poie?to eqkab_r ja· josl¸yr tupoOsha¸ te aqtμm
ja· !m²ceshai7 sumdiatq¸xasa d³ aqt0 wqºmom oqj ak¸com B l¶tgq (b c±q patμq t¹m t0de
let/khe b¸om) ja· jak_r t± j²kkista oUjoh´m te ja· paq± t0 lgtq· sukkenal´mg B pa?r,
t¹m !mhq¾pimom ja· B l¶tgq rpen¸statai b¸om7 1cjqatμr d³ B lajaq¸a ¦speq !qet/r ovty
dμ ja· pko¼tou cemol´mg to?r ptywo?r ja· 1mde´si t_m wqeiyd_m leted¸dou.
178 Es ist nicht bekannt, welches Alter Anna nach dem Tod ihrer Mutter hatte, wir kçnnen
es jedoch aus ihrem Geburtsdatum (840) und dem Todesdatum ihrer Mutter (vor dem
Herrschaftsantritt Basileios I. im Jahre 867 [PmbZ 1, # 459]) erschließen.
179 N. 115.3.11. Das Corpus Iuris Civilis (Romani), Bd. 7: Novellen Edikte, Konstitutionen,
Lehnrechtsbcher, ins Deutsche bersetzt von K. E. Otto–B. Schilling. Leipzig 1833
(Nachdruck Aalen 1985), 535–536: „Wenn aber die Tochter zu einem Alter von fnf-
undzwanzig Jahren gelangt ist, und die Eltern zçgern, sie mit einem Mann zu verbinden,
und sie vielleicht in Folge dessen sich gegen ihren Kçrper vergeht, oder ohne Zustim-
mung ihrer Eltern einen Mann, der aber frei ist, heiratet, so wollen wir dies nicht der
Tochter als Undankberkeit angerechnet wissen, weil es so anzusehen ist, als habe sie
dies nicht aus eigener Schuld, sondern aus der ihrer Eltern getan“.
180 Anna von Leukate, 837: !m¶q tir t¹ c´mor )caqgmºr, t¹m tqºpom oqj !cahºr, %qti t0 t_m
Uyla¸ym pqosque·r basike¸ô (Bas¸keior d³ b Lajed½m t¹ tºte ta¼tgr Gm t± sj/ptqa
dizh¼mym), Ñt¶sato ta¼tgm tμm pa?da 1jdoh/mai aqt` pq¹r c²lom. b d³ basike»r 1p´tqexe
toOto cem´shai. B d³ lμ !maswol´mg toOto poi/sai, pokka?r hk¸xesim rp¹ toO liaqoO
1je¸mou jahupob²kketai7 ja· b l³m fpyr k²b, ta¼tgm Qswuq¸feto … .
181 Anna von Leukate, 837: … B d³ eqwa?r ja· d²jqusi t¹ he?om 1jkipaqoOsa, k¼sim tawe?am
t_m peiqasl_m Õtei cem´shai. !jo¼ei d³ he¹r tμm Rj´tim ja· t¹m biast¹m lmgst/qa t/r
paqo¼sgr steq¸sjei fy/r ja· t¹ h´kgla t_m voboul´mym aqt¹m 1jpkgqo?.
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Den Heiligenviten entnehmen wir Informationen zu den Verlobungen von drei
Kaiserinnen, die mit angemessener Pracht gefeiert wurden:
Eirene feierte ihre Verlobung mit Kaiser Leon IV. einige Tage vor ihrer
Hochzeit182. Die Verlobung der Kaiserin Theodora mit Kaiser Theophilos fand
vor dem Senat statt, wobei sie von ihm einen Verlobungsring bekam183.
Zweiundzwanzig Tage bis zur Hochzeit kmmerten sich die Mutter des Kai-
sers und deren Dienerinnen um sie184. Ihre Verlobungszeremonie hatte
	hnlichkeit mit der von Theophano. Diese erhielt ebenfalls einen Verlo-
bungsring und blieb bis zur Hochzeit im Palast unter der Betreuung ihrer
knftigen Schwiegermutter185.
Aus der Vita der Eirene Chrysobalantou erfahren wir von der Auflçsung einer
Verlobung. Ein Mdchen aus adeliger Familie verließ ihren Verlobten und
ging nach Konstantinopel in das von Eirene gegrndete Kloster, wo sie Nonne
wurde186. Die Auflçsung der Verlobung fand vor der Abfassung der Eisagoge
statt, in der der Wunsch eines der Verlobten, ins Kloster einzutreten, als
Auflçsungsgrund einer Verlobung angegeben wird187.
Zusammenfassend kann man festhalten, dass die Heiligenviten zur Verlobung
weniger Informationen als zur Verheiratung bieten. Das kçnnte bedeuten, dass
diese eine zwar bliche, aber nicht obligatorische Voraussetzung fr die Ehe-
schließung war. Die Angaben der Heiligenviten decken sich weitgehend mit
denen der juridischen Quellen. Verlobungen fanden den Viten zufolge in dem
vom Gesetz festgelegten Alter statt. Obwohl die Zustimmung der Verlobten
vom Gesetz her fr die Verlobung als notwendig galt, trafen in der Praxis der
Vater oder die Eltern die Entscheidung ohne Rcksicht auf den Wunsch der
Kinder. Daher war die Kirche gegen die frhen Verlobungen und forderte die
kirchliche Einsegnung im Heiratsalter, damit das Verlçbnis Gltigkeit erlange.
182 F. Halkin, Deux impratrices de Byzance. I. La vie de limpratrice sainte Irne et le
second concile de Nice en 787. AB 106 (1988) 5–34, hier 6. Zu Eirene vgl. Garland,
Byzantine Empresses, 73–94; Herrin, Women in Purple, Kapitel 2, 51–129; R.–J. Lilie,
Byzanz unter Eirene und KonstantinVI (780–809) (BBS 2). Frankfurt am Main–Wien
(u.a.) 1996, 41–47.
183 Theodora, Gattin des Theophilos, 260, 45–46. ber die Wahl der Braut: W. T.
Treadgold, The Bride-shows of the Byzantine Emperors. Byz 49 (1979) 395–413;
Herrin, Women in Purple, Kapitel 4: Theodora: the Paphlagonian Bride, 185–239. Zur
Hochzeit des Theophilos vgl.W. T. Treadgold, The Problem of the Marriage of the
Emperor Theophilos. GRBS 16 (1975) 325–341.
184 Theodora, Gattin des Theophilos, 260, 46–49.
185 Theophano, 6 (10).
186 The Life of the St. Irene Abbess of Chrysobalanton, hrsg. J. O. Rosenqvist (Acta
Universitatis Upsaliensis. Studia Byzantina Upsaliensia1). Uppsala 1989, 52 (13).
187 Eisagoge, 15.7. Vgl. den Fall des Theophanes des Bekenners (De Boor A), 6. Nikolaou,
Cuma_ja, 77.
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Es gibt kein Beispiel fr eine in der Kirche oder von einem Kleriker einge-
segnete Verlobung. Daraus kann man schließen, dass die Verlobung in den
Augen der Gesellschaft nicht unbedingt erforderlich war und mehr als eine
Angelegenheit der Familie bzw. der staatlichen Behçrden, nicht der Kirche,
angesehen wurde. Das Zusammenleben eines Paares nach der Verlobung war
verbreitet188, auch wenn dafr kein Beleg aus der Hagiographie existiert. Die
Gesetzgebung lsst darauf schließen, dass kleine Mdchen in Gefahr waren,
vom Verlobten oder anderen Familienmitgliedern vergewaltigt zu werden189.
6.2.2. Verheiratung
Dem rçmischen Recht zufolge war fr die Verheiratung190 von Personen, die in
einem Abhngigkeitsverhltnis (patria potestas)191 standen, sowohl die Zustim-
mung ihrer Eltern oder anderer Bezugspersonen192, als auch die der knftigen
Eheleute selbst193, die das Heiratsalter erreicht hatten, erforderlich. Dieses war
im rçmischen Recht fr Knaben ab dem 15. und Mdchen ab dem 13. Le-
bensjahr festgesetzt194. Das byzantinische Recht behielt diese gesetzlichen Be-
stimmungen ber die Zustimmung der Eltern und Eheleute195, aber auch das
188 Patlagean, Enfant, 88–89; Moffatt, Byzantine Child, 711.
189 Ecloga, 17.24: Die Strafe fr den Vergewaltiger war das Abschneiden der Nase; Ecloga,
17.29: Der Vergewaltiger einer Jungfrau vor der Pubertt, d.h. vor dem 13. Lebensjahr,
wird bestraft, indem ihm die Nase abgeschnitten wird und er der Entehrten die Hlfte
seines Vermçgens geben muss; Ecloga 17.32: „Wer die Verlobte eines anderen schndet,
dem soll die Nase abgeschnitten werden, auch wenn es mit Einwilligung des Mdchens
geschah“. Moffatt, Byzantine Child, 711.
190 Zur Ehe vgl. J. Zhishman, Das Eherecht der orientalischen Kirche. Wien 1864; Kou-
koules, Bufamtim_m B_or 4, 70–147; Laiou, Mariage; Patlagean, Pauvret conomique,
113–145. Burgmann, Reformation, 29–42; Schminck, Eheschenkung, 43–59; J. Ma-
yendorff, Christian Marriage in Byzantium: The Canonical and Liturgical Tradition.
DOP 44 (1990) 99–107; J. Beaucamp, Les filles et la transmission du patrimoine 

Byzance: Dot et part successorale, in: La transmission du patrimoine. Byzance et laire
mditerranenne, hrsg. J. Beaucamp–G. Dagron (TM Monographies 11). Paris 1998,
11–34; Laiou, Marriage Prohibitions, 127–160; idem, Evolution, 71–86.
191 Vgl. 1.3.
192 B. 28.4.50 (46) = Inst. 1.10 pr.: 9mmºlour c²lour letan» !kk¶kym sumist_si gQyla?oi,
Bm¸ja t± peq· t_m c²lym to?r mºloir digcoqeul´ma vuk²nousi. … TaOta d³ k´colem, eUte
aqteno¼sioi eUte rpeno¼sio¸ eQsim oR pq¹r c²lom sumiºmter, !kk( 1p· t_m rpenous¸ym ja·
6teqom ti fgtoOlem, suma¸mesim eWmai t_m com´ym, ¨m rpeno¼sio¸ eQsim oR sumaptºlemoi7
toOto c±q wq/mai c¸meshai ja· b pokitij¹r ja· b vusij¹r !paite? kocislºr.
193 B. 28.4.2 =D. 23.2.2: Oq c¸metai c²lor, eQ lμ sumaim´sysim oR sumaptºlemoi ja· oR 5womter
aqto»r rpenous¸our.
194 C. 5.4.24, A. 530.
195 Es geht um die gleiche Gesetzgebung wie bei der Zustimmung des Vaters oder der
Eltern zur Verlobung. Ecloga, 2.1: !lvot´qym hekºmtym let± t/r t_m com´ym sumai-
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Heiratsalter bei196. Von kirchlicher Seite wurden diese Bestimmungen ebenfalls
akzeptiert197. Die Kinder konnten ohne Zustimmung der Eltern nicht heiraten.
Die Novelle 115 Justinians I. behauptet, dass eine Tochter oder Enkelin (im
Falle von Waisen), wenn sie die Entscheidung der Eltern bzw. der Großeltern,
sie zu verheiraten und je nach finanziellen Mçglichkeiten mit einer Mitgift
auszustatten, nicht akzeptiert, ein sndhaftes Leben fhrt. Das Gesetz be-
zeichnet sie als undankbar und gibt den Eltern bzw. Großeltern das Recht, sie zu
enterben198. Selbst wenn die Tochter ber fnfundzwanzig Jahre alt war und ihre
Eltern sich nicht um ihre Verheiratung kmmerten, sie selbst aber einen Mann
fand und mit ihm Verkehr hatte, wurde sie vom Gesetz als undankbar be-
zeichnet. Basileios der Große behandelt die Frage an zwei Stellen: Im Kanon 38
bezichtigt er eine Tochter, die gegen den Willen ihres Vaters einem Mann folgt,
der Unzucht. Falls sie ihn heirate, werde sie damit bestraft, dass sie weitere drei
Jahre die hl. Kommunion nicht empfangen drfe199. Zonaras, Balsamon und
Aristenos kommentierten diesen Kanon, indem sie erluterten, dass, wenn die
Tochter im Nachhinein die Zustimmung der Eltern, bei diesem Mann zu woh-
nen, bekomme, aus der Unzucht eine Ehe werde200. Im Kanon 42 Basileios des
Großen steht, dass Ehe ohne Zustimmung der Leute, von denen die Kinder
abhngig seien, als Unzucht gelte. Falls diese aber ihre Zustimmung erteilten,
werde diese Verbindung zur Ehe201.
Eine weitere Bedingung fr die Eheschließung war, dass die Eheleute nicht
in geistlicher Verwandtschaft verbunden sein durften. Durch die Ecloga202 des 8.
Jahrhunderts wurde das Ehehindernis der geistlichen Verwandtschaft (pmeula-
m´seyr. Procheiros Nomos, 4.4: Oq c¸metai c²lor, eQ lμ sumaim´sysim oR sumaptºlemoi
ja· oR 5womter aqto»r rpenous¸our. Ebenso in der Eisagoge, 16.3.
196 Ecloga, 2.1: … letan» !mdq¹r ja· cumaij¹r toO eWmai tμm Bkij¸am pq¹r sum²veiam Bqlo-
sl´mgm, toO l³m !mdq¹r !p¹ pemtejaidejaetoOr wqºmou, t/r d³ cumaij¹r !p¹ tqisjaide-
jaetoOr wqºmou. Procheiros Nomos, 4.3: De? d³ to»r l³m %MNemar 1v¶bour eWmai, t±r d³
hgke¸ar !mdq¹r dejtij²r, tout´sti to»r l³m rpeqbebgj´mai t¹m idf wqºmom, t±r d³ le¸fomar
eWmai t_m ibf 1miaut_m. Ebenso in der Eisagoge, 16.2; B. 28.4.50 (46) = Inst. 1.10 pr.: De?
d³ to»r l³m %qqemar 1v¶bour eWmai, t±r d³ hgke¸ar !mdq¹r dejtij²r, tout´sti to»r l³m
rpeqbebgj´mai t¹ tessaqesjaid´jatom 5tor, t±r d³ le¸fomar eWmai t_m d¾deja 1miaut_m.
Troianos, Meaq]r, 74, 14–17.
197 Patriarch Photios, Nomokanon 13, Kapitel 2, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 1, 288.
198 N. 115. 3.11; Synopsis Basilicorum, 71, 119.
199 Ioannou 2, Basileios der Große, Kanon 38: aR j|qai, aR paq± tμm cm¾lgm toO patq¹r
!jokouh¶sasai, poqme¼ousi7 diakkac´mtym d³ t_m com´ym, doje? heqape¸am kalb²meim t¹
pq÷cla. Oqj eqh»r d³ eQr joimym¸am !pojah¸stamtai, !kkû 1pitilgh¶somtai tq¸a 5tg.
200 Zonaras, Balsamon, Aristenos, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 4, 182–184.
201 Ioannou 2, Basileios der Große, Kanon 42. Zonaras, Balsamon, Aristenos, in: Rhal-
les–Potles, S¼mtacla 4, 189–190.
202 Ecloga, 2.2: Jej¾kumtai d´, fsoi 1j toO "c¸ou ja· sytgqi¾dour bapt¸slator !kk¶koir
pqosgm¾hgsam, tout´stim b !m²dowor 1j t/r Qd¸ar hucatq¹r ja· t/r aqt/r lgtqºr,
¢sa¼tyr d³ ja· b aqtoO uR¹r 1j t/r toia¼tgr hucatq¹r ja· t/r aqt/r lgtqºr, … 1p·
to¼toir ûpasi to?r pqos¾poir lgd³ lmgste¸am cmyq¸feshai.
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tijμ succ´meia), wie es etwa das Trullanum fr den Taufpaten und die Mutter
des Tuflings festgelegt hatte203, in das weltliche Recht inkorporiert und auf
weitere Verwandte (Sohn des Taufpaten) ausgedehnt204.
In byzantinischer Zeit war fr die Ehe lange Zeit nur eine vertragliche
Vereinbarung vorgesehen205. Der Staat differenzierte diese Vorgangsweise unter
dem Einfluss des kirchlichen Rechtes206. In der Novelle 74.4 behandelte Kaiser
Justinian I. (527–565) zum ersten Mal das Eheschließungsverfahren. Hoch-
rangige Beamte bis zu den Ykko¼stqioi sollten einen Ehevertrag abschließen.
Fr hohe militrische Funktionre und Gewerbetreibende wurde vorgesehen,
dass sie, wenn sie keinen Ehevertrag schließen wollten, in eine Kirche gehen
und vor dem 5jdijor eine Erklrung abgeben sollten. Dieser habe drei oder vier
Kleriker als Zeugen beizuziehen und die Daten aufzunehmen, whrend das
Paar seine Unterschrift zu leisten habe207. Fr Bauern und Soldaten, „die
Niedrigsten und Unbedeutenderen“208, sah das Gesetz keinen Vertrag vor,
sondern das Zusammenleben wurde als Eheschließung anerkannt209. Die No-
velle 117.4 aus dem Jahr 542 bezieht sich auf die alte Bestimmung 74.4 und setzt
fest, dass nur hochrangige Beamte einen schriftlichen Ehevertrag schließen
mssen210, whrend das brige Volk dazu nicht verpflichtet war;211 in derselben
Novelle (117.2) gibt es Hinweise auf die Art des Vertrages: Eine Eheschließung
kçnne entweder durch eine çffentliche (notarielle) oder eine eigenhndig vom
Vater geschriebene und mit der Unterschrift dreier glaubwrdiger Zeugen
versehene Urkunde beglaubigt werden212, oder durch ein Testament, oder unter
Aufnahme eines Memorandums (1p· pq²neyr rpolm¶lata)213.
203 Konzil Quinisextum, Kanon 53, 246.
204 Zachariae von Lingenthal, Geschichte, 69–71. Zur Entwicklung der Festlegung der
Ehehindernisse (nach staatlichem und kirchlichem Recht) wegen geistiger Verwandt-
schaft vom 6. bis zum 12. Jahrhundert vgl. 4.3.
205 Laiou, Mariage, 10.
206 Den Einfluss des kirchlichen Rechtes auf das weltliche sieht man auch beim Schei-
dungsrecht. Hunger, Reich, 155 ff. ; idem, Eherecht, 309–311; Laiou, Mariage, 10.
207 N. 74.4.1. Vgl. Patlagean, Pauvret conomique, 116; eadem, Pauvret, 64.
208 N.74.4.1: eqtekest²tour ja· !vamest´qour.
209 N. 74.4.3. Vgl. Patlagean, Pauvret conomique, 116; eadem, Pauvret, 64.
210 Ebenso in der Novelle, 74.4.1.
211 N. 117.4: ja· di± toOto jeke¼olem to»r lec²koir !ni¾lasi jejoslgl´mour l´wqir Qkkou-
stq¸ym lμ %kkyr c²loir pqosolike?m eQ lμ pqoij`a succq²xaiem sulbºkaia … to»r d³
ûpamtar … oq jyk¼olem … ja· to»r 1j lºmgr diah´seyr !podeijmul´mour c²lour
beba¸our eWmai hesp¸folem, ja· to»r 1n aqt_m tijtol´mour mol¸lour eWmai pa?dar jeke¼o-
lem.
212 N. 117.2: c²lor sum¸stashai d¼matai, … 1m sulboka¸\ eUte !coqa¸\ eUte Qd¸ô weiq· suc-
cecqall´m\ ja· 5womti rpocqav±r tqi_m laqt¼qym !niop¸stym … .
213 N. 117.2.
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Auch der Ecloga Leons III. (717–741) zufolge kommt eine Ehe unter
Christen in schriftlicher oder nichtschriftlicher Form zustande214. Wie in der
justinianischen Gesetzgebung wird ein Mitgiftvertrag unter Hinzuziehung von
drei glaubwrdigen Zeugen schriftlich abgefasst215. Wenn jemand aus Armut
oder aufgrund niederen Standes nicht in der Lage sei, eine Ehe ordnungsgemß
und in schriftlicher Form zu schließen, genge auch die mndliche bereinkunft
der Partner und ihrer Eltern, gleichgltig, ob sie nun in der Kirche mit Ein-
segnung oder vor Freunden kundgetan werde216. Die Ecloga anerkannte als eine
Form nichtschriftlicher Ehe das Zusammenwohnen einer freien Frau mit einem
Mann, der ihr die Haushaltsfhrung anvertraute und mit ihr Geschlechtsverkehr
hatte217. Leon III. schtzte also die Konkubine gegen eine willkrliche Entlas-
sung seitens des Mannes218. Die makedonische Gesetzgebung richtete sich nach
den kirchlichen Grundstzen219; Basileios I. setzte das Konkubinat der Hurerei
gleich220. Wenn ein Mann mit einer Konkubine zusammenleben wolle, solle er
mit ihr einen Ehevertrag nach den gesetzlichen Vorschriften schließen221. Leon
214 Ecloga, 2.1: Sum¸statai c²lor wqistiam_m, eUte 1ccq²vyr eUte !cq²vyr … .
215 Ecloga, 2.3: 7Eccqavor c²lor sum¸statai di 1ccq²vou pqoij]ou sulboka¸ou rp¹ tqi_m
!niop¸stym laqt¼qym.
216 Ecloga, 2.6: EQ d³ jat± st´mysim C di± tape¸mysim lμ dumgh0 tir eqpqok¶ptyr ja·
1ccq²vyr poi/sai c²lom, ja· !cq²vyr sum¸statai c²lor !dºk\ sumaim´sei t_m sumak-
kassºmtym pqos¾pym ja· t_m to¼tym com´ym, eUte 1m 1jjkgs¸ô toOto di eqkoc¸ar C 1p·
v¸kym cmyqish0.
217 Ecloga, 2.6: !kk± ja· oRosd¶pote eQsoijifºlemor cuma?ja 1keuh´qam ja· jatapiste¼ym
aqt0 tμm toO Qd¸ou oUjou dio¸jgsim ja· ta¼t, saqjij_r sulpkejºlemor %cqavom sumak-
k²ssei pq¹r aqtμm c²lom. Sp. Troianos–I. Besissaropoulou-Karakosta, Istoq_a
Dija_ou. Athen–Komotene 19972, 300: Die isaurische Dynastie hielt sich an die justi-
nianische Gesetzgebung, nannte jedoch auch zustzliche Mçglichkeiten fr eine Ehe-
schließung. Laiou, Mariage, 10–11: glaubt, dass die Geburt der Kinder Voraussetzung
fr die Anerkennung des Zusammenlebens als gltige Ehe war. Laiou, Evolution, 74–
76; eadem, Contribution 
 ltude de linstititution familiale en pire au XIIIme sicle.
FM 6 (1984) 275–323; Burgmann, Reformation, 29: In der Behandlung des Konkubi-
nats durch die Ecloga sieht man die Verwirklichung der christlichen Eheauffassung;
ibidem 35: „Diese Regelung zeigt, dass eine kinderlose Konkubine, anders als die
Ehefrau, verstoßen werden durfte, wobei ihr der Mann dann lediglich, falls kein ge-
setzlicher Scheidungsgrund vorlag, die von ihr eingebrachten Sachen zu erstatten und
ein Viertel seines Vermçgens zu bergeben hatte“.
218 Ecloga 2.6: 1±m d³ 1n aqt/r lμ paidopoi¶sar peiqahe¸g 1jdi_nai aqtμm 1j t/r pq¹r aqt¹m
sumoij¶seyr aQt¸ar mºl\ 1cmysl´mgr 1jtºr, didºmai aqt0 pq¹r t0 !pojatast²sei t_m ¢r
eQj¹r eQsemewh´mtym paq aqt/r pqacl²tym ja· t´taqtom l´qor t/r aqtoO peqious¸ar. Vgl.
Hunger, Reich, 156–158: Leon III. tat in der Ecloga entscheidende Schritte in Rich-
tung auf ein christliches Eherecht; idem, Eherecht, 313.
219 Hunger, Eherecht, 313; idem, Reich, 158.
220 Procheiros Nomos, 4.26: fhem jeke¼olem !p¹ toO mOm lgdem· 1n¹m rp²qweim pakkaj¸da 1m
t` Qd¸\ oUj\ jat´weim7 lijq¹m c±q C oqd³m diav´qeim !p¹ t/r poqme¸ar mol¸folem.
Hunger, Reich, 158; idem, Eherecht, 313
221 Procheiros Nomos, 4.26. bersetzung von Hunger, Eherecht, 313; idem, Reich, 158.
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VI. begrndete das Verbot des Konkubinats damit, dass es sowohl den Lehren
des Christentums als auch der Natur widerspreche222.
Die Eisagoge ließ mehrere Mçglichkeiten fr die Eheschließung offen: Die
Ehe konnte durch Einsegnung, Krçnung oder Vertrag zustande kommen223.
Leon VI. fhrte die Einsegnung der Ehe durch die Kirche als obligatorisch
ein224, und Alexios I. Komnenos verlangte im Jahr 1095 die kirchliche Einseg-
nung nicht nur fr Freie, sondern auch fr Sklaven225. Die Eheschließung ohne
Einsegnung durch die Kirche galt als illegal.
Es war Pflicht der Eltern, eine ihrer finanziellen Lage entsprechende Mitgift
zu geben226. Die die Mitgift betreffenden Verordnungen blieben im Allgemei-
nen seit der justinianischen Zeit unverndert227. Der Vater, die verwitwete
Mutter228 oder der Vormund hatten die Pflicht, eine Mitgift zu geben, und diese
wurde vertraglich festgelegt229. Die Mitgift wurde gegeben, um die Frau und ihre
Kinder finanziell abzusichern230. Ihre Grçße war von der sozialen Herkunft der
Braut abhngig. Die schriftliche Form des Mitgiftvertrages (Geld, Kleidung,
Land, Diener) war ein Beweismittel im Fall, dass es Missverstndnisse oder
Zweifel gab. Das Versprechen der Mitgift war verbindlich231. Die Regelung der
Mitgift wurde zwischen demMann und dem Vater, der verwitweten Mutter oder
dem Vormund des Mdchens getroffen. Die Mitgift gehçrte der Frau232, doch
der Ehemann verwaltete sie233, durfte sie aber weder verußern noch aufbrau-
chen234. Zur Mitgift der Frau, wie sie in klassischer Zeit blich war, kam nun
noch „die Schenkung vor der Ehe“, die der Mann zu leisten hatte235. Die Ver-
222 Troianos, Meaq]r, 91, 7–9.
223 Eisagoge, 16.1: c²lor 1st·m !mdq¹r ja· cumaij¹r sum²veia ja· sucjk¶qysir p²sgr t/r
fy/r eUte di eqkoc¸ar, eUte di± stevam¾lator C di± sulboka¸ou.
224 Troianos, Meaq]r, 89, 13–14: … ja· t± sumoij´sia t0 laqtuq¸ô t/r Req÷r eqkoc¸ar
1MN_shai jeke¼olem. Laiou, Mariage, 10.
225 Alexios I. Novellen, 35, 341–344.
226 Ecloga, 2.5.1.
227 Troianos, Meaq]r, 20, 21, 22. Vgl. Beaucamp, Situation juridique, 164.
228 Ecloga, 2.5.1: pqod¶kyr aveiko¼sgr aqt/r, jah½r pq´pei comeOsi, t± t´jma 1jpaide¼eim te
ja· calostoke?m ja· pqo?ja 1pididºmai, jah½r #m boukgh0. Vgl. Christophilopoulos,
Sw]seir, 24.
229 Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 84. Zu den verschiedenen Arten der Ehevertrge vgl. G.
Ferrari, Formulari notarili inediti dellet
 bizantina, Estratto dal Bulletino dellIstituto
Storico Italiano no. 33. Roma 1912, 2–6.





235 J. Beaucamp, Pqoijo{p|bokom- rp|bokom-rpob\kky, in: )vi´qyla st¹m M¸jo Sboq_mo,
Bd. 1–2, hrsg. B. Kremmydas. Rethymno 1986, hier Bd. 1, 153–161; eadem, Lgypte
byzantine: biens des parents, biens du couple?, in: Eherecht und Familiengut, 61–76; M.
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waltung dieser Schenkung oblag whrend der Zeit der Ehe dem Mann. Die Frau
konnte die Schenkung behalten, falls ihr Mann starb. Der Wert der Eheschen-
kung durfte den der Mitgift nicht bersteigen, sondern hçchstens erreichen236.
Der Terminus „rp|bokom“, d.h. Eheschenkung, kam aus der Gesetzgebung des
Kaisers Leon VI.237 und entsprach der pqocalia¸a dyqe² des justinianischen
Rechts238 und der Basiliken239. Laut Ecloga wurden in den Ehevertrgen Mitgift
und Schenkung schriftlich festgelegt240. Solche Vertrge konnten zu einem be-
liebigen Zeitpunkt vor der Ehe geschlossen werden.
In den Heiligenviten trafen im Allgemeinen die Eltern die Entscheidung fr
die Verheiratung der Kinder. Wenn die Kinder damit nicht einverstanden
waren, wurden sie unter Druck gesetzt; hierfr gibt es eine lange Reihe cha-
rakteristischer Beispiele:
Die Eltern Marthas, der Mutter Symeons Stylites des Jngeren, fanden fr sie
einen Mann, obwohl sie nicht heiraten wollte241. Sie zeigte sich aber gehorsam,
wie es das Gebot „Ehre deinen Vater und deine Mutter“ verlangt242, und
heiratete, „weil es nicht angemessen und geziemend war“, sich den Eltern zu
widersetzen243.
Die metaphrastische Vita des Johannes des Barmherzigen berichtet von einer
Eheschließung aus Gehorsam den Eltern gegenber und gibt auch Informa-
tionen ber Verlobungsvertrge. Johannes akzeptierte die autoritre Ent-
scheidung des Vaters, wurde Vater zweier Kinder, nach dem Tod seines Vaters
jedoch gab er die eheliche Gemeinschaft auf und widmete sich Gott244.
Petros Patrikios245 wurde nach dem Tod des Vaters wahrscheinlich von seiner
Mutter verheiratet246. Da er bald danach patrikios und domestikos ton scholon
Th. Fçgen, Muttergut und Kindesvermçgen bei Konstantin dem Großen, Justinian und
Eustathios Rhomaios, in: Eherecht und Familiengut, 15–28; R. Macrides, Dowry and
Inheritance in the Late Periode: Some Cases from the Patriarchal Register, in: Eherecht
und Familiengut, 89–98; Schminck, Eheschenkung, 44 ff.; Laiou,Marriage Prohibitions,
127–160; Patlagean, Familie, 209.
236 Eisagoge, 19. 1. Vgl. Schminck, Eheschenkung, 44.
237 Troianos, Meaq]r, 20, 21.
238 N. 97.1.
239 B. 28.3.1. Zu rp|bokom und pqocalia¸a dyqe² vgl. Kiousopoulou, Hesl|r, 57.
240 Ecloga, 2.3.
241 Symeon Stylites der Jngere, 3, 5–8 (1).
242 Symeon Stylites der Jngere, 3, 13–14 (1).
243 Symeon Stylites der Jngere, 3, 14–15 (1): ja· ¢r oqw "qlºdiºm 1sti ja· eqpqep³r 1p·
pok» to?r oQje¸oir !mtite¸meim comeOsim. Auch 3, 21(1): pe¸hetai to?r hek¶lasi t_m aqt/r
com´ym.
244 Johannes der Barmherzige (metaphrastische Vita), 897.
245 PmbZ 3, # 6046.
246 Petros Patrikios, 517A: eWta cumaij· feuwhe·r til÷tai patq¸jior ja· dol´stijor t_m swo-
k_m, toO patq¹r aqtoO t¹m b¸om !pokipºmtor.
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wurde, ist anzunehmen, dass er zur Zeit der Verheiratung schon ein junger
Mann war.
Theokleto, Tochter des Konstantinos und der Anastasia, wurde von ihren
Eltern nach religiçsen und moralischen Werten erzogen. Danach verheirate-
ten sie sie gegen ihren Willen247. Die Art der Eheschließung und das Alter des
Mdchens sind nicht bekannt.
Athanasia von Aigina wurde von ihren Eltern zwei Mal gegen ihren Willen
verheiratet248.
Als der Vater des Paulos vom Latros starb, zwang seine Mutter Paulos Bruder
Basileios zur Heirat. Dieser verließ aber seine Frau und seine Familie und
wurde Mçnch249.
Auch der fnfzehnjhrige Meletios der Jngere verließ sein Elternhaus und
ging nach Konstantinopel in ein Kloster250, als die Eltern seine Verheiratung
vorbereiteten251.
Die Eltern des Elias Spelaiotes versuchten, ihn zu verheiraten; ihr Bemhen
blieb jedoch vergeblich, denn er lehnte ab und wurde Mçnch252.
Der Vater des Theodoros von Edessa wurde von seinen Eltern in Frçmmigkeit
erzogen. Als er im heiratsfhigen Alter war, handelten seine Eltern mit dem
Vater bzw. Großvater eines Mdchens eine Eheschließung aus253. Beide Fa-
milien waren finanziell abgesichert. Es ist nicht bekannt, wie alt die Auser-
247 Theokleto, col. 914, 7–11 (3): cemm¶toqer d³ aqt0 Jymstamt?mor ja· )mastas¸a. avtg 1n
"pak_m am¼wym heaq´styr 1jtqave?sa pqose?wem 2aut0, eWta biashe?sa fe¼cmutai !mdq·
jat± p²mta bloiotqºp\, Fawaq¸ô pqosacoqeuol´m\ … .
248 Athanasia von Aigina, 212, 23–26 (3): … oR cemm¶toqer, ja· lμ boukol´mgm, !kk± ja·
k¸am !pamaimol´mgm, !mdq· biaiot²tyr rp´feunam. leh( ox d´ja ja· 4n lºmar Bl´qar
sumoij¶sasa, wgqe¸am !hqºyr rv¸statai. ber die zweite Ehe: Athanasia von Aigina,
212, 34–35 (4): 1p· de¼teqom oR cemm¶toqer sumoij´siom Ekasam. Vgl. die englische
bersetzung der Vita von L. F. Sherry, Life of St. Athanasia of Aegina, in: Holy
Women of Byzantium. Ten Saints Lives in English Tranlation, hrsg. A.-M. talbot
(Byzantine Saints lives in Translation 1). Washington D. C. 1996, Kapitel 6, 137–158.
249 Paulos vom Latros der Jngere, 137 (4).
250 Vgl. 6.3.
251 Meletios der Jngere (A), 39 (2): … t¹m toO pemtejaidej²tou dqºlom Emuem 5tour, oR l³m
come?r aqt` ja· !mhq¾pym t` vqom¶lati wq¾lemoi, t± pq¹r c²lom gqtq´pifom, ja¸ pou ja·
m¼lvgm 1neOqom. Nach der Fassung Meletios der Jngere (B), 75 (3): verließ er mit 16
Jahren seine Eltern, es wird jedoch kein Hochzeitsplan als Begrndung angegeben.
252 Elias Spelaiotes, 850E (6).
253 Theodoros von Edessa, 2–3 (2): 1pe· d³ Edg ja· c²lou ja· sufuc¸ar 5dei di± tμm Bkij¸am,
diak´comtai oR to¼tou come?r patq²si jºqgr, Laq¸a d³ emola aqt0, 1v( è pq¹r c²lour
aqtμm !cac´shai t` meam¸sj\. oR d³ !sl´myr toOto den²lemoi t0 hucatq· lgm¼ousim7 B d³
paqhem¸am Asp²feto l÷kkom ja· dusweq_r eWwe peq· t¹m c²lom7 1cjeil´mym d³ t_m com´ym
ja· oqj !mi´mtym, eWnem B jºqg ja· %jousa t` hek¶lati t_m tejºmtym ja· c²lou joimym¸ô
t` Sule_mi sum²ptetai. eqceme?r d³ jat± tμm 7Edesam !lvot´qym oR come?r rp/qwom ja·
peqious¸am aqt²qjg jejtgl´moi.
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whlte war, sie war jedoch nicht bereit zuzustimmen, weil sie ihre Jungfru-
lichkeit bewahren wollte. Schließlich ordnete sie sich dem Wunsch ihrer El-
tern unter.
Das Enkomion auf Antonios Kauleas berichtet, dass die Eltern seines Vaters,
um die Kontinuitt der Familie zu sichern, fr diesen eine Frau fanden, als er
in der ersten Altersstufe war254. ber diese Frau erfahren wir, dass sie sich
durch kçrperliche und seelische Vorzge auszeichnete255. Die von Nikephoros
Gregoras verfasste Version der Vita des Antonios erwhnt die Eltern nicht
und erweckt den Eindruck, dass der Vater als Jugendlicher selbstndig seine
Frau suchte256.
Das Heiratsalter hatte auch der Vater Loukas Steiriotes des Jngeren er-
reicht, als seine Eltern ihn mit einer Frau namens Euphrosyne vermhlten257.
Die Eltern des Michael Maleinos, der den Rang eines spatharokandidatos258
bekleidete, hatten die Absicht, ihn nach Abschluss eines Ehevertrags zu ver-
heiraten259. Die Eheschließung fand nie statt, weil Michael dem Text zufolge
nach dem Tod des Kaisers Leon seine Arbeit in Konstantinopel unter dem
Vorwand, sich nach den Eltern260, die in Charsianon261 (in Kappadokien)
lebten262, zu sehnen, aufgab und Mçnch wurde263.
Demetrianos, der sptere Bischof von Chytroi (auf Zypern) wurde im Alter
von 15 Jahren von seinen Eltern zur Heirat berredet264. Obwohl er damit
nicht einverstanden war, akzeptierte er widerspruchslos die Entscheidung
254 Vgl. 2.1.
255 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 413 (3): … b to¼tou patμq rp( aqt_m t_m
tejºmtym 1j pq¾tgr aqt/r Bkij¸ar, jah²peq b Salou¶k, ja· sw¶lati he` jkgqoOtai ja·
pq²clati, ja· toO c´mour eQr diadowμm mºl\ c²lou sum²ptetai cumaij¸, josl¸\ l³m xuw¶m,
josl¸\ d³ p÷si tqºpoir ja· t0 toO s¾lator ¦qô oqj 1mubqifo¼s, t¹ t/r xuw/r eqcem´r.
256 Antonios II. Kauleas Patriarch, 24, 114–116 (4).
257 Loukas Steiriotes der Jngere, 162 (6): 1pe· ja· pq¹r c²lou ¦qam !v¸jeto, fe¼cmutai paq
aqt_m cumaij¸, toumola Eqvqos¼m,.
258 Vgl. 6.1.
259 Michael Maleinos, 552 (4): ox ja· eQr aungsim Bkij¸ar 1khºmtor ja· t0 toO spahaqojam-
did²tou tilgh´mtor !n¸ô, peq· calij_m sulv¾mym oR come?r 1bouke¼omto, cumaij· sufeOnai
t¹m %saqjom lijqoO ja· !ma¸loma 1peicºlemoi.
260 Michael Maleinos, 552 (6).
261 Zu Charsianon vgl. Hild–Restle, Kappadokien, 163.
262 Michael Maleinos, 550 (3), 551 (4).
263 Michael Maleinos, 553 (7).
264 Demetrianos, 222 (3): cemol´mou d³ aqtoO pemtejaideja´tour ja· Bb¶samtor, 1j ta¼tgr
t/r Bkij¸ar boukμm oR toOtom [lege: to¼tou] cemm¶toqer boukeus²lemoi tμm !jimdumo-
t´qam [bd¹m] ¢r åomto pq¹r tμm t/r xuw/r vukaj¶m, eQ ja· deut´qam pq¹r t¹ t/r paqhem¸ar
jakºm, mol¸l\ jah( rpeqbokμm pqos´hemto c²l\.
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seiner Eltern265, und diese bereiteten die Hochzeitsfeier vor. ber das genaue
Alter der Braut wissen wir nicht Bescheid, sie wird aber als jung, besonders
schçn und von gutem Charakter beschrieben266. Sein Problem war bald gelçst,
da die ihm angetraute Frau drei Monate nach der Hochzeit starb267.
Als Theophanes 18 Jahre alt war, starb seine Mutter. Er entschloss sich,
Mçnch zu werden, doch sein knftiger Schwiegervater setzte ihn unter Druck
und wollte, dass Theophanes so schnell wie mçglich sein Versprechen einlçse
und die Ehe eingehe268. Die Familie der Braut hatte das Recht, den Brutigam
zwei Jahre nach der Verlobung wegen Verzçgerung der Hochzeit zur Re-
chenschaft zu ziehen. Bei Erfolglosigkeit einer Intervention konnte die Braut
einen anderen heiraten, behielt aber alles, was sie bei der Verlobung erhalten
hatte269. Spter legte die makedonische Gesetzgebung fest, dass die Verlobung
beim Eintritt eines Partners in ein Kloster aufgelçst werde. Der Verlobte
bekomme zurck, was er bei der Verlobung gegeben habe, die Verlobte msse
das, was sie erhalten habe, zur Verfgung stellen und nicht das Doppelte270.
Theophanes war gezwungen, gegen seinen Wunsch zu heiraten. Theophanes
und seine Frau erhielten die Einsegnung der Kirche und danach folgte eine
Feier271. In der Hochzeitsnacht vereinbarten272 die beiden, zu einem spteren
265 Demetrianos, 222 (3): ja· t¹m !mamt¸kocom toOtom ¢r 1m ûpasi jat± p²mta rp¶joom
5womter, pe¸housi ja· lμ boukºlemom t` calij` rpojOxai fuc`, ja· douke¸am t/r 1keu-
h´qou fy/r Bc¶sashai jqe¸ttoma. Patlagean, Enfant, 91.
266 Demetrianos, 222 (3): oR l³m owm ovtyr boukeus²lemoi ja· p´qar t0 aqt_m 1pih´mter
cm¾l,, t` m´\ tμm cal¶kiom 2oqtμm 1pet´kesam, jºqgm tim± t0 ¦qô ja· t` j²kkei dia-
v´qousam, ja· !n¸am 1m to?r Ehesi t/r to¼tou xuw/r, to¼t\ sufe¼namter.
267 Demetrianos, 222 (3).
268 Theophanes der Bekenner (Latyšev), 7–8 (11): b … jgdestμr aqtoO 1nebi\feto aqt¹m
ja· jat]peicem 1jpkgq_sai Edg t¹ pqojatasjeuash³m sumoij]siom. Derselbe Text findet
sich bei Theophanes dem Bekenner (De Boor B), 28, 13–14.
269 Ecloga, 1.3: EQ d´ tir bql\setai j|qgm ja· Usyr di± l?sor C tq|pom t¹m oRomd¶pote
rpet¸hetai poi/sai t¹m c²lom, 6yr d¼o 1t_m rpoje?shai tμm j|qgm 1jd´weshai aqt¹m7 ja·
let± toOto Vma dialaqt}qgtai aqt` t¹ l´qor t/r j|qgr toO poi/sai t¹m c²lom. ja· eQ l³m
jatad´ngtai7 1pe¸toice %deiam 5weim tμm j|qgm feuwh/mai ètimi bo¼ketai, 1cjqatoOsam ja·
ûpeq 5kabem 1j toO lmgsteuh´mtor aqt0. Vgl. B. 38.1.16 = C. 5.1.2: Der Brutigam msse
die Ehe zwei Jahre nach der Verlobung eingehen, drei Jahre, wenn er in einem anderen
Ort oder einer anderen 1paqw¸a wohne; wenn die Ehe nach dieser Zeit nicht stattge-
funden habe, kçnne das Mdchen mit jemandem anderen verlobt werden.
270 Eisagoge, 15.7: 9±m b lmgstμq C B lmgstμ let± t¹ kabe?m to»r !MNab_mar C ja· doOmai
t¹m lom¶qg b¸om !cap¶s,, b l³m lmgstμq !makalb²mei otr d]dyjem !MNab_mar, B d³
lmgstμ otr 5kabem lºmom ja· oq t¹ dipkoOm !macj²fetai paq´weim.
271 Theophanes der Bekenner (Latyšev), 8 (11): oxpeq 1p( eqkoc¸air ja· eqyw¸air tμm Ble-
qimμm kabºmtor 1n²musim, B mujteqimμ died´weto let± sulvymi_m lousij_m ja· aqk_m ja·
jqºtym jquv¸a paqapolp¶. Vgl. Theophanes der Bekenner (De Boor A), 4: t_m owm
aQs¸ym tekesh´mtym.
272 Theophanes der Bekenner (De Boor A), 6.
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Zeitpunkt ins Kloster einzutreten273. Erst nach dem Tod des Schwiegervaters
des Theophanes setzten sie diesen Plan um274.
Aus der Vita des Theodoros Stoudites erfahren wir, dass Theodoros bei einem
Hypatos Leon whrend der Hochzeit von dessen Sohn zu Gast war. Der Vater
erklrte ihm, dass er allein den Entschluss fr die Ehe gefasst und auch die
knftige Braut ausgewhlt habe275, wobei er seine Entscheidung damit be-
grndete, dass es sich um ein Mdchen aus gutem Haus handelte, das ußere
und innere Schçnheit aufzuweisen hatte. Es stammte aus einer Familie der
Nachbarschaft, die er offenbar gut kannte und schtzte.
Nach dem Autor ihrer Vita lagen dem Vater der knftigen Kaiserin The-
ophano bereits viele Heiratsantrge fr das fnfzehnjhrige Mdchen vor,
diese blieben jedoch erfolglos276, weil es, wie der Autor berichtet, von Gott
bestimmt war, dass sie die Frau des Kaisers werden solle.
Thomais von Lesbos wurde von ihren Eltern im Alter von 24 Jahren verhei-
ratet, obwohl sie ihre Jungfrulichkeit behalten wollte277. Sie ging die Ehe aus
Gehorsam gegenber ihren Eltern ein. ber die Hochzeitszeremonie gibt es
die Information, dass es eine kirchliche Trauung war278. Laut Laiou machte sie
der Autor bewusst lter, um dadurch ihren langen Widerstand gegen die Ehe
hervorzuheben279. Dabei darf nicht bersehen werden, dass das Alter von 25
Jahren Thomais das Recht gab, ihren knftigen Mann selbst zu whlen280.
273 Theophanes der Bekenner (De Boor A), 5–6.
274 Theophanes der Bekenner (De Boor A), 8.
275 Theodoros Stoudites (B), 305 (49): Edg paqakgvhe?sam Bl?m 1p· t` rR` lou Diomus¸\
me÷mim, ja· to¼t\ sustevhe?sam. Theodoros Stoudites (Latyšev), 293 (61): jºqgm tim± 1j
ceitºmym, selmμm p²mu ja· ¢qa¸am, t` 1l` uR` pqosacºlemor ja· to¼t\ sum²xar aqt¶m.
276 Theophano (7): eXkje d³ aqtμm b jaiq¹r ja· eQr c²lou joimym¸am sumaqlosh/mai7 pemte-
jaidejaetμr c±q cemol´mg, rp¹ pokk_m t_m 5jpakai peqibk´ptym t` c´mei peq· aqt/r t`
patq· pqoskako¼mtym oqdel¸a s¼feunir 1teke?to di± t¹ aqtμm ¢r oWlai eQr joimym¹m
basike¸ar rp¹ heoO bqish/mai. Zu Theophano: Garland, Byzantine Empresses, 126–
135.
277 Thomais von Lesbos (A), 235E (6): tqave?sa d( ovty ja· paideuhe?sa jak_r ja· pq¹r
Bkij¸am pevhaju?a tμm peq· t± eUjosi ja· t´ssaqa 5tg paq± t_m aqt/r cemmgtºqym !mdq·
sufeuwh/mai jatgmacj²feto, j#m paqheme¼eim Eheke l÷kkom ja· sylatij±r Bdom±r !cmo-
e?m ja· saqjij±r aq´neir jatapate?m, ¢r t¹m 2aut/r ma¹m jahaq¹m ja· !qq¼paqom t`
jahaq` He` paqast¶seiem.
278 Thomais von Lesbos (A), 235E (6): Peihaqwe? to?r tojeOsi, pq¹r c²lom 1jjk¸mei, ste-
v²m\ jk¸mei tμm jevak¶m, !mdq· mol¸l\ sufe¼cmutai.
279 Laiou, Istoq¸a emºr c²lou, 204–241: Obwohl sie mit 24 Jahren heiratete, bezeichnet der
Autor sie nach der Hochzeit als huc\tqiom "pakyt´qar cm Bkij¸ar (Thomais von Lesbos
[A], 236B [7]).
280 N. 115.3: Wenn die Eltern nicht dafr sorgten, ihre Tochter vor dem Alter von 25 Jahren
zu verheiraten, konnte sie die Initiative ergreifen und selber einen Mann finden. Das
Gesetz bezeichnet das als Undankbarkeit, die mit Enterben bestraft werden konnte.
Das wiederholt sich in den B. 35.8.12. Vgl. Patlagean, Familie, 211: Eine junge Frau, die
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Maria die Jngere war das jngste von fnf Kindern. Die Verheiratung ihrer
beiden Schwestern fand zu Lebzeiten ihres Vaters statt281. Nach dessen Tod
wurde Maria von ihrer Mutter erzogen, und diese hatte vom Gesetz her die
Pflicht, sie zu verheiraten. Die Verhandlungen fr die Hochzeit fhrte aber ihr
Schwager Bardas, der die Mutter Marias berredete, der Hochzeit ihrer
Tochter zuzustimmen282. Als Grund fr die Wahl des Brutigams bietet die
Vita die Freundschaft zwischen Marias Schwager und ihrem knftigen Mann,
dem Drungarios Nikephoros. Der Schwager wnschte sich, dass aus der
Freundschaft eine Verwandtschaft zwischen beiden entstehe283.
Die verwitwete Mutter Euthymios des Jngeren284 erzog nach dem Tod ihres
Mannes ihren Sohn allein und berlegte, die Familie zu vergrçßern, indem sie
ihren Sohn verheiratete285. Sie fand fr ihn schnell ein Mdchen namens Eu-
phrosyne, das vernnftig und hbsch war, aus einer angesehenen Familie
stammte und seinem Namen Ehre machte286. Obwohl Euthymios Mçnch
werden wollte, heiratete er und bekam auch eine Tochter. Seine Hochzeit fand
vielleicht im Jahr 839 oder 840 statt, d.h. er war 16 oder 17 Jahre alt. Das Alter
seiner Frau ist nicht bekannt. Er trennte sich von ihr und brach zum bithy-
nischen Olymp auf. Ein Jahr spter wurde er dort Mçnch. Er hielt seine
Entscheidung, Mçnch zu werden, fr richtig und lehnte den Kontakt mit
seinen Eltern, seiner Frau, seinen Verwandten und seinen Freunden ab287.
Seine Familie machte sich Sorgen um ihn. Als sie erfuhren, dass er Mçnch
geworden war, trat seine Frau Euphrosyne zusammen mit ihrer Schwieger-
mutter und ihren Schwgerinnen in ein Kloster ein, nachdem ihr das von
25 Jahre alt und immer noch unverheiratet war, hatte theoretisch die freie Wahl, weil sie
mndig war.
281 Maria die Jngere, 692D (2): To¼t\ d¼o l³m uRo¸, tqe?r d³ hucat´qer 1c´momto, ¨m aR l³m
d¼o !mdq²sim, 5ti peqiºmtor toO patqºr, 1nedºhgsam, B d³ paq Bl_m eqvgloul´mg Laq¸a
rst²tg t_m pa¸dym owsa, toO tejºmtor !pohamºmtor, paq± t0 lgtq· jatek¶vhg ja· ta¼t,
sum]jei ja· paq aqt/r !m¶ceto.
282 Maria die Jngere, 692F (2): 7Ewetai t¹m kºcom Bd´yr b Mijgvºqor, ja· lgd³m lek¶samter
t/r Jymstamt¸mou jatakalb²mousi ja· eQr kºcour 5qwomtai t0 lgtq· t/r jºqgr peq· toO
pq²clator7 B d³ pe¸hetai ja· tμm hucat´qa t` Mijgvºq\ sufe¼cmusi, ovtyr B jakk¸stg
Laq¸a oUjade 1niºmti t` !mdq· sum´petai.
283 Maria die Jngere, 692E-F (2). Vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 88.
284 PmbZ 1, # 1851.
285 Euthymios der Jngere, 172, 31–32 (5): … ja· tμm aungsim 1pilgwam÷tai t` p²mta aqt0
t± t¸lia wqglat¸fomti ja· calet0 sumeum²sai toOtom eqstºwyr stow²fetai.
286 Euthymios der Jngere, 173, 3–6 (5): erq¸sjei t²wor sumetμm owsam tμm aqtμm ja·
eqh´atom, pok¼okbºm te ja· toj´ym eqpatqid_m !pºcomom, t0 1pymul¸ô ja· lºm, t¹
jewaqisl´mom dgkoOsam t/r 6neyr (Eqvqos¼mgm c±q aqtμm oR tejºmter pqosgcoqe¼ja-
sim).
287 Euthymios der Jngere, 176, 28–32 (10): tº te c±q ta?r Bdoma?r !pol²weshai, ja· taOta
1m m´\ t` s¾lati ja· t0 pqok¶xei tuqammoul´m\, com´ym te pºh\ ja· suf¼cou v¸ktq\,
ma· lμm ja· succem_m sumous¸ô ja· v¸kym 2taiq¸ô ja· t%kka, ¨m lºcir #m !pah_r poi¶-
saitº tir.
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Euthymios in einem Brief angeraten worden war288. Seine Tochter aber hei-
ratete und bekam drei Tçchter und einen Sohn289.
Wenn die Eltern nicht mehr am Leben waren, bernahmen die Großeltern,
andere Verwandte oder Freunde die Verantwortung fr die Verheiratung.
Als die Eltern des Theodoros von Kythera starben, bernahm der Protopapas
von Nauplion als Verwandter und Freund der Familie deren Rolle290. Er
versuchte, Theodoros nach dem Ende der Kindheit zu verheiraten291. Obwohl
der junge Mann nicht heiraten wollte, setzte sich der Erzieher durch. Also
heiratete Theodoros und wurde Vater zweier Kinder292. Er wurde vom Erz-
bischof von Argos zum Diakon geweiht293 und verließ spter seine Familie.
Vermutlich viele Jahre danach erfuhr seine Frau von jemandem, dass er sich in
Kythera befinde, und schickte einen Brief an den Bischof von Monembasia, in
dem sie um die Rckkehr ihres Mannes bat, damit er sie zur Nonne mache,
weil das ohne seine Zustimmung sonst niemand wage294. Theodoros erklrte,
dass dieser Brief nicht von seiner Frau geschrieben sei, sondern von jeman-
dem, den er kenne, und dass er sich vom Teufel von seinem Weg nicht ab-
bringen lasse295. Tatschlich verbrachte er sein weiteres Leben in Askese296.
Von seiner Frau wird nichts mehr berichtet.
Als Anna-Euphemianos297 zur Vollwaise geworden war, wurde sie von ihrer
Großmutter eilig mit einem Mann verheiratet298. Anna hatte noch zwei
Onkel299 von Vaterseite, die Mçnche waren. Einer von ihnen wnschte, sie als
Nonne zu sehen, und war enttuscht, als er von ihrer Verehelichung erfuhr300.
Eine Ausnahme ist der Fall der Theodora von Kaisaris. Obwohl ihre Eltern am
Leben waren und sie im Kloster lebte301, wollte Kaiser Leon V., vom bçsen
Daimon verfhrt, sie, die Tochter des Patrikios Theophilos, zur Frau seines
288 Talbot, Byzantine Family, 120.
289 Euthymios der Jngere, 182, 18–21(16).
290 Vgl. 5.2.4.
291 Theodoros von Kythera, 283 (4): … let± tμm 1mgkij¸ysim ja· cumaij· sufeOnai Ah´kgsem.
b d´, ¢r B !k¶heia 5deinem, oqj 1bo¼keto.
292 Theodoros von Kythera, 283 (4): flyr 1jq²tgsem B toO !mahqexal´mou boukμ ja·
cumaij· sufeuwhe·r d¼o 1n aqt/r !pocemmø pa?dar.
293 Theodoros von Kythera, 283 (5).
294 Theodoros von Kythera, 286 (11).
295 Theodoros von Kythera, 286 (11): „taOta t± cq²llata ouj eQsi t/r cumaijºr7 cmyq¸fy
c±q t¹m cq²xamta. ja· b j¼qior m± t¹m s¾s,, !kk( oqj 1lpod¸sei b di²bokor tμm bdºm
lou.“
296 Theodoros von Kythera, 286 (12).
297 PmbZ 1, # 448.
298 Anna-Euphemianos, col. 174, 18–19. Vgl. 5.2.2.
299 Zur Rolle ihres Onkels vgl. 5.2.3.
300 Anna-Euphemianos, col. 174, 19–23.
301 Vgl. 6.3.
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Sohnes Christophoros machen und holte sie mit Gewalt aus dem Kloster nach
Konstantinopel, wo die Hochzeit stattfand302. Gott aber rettete sie dadurch,
dass der Brutigam am selben Tag im Kampf fiel303. Als sie die Nachricht
hçrte, bestieg sie heimlich ein Schiff, nahm ihre kostbare Habe und fuhr ins
Kloster zurck304.
Obwohl Eltern und Verwandte die Kinder unter Druck setzten bzw. schon
Hochzeitsvorbereitungen trafen, blieben ihre Versuche, sie zu verheiraten, in
manchen Fllen erfolglos:
Der Kaiser Konstantinos V. (741–775) versuchte seine Tochter Anthousa oft
zu verheiraten, aber sie ließ sich nicht berreden305.
Als Euphrosyne die Jngere von ihren Eltern von Kalabrien nach Konstan-
tinopel zu ihrem Onkel vterlicherseits geschickt wurde, war sie vor dem
Heiratsalter306. Ihr Onkel plante, sie mit einem Mann aus guter Familie zu
verheiraten307, wobei aus Vita und Enkomion nicht hervorgeht, ob ihre Eltern
darber informiert waren und ihre Zustimmung gaben. Euphrosyne verklei-
dete sich, um nicht erkannt zu werden, und verließ das Haus, whrend ihr
Onkel die Hochzeit vorbereitete308.
Nach dem Tod der Eltern versuchten die Verwandten des Konstantinos von
Juda, ihn zu verheiraten309. Er verließ aber aus Liebe zu Gott heimlich das
Haus.
Ein seltenes Phnomen war, dass Eltern den Kindern die Wahl berließen:
Leon, der Vater des Johannes Psichaites, vernachlssigte nicht seine Pflicht,
die Kinder zu verheiraten, als sie das Heiratsalter erreicht hatten. Dass er den
Kindern die Wahl freistellte, muss als Ausnahme vermerkt werden. Sie wollten
302 Theodora von Kaisaris, 355 (4): … b pomgq¹r da¸lym … 1n¶ceiqe t¹m heol²wom K´omta
t¹m basik´a !cac´shai ta¼tgm cuma?ja Wqistovºq\ t` to¼tou uR`, fm ja¸saqa
!mgcºqeuse7 ja· b¸ô ja· tuqamm¸di ta¼tgm !posp²sar t/r lom/r, jatakabe?m tμm Jym-
stamtimo¼pokim aqtμm jatgm²cjasem. )whe¸sgr d³ aqt/r, t± toO c²lou aUsia 1p aqt0
tekoOmtai ja· past±r p¶cmutai.
303 Theodora von Kaisaris, 355 (4).
304 Theodora von Kaisaris, 355 (4): Tºte pkgqovoq¸am kaboOsa B !j¶qator !lm±r Heod¾qa
ja· kahoOsa p²mtar, wqus¸om ja· !qc¼qiom ja· laqcaq¸tar ja· Rlatisl¹m kaboOsa poku-
tek/ ja· 1m pko¸\ eQsekhoOsa, pq¹r tμm lomμm 1pam/khe … .
305 Anthousa, Tochter des Konstantinos V., 597: … )mho¼sgr hucatq¹r toO basik´yr
Jymstamt¸mou toO Jopqym¼lou. avtg rp¹ toO patq¹r aqt/r pokk²jir !macjashe?sa
fuc/mai !mdq¸, oqj 1pe¸shg.
306 Euphrosyne die Jngere, 863B (5). Zu den Grnden der bersiedlung von Kalabrien
nach Konstantinopel vgl. 5.2.3.
307 Euphrosyne die Jngere, 863B (5). Vgl. Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 58 (3).
308 Euphrosyne die Jngere, 863B (5). Vgl. Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 59 (4).
309 Konstantinos von Juda, 631A (9): … oR t|te pqos¶jomter t` hesl` doukeOsai
paq-moum t/r v¼seyr, "qlosh´mta suf¼c\.
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aber nicht heiraten, sondern einen anderen Rat von ihm hçren310. Daraufhin
entschied der Vater, dass die ganze Familie ins Kloster eintreten solle311.
Die Vita des David von Mitylene berichtet uns ber die Geschichte einer
reichen Witwe aus Konstantinopel, die ihre zwei Tçchter vollkommen
erzog312. Die ltere von ihnen habe auf eine Ausbildung in Grammatik und
Dichtung und eine Auseinandersetzung mit den in Versen abgefassten Werken
der gçttlichen Vter, in erster Linie denen des Gregorios Theologos, beson-
deren Wert gelegt313. Da die Mutter Nachwuchs fr den Fortbestand der Fa-
milie wnschte, versuchte sie, sie zu verheiraten314, aber diese war damit nicht
einverstanden und wollte Nonne werden. Die Mutter zwang sie nicht, den von
ihr vorgeschlagenen Mann zu heiraten, sondern stellte ihrer Tochter die Wahl
frei315. Eine mçgliche Erklrung dafr ist in diesem Fall m.E. die besonders
innige Beziehung zwischen Mutter und Tochter. In anderen Fllen zwingt eine
verwitwete Mutter ihre Meinung den Kindern auf. Hier kam es nicht zur Ehe,
da die Tochter Nonne wurde316.
Die Heiligenviten bieten uns zwei Beispiele fr Mnner, die ihre Ehefrauen
selbst whlten:
310 Johannes Psichaites, 105–106 (2): Edg d³ pqosgbas²mtym [lege: pqosgbgs²mtym] t_m
pa¸dym, jaiq¹m aqto?r 5vgsem eWmai toO c²lou b pat¶q, ja· dμ to¼t\ rpouqce?m t/r he¸ar
1mtok/r lμ jykuo¼sgr. oR d³ m´oi t¹m toioOtom eQr t´kor !poseis²lemoi kºcom „2t´qam“
5vgsam „§ p²teq, didasjak¸am Bl?m pqºteime, 1pe· ta¼tgr oqd³ xikμm tμm N/sim aRqo¼-
leha“.
311 Vgl. 6.3.
312 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234 (19).
313 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234 (19): °m B l³m t` wqºm\ pqoteqe¼ousa
ta?r he¸air lek´tair, 5ti d³ poigtij0 ja· cqallatij0 ja· to?r t_m he¸ym pat´qym 1ll´tqoir
pom¶lasim 5cmy 2autμm 1pidoOmai … .
314 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234 (19): B d³ l¶tgq ûte dμ toO c´mour
di²dowom j²kkei ja· eqpqepe¸ô s¾latºr te ja· xuw/r !post¸kbousam jahoq_sa pºh\ t/r
toO c´mour diadow/r pq¹r mºlilom c²lom paqoqlø ja· pqotq´petai7 5qyr c±q ja· l²kista
biytij¹r oqj oWde bk´peim t± jqe¸ttoma. B d³ jºqg pq¹r taOta 1dusvºqei ja· 1dusw´qai-
mem, %vhoqom ¦speq t¹ t/r xuw/r ja· toO s¾lator j²kkor !mhqyp¸mgr wq¶seyr t` he`
boukol´mg pqos²ceim7 ja· B l³m svodqot´qar 5ti t±r paqaim´seir ja· sulbouk±r 1poie?to
ja· pokko»r 1qast±r !pgq¸hlei ja· to¼tym è #m bo¼koito t0 paid· pqosaqlºsai paqgc-
cu÷to. B d³ t` he¸\ pme¼lati jqataioul´mg p´tqa ¢se· steqq± t±r t_m kºcym ¢r vdator
Nam¸dar t/r lgtq¹r !pejqo¼eto.
315 Nikolaou, Cuma_ja, 91 glaubt, dass ein Vater so etwas nicht erlaubt htte. Es gab jedoch
eine Ausnahme: Der Vater des Johannes Psichaites stellte seinen Kindern die Wahl frei
vgl. A. 6.2, A. 310.
316 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 234 (19): … ja· t¹m lom¶qg b¸om Asp²feto.
Die Tochter verlor eines Nachts ihre Stimme, und die Mutter begab sich mit ihr, ihrer
Schwester und Dienerinnen zu Symeon Stylites, der die Tochter heilte und dann sie, ihre
Schwester und ihre Mutter zu Nonnen schor.
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Kyrillos von Philea heiratete mit 20 Jahren317. Es war seine eigene Entschei-
dung zu heiraten, um Kinder zu bekommen. In diesem Fall wissen wir nicht,
ob die Eltern noch am Leben waren. Als er spter Mçnch werden wollte, riet
ihm seine Frau davon ab, weil sie nicht wollte, dass die Kinder vaterlos auf-
wachsen. So zog er sich an einen Ort in der Nhe ihres Hauses zurck, um dort
asketisch zu leben und, wenn nçtig, der Familie zur Verfgung zu stehen318.
Neilos der Jngere verlor im Kindesalter seine Eltern und wurde von seiner
lteren Schwester fromm erzogen319. Viele Frauen begehrten ihn wegen seiner
Schçnheit und versuchten ihn mit allen Mitteln zu verfhren. Er verliebte sich
in eine sehr schçne Frau, die aus einer nicht angesehenen Familie stammte320.
Neilos heiratete sie und bekam eine Tochter. Spter verließ er sie und wurde
Mçnch. Die Erklrung des Autors fr die Verheiratung war, dass ein Dmon
ihn zu dieser Heirat gezwungen habe. Es ist nicht genau bekannt, wie alt
Neilos war, als er heiratete. Es ist die Rede von der „Bltezeit des Alters“,
d.h. vermutlich, dass er mindestens 15 Jahre alt war321.
Die vorangehende Untersuchung ergibt, dass uns die Heiligenviten direkte oder
indirekte Informationen ber das Alter zuknftiger Eheleute geben. Theopha-
nes der Bekenner war 18, Theophano 15, Thomais von Lesbos 24, Demetrianos
von Chytroi 15. Von anderen wissen wir, dass sie im Heiratsalter waren oder in
der „Bltezeit des Alters“. Die Informationen aus den Heiligenviten stimmen
mit dem Heiratsalter in den juridischen Quellen berein. Ausnahmen sind der
Vater des Antonios Kauleas, der jnger gewesen sein drfte, und Theodora von
Thessalonike, die laut der Vita mit sieben Jahren heiratete.
Die Entscheidung fr die Verheiratung wurde vom Vater oder von beiden
Elternteilen gemeinsam ohne die Zustimmung der Kinder getroffen. Nur der
Vater des Johannes Psichaites fragte seine Kinder, ob sie heiraten wollen. Die
reiche Witwe aus der Vita des David von Mitylene gab ihrer Tochter die Er-
laubnis, selbst ihren Mann zu whlen. Obwohl die makedonische Dynastie die
justinianische patria potestas wiederherstellte, blieb die Verheiratung Verant-
wortung beider Elternteile, wie in der Ecloga festgesetzt war. Nach dem Tod des
Vaters, bernahm die Mutter diese Rolle. Wenn beide Eltern gestorben waren,
317 Kyrillos von Philea, 48 (3).
318 Kyrillos von Philea, 65–66 (6).
319 Neilos der Jngere, 48–49 (3).
320 Neilos der Jngere, 49 (3): Eqnato jatatone¼eim t±r t_m cumaij_m !c²lour 1p· t` j²kkei
toO m´ou7 … Di¹ oute Uswusem !podq÷sai t±r aqt_m pokutqºpour pac¸dar7 !kk±, jah²peq
5kavor pkgce·r eQr t¹ Hpaq, hgqe¼etai rp¹ li÷r aqt_m, ¢qaiºtati l³m ja· v¼seyr j²kkei
t±r %kkar rpeqbako¼sgr, 1j c´mour d³ eqtekoOr ja· toO tuwºmtor jatacol´mgr. Fe¼cmutai
to¸mum aqt0 ja· h/ku t¹ pq¾tyr tewh³m paid¸om rp/qnem aqto?r.
321 Neilos der Jngere, 49 (3).
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trafen Großeltern, andere Verwandte oder Freunde der Familie die Entschei-
dung.
Die Eltern zeigten im allgemeinen großes Interesse an der Verheiratung
ihrer Kinder. Dies war also keine private Entscheidung der knftigen Eheleu-
te322. Da die Kinder in den hagiographischen Quellen meistens ein Leben im
Kloster erstrebten, betrachteten sie die Ehe wie eine Art Martyrium und
lehnten sie deshalb ab. Manche akzeptierten sie aus Respekt ihren Eltern ge-
genber. Einige verließen das Elternhaus vor der Ehe, und manche danach. Der
frhe Tod des Ehepartners bedeutete fr sie, fr Gott frei zu sein.
Die Eltern whlten Schwiegersohn oder Schwiegertochter. Fr die Wahl
einer Braut323 war ihre ußere und innere Schçnheit (d.h. Frçmmigkeit, reli-
giçse Erziehung) und natrlich ihre Herkunft (fromme, angesehene und wohl-
habende Familie) ausschlaggebend. Es war wichtig, dass die Braut aus der
gleichen sozialen Schicht wie ihr Mann stammte. Wenn ein Mann eine nicht
ebenbrtige Frau heiratete, musste er mit der Kritik der Gesellschaft324 rechnen,
wie Angaben aus der Vita Neilos des Jngeren und aus der Wundererzhlung
des Paulos von Monembasia beweisen325. Neilos der Jngere wurde vom Autor
seiner Vita wegen seiner nicht ebenbrtigen Frau kritisiert. In der Wunderer-
zhlung des Paulos von Monembasia geht es um eine Frau aus einer armen
Familie, die noch als Kind ihre Eltern verlor. Ein reicher Mann nahm sie aus
Mitleid bei sich auf, erzog und bildete sie aus wie eine eigene Tochter. Als sie
das Heiratsalter erreicht hatte, verheiratete er sie mit seinem Sohn, weil er kein
Problem mit ihrer Armut und niederen Herkunft hatte. Verwandte und Freunde
der Familie bten jedoch dem Sohn gegenber Kritik an dieser Entscheidung.
Der Sohn rechtfertigte das Verhalten seines Vaters damit, dass er mit Recht
mehr Wert auf den guten Charakter der Frau gelegt habe, sie hçrten aber nicht
auf, ihn zu belstigen. Seine Frau konnte die Belastung ihres Mannes nicht
lnger ertragen und schlug vor, Nonne zu werden, damit er frei sei, eine
ebenbrtige Frau zu heiraten326. Er war damit nicht einverstanden. Daher ent-
schloss sie sich, ihn zu verlassen. Bald darauf erfuhr sie, dass sie schwanger sei.
Sie gebar einen Sohn und zog ihn allein groß327.
Es ist anzunehmen, dass Familien den knftigen Schwiegersohn bzw. die
Schwiegertochter unter Freunden und Bekannten suchten. Nach welchen Kri-
322 Patlagean, Enfant, 90.
323 Zur idealen Ehefrau vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 153.
324 Die gesellschaftliche Einstellung, dass man auch fr Mdchen einen Brutigam aus
wohlhabendem Haus finden sollte, brachte einen verarmten Vater in Schwierigkeiten,
wie an dem Beispiel in der Vita des Nikolaos von Myra zu sehen ist.
325 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 14–17. Vgl. Kommentar des Herausgebers (Wortley):
Es ist nicht sicher, ob die Geschichte von Paulos geschrieben wurde.
326 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 98, 24–42 (2).
327 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 98, 42–46 (2)–98–100, 47ff (3).
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terien die Kinder ihre Auswahl trafen, wird nicht beschrieben. Nur aus der Vita
Neilos des Jngeren geht hervor, dass die Liebe eine entscheidende Rolle
spielte. Der Autor der Vita bewertet dies negativ, indem er sagt, dass die Liebe
in diesem Fall das Werk des Teufels und nicht Gottes sei. Die Liebe als Werk des
Teufels findet sich auch in der Vita Leons von Catania. In ihr wird ber den
Magier Heliodoros berichtet, der den Teufel als Ratgeber hatte und Tçchter aus
guten Husern verleitete, Haus und Eltern zu verlassen, um, von Liebe be-
zaubert, jemanden zu heiraten, in den sie sich verliebt hatten328. Der Autor
charakterisiert die Mdchen mit den Begriffen Abgesprungene und Abgestrzte
(!popgdo¼sai ja· jqglmifol´mai). Damit will er offenbar andeuten, dass sie aus
Liebe329 den Verstand verloren haben.
Es gibt kaum Informationen ber den Rechtsakt der Eheschließung, ins-
besondere darber, ob dieser in schriftlicher oder nicht schriftlicher Form er-
folgte. Die Ehen des Theophanes und der Thomais von Lesbos wurden kirchlich
eingesegnet. Fr die kaiserlichen Hochzeiten war die kirchliche Einsegnung
obligatorisch. In den Heiligenviten ist nur manchmal von der Mitgift und den
daraus resultierenden Problemen die Rede. Die Vita des Nikolaos von Myra
wirft Licht auf ein soziologisches Problem, das mit der Mitgift verbunden war.
Der Text beschreibt die schwierige Situation eines verarmten Vaters, der vor-
hatte, seine Tçchter zur Prostitution zu zwingen, um sie ernhren und verhei-
raten zu kçnnen330. Im Encomium ist die Geschichte anders dargestellt: der
Vater berlegte ein Bordell einzurichten und durch dessen Einknfte die
Hochzeit zu ermçglichen. Nikolaos half ihm, indem er ihm das nçtige Geld
heimlich durch eine Fensterçffnung warf 331. Durch dessen Geldgeschenk wurde
die Verehelichung der Tçchter ermçglicht. Der Text erweckt den Eindruck, dass
der Vater seine Tçchter nicht aus eigenntzigen Grnden zur Prostitution
zwingen wollte, sondern aus Liebe zu ihnen, da sie ohne Geld nicht htten
berleben kçnnen und ohne Mitgift keine gute Heiratsmçglichkeit gehabt
328 Leon von Catania, 88 (7): !kk± ja· t±r t_m 1pis¶lym !mdq_m pq¹r v¸ktqom Eceiqem, ¦ste
jatakilp²meim t±r oQj¸ar ja· to»r come?r aqt_m ja· !popgdo¼sar ja· jqglmifol´mar, fpou
d( #m 5tuwem ja· eQr otr 1pqohuloOmto.
329 Liebesbeziehungen spielten in der byzantinischen Gesellschaft eine große Rolle vgl. H.-
G. Beck, Byzantinisches Erotikon. Mnchen 1986, 185–191: zur Beurteilung von Lie-
besbeziehungen in der Gesellschaft in mittelbyzantinischer Zeit, besonders in der kai-
serlichen Umgebung; P. Odorico, Lamour 
 Byzance. Un sujet de rhtorique? Europe
822 (octobre 1997) 34–46. Es gibt viele Beispiele von historischen Persçnlichkeiten, die
eine Liebesbeziehung hatten, vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 92, die kaiserliche Liebesbezie-
hungen anfhrt: Konstantinos VI. und Theodote, Leon VI. und Zoe Zaoutzaina und
spter Zoe Karbonopsina, Nikephoros Phokas und Theophano, Michael IV. und Zoe
Porphyrogennete.
330 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 221, 30 ff. (26) und in der metaphrastischen Vita,
239, 5 ff. (5).
331 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 157–158 (11 f.).
6.2. Verlobung und Verheiratung 269
htten. Die Mitgift war fr den Vater ein Problem, da ihm klar war, dass seine
Tçchter ohne diese keine Mnner aus gutem Haus finden kçnnten. Da er frher
ein wohlhabender Brger war, schmte er sich dafr, seine Tçchter mit armen
Mnnern zu verheiraten332. Dieses Beispiel zeigt, dass es fr Mdchen aus
armen Verhltnissen nicht einfach war zu heiraten, wenn ihre Vter nicht in der
Lage waren, eine angemessene Mitgift zu geben. ber mit der Verheiratung von
Mdchen verbundene Sorgen der Eltern wird auch in der Vita Theophanes des
Bekenners berichtet. Er erçffnete seiner Braut in der Hochzeitsnacht seinen
Entschluss, Mçnch zu werden. Sie zeigte Verstndnis und erklrte, auch in ein
Kloster eintreten zu wollen. Um seinen Schwiegervater von der vollzogenen
Ehe zu berzeugen, war Theophanes zu einem einmaligen Verkehr bereit. Seine
Frau hatte jedoch Bedenken im Hinblick auf eine eventuelle Schwangerschaft,
hauptschlich fr den Fall der Geburt eines Mdchens, weil diese grçßere
Probleme hinsichtlich einer spteren Hochzeit bringe. Da diese Eheleute
wohlhabend waren, wird es hier wohl nicht um die finanzielle Belastung wegen
der Mitgift gegangen sein, sondern wahrscheinlich um die Sorge, einen Mann
aus gutem Haus fr die Tochter zu finden333.
Im Gegensatz zu den Heiligenviten spricht Johannes Chrysostomos davon,
dass nicht alle Eltern Interesse an der Verheiratung ihrer Kinder zeigten. Er
kritisiert die Eltern als unmoralisch, wenn sie die Hochzeit ihrer Sçhne in der
Hoffnung auf eine Karriere verschieben334. Er empfiehlt, dass die Eltern nicht
zu lange bis zur Hochzeit warten sollen, weil dann die Sçhne inzwischen Er-
fahrung mit mehreren Frauen htten und sich an ein solches Leben gewçhnten.
Es sei schwer, von schlechten Gewohnheiten loszukommen.
Mehrere Familien hatten zwischen Ehe und Kloster zu whlen335. Dieses
Schicksal traf besonders kleine Mdchen, weil die Knaben mehr Mçglichkeiten
hatten (zu studieren, einen Beruf zu lernen oder Karriere zu machen). Die
Entscheidung zwischen Ehe oder Kloster war auch vom sozialen und finanzi-
ellen Status abhngig336. Basileios der Große berichtet ber Schwierigkeiten der
Eltern, Brder oder Verwandten, Mdchen zu verheiraten. Eltern aus armen
Verhltnissen waren aus finanziellen Grnden nicht in der Lage, eine ange-
332 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 158 (11 f.): p´mgsi c±q ta¼tgm 1jdoOmai ¢r
eqcemμr jataido¼lemor, %poqor d³ wqgl²tym pq¹r tμm t_m eqpºqym !mt¸dosim ¥m, t¹
toioOto Nah¼lyr !pelgwam¶sato lOsor.
333 Theophanes der Bekenner (De Boor A), 6.
334 Johannes Chrysostomos, Homilie 5, in: PG 62, col. 426: jat± d³ t¹m toO c²lou jaiq¹m,
lgde·r !mabakk]shy (Qdo» mulveutq¸ar vh´ccolai N¶lata) "qlºfeim rl?m to»r pa?dar.
Patlagean, Enfant, 90.
335 Patlagean, Emgkij_ysg, 266.
336 Patlagean, Enfant, 86.
6. Die Entlassung aus der elterlichen bzw. familiren Obhut270
messene Verheiratung zu organisieren und trafen deshalb fr die Mdchen die
Entscheidung fr ein Leben im Kloster337.
6.3. Klostereintritt
In den Heiligenviten wird auf das Mçnchtum aus verstndlichen Grnden be-
sonderer Wert gelegt. Dass das Leben im Kloster fr die Byzantiner ein be-
liebter Lebensweg war, der unter anderem vom Alter bzw. der familiren und
finanziellen Situation abhing, ergibt sich jedoch nicht nur aus der Untersuchung
der Hagiographie, sondern auch aus anderen Quellen338. Im Folgenden wird das
Augenmerk speziell auf Kinder gerichtet, die im Kindes- oder sptestens im
Jugendalter Mçnche oder Nonnen wurden, wobei auch versucht wird heraus-
zufinden, von wem die Veranlassung ausging und welche Motive dafr aus-
schlaggebend waren. Diejenigen, die gelegentlich als Schler339, Kranke340, Pil-
ger oder Arbeiter341 eine Weile im Kloster lebten, bleiben unbercksichtigt.
In der Regel trafen in den Heiligenviten die Eltern die Entscheidung fr den
Klostereintritt ihrer Kinder. Bei Kinderlosigkeit gaben sie hufig das Verspre-
chen, wenn ihnen ein Kind geschenkt werde, dieses Gott zu weihen342:
Theodora von Kaisaris wurde nach langer Kinderlosigkeit ihrer Eltern durch
Vermittlung von Anna, der Mutter der Gottesmutter, geboren343 und als
Weihegeschenk ins Kloster der heiligen Anna gebracht344. Die Angabe, dass
Theodora von der 	btissin in die Lektre der heiligen Texte eingefhrt
337 Vgl. 6.3.
338 ODB 2, 1392–1394.
339 Vgl. Miller, Orphans, 114–120; Greenfield, Children in Byzantine Monasteries, 273–
276: Basileios der Große (vgl. A. 6.3., A. 600) legte im 5. Jahrhundert fest, dass die
Klçster eine Schule haben mssen. Diese war zuerst fr die Waisenkinder, dann aber
auch fr andere Kinder der Gemeinde vorgesehen und bereitete sie fr das Mçnchs-
leben vor. Sie musste rumlich vom Kloster getrennt sein. In sptbyzantinischer Zeit
bernahmen Klçster oft die Verantwortung fr die Erziehung und die Ausbildung
verwaister Kinder. Auch andere Kinder haben Ausbildung in einem Kloster genossen
und spter kirchliche Karriere eingeschlagen.
340 Greenfield, Children in Byzantine Monasteries, 279–280. Kranke Kinder wurden zu
heiligmßig lebenden Mnnern ins Kloster gebracht und geheilt, vgl. 7.1.
341 Greenfield, Children in Byzantine Monasteries, 277–279 behandelt den Aspekt, dass
Kinder als Arbeitskrfte (z.B. als Wassertrger oder Helfer bei Bauarbeiten) oder
Diener alter Mçnche im Kloster ttig waren.
342 Koukoules, Bufamtim_m B_or 2, 214; Greenfield, Children in Byzantine Monasteries,
268; vgl. 3.1.
343 Theodora von Kaisaris, 354 (4).Vgl. 3.1.
344 Theodora von Kaisaris, 354 (4): Tewhe?sa toicaqoOm … pqos²cetai t` ma` t/r "c¸ar
-mmgr ja· t` lomastgq¸\ eQsd´wetai ¢r he?om !m²hgla.
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wurde345, mit denen normalerweise die schulische Bildung begann, lsst uns
vermuten, dass sie beim Klostereintritt im Alter von sieben bis acht Jahren
war346. Ob sie bald danach Nonne wurde oder erst spter, ist nicht klar er-
sichtlich347.
Die Eltern Stephanos des Jngeren hatten ihn vor seiner Geburt Gott ver-
sprochen348. Als sie dieses Versprechen einlçsen wollten, brachten sie ihn, weil
sie in Konstantinopel zur Zeit des Bilderstreites um sein Leben besorgt
waren349, zum Einsiedler Johannes auf den Auxentiosberg in Bithynien. Ihre
Flucht wird mit der der Heiligen Familie nach 	gypten wegen der Bedrohung
durch Herodes verglichen350. Stephanos wurde mit 16 Jahren Mçnch im Au-
xentioskloster351.
Wenn nach dem Tod mehrerer Kinder eines berlebte, wurde dieses von den
Eltern Gott geweiht352. Dasselbe machten sie auch im Falle eines nach dem
Verlust aller Kinder ihnen auf ihre Bitten hin geschenkten Nachkommen:
Theodora von Thessalonike bekam drei Kinder, das zweite und das dritte
starben bald nach der Geburt353, das erste Kind, ein Mdchen, brachten
Theodora und ihr Mann mit sechs Jahren Gott als Geschenk dar354 und baten
die Nonne Aikaterine355 des Klosters des Evangelisten Loukas356 (in Thessa-
345 Theodora von Kaisaris, 355 (4): … paq± t/r pqoest_sgr 1jdid²sjetai t± Req± cq²llata.
346 Zum Beginn der schulischen Bildung vgl. 5.1.3.
347 Vgl. 6.2. Vgl. Nikolaou, Cuma¸ja, 43, 224 glaubt, dass Theodora bald nach ihrem Eintritt
Nonne wurde.
348 Vgl. 3.1.
349 Stephanos der Jngere, 101, 22–24 (11). Vgl. E. Kountoura-Galake, O bufamtimºr
jk¶qor jai g joimym¸a tym „sjoteim~m ai~mym“ (National Hellenic Research Foundation-
Institut for Byzantine Research, Monographs 3). Athen 1996, 164: Viele Familien ver-
ließen ihre Huser in der Hauptstadt und gingen in andere Stdte, wo sie sich sicher
fhlten.
350 Stephanos der Jngere, 101, 17–27 (11): 9m to¼toir owm to?r kupgqo?r peqipesºmter ja·
oR toO lajaq¸ou Stev²mou come?r, tμm Qd¸am sytgq¸am peqiesjºpoum, !kk( 1jqatoOmto, tμm
1cc¼gm pkgq_sai boukºlemoi toO Qd¸ou paidºr. ja· dμ !makocis²lemoi, fti oXºm t´ 1stim 1m
to?r toO Bufamt¸ou lomastgq¸oir aqt¹m 1cwqom¸feim di± tμm 1pijqatoOsam taqawμm toO
tuq²mmou, heºhem jimo¼lemoi, ja· rp( !cc´kou bdgco¼lemoi, jah²peq pot³ b heop²tyq
Yysμv s»m t0 heotºj\ 1m t0 jat( AUcuptom vuc0 !p¹ pqos¾pou toO bqevojtºmou
Jq¾dou, ovty ja· oxtoi ûla t` heºvqomi paid· Stev²m\ t/r 1mecjal´mgr !p²qamter ja·
pq¹r t¹m ma¼stahlom Wakjgdºmor 1jpke¼samter, eUwomto t/r bdoO t/r 1p· t¹ eqor
veqo¼sgr toO bs¸ou ja· heovºqou patq¹r Bl_m Aqnemt¸ou.
351 Stephanos der Jngere, 104, 9–12 (12). Zum Auxentioskloster vgl. Janin, glises, 44–
45.
352 Vgl. Greenfield, Children in Byzantine Monasteries, 268.
353 Theodora von Thessalonike, 78, 1–5 (8).
354 Theodora von Thessalonike, 81, 24–29 (8).
355 Theodora von Thessalonike, 251: Es handelt sich um eine Schwester des Erzbischofs von
Thessalonike Antonios Homologetes und eine Verwandte Theodoras.
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lonike) ihr Kind aufzunehmen und dafr zu sorgen, dass es Nonne werde357.
Diese erfllte ihre Bitte, ließ das Mdchen am Morgen des nchsten Tages
durch einen frommen Mann zur Nonne scheren und nannte es Theopiste358.
Danach kehrten die Eltern nach Hause zurck und priesen Gott dafr, dass
ihre Tochter unter die Nonnen aufgenommen wurde359. Das Faktum, dass das
Mdchen so jung Nonne wurde, verstçßt gegen das gesetzlich festgelegte
Alter.
In der Vita Theodoras von Thessalonike wird von einem Theodotos und seiner
Frau berichtet, die nach 15 Jahren Kinderlosigkeit360 Eltern von vier Kindern
wurden. Diese starben aber whrend oder bald nach der Stillzeit361. Da sie
keine menschliche Hilfe fanden, wandten sie sich an Gott und versprachen
ihm, wenn er ihnen ein weiteres Kind schenke, es ihm zu weihen. Als sie bald
danach ein Mdchen bekamen, nannten sie es Theopiste nach der Tochter der
Theodora von Thessalonike und ließen es, obwohl es noch nicht sprechfhig
war, zur Nonne machen362. Wegen des Kleinkindesalters ist allerdings anzu-
nehmen, dass es erst, als es das entsprechende Alter erreicht hatte, Nonne
wurde. Auffllig ist die Anwesenheit eines so kleinen Kindes im Kloster.
In einigen Fllen wird das Motiv fr die Entscheidung der Eltern nicht explizit
ausgefhrt. Entsprechend der Intention dieser Texte suggerieren die Autoren
wohl vornehmlich den starken Glauben und die Frçmmigkeit als Grund:
Nikolaos Stoudites wurde mit zehn Jahren von seiner Heimat Kreta nach
Konstantinopel ins Stoudioukloster zu seinem Onkel363 geschickt, der dort
356 Janin, glises, 395.
357 Theodora von Thessalonike, 82, 1–7 (9).
358 Theodora von Thessalonike, 84, 25–27 (9): … B haulastμ 1je¸mg cumμ di eqkaboOr
!mdq¹r !pojaq/mai tμm pa?da 1po¸gse ja· 1pymºlasem aqtμm Heop¸stgm. Vgl. die eng-
lische bersetzung der Vita von Talbot, Life, 171, A. 52: Der Name Theopiste bedeutet
„auf Gott vertrauend“. Im Alter von 56 Jahren trat Theodora in das Kloster ein, in dem
ihre Tochter 	btissin war (Theodora von Thessalonike, 138, 1–9 [37]).
359 Theodora von Thessalonike, 84, 27–29 (9).
360 Vgl. 3.1.
361 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 214–216, 9–14 (13).Vgl. 7.2.
362 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 216–218, 14–17, 31–33, 37, 39–40 (13): b
Heºdotor ta¼tgm ja· lºmgm aqt` !cahμm boukμm ja· he²qestom eWmai 1mºlisem, 1p· He¹m
!mahe?mai tμm 1kp¸da, ¢r p²sgr !mhqyp¸mgr boghe¸ar 1m to¼toir !dumato¼sgr. … zpo-
sw¾leha to¸mum, eQ do¸gr t´jmom Bl?m, … pqos²nolem aqt¹ dot¹m 1mamt¸om soO, J¼qie …
5tejem ta¼tgm … tμm oupy vymμm 5maqhqom !ve?mai dumal´mgm, Dm ja· bq÷te toO lom¶-
qour b¸ou !qqab_mar Alviesl´mgm. Vgl. die englische bersetzung von Talbot, Life,
Kapitel 7, 228–230; eadem, Family Cult in Byzantium: The Case of St. Theodora of
Thessalonike, in: Leimon: Studies presented to Lennart Rydn on his Sixty-Fifth Bir-
thday, hrsg. J. O. Rosenqvist (Studia Byzantina Upsaliensia 6). Uppsala 1996, 49–69,
hier 60; Greenfield, Children in Byzantine Monasteries, 268.
363 Vgl. 5.2.3.
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Mçnch war364. Der Abt des Stoudiouklosters, Theodoros Stoudites, nahm ihn
nicht als Mçnch auf, weil er noch zu jung war, ermçglichte ihm aber eine
Ausbildung in der von den Stouditen unterhaltenen Schule im Kloster365.
Danach wurde er Mçnch des Stoudiouklosters. Das genaue Alter wird nicht
angegeben, aus der Beschreibung der kçrperlichen Entwicklung lsst sich
jedoch erschließen, dass er sich in der bergangsphase zum Mannesalter
befand366.
Andreas von Kreta wurde in Damaskos geboren. Er wurde von seinen glu-
bigen Eltern in der zweiten Entwicklungsphase der Kindheit nach Jerusalem
gebracht, dort von Theodoros367, dem Topoteretes des Patriarchats, zum
Mçnch368 geschoren und spter zum Priester geweiht369.
Fr manche Eltern war die Beobachtung des Verhaltens des Kindes maßge-
bend:
Der Vater Phantinos des Jngeren sah die innere Veranlagung des Kindes
und dachte daher daran, ihn Gott zu weihen, wie Anna Samouel370. Er sagte zu
dem Kind, dass es seine Mutter mit Liebe umarmen solle und dass ihr Segen
364 Nikolaos Stoudites, 869A-B (4): ¢r d³ koip¹m B t/r Bkij¸ar !jlμ tμm pq¾tgm dej²da t_m
wqºmym Aq¸hlgse ja· B t_m stoiwe¸ym jat²kgxir !qjoOsam t` m´\ tμm pqopa¸deiam t_m
lahgl²tym 1cm¾qisem, … 1p· t¹ Buf²mtiom 5mhem, <1m> t0 pas_m pqojahefol´m, t_m
pºkeym, eUseisi ja· pq¹r t¹ peqivam³r ja· peq¸donom t/r !qet/r paideut¶qiom, t¹ l´ca
vgl· joimºbiom t_m toO Stoud¸ou … .
365 Nikolaos Stoudites, 869C (4): eqkoc¶sar toOtom, 1j´keuse di± t¹ m´om t/r Bkij¸ar pq¹r t¹
5macwor t/r lom/r jatac¾ciom t_m pa¸dym to?r bl¶kini sumauk¸feshai tμm t_m cqall²tym
1jpaideuºlemom l²hgsim. Vgl. Moffatt, Byzantine Child, 712–713.
366 Nikolaos Stoudites, 872C (5): Edg d³ pq¹r %mdqar 1n !ceme¸ym tek_m, ja· t/r !tekoOr
Bkij¸ar t¹ t´keiom pqoskabºlemor, ja· t¹ vqºmgla t/r saqj¹r t¹ !mtistqateuºlemom t¹m
mºlom toO pme¼lator jatabake?m 1peicºlemor, t¹ t/r sytgq¸ar Rl²tiom 5mhem !pojaqhe·r
1mdid¼sjetai, rp( aqt_m t_m weiq_m toO bs¸ou patq¹r Bl_m ja· blokocgtoO Heod¾qou t`
!ccekij` t_m lomaw_m jatajoslghe·r !lvi²slati.
367 PmbZ 4, # 7316.
368 PmbZ 1, # 362: Andreas wurde zwischen 674 und 684 Mçnch.
369 Andreas von Kreta, 171 (3): ja· pqos²cetai paq± t_m aqtoO heovik_m com´ym b paq± toO
heoO jako¼lemor pq¹r p÷sam heos´beiam eqsebμr oxtor meam¸ar, jat± tμm deut´qam aqtoO
Bkij¸am, t0 "ciyt²t, t_m Zeqosok¼lym 1jjkgs¸ô t/r *c¸ar toO WqistoO )mast²seyr,
fpyr 5mhem aqt` B t_m pah_m m´jqysir, ¢r t` fyopoioOmti he` l´kkomti f/m, peqipoigh0.
ja· paq± Heod¾qou toO 1m to?r f_si tºte t_m 1je?se emtor patqi²qwou, tamOm d³ 1m bs¸ô
t0 lm¶l,, dewhe·r ja· !pojaqe·r ja· t` Req` !pojkgqyhe·r jatakºc\, t0 t_m tqiw_m
!pobok0 t± teqpm± toO b¸ou ¢r Neust± sumapeb²keto ja· t` Req` stev²m\ t/r aqtoO
jevak/r ta?r jat± he¹m !qeta?r tμm xuwμm 1stev²myse.
370 Phantinos der Jngere, 402, 1–3 (3) – 404, 4–5 (3): j owm patμq aqtoO tμm 5mdom toO
paid¹r di\hesim 1j t_m 5ny waqajt^qym jatastowaf|lemor, !kk± ja· t¹m kocisl¹m aqtoO
oqj akic\jir, !kk± ja· pokk\jir peiqas\lemor, ja· Hspeq eWwem 1mdiah]tou sw]seyr
aQshghe_r, boukμm bouke}etai %leimom, toO d_qom aqt¹m jah\peq -mma t` he` pqosa-
cace?m.
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es begleiten werde371. Dann ging der Vater mit dem achtjhrigen Kind in die
Einsiedelei des berhmten Elias (Spelaiotes)372. Dieser hatte prophetische
Gabe und sagte die Zukunft des Kindes voraus, wobei die Beobachtung der
spirituellen Veranlagung eine Rolle gespielt haben drfte. Er schickte den
Vater nach Hause und berließ das Kind einem weisen Mçnch zur Weiter-
bildung373. Fnf Jahre dauerte die Ausbildung des Kindes, worauf es von Elias
in die Mçnchsgemeinschaft aufgenommen wurde374.
Auch aus familiren Grnden schickten Eltern ihre Kinder ins Kloster. Ein
entscheidender Anlass konnte der Witwenstand der Mutter sein375. Wenn der
Vater Mçnch war, konnte es sein, dass er seinen Sohn zu sich ins Kloster nahm.
Im Falle fehlender familirer Betreuung suchten Kinder Zuflucht im Kloster,
oder es wurde ihnen bei Verwaisung der Weg dorthin durch Angehçrige ge-
wiesen:
Nach dem Tod ihres Mannes ließ die verwitwete Mutter Theodosias von
Konstantinopel die siebenjhrige Tochter als Nonne im Kloster leben376. Fr
die Vorgangsweise der Mutter kann der Anlass nicht die finanzielle Lage der
Familie gewesen sein, sondern vermutlich ihr Witwenstand. Das Kloster
wurde nach dem Tod ihres Mannes eine Familie fr sie und ihre Tochter. ber
die Angabe von Vita und Enkomion hinaus informiert uns Georgios Akro-
polites, dass die Mutter drei Jahre (bis zu ihrem Tod) zusammen mit ihrer
Tochter und anderen Nonnen in einem Kloster in Konstantinopel lebte377. Da
Theodosia sieben Jahre alt war, als sie ins Kloster kam, ist vielleicht anzu-
nehmen, dass sie dort blieb, eine Ausbildung genoss und spter, als sie das
vorgesehene Alter erreicht hatte, Nonne wurde. Mit dem von der Mutter
371 Phantinos der Jngere, 404, 10–12 (3): … „Tμm lgt]qa sou, § t]jmom, 5vg, %spasai
p|h\, Vm B eqwμ aqt/r sumodoip|qor soi c]mgtai“. j d] , t± tekeuta?a ta}tgm jataspa-
s\lemor ja· tμm aqt/r eqwμm !potq|paiom t_m sulpipt|mtym !miaq_m pqoskab|lemor.
372 Phantinos der Jngere, 404, 1–4 (4).
373 Phantinos der Jngere, 404, 10–14 (4).
374 Phantinos der Jngere, 406, 1–2 (6).
375 Vgl. 5.1.2.1. Da eine verwitwete Frau in der Gesellschaft kein Ansehen genoss, ber-
nahm der Sohn nach dem Tod des Vaters die Verantwortung fr Mutter und Schwester.
376 Theodosia von Konstantinopel, 828: 2ptaetμr d³ cemol´mg, 1teke¼tgsem b patμq aqt/r7 B
d³ l¶tgq kaboOsa tμm pa?da, !p´jeiqem aqtμm 5m timi t_m toO Bufamt¸ou lomastgq¸ym. Da
eine Schur durch die Mutter, die Laie war, nicht denkbar ist, kçnnte !poje¸qy hier die
kausative Bedeutung „scheren lassen“ haben. Vgl. D. Demetrakos, L´ca kenijºm t/r
2kkgmij/r ck¾ssgr, Bd. 5. Athen 1958, s.v. je¸qy.
377 Georgios Akropolites, Kºcor eQr tμm "c¸am bsiol²qtuqa Heodos¸am, in: PG 140, 894–
936, hier 897D: Tqe?r te c±q fkour 1miauto»r aqt0 sumasj¶sasa, ja· p÷m eU ti sulpqa-
nal´mg jak¹m ja· he²qestom, jat´kuse t¹m b¸om, j!j t_m cgýmym let´stg pq¹r t±
oqq²mia, pkoOtom bqat¹m aqt0 jatakipoOsa, fsor ce rpeke¸vhg ja· l¶py diadohe·r 5vhg
to?r p´mgsi … . Vgl. PmbZ 4 # 7787.
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ererbten Vermçgen konnte Theodosia drei Ikonen kaufen und den Rest an
Arme und Waise verteilen378.
Der achtjhrige Symeon, Bruder379 Davids von Mitylene, wurde auf Bitten
seiner verwitweten Mutter, die alt und krank war und deshalb wahrscheinlich
befrchtete, nicht mehr die Verantwortung fr ihn tragen zu kçnnen, in das
Kloster auf den Berg Ide in der Nhe von Troia gebracht, wo David Mçnch
war, und von ihm ins Mçnchsleben eingefhrt380. Symeon wurde mit 22 Jahren
Mçnch und mit 28 Priester381.
Kyrillos von Philea, der Mçnch war, empfahl seinem vierzehnjhrigen Sohn,
wie er in Gemeinschaft mit Gott zu leben und den Worten Christi Folge zu
leisten382. Das sei die Voraussetzung, wenn er mit dem Vater weiter Kontakt
haben wolle383. Seine Mutter und seine Schwester, die er gerne weiter gesehen
htte384, drften ihn nur außerhalb des Klostertores treffen385. In einer Vision
sah der Vater, dass das Kind auf eine mehrmalige Versuchung, sich an seine
Familie zu erinnern, nicht reagierte. Nach 40 Tagen vom Vater verordneten
Aufenthalts im Kloster wollte es nicht mehr zu seiner Mutter gehen, sondern
entschloss sich, Mçnch zu werden, fastete und verließ das Kloster nicht mehr.
Nach 18 Monaten erkrankte es und starb386. Es ist schwer vorstellbar, dass es
Mutter und Schwester in 40 Tagen vergessen konnte, obwohl es zunchst nicht
dazu bereit war, sich von ihnen zu trennen. Eine mçgliche Erklrung dafr
kçnnte sein, dass der Autor einerseits, wie das fr hagiographische Texte zu
erwarten ist, betonen wollte, dass das Kind Gott den Vorzug gab, andererseits
aber nicht von einem Zwang des Vaters sprechen wollte, weil das fr den
Heiligen abtrglich gewesen wre.
Maria drfte in der Pubertt gewesen sein, als sie von ihrem verwitweten
Vater hçrte, dass er, um seine Seele zu retten, ins Kloster gehen und ihr sein
378 Theodosia von Konstantinopel, 828: eWta 1teke¼tgse ja· B l¶tgq, jatake¸xasa t0
lajaq¸ô tμm p÷sam peqious¸am. B d³ 1j wqusoO ja· !qc¼qou tqe?r "c¸ar eQjºmar jata-
sjeu²sasa, toO WqistoO, t/r rpeqac¸ar Heotºjou ja· t/r "c¸ar l²qtuqor )mastas¸ar,
tμm koipμm peqious¸am di´meile ptywo?r ja· aqvamo?r.
379 Zur Beziehung zwischen Geschwistern vgl. 5.2.1.
380 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 1–5.
381 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 218, 5–7 (8), 219, 7–13 (9).
382 Kyrillos von Philea, 121, (27, 1). Das hier verwendete Zitat der Worte Christi stammt
aus dem Neuen Testament: Mt. 10, 37. Bibel, Einheitsbersetzung, 1094: „wer Vater und
Mutter mehr liebt als mich, ist meiner nicht wrdig“.
383 Kyrillos von Philea, 121, (27, 1): 9c½ s»m He` !bb÷r eQli7 eQ h´keir ja· s» t¹ aqtº,
jak_r. EQ d( owj, oqj´ti he²s, le. Vgl. 5.1.2.1.
384 Kyrillos von Philea, 122, (27, 1): Tμm d³ lgt´qa ja· tμm !dekv¶m lou oq h´ky heyqe?m.
385 Kyrillos von Philea, 122, (27, 1): eQ 5qwomtai, Vma 1n´qw, 5ny t/r p¼kgr t/r lom/r ja·
bk´p,r aqt²r.
386 Kyrillos von Philea, 122 (27, 2).
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Vermçgen berlassen wolle387. Daraufhin machte sie ihm den Vorwurf, dass er
auf ihre Kosten seine Seele retten wolle und erinnerte ihn an das Wort Christi,
dass der gute Hirt sein Leben fr die Schafe gibt388. Beim Anblick der wei-
nenden Tochter erklrte ihr der Vater, dass sie als Mdchen in das Mnner-
kloster, in das er eintreten werde, nicht mitkommen drfe, weil sie eine Ver-
suchung fr die Mçnche werden kçnnte. Sie machte ihm den Vorschlag, ihr die
Haare zu scheren und Mnnerkleidung anzuziehen. So kçnne sie mit ihm ins
Kloster kommen389. Er erfllte diesen Wunsch, nannte sie Marinos und ver-
teilte seinen Besitz unter die Armen390. Im Kloster hielten sie die Mçnche fr
einen Eunuchen, weil sie bartlos war und zarte Stimme hatte391.
Als der Vater des Sabas zum Dienst in der Heeresabteilung der Isaurier (1m
moul´q\ t` Ysa¼qym) verpflichtet worden war, zog er zusammen mit seiner
Frau von Mutalaske (in Kappadokien)392 nach Alexandreia393. Die Frsorge
fr den fast fnfjhrigen Sabas berließen sie seinem Onkel mtterlicher-
seits394. Da Sabas sich dort nicht wohl fhlte, zog er zum Onkel vterlicher-
seits395 und, nachdem zwischen den Onkeln seinetwegen und wegen des Ver-
mçgens Streit ausgebrochen war396, verließ er mit etwa acht Jahren das Haus
(im Dorf Skando397) und zog in das sechs km (20 Stadien) entfernte Kloster
Phlabianai (in der Nher von Mutalaske)398, wo er vom Archimandriten ins
Mçnchsleben eingefhrt wurde und in kurzer Zeit die Psalmen lernte399.
Nach dem Tod seiner Mutter lebte der verwaiste400 Paulos vom Latros der
Jngere in armen Verhltnissen401. Sein Bruder Basileios402, der Mçnch in
387 Maria/Marinos, 87, 8–12 (2).
388 Maria/Marinos, 87–88, 12–15 (2): „P²teq s» tμm xuw¶m sou h´keir s_sai ja· tμm 1lμm
!pok´sai. Oqj oWdar t¸ k´cei b j¼qior.“ nti „j poilμm b jak¹r tμm xuwμm aqtoO t¸hgsim
rp³q t_m pqob²tym“. Vgl. Jo. 10, 11.
389 Maria/Marinos, 88, 18–25 (3).
390 Maria/Marinos, 88, 25–29 (4).
391 Maria/Marinos, 88, 36–37 (4): 1mºlifom fti eqmoOwºr 1stim, di± t¹ !c´meiom ja· t¹ kept¹m
t/r vym/r aqt/r.
392 Hild–Restle, Kappadokien, 242.
393 Sabas, 87, 10–11.
394 Sabas, 87, 12–13. Zum weiteren Lebenslauf des Sabas vgl. 5.2.3.
395 Sabas, 87, 17–18.
396 Sabas, 87, 19–21.
397 Zu Skando vgl. Hild–Restle, Kappadokien, 282.
398 Sabas, 87, 24. Zu Phlabianai vgl. Hild–Restle, Kappadokien, 259.
399 Sabas, 87, 25–27: Ja· rp¹ toO !qwilamdq_tou eQsdewhe·r ja· t0 aqt|hi sumod_ô 1m\qihlior
cecom½r tμm t/r lomawij/r pokite_ar 1nepaide}hg !jq_beiam ja· 1m ak_c\ wq|m\ t| te
xakt^qiom 1jlamh\mei ja· tμm koipμm toO jam|mor jat\stasim.
400 Der Vater war lange vor der Mutter gestorben.
401 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (3). Er htete die Schweine der Dorfbewohner, um
Geld zu verdienen. Vgl. 5.1.2.1.
402 Vgl. 5.2.1.
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einem Kloster auf dem Latros war403 und Paulos nicht vergessen konnte, ließ
ihn offensichtlich noch als Kind zu sich holen404, ohne vom Tod der Mutter
und dessen schwieriger Lebenssituation Kenntnis zu haben. Er brachte ihn
zum berhmten wunderwirkenden Petros ins Karyakloster auf dem Latros405,
wo er als dessen Schler ins asketische Leben eingefhrt wurde406.
Auch auf eigenen Wunsch traten Kinder ins Kloster ein. In den Heiligenviten
werden wiederholt folgende Grnde dafr angefhrt: Familienangehçrige
(Bruder, Onkel), die Mçnche oder Priester waren und deren Lebenswandel fr
die Kinder vorbildlich war, das Zusammentreffen mit anderen Mçnchen und die
religiçse Bildung der Kinder, die in ihnen die Liebe zu Gott aufkeimen ließ.
Manchmal wird der zuknftige Weg der Kinder durch Visionen angekndigt.
Von der Mehrheit wird berichtet, dass sie vom Kleinkindesalter an von starker
Liebe zu Gott, die die Liebe zu Eltern und Geschwistern bertraf, erfllt waren.
Es handelt sich hier um den hagiographischen Topos, dem zufolge dies ein
Zeichen knftiger Heiligkeit des Kindes war:
Blatta, die Schwester des Theodoros von Sykeon, bemhte sich, so asketisch
wie er zu leben407. Ihr Bruder brachte sie mit zwçlf Jahren ins Frauenkloster
Petrin in der Metropole von Ankyra, wo sie Nonne wurde408.
Petros von Atroa, der schon lange Mçnch war, besuchte auf einer seiner
Reisen seine Heimatstadt Elaia409. Dort ergab sich ein Wiedersehen mit sei-
nem jngeren Bruder Christophoros410, der sich ihm anschloss411. In einer
Hçhle in den Bergen bei Hippos schor Petros seinen Bruder zum Mçnch und
gab ihm den Mçnchsnamen Paulos412.
403 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (2).
404 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (3). Vgl. Greenfield, Children in Byzantine
Monasteries, 266: Viele verwaiste Kinder wie Paulos wurden von Verwandten ins
Kloster geholt oder gebracht.
405 Paulos vom Latros der Jngere, 106 (4): pkμm b Bas¸keior oq suwm¹m 1je? t` !dekv`
wqºmom sumdiatq¸xar, 5peita paqakab½m aqtºm, %peisi pq¹r t¹ K²tqom ja· t` lec²k\
patq· toOtom ja· haulatouqc` P´tq\ (dr t/r l³m lom/r, Fpeq B Jaq¼a ¡mºlastai,
1ngce?to, oqd³m d³ Httom !st´qor 1je? di´kalpem), 1cweiq¸fei.
406 Paulos vom Latros der Jngere, 107 (5).
407 Theodoros von Sykeon, 9, 30–34 (9). Zum Karyakloster vgl. Janin, glises, 232–233.
408 Theodoros von Sykeon, 22, 14–16 (25): Tμm d³ !dekvμm aqtoO Bk²ttam, dydejaet/
owsam paqh´mom, ta¼tgm kab½m b "ci¾tator !p¶cacem 1m t0 )cjuqam_m lgtqopºkei, ja·
5bakem aqtμm eQr t¹ lomast¶qiom t¹ kecºlemom Petq·m pq¹r paqh´mour selm²r7 ja·
kaboOsam aqtμm t¹ lomawij¹m sw/la paq´heto aqtμm t` juq¸\ … .
409 Petros von Atroa, 107, 1–2 (17).
410 PmbZ 3, # 5839.
411 Petros von Atroa, 107, 1–14 (17).
412 Petros von Atroa, 109, 22–27 (17): Ja· 5qwomtai oR d}o 1m t` pqolmglomeuh]mti eqei ja·
spgka_\ t` pkgs_om ^ppou, j!je? !poje_qar tμm j|lgm t/r jevak/r toO !dekvoO aqtoO
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Titos413, der jngere Bruder414 des Nikolaos Stoudites, floh offenbar vor den
Arabern, die etwa 824 oder wenig spter Kreta eroberten, nach Konstanti-
nopel. Dort besuchte er seinen Bruder Nikolaos, der schon Mçnch war, im
Stoudioukloster und trat selbst dort ein415.
Kyriakos war schon als Kleinkind von seinem Onkel Petros, dem Bischof von
Korinth416, zum Lektor geweiht worden417. Mit 18 Jahren ging er nach Jeru-
salem und wurde dort von Euthymios zum Mçnch geschoren418, letzterer
weigerte sich jedoch, Kyriakos bei sich aufzunehmen, weil er zu jung (bartlos)
sei419. In der metaphrastischen Vita des Kyriakos gibt es eine genauere Er-
klrung dafr, dass Euthymios Kyriakos nicht in der Laura haben wollte. Er
sah nmlich darin die Gefahr, dass andere Mçnche in Versuchung gefhrt
werden kçnnten420. So schickte er ihn ins Gerasimoskloster (in Palstina)421.
Eustratios422 von Agauros423 verließ seine Eltern und begab sich im Alter von
20 Jahren auf den bithynischen Olymp zu seinen Onkeln mtterlicherseits424,
Gregorios425 und Basileios, und ußerte seinen Wunsch, Mçnch zu werden426.
Zunchst riet ihm Gregorios, noch zu warten, weil er zum harten asketischen
Leben nicht reif sei427. Eustratios antwortete weinend, dass, obwohl er einer
ja· t¹ ûciom 1md}sar sw/la, PaOkom 1pym|lasem ¢r t± toO !post|kou Pa}kou 1pidei-
n\lemom ja· saqj· ja· aVlati lμ pqosamah]lemom fkyr. Vgl. PmbZ 3 # 5839.
413 PmbZ 5, # 8508.
414 Das genaue Alter ist nicht bekannt.
415 Nikolaos Stoudites, 876B-877A.
416 Vgl. 5.2.3.
417 Kyriakos, 223, 6–7 (1).
418 Kyriakos, 224, 22–23.
419 Kyriakos, 224, 22–23, 26–27: le?mai d³ aqtºhi oq sumew¾qghg di± t¹ m´om t/r aqtoO
Bkij¸ar, … p²mu c±q paqevuk²tteto b l´car Eqh¼lior !c´meiom 5weim 1m t0 2autoO ka¼qô.
420 Kyriakos (metaphrastische Vita), 924B: Le?mai l´mtoi flyr b Eqh¼lior toOtom 1mtaOha
oqj eUase, di± tμm Bkij¸am7 p²mu c±q 1vuk²tteto t±r t_m !ceme¸ym ja· leiqaj¸ym 1m t0
oQje¸ô ka¼qô diatqib±r, fpyr lμ sj²mdakºm ti pq¹r kocislo»r !tºpour t_m !dekv_m to?r
rpoko¸poir rp²qwoiem.
421 Kyriakos, 224, 24–25: … !kkû !post´kketai eQr t¹m Yoqd²mgm pq¹r t¹m 1m "c¸oir
Ceq²silom … . Zum Gerasimoskloster vgl. Y. Hirschfeld, The Judean Desert Mon-
asteries in the Byzantine Period. New Haven–London 1992, 5, 78.
422 PmbZ 1, # 1824.
423 Janin, glises, 132–133: am bithynischen Olymp.
424 Eustratios von Agauros, 369, 19–24 (3–4): … eQjosaetoOr wqºmou … ja· dμ lel²hgjem
to»r 2autoO lgtqad´kvour 1m to?r toO (Ok¼lpou l´qesim ¦speq tim±r !st´qar ta?r !qe-
ta?r diak²lpomtar ja· t0 !sjgtijyt²t, dia¸t,.
425 PmbZ 2, # 2240.
426 Eustratios von Agauros, 370, 16–21 (5): b haul\sior ja· l]car patμq Bl_m Eqstq\tior
vuc±r !p¹ t_m com]ym cem|lemor !v_jeto, ja· t` haulas_\ 1je_m\ Cqgcoq_\ pqosekh½m
Õtei let± dajq}ym sumaq_hliom aqt¹m to?r heov|qoir 1je_moir patq\sim jatast/sai ja·
t` !ccekij` sw^lati jatakalpqOmai, ¢r lgd³m 6teqom t_m 1p· c/r 1vet_m 1pifgtoOmta C
st]qcomta.
427 Eustratios von Agauros, 370, 24–27, 371, 1–8 (5).
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solchen Berufung nicht wrdig sei, ihn Gott dennoch auf diesen Weg des
Heiles fhre428. Daraufhin schor ihn Gregorios zum Mçnch429.
Anthousa von Mantineon430 entschloss sich sehr frh zu einem frommen
Leben431. Sie begegnete dem Mçnch und Priester Sisinnios432, der in der Ge-
gend von Mantineon zur Zeit des Kaisers Konstantinos V. (741–775) lebte433.
Dieser sagte ihr voraus, dass sie ein Kloster grnden und 900 Schwestern
vorstehen werde434. Sisinnios schor sie und ermunterte sie, in ein Kloster zu
gehen, das auf einer Insel in einem See bei der Ortschaft Perkile bzw. Man-
tineon gelegen war. Dort lebte sie als Asketin435.
Alypios Stylites wurde nach liebevollem Abschied436 und Segen der Mutter
Mçnch in Euchaita437. Fr diese Entscheidung kçnnte seine kirchliche Aus-
bildung beim Metropoliten, dem ihn seine verwitwete Mutter im Alter von
drei Jahren anvertraut hatte438, maßgebend gewesen sein.
428 Eustratios von Agauros, 371, 8–17 (5): To}tym !jqoatμr b t_lior Eqstq\tior t_m paq±
toO he|vqomor Cqgcoq_ou kewh]mtym [cem|lemor] paqaut± t_m Qwm_m aqtoO 1vax\lemor
pqoset_hei to?r d\jqusim d\jqua ja· ta?r oQlyca?r oQlyc\r, toiaOta v\sjym pq¹r t¹m
sgleiov|qom Cqgc|qiom, fti peq· „EQ ja· t/r toia}tgr jk^seyr !m\ni|r eQli, !kk flyr b
eQr ta}tgm le tμm he_am bd¹m t/r sytgq_ar weiqacyc^sar He|r 1stim.“
429 Eustratios von Agauros, 371, 18–21 (6): To}toir jatapkace·r to?r hqgm~desim 1pivh]c-
lasim b haul\sior poil^m, ja· cmo»r t` pme}lati „sjeOor 1jkoc/r“ l]kkeim 5seshai t¹m
pa?da, !pohq_nar aqt|m, sumaq_hliom t0 jat aqt¹m sumod_ô pepo_gjem.
430 PmbZ 1, # 500.
431 Anthousa von Mantineon, 849: 1n aqt_m d³ t_m lgtqij_m ¢r eQpe?m !cjak_m B lajaq¸a
tμm "cme¸am pohoOsa, 1m eqesi ja· spgka¸oir, jat± t¹m !pºstokom, di,t÷to, p²mta l³m t±
biytij± lisoOs² te ja· !postqevol´mg, lºmgm d³ tμm Bsuw¸am !spafol´mg ja· st´q-
cousa.
432 PmbZ 4, # 6767.
433 Anthousa von Mantineon, 849: jat( aqt±r d³ t±r Bl´qar lomawoO timor ja· pqesbut´qou
Sisimm¸ou jakoul´mou to?r toO Lamtim´ou wyq¸oir 1pidgl¶samtor ja· p÷sam Qd´am !qet/r
leteqwol´mou, …
434 Anthousa von Mantineon, 849: … pqogcc´khg d³ aqt0 ja· l´ca lomast¶qiom sust¶sa-
shai ja· 1majos¸ym !dekv_m pqostas¸am !mad´nashai.
435 Anthousa von Mantineon, 849: 5peita je¸qetai tμm jºlgm ja· 1m t` mgsudq¸\ t/r peka-
fo¼sgr t0 Peqjik³ j¾l, k¸lmgr pq¹r toO haulatouqcoO 1je¸mou c´qomtor oQje?m 1cje-
ke¼etai. 1cjqate¸ô d³ let± taOta ja· t0 koip0 sjkgqacyc¸ô swok²fousa B lajaq¸a, t/r
"c¸ar ja· bloous¸ou tqi²dor jatac¾ciom 2autμm !peiqc²sato. Zum Ort Mantineon vgl.
Belke, Paphlagonien und Honōrias, 249–251, hier 249: Lamt¸meiom, Lamt¸miom, Lamt¸-
meom.
436 Alypios Stylites, 151, 32–35 (6).Vgl. 5.1.5.
437 Alypios Stylites, 152, 1, 14–15 (7). Das genaue Alter des Alypios ist nicht bekannt, aber
wir kçnnen vermuten, dass er kein Kind mehr war. Euchaita war eine Stadt im Pontos,
westlich von Amaseia. Diese wurde im 7. Jahrhundert ein autokephales Erzbistum. Zu
Euchaita vgl. ODB 2, 737.
438 Alypios Stylites, 149, 5–10 (2)–11–13 (3). ber ihr Motiv vgl. 5.1.4.
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Als David noch mit 16 Jahren als Hirt arbeitete439, wurde er von Antonios,
dem berhmten Asketen, in einer Vision ermutigt, auf den Berg Ida zu gehen,
weil er und seine vier noch nicht geborenen Geschwister von Gott berufen
seien440. Kurz danach fuhr er von Lesbos mit dem Schiff an das gegenber
liegende Ufer und ging auf den Berg Ida441. Dort lebte er 30 Jahre asketisch442
und wurde anschließend Mçnch443.
Petros von Atroa wurde in einer Vision von der Gottesmutter beauftragt, den
Mçnch Iakobos zu finden und ihn zu begleiten444. Diesem folgte Petros mit 18
Jahren auf den bithynischen Olymp, ohne seine Familie zu informieren445.
Nach einer weiteren Vision fhrte ihn die Gottesmutter weiter bis nach
Daguta in den phrygischen Bergen und an einen Ort namens Krypta, zum
Asketen Paulos446, damit er bei ihm Rettung finde447. Dieser weihte Petros
zum Mçnch und gab ihm auf Geheiß der Gottesmutter den Mçnchsnamen
Petros (sein Taufname war Theophylaktos)448. Fr den Klostereintritt des
Petros kçnnte auch der Kontakt mit dem Bischof, der ihn schon als zwçlf-
jhrigen Knaben unter die Kleriker449 aufgenommen hatte450, ausschlaggebend
gewesen sein.
439 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 15 (5).
440 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 214, 23–31 (4): S³ d³ b J}qior ja· He¹r
Bl_m di 1loO pqosj]jkgtai cm^siom k\tqgm ja· !kghim¹m heq\pomta, ja· di² se tμm let²
se tewhgsol]mgm t_m suma_lym tetqajt}m. SpeOsar d] , %pekhe 1m 1je_m\ t` !mtip]qam
eqei ja· erq^seir l³m 1je? paqgcoqoOmt\ se. EWpe d³ pq¹r aqt¹m b pa?r·Aqt¹r d] , j}qi]
lou, t_r eW; j d] vgsim·9c~ eQli )mt~mior, b toO WqistoO doOkor ja· t_m 1q^lou pokit_m
pqouwym. Ja· taOta eQp~m, de_nar aqt` t0 weiq· t¹ %mtijqur K´sbou Yda?om eqor ja· t¹
sgle?om toO stauqoO 1p( aqt` poi¶sar, !spas\lem|r te ja· h\qsour 1lpk^sar, !vamμr
1c]meto.
441 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 9–13 (5).
442 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 15–16 (5): !tek/ swed¹m tμm Bkij¸am
5wym (2njaid´jatom c±q 5tor Gce), diaqj´sar te 1m ta?r 1q¶loir !b²toir ja· eqesi wqºmour
tqi²jomta … .
443 David, Symeon und Georgios von Mitylene, 215, 22 (5).
444 Petros von Atroa, 75, 8–9 (4).
445 Petros von Atroa, 75, 16–19 (4). Zur Reaktion der Eltern vgl. 5.1.5.
446 PmbZ 3, # 5838.
447 Petros von Atroa, 75, 20–24 (4)–77, 25–27 (4): Poqeuol]m\ d³ t` lajaq_\ jat± tμm
p\qodom t0 1pio}s, mujt· 1piva_metai aqt` p\kim jah vpmour B %wqamtor Heot|jor
k]cousa aqt`· „)joko}hei loi.“ j d³ jat|pim ta}tgr ¢r 5vgm 1b\difem· ja· pq¹r t±
Vq}cia eqg 1khoOsa, Ecoum t/r 1pomolafol]mgr Daco}tgr, de_jmusim aqt` t|pom
jako}lemom Jqupt± ja· t¹m 1m aqt` !cymif|lemom c]qomta, PaOkom jako}lemom. Ja_
vgsim pq¹r t¹m fsiom· „Paq aqt` de? se syh/mai t` !sjgt0.“
448 Petros von Atroa, 77, 27–30: Ja· pq¹r 1je?mom 1pistqave?sa B p\macmor Heot|jor k´cei
aqt`7 „9pikaboO t/r weiq¹r aqtoO ja· po¸lamom aqt¹m ja· P]tqom aqt¹m 1pom|lasom, fti
steqq¹m oxtor sjeOor !madeiwh^setai t/r eqsebe_ar.“
449 Damit ist wahrscheinlich seine Weihe zum Lektor gemeint.
450 Petros von Atroa, 71, 1–4 (3).
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Theodoros von Sykeon, der schon als Kind hufig das Martyrion des heiligen
Georgios451 aufgesucht hatte, verließ mit 14 Jahren endgltig das Haus und
lebte dann in der Gedenksttte des Heiligen452.
Antonios Kauleas453 stammte aus Konstantinopel454. Als er mit zwçlf Jahren
seine Mutter verlor, wurde er kurz von seinem Vater455 allein erzogen456.
Danach entschied er sich, Mçnch zu werden, und ging in ein Kloster in
Konstantinopel457.
Bakchos der Jngere, der ursprnglich Muslim war458, wurde mit 18 Jahren
getauft459. Als er darauf um Aufnahme unter die Mçnche bat460, lehnte der
Abt zunchst ab, weil er ihn noch fr zu jung und daher charakterlich nicht
genug gefestigt hielt461. Dann wandte sich Bakchos an die angesehensten
Mçnche im Kloster als Vermittler, auf deren Bitten hin der Abt nachgab, und
451 Theodoros von Sykeon, 13, 1–3 (15). Zum Martyrion vgl. Belke, Galatien und Ly-
kaonien, 228 s.v. Sykeōn: Theodoros grndete auf dem Berg von Sykeon sein Kloster
bei einem schon bestehenden Martyrion des heiligen Georgios. Vgl. dazu M. Kaplan,
Les sanctuaires de Thodore de Sykon, in: Les saints et leur sanctuaire 
 Byzance.
Textes, images et monuments, hrgs. C. Jolivet-Lvy–M. Kaplan–J.-P. Sodini (Byzantina
Sorbonensia 11). Paris 1993, 65–79.
452 Theodoros von Sykeon, 13, 36–38 (15).
453 PmbZ 1, # 564: Der Beiname lautet der Vita des Euthymios zufolge Jak´ar. Er drfte
wohl von dem Kaleoskloster abgeleitet sein, dessen Abt er war. Danach wurde er
Patriarch (893–901). ODB 1, 125: Sein Kloster ist bekannt unter dem Namen tou
Kaleos, tou Kalliou oder tou Kalea. Vgl. Janin, glisesCP, 39–41.
454 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 413 (3).
455 Antonios II. Kauleas Patriarch , 32, 313–318 (8). Vgl. auch Antonios II. Kauleas Pa-
triarch, Enkomion, 418 (9). Er trat spter in das Kloster seines Sohnes ein, der sein
geistlicher Vater wurde.
456 Antonios II. Kauleas Patriarch, 26, 167–170: -qti d³ t¹ dyd´jatom t/r Bkij¸ar aqtoO
paqakk²ttomtor 5tor, B l¶tgq toO t0de leh¸statai b¸ou7 ja· Gm koip¹m rpotassºlemor
aqt¹r t` patq· ja· rp( aqt` lºm\ jahgcelºmi ja· didasj²k\ t± 1mtek´steqa t_m ¸eq_m
koc¸ym teko¼lemor.
457 Antonios II. Kauleas Patriarch, 28, 203–204 (5); Antonios II. Kauleas Patriarch, En-
komion, 415 (4–5).
458 Bakchos der Jngere, 344 (1).
459 Bakchos der Jngere, 345 (3).
460 Bakchos der Jngere, 345 (3): … An_ou t¹m Bco}lemom sw^lati sw/la !mtijatakk\nai ja·
vyt· v_r pqoskab]shai ja· t¹ t_m lomaw_m 1pemd}sashai !ccekopqep³r 1dus~pei
5mdula ja· t` t_m lomaw_m 1cjatakewh/mai jk^q\. …
461 Bakchos der Jngere, 346 (3):L\kist\ ce t¹ m]om t/r Bkij_ar aqtoO jahoq_m ja· t¹ pq¹r
!p\tgm 1piqqep³r ja· akishgq¹m t/r !st\tou me|tgtor eWdor, p÷m ti pq¹r tμm 1cwe_qgsim
!meb\kketo. zp/qwe c±q oxtor b t_lior B\jwor 5ti !jl²fym ja· svqic_m t0 Bkij¸ô, ¢r
1t_m ig’, l¶py ta?r paqeia?r t± t_m Qo}kym 1pamh^sar bkast^lata, t± t/r teke_ar ja·
!mdqij/r aqn^seyr tejl^qia tucw\momta.
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so wurde Bakchos Mçnch462. Er berredete auch seine Mutter und seine sechs
Brder mit ihren Frauen und Kindern zum bertritt zum Christentum. Des-
wegen zeigte ihn wahrscheinlich eine Schwgerin als Apostat an463. Bakchos
verließ das Kloster auf den Rat des Abtes, der wegen der Taufe und
Mçnchsweihe eines Moslems Strafverfolgung durch die arabischen Behçrden
befrchtete464. So zog er von Kloster zu Kloster465. Schließlich wurde er aber
doch gefangen genommen und erlitt das Martyrium durch Enthauptung466.
Nach der Vita des Hypatios und Andreas wurde Hypatios467 nach seiner
schulischen Ausbildung gemeinsam mit Andreas Mçnch. Sein vorbildlicher
Lebenswandel kam dem Metropoliten von Ephesos zu Ohren, der ihn deshalb
zum Bischof weihte, whrend Andreas zur selben Zeit die Priesterweihe
empfing468.
Athanasios vom Traianoskloster469 wurde Mçnch, als er das Erwachsenenalter
erreicht hatte470.
Stephanos (in der Vita Neilos des Jngeren) wandte sich im Alter von 20
Jahren an Neilos, weil er Mçnch werden wollte471, und verließ seine verwit-
wete Mutter und seine Schwester. Neilos empfahl ihm, sich zuerst um Mutter
und Schwester zu kmmern, dann erst kçnne er Mçnch werden472. Dazu
verhalf er ihm dadurch, dass er fr Mutter und Schwester eine Versorgungs-
mçglichkeit im Kloster fand473.
462 Bakchos der Jngere, 346 (3): Pq]sbeir d owm jejimgj½r t` pamos_\ !mdq· to»r t/r
aqt/r lom/r pqo}womtar, t0 aqt_m Rjes_ô ja· paqaim]sei pq¹r oWjtom aqt¹m 1pij\lxar,
1mdid}sjetai t¹ !ccekopqep³r ja· pam\ciom sw/la, h÷ttom vyt· v_r pqoskab|lemor.
463 Bakchos der Jngere, 347 (4).
464 Bakchos der Jngere, 346 (3): j d³ t/r toia}tgr lom/r poilμm dedi½r toO heostucoOr
5hmour t±r jquviope}stour !mafgt^seir, l^pyr vyqah0 ¢r !caqgm¹m bebaptij½r ja·
j_mdumom hamatgv|qom 1pem]cj, t0 aqtoO lom0, 1mtokμm aqt` d]dyjem fpyr lμ 1m 2m·
t|p\ tμm 1qcas_am ja· diacycμm toO lomadijoO b_ou teke_ty. Vgl. 5.1.2.
465 Bakchos der Jngere, 346 (3).
466 Bakchos der Jngere, 349 (6).
467 Hypatios und Andreas, 63: Beide stammten aus dem Thema Thrakesion. ber Thra-
kesion vgl. PmbZ 2, # 2614; ODB 3, 2080.
468 Hypatios und Andreas, 62: ja· 5m timi vqomtistgq¸\ pa?der emter voit¶samter, t¹m
lom¶qg b¸om Asp²samto7 ja· zp²tior l³m t¹ t_m lomaw_m sw/la rp/khem, )mdq´ar d³ t¹m
!postokij¹m jk/qom poh¶sar, Reqoj¶qun t/r 1jjkgs¸ar jat´stg7 oq mgste¸air d³ lºmom
ja· !cqupm¸air ja· pqoseuwa?r t_m %kkym !dekv_m 1jq²toum, !kk± ja· p²sgr tapeimo-
vqos¼mgr ja· !c²pgr rp/qwom !m²pkey. lah½m d³ t± peq· aqt_m b pqºedqor 9v´sou ja·
pq¹r 2aut¹m !cac¾m, zp²tiom l³m 1p¸sjopom weiqotome?, )mdq´am d³ pqesb¼teqom. Vgl.
PmbZ 1, # 389.
469 Janin, glises, 102–103.
470 Athanasios vom Traianoskloster, 725–726: oxtor eQr Bkij¸am 1kh½m ja· t¹m jºslom
bdekun²lemor 1n/khem eqaccekij_r lomow¸tym.
471 Neilos der Jngere, 73 (26).
472 Neilos der Jngere, 76 (28).
473 Neilos der Jngere, 75–76 (28).
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Hypatios wollte schon als Kind von zuhause weggehen, um Kirchen oder
Klçster zu besuchen. Auch Schlge474 des Vaters konnten ihn nicht von seinem
Vorhaben abbringen. Letzten Endes waren die Worte des Herrn „niemand
verlsst Haus oder Weib oder Brder oder Eltern oder Kinder um des Reiches
Gottes willen, der nicht vielfltig dafr empfinge in dieser Zeit und in der
zuknftigen Welt das ewige Leben“475 ausschlaggebend fr seine Entschei-
dung, mit 18 Jahren476 Eltern und Schwester zu verlassen477. Er begab sich mit
anderen in eine Kirche in Thrakien478, wo er sich durch besondere Frçm-
migkeitsbungen auszeichnete. Spter ging er ins Halmyrissoskloster (in
Thrakien)479 und wurde dort Mçnch480.
Niketas von Theben verließ mit 16 Jahren heimlich seine Eltern und ging ins
Theokletoskloster481, wo er Mçnch wurde482.
Hilarion von Dalmatos483 verließ seine Eltern und trat mit 20 Jahren in das
Xerokepionkloster in Konstantinopel484 als Novize ein; dann ging er ins
Dalmatoskloster485, wo er Mçnch wurde und zehn Jahre als Grtner arbeite-
te486. Obwohl die Reaktion der Eltern nicht erwhnt wird, lsst die Informa-
tion, dass er sie „dem Evangelium folgend“ verlassen hat, auf Grund anderer
Beispiele vermuten, dass ihr Einverstndnis nicht gegeben war.
474 Hypatios, 74, 7 (1): Li÷r coOm Bl´qar, de¸qamtor aqt¹m toO patqºr, 5wym tμm pqºhesim
rpew¾qgsem !p¹ t_m com´ym … .
475 Hypatios, 76, 8 (1). Zum hier verwendeten Zitat vgl. Lk. 18, 29–30.
476 Hypatios, 76, 3 (2).
477 Hypatios, 76, 8 (1).
478 Hypatios, 76, 9 (1) und 76, 1 (2). Der Name der Kirche wird nicht erwhnt.
479 Hypatios, 82, 10 (3): Das Kloster sollte zu einem großen jast´kkiom werden.
480 Hypatios, 82, 9–10 (3).
481 P. B. Paschos, -cmystoi .cioi t/r aqhodºnou 9jjkgs¸ar. Epeteris Etaireias Stereoel-
ladikon Meleton 6 (1990) 251–284, hier 257, A. 19. Es ist nicht bekannt, wo das Kloster
lag, es kann sein, dass es aufgelçst wurde oder spter einen anderen Namen bekam. Zur
Geschichte der Region vgl. G. D. Tsebas, Zstoq¸a t_m Hgb_m ja· t/r Boiyt¸ar, !p¹ t_m
!qwaiot²tym wqºmym l´wqi s¶leqom, Bd. 2. Athen 1928, 381.
482 Niketas von Theben, 270, 7–10 (3): … 4n ja· d´jatom 5tor Edg %cym t/r Bkij¸ar, …
k²hqô t_m 1je? !podq²r, eUr tima lom¶m, t0 1pymul¸ô toO Heojk¶tou 1pikecol´mgm,
jat¶mtgse. Ja¸, ak¸com diatq¸xar 1m ta¼t, wqºmom, tμm jºlgm je¸qetai rp¹ toO 1je?se
jahgcouleme¼omtor.
483 PmbZ 2, # 2584.
484 Janin, glisesCP, 379.
485 Janin, glisesCP, 82–84.
486 Hilarion von Dalmatos, col. 731–731, 50–53: EQjosaetμr d³ cemºlemor jatakip½m
eqaccekij_r pat´qa ja· lgt´qa ja· oQj¸am ja· pkoOtom, c´come lomaw¹r 1m t0 lom0 toO
Ngqojop¸ou 1m t` Bufamt¸\7 eWh( ovtyr 1kh½m 1m t0 lom0 toO Dakl²tou, 5kabe t¹ !cce-
kij¹m ja· ûciom l´ca sw/la, ja· Bsuw¸am ja· rpajoμm ja· tape¸mysim pokkμm leti¾m,
1do¼keue t` j¶p\ rpgqet_m 1p· wqºmoir d´ja.
6. Die Entlassung aus der elterlichen bzw. familiren Obhut284
Gregorios (in der Vita des Niketas von Theben) entschloss sich mit 16 Jahren,
sein Leben Gott zu weihen487. Da seine Eltern dies ablehnten488 und trotz
wiederholter Bitten nicht umzustimmen waren, verließ er sie heimlich489 und
kam mit einer Gruppe von Mçnchen nach Rom, wo er in einem Kloster das
Mçnchsgewand nahm490.
Joseph Hymnographos491 stammte aus Sizilien, floh aber mit seinen Eltern und
Geschwistern wegen eines arabischen Angriffs auf die Peloponnes492. Er ver-
ließ mit 15 Jahren seine Familie und wurde Mçnch in einem Kloster in
Thessalonike493.
Johannes von Kathara494 (in Bithynien) hatte fromme Eltern und mit neun
Jahren zeigte er großen Eifer in der religiçsen Lebensgestaltung, sodass er in
einer Klostergemeinschaft Mçnch wurde495.
Michael Synkellos496 berredete nach dem Tod seines Vaters seine Mutter, mit
den beiden Schwestern in ein Kloster in der Nhe der Sion-Kirche (in Jeru-
salem) einzutreten497. Er verteilte die vterliche Erbschaft, behielt selbst nur
wenig und zog fort, um nicht von Freunden und Verwandten zurckgehalten
zu werden498. Michael kam zur Laura des Heiligen Sabas499, wo er den Abt bat,
487 Niketas von Theben, 276, 7–9 (10).
488 Niketas von Theben, 276, 14–15 (10): Ta¼tgm d³ tμm boukμm 1m m` stq´vym, cmºmter oR
to¼tou come?r 1j¾kuom aqt¹m toO lμ eQr p´qar 1mecje?m t¹ toioOtom bo¼kgla.
489 Niketas von Theben, 276, 15–17 (10): Kipaq¶sar d³ to¼tour ja· ûpan ja· d¸r, 1pe· oqj
eWwem aqto»r eQr toOto jatapeishe?r, 5cmy to¼tour k²hqô jatakipe?m.
490 Niketas von Theben, 277, 26–29 (10).
491 PmbZ 2, # 3454.
492 Joseph Hymnographos, 2–3 (2–3).
493 Joseph Hymnographos, 3 (3): … pq¹r tμm t_m %kkym pqojahgl´mgm Hessak¸ar pºkim
Hessakom¸jgm 1p²meisim, oupy l³m to?r Qo¼koir tμm exim v´qym sjiafol´mgm (wqºmom c±q
pemtejaid´jatom Emue), vqºmgla d³ deijm»r cgqai¹m ja· oq t_m Neºmtym, !kk± t_m !e·
dialemºmtym 1pyd¸mym t¹m 5qyta. … !poje¸qetai c±q pq¹r !mdq¹r eqkaboOr tμm jºlgm,
dr vqomtistgq¸ou pqobebkgl´mor jat/qwe ja· t/r po¸lmgr 1pistglºmyr leteweiq¸feto t¹
pgd²kiom. Vgl. PmbZ 2, # 3454: im Latomoskloster.
494 Janin, glises, 158–160.
495 Johannes von Kathara, 631: 1mmaetμr d³ cemºlemor, f¶k\ he¸\ jimghe·r !p/khem eQr
joimºbiom7 ja· lomaw¹r cemºlemor ja· spouda?or %cam !mavame·r ja· tapeim¹r ja· rp¶-
joor.
496 PmbZ 3, # 5059; ODB 2, 1369 f.; Beck, Literatur, 503–505; H. Hunger, Bufamtim¶
Kocotewm¸a. J kºcia joslijμ cqallate¸a t_m Bufamtim_m, Bd. 2. Athen 1992, 39, 383,
384, 491.
497 Michael Synkellos, 48, 14–18 (2). Zur Frsorge des Sohnes fr die Familie nach dem
Tod des Vaters vgl. 5.1.2.1.
498 Michael Synkellos, 48, 24–26 (3).
499 Diese war nicht weit entfernt vom Kloster, in dem er Mutter und Schwestern unter-
gebracht hatte, sodass im Bedarfsfall Kontaktmçglichkeiten gegeben waren. Zum Sa-
baskloster vgl. J. Patrich, Sabas, Leader of Palestinian Monasticism. A Study in Eastern
Monasticism, Fourth to Seventh Centuries. Washington D. C. 1995.
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ihn ins Kloster aufzunehmen500. Dieser erkannte seine Standhaftigkeit, Demut
und Bildung und kam seinem Wunsch nach501. Zu dieser Zeit war Michael
25 Jahre alt502.
Loukas Steiriotes der Jngere gab nach dem Tod seines Vaters seine Ttigkeit
bei der Herde und in der Landwirtschaft auf und verbrachte die Zeit mit
Gebet und mit dem Lesen der Heiligen Schriften503. Aus Liebe zu Gott un-
ternahm er zwei Anlufe, das Elternhaus zu verlassen. Das erste Mal brach er
nach dem Tod des Vaters nach Thessalien auf 504. Auf dem Weg wurde er aber
von Soldaten, die nach entflohenen Sklaven suchten, festgenommen505. Dort
stellte sich seine wahre Identitt heraus und so wurde er wieder nach Hause
entlassen506. Das zweite Mal wollte er zwei Mçnchen, die bei ihm zuhause als
Gste einkehrten und nach Jerusalem unterwegs waren507, folgen und bat sie,
ihr Begleiter sein zu drfen und Mçnch zu werden508. Sie lehnten dies mit der
Begrndung ab, dass er noch jung und einer so weiten Reise nicht gewachsen
sei und sie Probleme mit seinen Eltern und Verwandten befrchteten509.
Obwohl das nicht den Tatsachen entsprach, versicherte er ihnen, dass er fremd
sei und sich niemand um ihn sorgen werde, und so nahmen sie ihn mit510. Als
sie in Athen im Pantanassakloster Quartier bezogen, ließen sie Loukas dort
zurck und vertrauten ihn dem Abt des Klosters an, damit er ihn zum Mçnch
schere. Der Abt versuchte ohne Erfolg Nheres ber seine Herkunft und
500 Michael Synkellos, 48, 26–27 (3).
501 Michael Synkellos, 50, 2–4 (3): b d³ pam²qistor 1je?mor poilμm jatamo¶sar tº te
eqstah³r ja· tapeim¹m ja· vikºsovom toO m´ou … eWne t0 aqtoO paqajk¶sei.
502 Michael Synkellos, 50, 4 (3): … Gm c±q ¢r 1t_m eUjosi ja· p´mte. Vgl. 132, A. 7: Michael
wurde laut dem Herausgeber Cunningham ca. 761 geboren und ist 846 im Alter von
ungefhr 85 Jahren gestorben. Vgl. PmbZ 3, # 5059A: Der Vater von Michael starb
ca. 786 oder 787, d.h. Michael war ungefhr 25 Jahre alt und ist in diesem Alter Mçnch
geworden.
503 Loukas Steiriotes der Jngere, 164 (13). Vgl. 5.1.2.1.
504 Loukas Steiriotes der Jngere, 165 (15): 1j pokkoO d³ tq´vym 1pihul¸am to»r 1m l´s\
hoq¼bour !pokipe?m ja· b¸om t¹m lom¶qg ja· Bs¼wiom rpekhe?m, jaiqoO kabºlemor, eqh»
Hettak¸ar 1w¾qei.
505 Loukas Steiriotes der Jngere, 165 (15): bde¼omta d³ weiqoOmta¸ timer stqati_tai, di
aqt¹ toOto pqosedqe¼omter ja· to»r dqap´tar t_m oQjet_m sukkalb²momter ja· vukaja?r
paqadidºmter7 oT ja· aqt¹m Qdºmter oqd³m paqakk²ttomta t_m eqtek_m jolid0 ja· Ale-
kgl´mym ja· doOkom eWma¸ timor oQgh´mter, h¶qala eqh»r 1poioOmto.
506 Loukas Steiriotes der Jngere, 166 (15).
507 Loukas Steiriotes der Jngere, 166 (16).
508 Loukas Steiriotes der Jngere, 166 (16): 1mtuw½m owm 1de?to sumodoipºqor aqto?r
cem´shai ja· toO blo¸ou tuwe?m t_m lomaw_m sw¶lator.
509 Loukas Steiriotes der Jngere, 166 (16): OR d³ tμm l³m poqe¸am 1p· t± Zeqosºkula 5vgsam
poie?shai, !m´meuom d³ tμm sumod¸am ja· tμm toO sw¶lator %leixim di± d¼o ta¼tar aQt¸ar7
fti te m´or eUg ja· %peiqor lajq÷r toia¼tgr bdoipoq¸ar ja· fti, cmysh³m t¹ pq÷cla to?r
comeOsim aqtoO ja· oQje¸oir, oq lijq±r rv´nousim aqto· tilyq¸ar.
510 Loukas Steiriotes der Jngere, 166 (16).
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Familiensituation zu erfahren. Dann nahm er ihn im Alter von 14 Jahren als
Novize auf 511. Nachdem der Abt in einem Traum die von Loukas verlassene
Mutter in ihrem Schmerz gesehen hatte, schickte er ihn nach Hause zurck512.
Nach vier Monaten ging er mit dem Segen der Mutter auf den Berg, den die
Einheimischen im Volksmund Ioannitza nannten513. Dort errichtete er in der
Nhe der Kirche der heiligen Anargyroi (Kosmas und Damianos) sein Zelt, in
dem er asketisch lebte514.
Nikon Metanoeite verließ nach der Pubertt heimlich515 seine reichen und
angesehenen Eltern516, verzichtete auf die Erbschaft517, ging nach Paphlago-
nien ins Kloster Chryse Petra518 und wurde dort Mçnch519.
Nikephoros520 von Sebaze521 stammte aus dem Thema Anatolikon522. Ohne
Rcksicht auf die Liebe zu seinen Eltern und die Annehmlichkeiten des Le-
bens wurde er Mçnch in seiner Heimat523.
Ein Paulos, der geistliche Vater des Petros von Atroa, wurde bereits in seiner
Kindheit Mçnch im Mantineionkloster524.
511 Loukas Steiriotes der Jngere, 166 (16–17): pq¹r t±r )h¶mar 5qwomtai ja· t¹m Req¹m
1je?se me½m t/r toO heoO lgtq¹r eQsekhºmter ja· pqoseun²lemoi, toOtom l³m t` loma-
stgq¸\, paq è jat¶comto, jatake¸pousi, t` jahgcoul´m\ t/r lom/r paqadºmter, paqec-
cugs²lemo¸ te, let± lijq¹m !poje¸qamta, t0 jakk¸st, woqe¸ô t_m !dekv_m 1cjq?mai. …
je¸qei tμm jºlgm, eWta ja· t¹ t_m lomaw_m aqt` peqib²kkei sw/la, t´yr coOm t¹ t_m
eQsacol´mym, d ja· lijq¹m oWde jake?m B sum¶heia. Die genaue Altersangabe findet sich
am Ende der Vita: 222 (99).
512 Loukas Steiriotes der Jngere, 168–169, (20–21).
513 Loukas Steiriotes der Jngere, 169, 103–105 (23): eqwμm owm t/r lgtq¹r !cahμm bdgc¹m
t/r bdoO poigs²lemor, jatakalb²mei t¹ pqoqqgh³m eqor 1je?mo, d paq± t_m 1cwyq¸ym
!cqoijij_r ovtyr Yy²mmitfa jako¼lemom Gm.
514 Loukas Steiriotes der Jngere, 170 (23).
515 Nikon Metanoeite, 34, 30–31 (2).
516 Nikon Metanoeite, 32, 15–17 (2).
517 Nikon Metanoeite, 38, 4–8 (4).
518 Nikon Metanoeite, 38, 9–12 (4); Nikon Metanoeite (Lampsides), 398; Belke, Paph-
lagonien und Honōrias, 114.
519 Nikon Metanoeite, 40–42, 19–23 (5).
520 PmbZ 3, # 5307.
521 Nikephoros von Sebaze, 27, 4 (8). Janin, glises, 101: Sebaze, ein Ort, in der Nhe des
Dorfes Anthimaurai in Bithynien.
522 Nikephoros von Sebaze, 19, 1 (2).
523 Nikephoros von Sebaze, 20, 1–2 (3): 5m timi d³ t_m t/r patq¸dor vqomtistgq¸ym tμm jºlgm
!pojeiq²lemor ja· t¹m lomaw¹m 2aut` peqih´lemor, t¹m t/r !hk¶seyr ew l²ka di¶hkei
dqºlom l¶te t` v¸ktq\ t_m tejºmtym rposuqºlemor l¶te pq¹r t±r %kkar toO b¸ou !po-
me¼ym ja· 1pistqevºlemor w²qitar.
524 Petros von Atroa, 79, 4–6 (5): Oxtor c±q b fsior PaOkor w~qar l³m Gm t_m Boujekka-
q_ym, 1m lom0 rp¹ t_m 1je?se jakoul]m, Lamt_meiom 1j paid|hem !potan\lemor ja· t`
lomawij` rpeisekh½m b_\ … .
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Andere Kinder widersetzten sich den Hochzeitsplnen ihrer Angehçrigen und
traten ins Kloster ein.
Makarios von Pelekete verlor frh seine Eltern und wurde wahrscheinlich
zusammen mit seinem Bruder von einem Onkel aufgezogen525. Sein Bruder
zwang ihn, einer Heirat zuzustimmen526 und alles zu seiner Hochzeit Not-
wendige vorzubereiten. Makarios floh zunchst in eine Kirche527, dann brach
er ins Peleketekloster auf 528. Dort wurde er vom Mçnch Johannes529 ins mo-
nastische Leben eingewiesen530 und erhielt den Namen Makarios (sein Tauf-
name war Christophoros)531.
Die Eltern des Elias Spelaiotes versuchten, ihn im Alter von 18 Jahren zu
verheiraten, dieser weigerte sich jedoch und wurde Mçnch532.
Gregorios von Dekapolis533 trennte sich von den Dienern, mit denen er von
seinen Eltern fr Hochzeitsvorbereitungen534 ausgeschickt worden war, und
floh in die Berge535. Nachher ging er, dem Ratschlag seiner Mutter folgend, in
das Kloster, wo bereits sein Bruder536 Mçnch war und bte sich gemeinsam
mit dem Bruder in Askese537.
Als der Onkel538 vterlicherseits Euphrosyne die Jngere im Heiratsalter539
mit einem Mann aus guter Familie verheiraten wollte540, verkleidete sie sich,
um nicht erkannt zu werden, und lief weg541. Sie versteckte sich drei Monate
lang im Haus eines Mllers. Als der Mller542 bzw. seine Frau543 sie fanden,
525 Makarios von Pelekete 143, 27–29 (2). Vgl. 5.2.3.
526 Makarios von Pelekete, 144, 11–13 (2). Vgl. 5.2.1.
527 Makarios von Pelekete, 144, 13–17 (2).
528 Makarios von Pelekete, 145, 8 (3). Vgl. Janin, glises, 170–172; A.-M. Talbot, ODB 3,
1620 s.v. Pelekete Monastery: Es lag vielleicht in Bithynien.
529 PmbZ 3, # 3135.
530 Makarios von Pelekete, 145, 20–23 (3): 2m· d³ t` p²mtym dojo¼mtym jqate?m 1pivue·r
Yy²mm, toumola, oqj 1qisloO w²qim, Bm¸ja [lege: 1m¸ja] c±q b m´or t0 pqohul¸ô, !kk±
t¼pou t/r t_m lomafºmtym 6meja t²neyr ja· jamºmor eQd¶seyr s»m to¼t\ to»r pºmour
di¶musem.
531 Makarios von Pelekete, 146, 1–3 (4): … Wqistºvoqor tμm he¸am stokμm peqibakkºlemor,
Laj²qior tμm jk/sim !mtomol²fetai, fq\ ja· mºl\ t_m lomafºmtym, ovtyr 1wºmtym t±r
pqosgcoq¸ar !le¸beim t_m pq¹r to»r !c_mar !poduol´mym.
532 Elias Spelaiotes, 850E (6).
533 PmbZ 2, # 2486. Zu Dekapolis vgl. Hild–Hellenkemper, Kilikien, 235.
534 ber das Hochzeitsalter vgl. 6.2.2.
535 Gregorios von Dekapolis, 64, 8–11 (3).
536 PmbZ 4, # 6638A
537 Gregorios von Dekapolis, 66, 7–11 (5).
538 Vgl. 5.2.3.
539 Euphrosyne die Jngere, 863B (5). Vgl. dazu 6.2.2.
540 Euphrosyne die Jngere, 863B (5); Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 58 (3).
541 Euphrosyne die Jngere, 863B (5); Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 59 (4).
542 Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 59 (5).
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floh sie weiter bis zum Meer und fuhr mit einem Schiff nach Anaplus544 (am
Bosporos). Sie zog Mnnerkleidung an545, nannte sich Johannes546 und trat in
ein Mnnerkloster am Bosporos bzw. auf dem Auxentiosberg ein547.
Meletios der Jngere widersetzte sich mit 15 Jahren den Hochzeitsplnen
seiner Eltern548, verzichtete auf sein Erbe549 und ging nach Konstantinopel in
ein Kloster, das ehemals Wohnort des Johannes Chrysostomos whrend seines
Patriarchats gewesen war550. Er blieb drei Jahre dort als Novize und wurde
dann Mçnch551.
In den Heiligenviten finden sich auch Berichte ber den Klostereintritt ganzer
Familien: Als Grnde dafr werden angegeben, dass ein Mitglied der Familie
diese Entscheidung fr alle traf oder dass nach dem Vorbild eines Angehçrigen,
der bereits Mçnch war, alle seinem Beispiel folgten. Dieser Lebensweg spaltete
einerseits die Einheit der Familie, andererseits blieben jedoch alle mnnlichen
und weiblichen Mitglieder zusammen und konnten sich gegenseitig unterstt-
zen.
Als die Kinder trotz heiratsfhigem Alter keine Ehe eingehen wollten552,
machte Leon, der Vater des Johannes Psichaites, den Vorschlag, dass die ganze
Familie ins Kloster eintreten solle553. Er schickte seine Frau Chionia und seine
543 Euphrosyne die Jngere, 863F (7).
544 Euphrosyne die Jngere, 864B (7); Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 60 (5): hier ist
vom Auxentiosberg die Rede.
545 Euphrosyne die Jngere, 864C (8); Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 59–60 (5): hier
wird erzhlt, dass sie Mnnerkleidung schon von einem Mçnch bekommen habe, bevor
sie das Schiff bestieg.
546 Euphrosyne die Jngere, 864C (8); Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 60 (6): nach
dem Heiligen Ioannikios.
547 Euphrosyne die Jngere, 864D (8); Euphrosyne die Jngere, Enkomion, 60 (6).
548 Meletios der Jngere (A), 39 (2); Meletios der Jngere (B), 75 (3). Zur geplanten
Hochzeit vgl. 6.2.2.
549 Meletios der Jngere (A), 39 (3); Meletios der Jngere (B), 75 (3).
550 Meletios der Jngere (A), 39 (3): … t0 Jymstamt¸mou pºkei 1pivoitø. … jatakab½m
lomast¶qiom, d toO he¸ou l³m Wqusostºlou p²kai pot³ c´comem oQjgt¶qiom, … . Meletios
der Jngere (A), 40 (3); Meletios der Jngere (B), 75 (3): hier findet sich keine Angabe
zum Kloster.
551 Meletios der Jngere (A), 40 (3): -qti d³ Rjam_r to?r pqoteke¸oir !c_si t/r lomawij/r
pokite¸ar 1cculmas²lemor, 5tor Edg tq¸tom !m¼ym tμm t_m lomaw_m Req±m stokμm
!lvi´mmutai … .
552 Vgl. 6.2.2.
553 Johannes Psichaites, 105–106 (2): K´ym d³ t± toiaOta !jo¼sar, … pqosjakes²lemor
to»r 2autoO pa?dar Heºdyqºm te ja· Yy²mmgm, V¸kippºm te ja· Eqvqos¼mgm s»m t0 lgtq·
Wiom¸ô, boukμm !q¸stgm pqob²kketai toO t¹m lom¶qg 1pam-qgshai [lege: 1pam,q/shai]
b¸om.
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Tochter Euphrosyne in ein Nonnenkloster und ging selbst mit seinen drei
Sçhnen nach Konstantinopel in das Pegekloster554.
Nachdem Paulos555, der erstgeborene Bruder des Petros von Argos, Mçnch
geworden war, folgte ihm seine ganze Familie nach, zuerst sein Bruder Dio-
nysios, seine Schwester, die noch Jungfrau war, und seine Eltern556. Spter
schlossen sich auch Petros und Platon557 ihren zwei Brdern an558. Wir wissen
nicht, welches Alter die Geschwister hatten, als sie Mçnche wurden. Nur ber
Petros wird berichtet, dass er noch jung war559. Da die Schwester als Jungfrau
bezeichnet wird, ist zu vermuten, dass sie vielleicht am Ende der Kindheit
stand.
Nikephoros von Medikion560 trat im Alter von 25 Jahren561 in das Hera-
kleioskloster562 in Kios (in Bithynien, in der Nhe von Medikion)563 ein, wo ihn
554 Johannes Psichaites, 106–107 (3): b to¸mum patμq t¹ !shem³r t_m cuma¸ym sjop¶sar ja·
fti oqw oXa¸ te Gsam sum´peshai !mdq²sim, oqd³ c±q h´lir toOto, 1m !sjgtgq¸\ ta¼tar
paqajatah´lemor … pq¹r t¹ Buf²mtiom s»m to?r tqis· pais·m ¦qlgsem. ja· dμ jatakab½m
t¹m tºpom 1m è t¹ sept¹m t´lemor t/r pamawq²mtou despo¸mgr Bl_m Vdqutai, Pgcμ !n¸yr
amolafºlemom … . Zum Pegekloster vgl. Janin, glisesCP, 223–228.
555 Petros von Argos, 234, 5–55 (5), 429: Paulos soll zwischen 880 und 890, nach seiner
Ausbildung, bei einem heiligen Mann namens Petros gelebt haben. ber diesen Petros
und das Kloster, wo Paulos lebte, ist nichts Nheres bekannt. Fraglich ist, ob es mit dem
der Heiligen )m²qcuqoi 1m Xalah¸ô in der Nhe des Stoudiouaklosters zu identifizieren
ist.
556 Petros von Argos, 234, 64–66 (5).
557 Petros von Argos, 464. Laut dem Herausgeber der Vita Kyriakopoulos ist ber Platon
nichts Nheres bekannt.
558 Petros von Argos, 236, 70–73 (6): zpek´keipto d³ PaOkor ja· b Diom¼sior tμm %sjgsim
1pite¸momter, ¨m jat± f/kom ja· l¸lgsim ja· P´tqor aqt¹r ûla Pk²tymi t` !dekv`, m´am
%cym 5ti tμm Bkij¸am, 1n aqt/r !vetgq¸ar jat´bg pq¹r p²kgm !sjgtijμm … .
559 Petros von Argos, 429. Der Herausgeber der Vita datiert die Geburt des Petros nach 850
und die seines lteren Bruders Paulos irrtmlich um 860. Paulos sei um 890 ins Kloster
eingetreten. Paulos sei ca. 30 Jahre alt gewesen, als er ins Kloster kam, dann sei der
Bruder Dionysios gefolgt. Dann seien die Eltern und die Schwester eingetreten, die
wahrscheinlich bald gestorben seien. Die zwei jngeren Brder Petros und Platon
wurden spter Mçnche. Wir haben keine Information ber die zwischen dem Kloster-
eintritt der Eltern und dem der zwei Brder vergangene Zeit und wissen nicht, welches
Alter die zwei Kinder damals hatten. Es ist vielleicht anzunehmen, dass sie bereits
Jugendliche waren, sodass die Eltern sie allein lassen konnten. Der Herausgeber datiert
Petros Eintritt ins Kloster nach 890, d.h. dass Petros mit 40 Jahren Mçnch wurde. Das
ist nicht glaubwrdig, wenn man bedenkt, dass die Vita ihn zu dieser Zeit als noch jung
(vgl. oben A. 558) bezeichnet.
560 PmbZ 3, # 5280.
561 PmbZ 3, # 5280: er wurde im Jahre 755 geboren und um 780 Mçnch, d.h. dass er zu
dieser Zeit 25 Jahre alt war. Zum Datum seiner Aufnahme in den Mçnchsstand vgl. Vita
des Nikephoros von Medikion, 408, A. 5.
562 Janin, glises, 152–153.
563 Janin, glises, 162–163.
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der Abt Joseph564 zum Mçnch schor565. Spter wurde auch seine Mutter
Photou566 Nonne und seine zwei lteren Brder, Gregorios und Theodoros,
wurden Mçnche567.
Theodoros Stoudites erhielt eine gute Bildung568 und ging im Jahre 781 unter
Fhrung Platons, seines Onkels mtterlicherseits569, der Mçnch und Abt des
Symbolaklosters war570, gemeinsam mit den anderen mnnlichen Familien-
mitgliedern (dem Vater, seinen zwei Brdern und drei Brdern des Vaters)571
auf den Landsitz der Familie nach Boskyton. Dort war er am Umbau des
Landsitzes in ein Kloster, das Sakkoudionkloster572, benannt nach einer na-
hegelegenen Ortschaft, beteiligt573. Als Theodoros von Platon zum Mçnch
geweiht wurde574, soll er 22 Jahre alt gewesen sein575. Sein zweiter Bruder
Ioseph wurde mit 19 oder 21 Jahren576 Mçnch; Euthymios, der jngste Bruder,
war bei seinem Klostereintritt zwischen sieben und zwçlf Jahre alt577. Im
selben Jahr brachte Platon auch seine Schwester Theoktiste578, die Mutter des
Theodoros dazu, gemeinsam mit ihrer bereits geschorenen Tochter, die zwi-
schen vier und zehn Jahre alt war579, und einer anderen Verwandten, als
Klausnerin zu leben580.
564 PmbZ 2, # 3449.
565 Nikephoros von Medikion, 408, 10–17 (6): T` 1m Bihum¸ô d³ lomastgq¸\ Jqajke¸\
jatakab½m !sl´myr paq± t` 1je?se eQsd´dejto pqo´dq\. Wqomotqib¶sar dû aqtºhi ja·
1jlah½m p÷sam aqt_m tμm !cycμm ja· pokite¸am, ûte pqopepaideul´mor £m eQr %jqom,
pqocm¾seyr d³ w²qisla 5wym b fsior Yysμv b 1je?se Bco¼lemor aqtoO ja· cmo»r aqt¹m
¢r pokk_m xuw_m pqostate¼sym he` pqosac²coi, !pohq¸nar d³ … .
566 PmbZ 3, # 6255.
567 Nikephoros von Medikion, 407, 62–64 (4). Zu Georgios vgl. PmbZ 2, # 2439; zu
Theodoros vgl. PmbZ 4, # 7612.
568 Theodoros Stoudites (A), 117B-C; Theodoros Stoudites (B), 237A-B.
569 Theodoros Stoudites (A), 121A; Theodoros Stoudites (B), 240D; Theodoros Stoudites
(Latyšev), 261, 32–35, 262, 1–6.
570 Theodoros Stoudites (A), 121A; Theodoros Stoudites (B), 240C. Zum Symbolakloster
vgl. Janin, glises, 181–183.
571 Theodoros Stoudites (A), 121A-B; Theodoros Stoudites (B), 241A.
572 Janin, glises, 177–181.
573 Theodoros Stoudites (A), 121B; Theodoros Stoudites (B), 241B.
574 Theodoros Stoudites (A), 121D; Theodoros Stoudites (B), 241B; Theodoros Stoudites
(Latyšev), 262, 30 ff. Vgl. Pratsch, Theodoros Studites, 71–76.
575 Pratsch, Theodoros Studites, 67–68: Theodoros wurde 759 geboren und 781 Mçnch.
576 Pratsch, Theodoros Studites, 28–29: Sein Bruder Ioseph wurde vermutlich zwischen
760 und 762 geboren.
577 Pratsch, Theodoros Studites, 28–29: Euthymios wurde zwischen 769 und 774 geboren.
578 PmbZ 4, # 8023.
579 Pratsch, Theodoros Studites, 28–29: Die Schwester, deren Namen wir nicht kennen,
wurde vermutlich zwischen 771 und 777 geboren, d.h. dass sie beim Klostereintritt 781
noch sehr jung, wohl nicht lter als zehn Jahre, war. Ebd. 33, A. 92: Mçglicherweise
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Um das Thema umfassend zu betrachten, mssen auch kirchliche und weltliche
Rechtsquellen herangezogen werden. Basileios der Große bestimmte im Kanon
18, dass die Bischçfe den Kindern erst nach dem 16. oder 17. Lebensjahr den
Klostereintritt gewhren drfen. Sie mssten außerdem prfen, ob die Kinder
freiwillig und nicht unter Druck zu dieser Entscheidung gekommen seien581.
Justinian zeigte mit der Novelle 5 sein Einverstndnis mit der von Basileios dem
Großen festgelegten Altersgrenze582. Außerdem wurde in seiner Novelle 123
festgesetzt, dass die Eltern den Klostereintritt nicht verhindern drfen, wenn die
Kinder sich dafr entscheiden583. Kanon 40 des Konzils in Trullo setzte die
Altersgrenze fr knftige Mçnche und Nonnen von 16 oder 17 auf zehn Jahre
herab584. Leon VI. behielt in seiner Novelle 6 beide das Alter betreffenden
hatte sie die Weihe von Platon erhalten wie kurz darauf auch die mnnlichen Mitglieder
der Familie.
580 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 892D-893A: 9pºhei to¸mum B cemma¸a %qweshai l÷kkom,
¦speq ja· Gm d¸jaiom7 1peidμ d³ 1j t/r pq·m dieik¶seyr, oute lomast¶qiom Gm sumi-
st²lemom, oqdû aw xuwμ 1pistglºmyr dumal´mg !vgce?shai t_m pokk_m, 1j to¼tou
bi²fetai rp¹ toO !dekvoO jekkiytij_r bi_sai let± t/r pqojaqhe¸sgr hucatq¸dor ja·
2t´qar succem¸dor. Vgl. Konidares, Molij^ he~qgsg, 223–230: Jekki¾ter-Adekv²ta-
Jatapelpto¸.
581 Ioannou 2, Basileios der Große, Kanon 18 (375), 121, 1–12: Oqd³ c±q t±r paidij±r
vym±r p²mtyr juq¸ar 1p· t_m toio¼tym Bce?shai pqos/jem, !kk± tμm rp³q t± deja´n, C
dejaept± cemol´mgm 5tg, juq¸am owsam t_m kocisl_m, !majqihe?sam 1p· pke?om, eWta
paqale¸masam, ja· kipaqoOsam di± Rjesi_m pq¹r t¹ paqadewh/mai, tºte 1cjatak´ceshai
wqμ ta?r paqh´moir, ja· tμm blokoc¸am t/r toia¼tgr juqoOm, ja· tμm !h´tgsim aqt/r
!paqait¶tyr jok²feim. Vgl. Kommentar von Zonaras, in: Rhalles–Potles, S}mtacla 4,
143: ja¸ vgsim, fti aR 2aut±r 2jous¸yr pqosacacoOsai t` Juq¸\ ja· !potan²lemai t`
c²l\ ja· blokoc¶sasai !cal¸am, poigs²lemai d³ tμm blokoc¸am 1m ir 5tei C iff t/r
Bkij¸ar aqt_m7 t±r d³ pq¹ t_m wqºmym to¼tym blokoc¸ar, oq wq¶, vgsi, Nôd¸yr pqos-
d´weshai, 6yr #m pqovam_r 1je?mai de¸nysi cm¾lgm, fti aRqoOmtai t¹m 1m "cme¸ô b¸om,
!majqimºlemai 1p· pk´om, fte j¼qiai c´mymtai kocisloO7 pokk±r c²q, vgsi, pqos²cousi
come?r, C succeme?r, !jo¼sar, biytijºm ti 2auto?r dioijo¼lemoi7 tuw¹m lμ eqpoqoOmter
doOmai pqo?ja rp³q aqt_m, C ja· di %kkar aQt¸ar tim±r bi²fomtai ja· lμ heko¼sar aqt±r
1pacce¸kashai "cme¸am, ja· !cal¸am7 t±r toia¼tar owm, vgsim, oq wqμ Nôd¸yr pqosd´we-
shai. Vgl. Kommentar von Balsamon, 143–144: … fti peq· 1je¸mym t_m paqh´mym dia-
k´cetai, t_m 2jous¸yr 2aut±r 2jous¸yr pqosacacoOsai t` Juq¸\ ja· !potanal´mym t`
c²l\ 1m Bkij¸ô 1jjaidej²tou wqºmou, C 2ptajaidej²tou7 t±r d³ 1p· Fttomi wqºm\ cimo-
l´mar blokoc¸ar, vgs· lμ pqosd´weshai7 pokk±r c²q vgsi, pqos²cousim oR come?r ja· lμ
boukol´mar, di !poq¸am, C %kkgm tim± aQt¸am. TaOta toO jamºmor dioqifol´mou, lμ eUp,r
1najo¼eshai toOtom ja· eQr lomafo¼sar, C !sjgtq¸ar7 j#m c±q 1m Fttomi p²mtg Bkij¸ô tμm
joslijμm !pºhymtai tq¸wa, beba¸a 5stai, ¢r 1lo· doje?, ja· eQr t¹ 2n/r B blokoc¸a aqt_m.
Vgl. Kommentar von Aristenos, 144.
582 N. 5.5.
583 M. 123.41: )pacoqe¼olem d³ to?r comeOsi to»r Qd¸our pa?dar lomawij¹m b¸om 1pikecol´mour
t_m eqac_m lomastgq¸ym !v´kjeim.
584 Konzil Quinisextum, Kanon 40, 12–13: 7Esty to¸mum b l´kkym t¹m lomawij¹m rp´qwe-
shai fuc¹m oqw Fttym C dejaet¶r, … . Vgl. Kommentar von Balsamon, in: Rhal-
les–Potles, S}mtacla 2, 400.
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Regelungen fr den Klostereintritt bei, sowohl die des Basileios als auch die des
Trullanum, und beschrnkte sich auf die Lçsung der erbrechtlichen Probleme
des Falles, um die durch Kanon 40 des Trullanum entstandene Lcke zu
schließen585. Darber hinaus setzte er fr Kinder, die mit zehn Jahren ins Kloster
aufgenommen wurden, fest, dass sie erst nach Erreichen des gesetzmßig vor-
gesehenen Alters testamentarisch586 ber ihr Vermçgen bestimmen drften587.
Diejenigen jedoch, die mit 16 oder 17 Jahren eintreten, hatten kein Problem mit
dem Verfgungsrecht, weil sie das vorgegebene Alter erreicht hatten588. Die
Novelle regelte auch die Frage der Verteilung der Erbschaft nach dem Tod des
Lçnchs oder der Nonne, wenn kein Testament vorlag, weil er/sie noch zu jung
gewesen war oder die Abfassung eines Testaments unterlassen hatte. In diesem
Fall fielen dem Kloster zwei Drittel der Erbmasse, den Verwandten ein Drittel
zu. Falls keine vorhanden waren, erhielt das Kloster auch diesen Teil der Erb-
schaft589.
Die Klostertypika der Zeit enthielten strenge Anweisungen ber die An-
wesenheit von Kindern im Kloster590: Im Typikon des Sabasklosters steht, dass
in diesem Kloster der Aufenthalt von Eunuchen oder Kindern (ohne Bart) nicht
erlaubt sei. Auch weibliche Gste waren nicht zugelassen591. Auch im Testament
585 Troianos, Meaq]r, 6, 5–10, 18–26. Vgl. Troianos, Kanones des Trullanum, 403; idem,
Canons of the Trullan Council, 193; idem, Jam|mer tgr „1m Tqo}kk\“, 474.
586 Zur Testierfhigkeit und Erbfolge der Mçnche vgl. justinianische Novellen 5.5 (a. 535),
76 (a. 538), 123.38 (a. 546) sowie Leons Novelle 5. Vgl Troianos, Kanones des Trulla-
num, 403, A. 11; idem, Canons of the Trullan Council, 193, A. 11; idem, Jam|mer tgr „1m
Tqo}kk\“, 475, A. 12.
587 Troianos, Meaq]r, 6, 32–41: T` d´ ce t` dej²t\ 5tei pq¹r t¹ selm¹m t/r lomadij/r
pokite¸ar letat²nashai diamogh´mti lgd³ to¼t\ jyk¼lgm !pamt÷m toO sytgq¸ou
1piweiq¶lator7 toOto c±q 5oije sumidoOsa ja· B Req± s¼modor suste?kai t¹m wqºmom t/r
eQr t¹m lom²fomta b¸om pqosacyc/r. Lμ l´mtoi ja· kalb²meim aqt¹m ¦speq tμm eQr t¹m
toioOtom b¸om eUsodom, ovty ja· tμm 1nous¸am toO peq· t_m oQje¸ym diat¸heshai, !kk(
1p´weshai toO t± rp²qwomta dioije?m l´wqir #m 1je?mor b jaiq¹r 1pist0, jah( dm tμm
mol¸lgm sulpk¶qysim B Bkij¸a kalb²mei toO diat¸heshai.
588 Troianos, Meaq]r, 6, 28–32: T` l³m 2njaidej²t\ C 2ptajaidej²t\ !poje¸qashai tima
boukgh´mta peq· t_m oQje¸ym ¢r #m bo¼kgtai diat¸heshai7 oWlai c±q di± toOto ja· t¹m
l´cam Bas¸keiom toOtom !podoOmai t¹m wqºmom t0 toia¼t, pq²nei, ¢r jat 1je?mom t/r
mol¸lou Bkij¸ar lgd³m 1lpod½m ousgr eQr t¹ peq· t_m oQje¸ym bouke¼sashai.
589 Vgl. Troianos, Meaq]r, 6, 43–46. Vgl. Troianos, Kanones des Trullanum, 403; idem,
Canons of the Trullan Council, 193; idem, Jam|mer tgr „1m Tqo}kk\“, 475.
590 Greenfield, Children in Byzantine Monasteries, 254–273, 281: Die gleichen Verbote
galten auch in den Klostertypika der sptbyzantinischen Zeit, weil besonders Knaben
als große Versuchung galten. Im Typikon der Kecharitomene im 12. Jahrhundert findet
sich die Information, dass das Kloster Platz fr zwei Mdchen vorsah, die dort erzogen,
ausgebildet und im gesetzlich festgelegten Alter Nonnen wurden.
591 Typikon des Sabas, 168, 4: lgdal_r C eqmoOwom C !c´meiom 1m t0 ka¼qô d´weshai. Vgl.
Die englische bersetzung von G. Fiaccadori, Founders Typikon of the Sabas Mo-
nastery near Jerusalem, in: BMFD, Bd. 4, 1311–1318, hier 1316. Vgl. Moffatt, By-
6.3. Klostereintritt 293
Paulos vom Latros des Jngeren592 (Todesdatum 955593), im Typikon des
Athanasios Athonites594, im Typikon des Kaisers Johannes Tzimiskes595 und in
dem des Pakourianos596 gab es Eintrittsverbote fr Eunuchen und Kinder. Im
Typikon des Monomachos findet sich außerdem das Verbot der Schur597. Im
Testament des Theodoros Stoudites wurde festgelegt, dass Mçnche des Stou-
zantine Child, 712–713. Konidares, Molij^ he~qgsg, 45–46. Der erste Text wurde zu
Beginn des 6. Jahrhunderts vom berhmten Asketen und eigentlichen Begrnder des
Klosters in Palstina verfasst. Terminus ante quem ist der Tod des Sabas. Laut Beck,
Literatur, 398 und Typikon des Sabas, 167 starb Sabas im Jahr 532. Zur Datierung des
Typikons vgl. Konidares, a. O., 46: Das erhaltene Typikon ist eine Bearbeitung des
ersten Textes und wird ins 12. Jahrhundert datiert; Beck, Literatur, 397–398 ist der
Meinung, dass „der Text eine berarbeitete Form darstellte, die nicht lter als die
Kreuzzugszeit sein kann, wenn auch schwer zu sagen ist, ob die berarbeitungen sehr
einschneidend gewesen sind“; K.A. Manafes, Lomastgqiaj\ Tupij\/Diah^jai, in:
„Ah^ma“ S}ccqalla peqiodijºm tgr em Ah^mair Epistglomij¶r Etaiqe_ar. Seiq\ Diatqi-
b¾m jai Leketgl\tym. Athen 1970, 36, 178.
592 Sp. Lamprou, „Diah^jg Pa}kou tou Katqgmo}“ (955). Neos Hellenomnemon 12 (1915)
198–203, hier 202, 6–7, 9–10: lgd´pote d´ngshe pq¹r t¹ jatoij/sai eQr tμm ka¼qam
eqmoOwom l¶te paid¸om l¶te %kkom tim± !c´meiom 5mdohem eQjosaet¸ar … gO d³ toOto
paqab/mai tokl_m 5sty rp¹ jat²qam ja· t` aQym¸\ !mah´lati 5mowor. Vgl. die englische
bersetzung von G. Fiaccadori, Testament of Paul the Younger for the Monastery of
the Mother of God tou Stylou on Mount Latros, in: BMFD, Bd. 1,135–142, hier 141,
Kapitel 48.
593 Konidares, Molij^ he~qgsg, 47.
594 Typikon des Athanasios Athonites (ca. 970), 118, 31–35: lgd´pote 1m t0 jah( Bl÷r ka¼qô
eqmoOwom pqosd´nymtai, eQ ja· t²wa c´qym 1st¸, l¶te d³ paid¸om, eUpeq l´kkei eWmai aqtoO
toO t± sj/ptqa t/r basike¸ar di´pomtor. Vgl. die englische bersetzung von G. Dennis,
Typikon of Athanasios the Athonite for the Lavra Monastery, in: BMFD, Bd. 1, 245–
270, hier 263 (48).
595 Typikon des Johannes Tzimiskes (972), 212, 101–102: To»r meyt´qour ja· to»r !ceme¸-
our ja· eqmo¼wour 6mejem jouq÷r t` 7Oqei pqosvoit_mtar pamtek_r lμ pqosd´weshai
paqeccu¾leha let± p÷sgr !svake¸ar. Und 213, 141–142: Peq· de t_m eQseqwol´mym
oQjodºlym cm¾lgm didºalem lμ sumeis´qweshai aqto?r paid¸a w²qim t/r sumepibok/r ja·
sumdqol/r t/r pq¹r t¹ 5qcom. Vgl. die englische bersetzung von G.Dennis, Typikon of
Emperor John Tzimiskes, in: BMFD, Bd. 1, 232–244, hier 238 (16).
596 Typikon des Pakourianos (1083), Kapitel 17: iveikºlemºm 1sti sjop¹m ja· paqaccek¸am
poi¶sashai peq¸ te t_m eqmo¼wym ja· t_m meocm_m paid¸ym. Vgl. die englische berset-
zung von R. Jordan, Typikon of Gregory Pakourianos for the Monastery of the Mother
of God Petritzonitissa in Bačkovo, in: BMFD, Bd. 2, 507–563, hier 541.
597 Typikon des Konstantinos IX. Monomachos (1045), 226, 45–46: (Ja·) pqº ce p²mt(ym)
5vgsam t(μ)m 1m to?r tupi(jo?r) aqt(_)m 1mapojeil(´m)gm !sv²k(eiam), Ecoum t¹ lμ
eqmo¼wour C !ceme¸our 1m t` 7Oqei d´wesh(ai) C !poje¸q(eim) C 1m !cq` C 1m loma-
stgq(¸\) jat´w(eim) to¼tour, jatavqomgh/m(ai) paq² timym … . Vgl. die englische
bersetzung von T. Miller, Typikon of Emperor Constantine IX Monomachos, in:
BMFD, Bd. 1, 281–293, hier 285 (1).
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diouklosters in ihrer Zelle Knaben nicht beherbergen drfen598, weil sie ver-
mutlich fr die Mçnche eine sexuelle Versuchung darstellten.
Abschließend lsst sich sagen, dass der Klostereintritt geplant gewesen sein
konnte, wenn Ehepaare nach langer Kinderlosigkeit oder nach dem Tod von
Kindern, ein Kind, das ihnen geschenkt werde, schon vor der Geburt Gott
versprochen hatten. Auch familire Grnde und Beobachtung des kindlichen
Verhaltens legten eine solche Entscheidung der Eltern nahe. Bei nicht ange-
gebener Begrndung kçnnte deren Frçmmigkeit maßgebend gewesen sein.
Es konnte aber der Klostereintritt auch dem Wunsch der Kinder entspre-
chen, die ihr Leben ganz Gott widmen wollten, weil sie einem Vorbild aus dem
Familienkreis folgten, die Liebe zu Gott ber die Elternliebe stellten und sich
damit nach den Worten Christi richteten. Damit gerieten sie manchmal auch mit
den Plnen der Eltern, die von einer Karriere, einer Hochzeit und der Unter-
sttzung im Alter und bei Krankheit trumten599, in Konflikt. Es gibt wenige
Flle, in denen die Eltern den Willen der Kinder akzeptierten. Andere, die die
von ihnen fr die Kinder vorgesehenen Plne scheitern sahen, lehnten diese
Entscheidung ab, so dass die Kinder sie verließen. Manche Eltern reagierten mit
harten Maßnahmen (z.B. Schlgen, wie im Fall des Hypatios), und manche
Kinder versuchten durch instndige Bitten die Eltern umzustimmen (Gregorios
aus der Vita des Niketas von Theben). Zumeist kennen wir die Reaktion der
Eltern nicht. Die Motive, die fr den Wunsch der Kinder, ins Kloster einzu-
treten, angefhrt werden, entsprechen der Intention der Autoren, das
Mçnchsleben als ideale Lebensform hinzustellen.
Es gibt auch das Phnomen, dass die ganze Familie dem Vorbild eines Fa-
milienmitglieds (Petros von Argos) oder dessen Rat (wie im Fall der Familie des
Theodoros Stoudites und des Johannes Psichaites) folgend ins Kloster ging.
Wenn man das Alter der Kinder in Betracht zieht, fllt auf, dass es oft unter
der vom Gesetz vorgesehenen Grenze lag: eine Theopiste aus den Wunderer-
zhlungen der Theodora von Thessalonike war im Kleinkindesalter, Theopiste,
Tochter der Theodora von Thessalonike sechs, Theodosia von Konstantinopel
sieben, Theodora von Kaisaris war offenbar am Ende der esten Phase der
Kindheit, Sabas acht, Phantinos der Jngere acht, Symeon, Bruder des David
von Mitylene, acht, Johannes vom Katharakloster neun, Blatta, Schwester des
Theodoros von Sykeon, zwçlf Jahre alt. Nicht immer wird das Alter der Kinder
beim Klostereintritt angegeben. Basileios der Große beschreibt die Art, wie
598 Testament von Theodoros Stoudites, in: PG 99, 1821A: i¶. Oq jt¶s, lahgtμm eQr t¹
jekk¸om sou leiq²jiom pqospah_r, !kkû 1j pqos¾pou !mupºptou ja· diavºqym !dekv_m
tμm rpgqes¸am sou poi¶seir. Vgl. Dmitrievskij, Opisanie, 224–238. Vgl. die englische
bersetzung von T. Miller, Testament of Theodore the Studite for the Monastery of St.
John Stoudios in Constantinople, in: BMFD, Bd. 1,67–83, hier 78 (17).
599 Greenfield, Children in Byzantine Monasteries, 268; Vgl. 5.1.2.1. und 6.2.1.
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kleine Kinder erzogen werden mssen, damit sie frh ins Kloster eintreten
kçnnen600. Er berichtet auch ber Eltern, Brder und Verwandte, die Mdchen
vor dem vom Gesetz festgelegten Alter ins Kloster brachten, obwohl die
Mdchen diesen Lebensweg nicht aus eigenem Entschluss whlten, sondern weil
die Vter wegen finanzieller Notlagen zu dieser Entscheidung gezwungen
waren. In solchen Fllen sollte sie das Kloster erst aufnehmen, wenn klar sei,
dass sie aus eigenem Willen gekommen seien601. Zonaras kommentierte diesen
Kanon des Basileios und meinte dazu, dass viele Eltern und Verwandte die
Mdchen ins Kloster schicken kçnnten, weil sie finanziell nicht in der Lage
seien, die Mitgift fr ihre Tçchter aufzubringen, dass sie aber auch aus anderen
Grnden diese Entscheidung trfen, obwohl die Tçchter mit einem Leben im
Kloster nicht einverstanden seien. Er greift auch die Empfehlung auf, Mdchen
nicht ohne nhere Befragung im Kloster aufzunehmen602. Die Armut nannte
auch Balsamon als Grund fr dieses Verhalten der Eltern und forderte, dass die
vom Kanon bestimmte Altersgrenze eingehalten werden solle. Falls ein Md-
chen noch zu jung sei, solle es laut Balsamon sein Einverstndnis erklren603.
Von Justinian I. wurde verboten, dass Eltern ihre Kinder ins Kloster schicken604.
Der Umstand, dass es diesbezglich gesetzliche Regelungen gab, sttzt die
Ansicht, dass manche Eltern oder Brder kleine Mdchen ins Kloster schickten,
um keine Mitgift zu zahlen605.
Bemerkenswert ist, dass 	bte bzw. 	btissinnen zumeist keine Gegenmaß-
nahmen ergriffen. Eine Ausnahme ist im Fall des Nikolaos Stoudites gegeben606.
Bei einigen Knaben, die ins Kloster ihres Bruders (Symeon, Bruder des David
von Mitylene; Paulos vom Latros der Jngere) oder Onkels (Eustratios von
Agauros) gingen, wurde offensichtlich wegen des Verwandtschaftsverhltnisses
kein besonderes Augenmerk auf das Alter gelegt. Aus dem Text ist oft nicht zu
erschließen, ob die 	bte bzw. 	btissinnen Kleinkinder ins Kloster aufnahmen
und sie sofort zu Mçnchen oder Nonnen schoren. Wir kçnnen wohl annehmen,
dass Kleinkinder im Kloster ausgebildet und erzogen wurden und, erst als sie
das vom Gesetz festgelegte Alter erreicht hatten, Mçnche oder Nonnen wur-
600 Basileios der Große, nqoi jat± pk²tor, PG 31, 952–958, hier 953A-B.
601 Ioannou 2, Basileios der Große, Kanon 18, 121, 12–19: Pokk±r c±q come?r pqos²cousi,
ja· !dekvo· ja· t_m pqosgjºmtym tim³r pq¹ t/r Bkij¸ar, oqj oUjohem bqlghe¸sar pq¹r
!cal¸am, !kk² ti biytij¹m 2auto?r dioijo¼lemoi7 $r oq Nad¸yr pqosd´weshai de?, 6yr #m
vameq_r tμm Qd¸am aqt_m 1qeum¶sylem cm¾lgm.
602 Zonaras, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 4, 142–143, hier 143.
603 Balsamon, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 4, 143–144.
604 N. 123.41.
605 Patlagean, Enfant, 88; Antoniadis-Bibicou, Quelques notes, 78. I. Tsantilas, Jajo-
po¸gsg jai paqal´kgsg paidi¾m apº tour come¸r le b²sg tir Bufamtim´r pgc´r. Byzantinai
Meletai 5 (1993) 532–542, hier 538–539.
606 Vgl. 6.1. : Symeon Neos Theologos wurde mit 14 Jahren von Symeon Eulabes, seinem
spteren geistlichen Vater, als zu jung abgelehnt.
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den607. Das Kloster war in diesem Fall eine Art Zuhause und Familie, die die
biologische Familie ersetzte608. Man durfte erst ins Kloster gehen, wenn man
seine Pflichten der Familie gegenber erfllt hatte. 	bte nahmen ihre Verant-
wortung, die familire Situation der Knaben zu berprfen, wahr, um sicher zu
sein, dass die Sçhne, bevor sie ins Kloster eintraten, Frsorge fr ihre verwit-
weten Mtter getroffen hatten. Wenn dies nicht der Fall war, schickten sie sie
nach Hause zurck (Loukas Steiriotes der Jngere) oder verhalfen ihnen zu
einer Lçsung (Stephanos aus der Vita Neilos des Jngeren).
Aus der Untersuchung ergibt sich, dass nur selten Noviziate erwhnt werden
(Loukas Steiriotes der Jngere, Meletios der Jngere, Hilarion von Dalmatos).
Dem Nikon Metanoeite erließ der Abt ausnahmsweise die Novizenzeit, weil er
dies in seinem Fall fr berflssig hielt609. Diese dauerte nach Novelle 5 Justi-
nians drei Jahre610. In Novelle 123 nderte er seine Meinung, vielleicht unter
dem Druck der 	bte, und setzte fest, dass der Abt des Klosters fr die Fest-
setzung der Dauer des Noviziats verantwortlich sei. Diese Befugnis des Abtes
war begrenzt, wenn der Kandidat unbekannt, d.h. vielleicht ein entlaufener
Sklave, war. In einem solchen Fall sollte er drei Jahre warten611. Die justinia-
nische Gesetzgebung wurde auch vom Konzil in Trullo besttigt: Kanon 40
spricht ber eine Novizenzeit612 und Kanon 41 ber eine dreijhrige Dauer613.
Die lokale Synode in Konstantinopel (Prima-secunda)614 setzte im Jahr 861 fest,
dass alle knftigen Mçnche und Nonnen zu einer dreijhrigen Novizenzeit
verpflichtet seien615. Im Falle einer Krankheit konnte diese Zeit verkrzt wer-
607 Vgl. die englische bersetzung der Vita von Talbot, Life, Kapitel 7, 171, A. 51: Die
Klçster nahmen Mdchen als Novizinnen von frher Kindheit an auf, boten ihnen eine
Ausbildung und bereiteten sie fr das sptere Nonnenleben vor. ber die Geschichte
eines Kleinkindes, das von seiner Familie abgelehnt und im Kloster von einem Mçnch
betreut wurde vgl. 5.1.1.
608 Talbot, Byzantine Family, 119, 121.
609 Nikon Metanoeite, 40, 17–19 (5): di± coOm toOto ja· p÷sam jamomijμm dojilas¸am b
heovºqor peqittμm jq¸mar ja· 1m paq´qc\ tih´lemor, 1m wq` tμm jevakμm aqtoO je¸qar ja·
lomaw¹m swglat¸sar … t0 jakk¸st, woqe¸ô t_m !dekv_m 1cjq¸mei … .
610 N. 5.2: Ja· eQ l³m t¹m tqiet/ b¸om ûpamta dial´moiem !q¸stour 2auto»r ja· jaqteqijy-
t²tour to?r te %kkoir lomawo?r ja· t` Bcoul´m\ deijm¼mter, to¼toir t/r lomawij/r !nioOm
stok/r te ja· jouq÷r, … .
611 N. 123.35. Vgl. B. 4.1.3.
612 Konzil Quinisextum, Kanon 40, 13–16: … 1m t` pqo´dq\ jeil´mgr ja· t/r 1p· to¼t\
dojilas¸ar, eQ t¹m wqºmom aqt` aqngh/mai kusitek´steqom Bce?tai pq¹r tμm 1m t` lom¶qei
b¸\ eQsacycμm ja· jat²stasim… .
613 Konzil Quinisextum, Kanon 41, 18–20: ja· 1p· tqiet/ wqºmom t` t/r lom/r 1n²qwomti 1m
vºb\ heoO rpot²tteshai ja· tμm jat± p²mta ¢r pqos/jem rpajoμm 1jpkgqoOm.
614 Beck, Literatur, 56.
615 Ioannou 1/2, Synode in Konstantinopel (Prima-secunda), Kanon 5, 455–457, hier 456,
4–10: ®qisem owm di± toOto B "c¸a s¼modor, lgd´ma toO lomawijoO jatanioOshai sw¶-
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den616. Eine weitere Ausnahme lag vor, wenn die bisherige fromme Lebensweise
des Kandidaten eine Art Garantie fr sein knftiges Mçnchsleben abgab; in
diesem Fall konnte die Novizenzeit auf sechs Monate beschrnkt werden617. In
den Klostertypika der Zeit gibt es keine Angaben ber die Dauer des Noviziats,
sie bestimmen jedoch einen Aufenthalt im Kloster vor der Schur618, wobei die
Anzahl der Tage nur einmal angegeben wird619.
lator, pq·m #m b t/r tqiet¸ar wqºmor eQr pe?qam aqto?r !vehe¸r, doj¸lour aqto»r ja· !n¸our
t/r tgkija¼tgr biot/r paqast¶s,.
616 Auch wenn einer krank ist und die Taufe erhalten will: Nikephoros Homologetes,
Jamºmer, in: Rhalles–Potles, S¼mtacla 4, 429: 9²m tir !shemμr × ja· 1pifgt0 t¹ ûciom
b²ptisla C t¹ ûciom sw/la, wqμ didºmai !mupeqh´tyr, ja· lμ jyk¼eim tμm w²qim.
617 Ioannou 1/2, Synode in Konstantinopel (Prima-secunda), Kanon 5, 12–20. Vgl. Koni-
dares, Molij^ he~qgsg, 90, A. 9 denkt, dass diese Ausnahme dem Kanon widerspricht,
weil der Abt nicht beurteilen konnte, wessen Lebensweise diese Verkrzung verdiene.
618 Theodoros Stoudites, zpot¼pysir, in: Dmitrievskij, Opisanie, 233, 3–10: wird die Zahl
der Tage nicht erwhnt; Athanasios, zpot¼pysir, in: Meyer, Die Haupturkunden, 135,
36–136, 6.
619 Typikon des Sabas, 170, 48–50: sieben Tage Aufenthalt.
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7. Krankheit und Tod
7.1. Schwere und tçdliche Erkrankungen
In der Antike wie auch in byzantinischer Zeit gab es keine medizinischen
Fachrichtungen, wie wir sie heute kennen, da Pdiatrie als eigenstndiges Fach
erst ab der Mitte des 19. Jahrhunderts existierte. Die Byzantiner kannten keine
Kinderkrankheiten1, sondern es werden Krankheiten beschrieben, die Er-
wachsene, aber auch Kinder befallen konnten und deren Therapie fast2 gleich
war. Die folgende Darstellung konzentriert sich auf die bei Kindern auftre-
tenden Krankheiten, soweit sie in den Heiligenviten belegt sind. Da dort sehr
viele Wunderheilungen beschrieben werden, war es nçtig, eine Auswahl zu
treffen und nur diejenigen Beispiele heranzuziehen, bei denen das Alter des
Kindes angegeben oder aus der Beschreibung zu erschließen ist. Bei jeder
Krankheit wird eine Identifikation mit einer in den medizinischen Texten be-
legten Krankheit versucht. Die hier gewhlte Reihenfolge der Krankheiten
erklrt sich aus der Hufigkeit ihres Vorkommens in den Texten.
An erster Stelle sind Lhmungen3 zu nennen, von denen man meistens nicht
weiß, ob sie von Geburt an bestanden oder durch ein spteres Ereignis (Unfall
oder Erkrankung) verursacht wurden:
Theodoros von Sykeon befreite die achtjhrige gelhmte Tochter4 einer an-
gesehenen Frau aus Ephesos auf Bitten der Mutter von ihrer Krankheit. Der
Heilige empfahl ihr einige Tage zu warten5. Als er eines Tages das gelhmte
Kind besuchte, fand er es am Boden liegend vor, machte das Kreuzzeichen,
1 Hummel, Krankheiten, 5–6.
2 Nur ausnahmsweise gab es fr manche Krankheiten (z.B. siehe unter Epilepsie) un-
terschiedliche medizinische Behandlungen je nach Alter (Sugling, Kleinkind, Jngling,
Erwachsener).
3 Vgl. Shahar, Kindheit, 174, 176–177: auch im westlichen Mittelalter gehçrten die
Lhmungen zu den hufigsten Krankheiten der Kinder. Es wird ber die ablehnende
Einstellung der Gesellschaft gegenber behinderten Kindern berichtet, die oft nach der
Geburt ausgesetzt oder getçtet wurden. Manche reichen Familien vertrauten behinderte
Kinder der Obhut einer Amme an und schickten sie spter ins Kloster. Vgl. Con-
gourdeau, Regards, 163: Dass behinderte und missgebildete Kinder getçtet wurden,
erinnert uns an spartanische Sitten.
4 Theodoros von Sykeon, 87, 6–7 (110): … huc²tqiom ¢r 1t_m ajt¾, ja· Gm paqakutijºm.
5 Theodoros von Sykeon, 87, 11–12 (110).
betete ber dem Kind und forderte danach das Kind auf, zu ihm zu kommen.
Sofort wurde es aus den Fesseln des Teufels befreit und kam zu ihm6.
Ein Vater, der ebenfalls ein gelhmtes Kind hatte, hçrte von den Wundern des
Heiligen Theodoros von Sykeon und brachte das Kind zu ihm7. Der Heilige
hauchte das Gesicht des Kindes an, worauf es sehr schnell gesund wurde und
sich springend fortbewegte8.
Die gelhmte Tochter eines Senators wurde zum Heiligen Ioannikios gebracht
und ihm wie ein unntzes Gert zu Fßen gelegt9. Dieser machte dreimal das
lebensspendende Zeichen des Kreuzes ber ihr, gebot ihr im Namen Jesu
Christi, gesund zu werden, bewirkte dies und ließ sie auf eigenen Fßen nach
Hause gehen10. Wir wissen nicht genau, wie alt das Mdchen war, aber der
Heilige sprach sie als Kind an. Der Terminus „paid¸om“ kann allerdings ein
Kind im Alter von ein bis 14 Jahren bezeichnen11.
Eine arme Frau verließ, von der gçttlichen Vorsehung bewegt, das Haus, trug
ihr vierjhriges gelhmtes und bewegungsunfhiges, durch die Krankheit
schwer beeintrchtigtes Kind, das fast nicht mehr zu leben schien, auf den
Armen zum Kloster und zum Heiligen Symeon Neos Theologos. Sie war durch
zwei bel gleichzeitig getroffen, durch Armut und die schwere Krankheit des
eigenen Kindes, und litt nicht wenig, indem sie sich zermarterte und Strçme
von Trnen vergoss. Sie stieg die Treppe zur Kirche der Heiligen Marina
empor, legte das Kind heimlich auf den Boden und kehrte eilig nach Hause
zurck, auf dass sie nach Ablegung eines der beiden bel eine kleine Er-
leichterung erfahre12. Die Mçnche fanden das Kind, merkten, dass es lebe, und
6 Theodoros von Sykeon, 88, 15–19 (110): … exqem je¸lemom t¹ paqakutij¹m joq²siom …
1svq²cisem aqt¹ ja· 1pg¼nato … 1v¾mgse t¹ paqakutij¹m joq²siom 1khe?m pq¹r aqtºm …
1j t_m desl_m toO diabºkou Ac´qhg ja· Gkhe pq¹r aqtºm.
7 Theodoros von Sykeon, 124, 14–16 (154): %mhqypor 5wym paid¸om p²qetom, !jo¼ym peq·
t_m haul²tym … !p¶cacem aqt¹m pq¹r aqt¹m … .
8 Theodoros von Sykeon, 124, 24–26 (154): … 1mev¼sgsem eQr t¹ pqºsypom toO paid¸ou,
… rci³r 1c´meto ja· peqiep²tei "kkºlemom.
9 Ioannikios (V. Sabas), 356C (27): SucjkgtijoO d³ huc²tqiom paqakekul´mom t± l´kg …,
!majolish³m ja· ¦speq sjeOor !wqe?om paq± to»r pºdar toO bs¸ou teh³m … .
10 Ioannikios (V. Sabas), 356C (27): … t` fyopoi` toO stauqoO t¼p\ svqac¸sar tq¸tom ja·
1m amºlati juq¸ou YgsoO WqistoO eQp¾m, „5so !p¹ toO mOm rci¶r [lege: rci´r], § paid¸om“
tμm bkojkgq¸am paq´sweto, aqtobad³r aqt¹ !poste¸kar pq¹r t± oQje?a.
11 Vgl. 2.2.
12 Symeon Neos Theologos, 166, 3–14 (118): C}mai|m ti pem|lemom paid_om ¢se· wq|mym
tess\qym paq\kutom bloO ja· !j_mgtom 1m ta?r !cj\kair 1piveq|lemom deim_r 1jtetaqi-
weul]mom t0 m|s\ ja· lijqoO lgd³ f/m pisteu|lemom, 1j t/r 2st_ar jim^sasa B p\mta
dioijoOsa ja· dieuh}mousa pq|moia, 1p· tμm lomμm ja· t¹m ûciom Ecacem, Ftir d}o leqi-
fol]mg jajo?r pem_ô ja· m|s\ baqe_ô toO oQje_ou paid|r, 5jalmem oq lijq_r jatatquwo-
l]mg ja· dajq}ym potalo»r jatav]qousa. di¹ ja· %my cemol]mg t/r jk_lajor t/r pq¹r t¹
eqjt^qiom t/r "c_ar Laq_mgr !meqwol]mgr t_hgsi t¹m pa?da kamham|mtyr pq¹r toudavor,
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meldeten dem Heiligen, dass er mit seinen Augen etwas Schreckliches sehen
kçnne. Der greise Symeon kam aus der Kirche, sah das Kind, brach in Trnen
aus und seufzte, entsetzt ber den Anblick und darber, wie stark das Bçse
gegenber dem Geschçpf Gottes wirkte13. Er nahm es in seine Arme, legte es
unter den Sessel, auf dem er saß, nahm l und salbte das gelhmte Kind,
betete, machte das Kreuzzeichen, und sofort kam das Kind, das sein ganzes
Leben nur liegend und unbeweglich verbracht hatte, wider Erwarten zu sich,
stand auf, verlangte nach Essen und wurde seiner Mutter als Helfer gegen
Armut und Unglck gesund zurckgegeben14.
Zum Grab des Eudokimos ging eine Witwe, um Heilung fr die gelhmten
Hnde ihres einzigen Sohnes zu finden. Da sie keine anderen Kinder hatte15
und ihr kranker Sohn selber andauernd ihre Hilfe und Pflege brauchte und ihr
nicht helfen konnte, waren ihre Tage mehr als die Nchte von Depression und
Niedergeschlagenheit geprgt, gemeinsame Feste waren fr sie Auslçser des
Leides16. Sie ging zum Grab des Heiligen Eudokimos, nahm l von der Lampe
und salbte damit die Hnde des Kindes, das darauf sofort gesund war17.
Witwe war wahrscheinlich auch die Frau, die von weit her zu Johannes dem
Jngeren nach Thrakien kam, um ihn um Hilfe fr ihr einziges Kind zu bitten,
das zwar an Hnden und Fßen behindert, fr sie jedoch ihre ganze Hoffnung
war. Es war fr die Mutter das Licht ihres Lebens, der Grund zum Leben und
Garantie fr das Leben18. Durch den Einfluss des bçsen Feindes gingen alle
ihre das Kind betreffenden Hoffnungen verloren. Sie nahm das Kind und
wollte in ihrer Verzweiflung anderswohin gehen, um Hilfe zu finden. Vor dem
ja· dqola_yr pakimost^sasa rpew~qgsem, Vma t_m d}o jaj_m, rv ¨m 1pi]feto t¹ 4m
!posjeuasal]mg, lijq÷r timor aUshgtai ja· bqawe_ar !majyw/r.
13 Symeon Neos Theologos, 166, 15-17-168, 18–26 (118): oR … lomawo· 1nekhºmter eWdom
je¸lemom t¹ paid¸om … cmyqifºlemom, fti f0, !pacc´kkousim ¢r vobeqºm ti pq÷cla ja·
n´mom Qde?m avhaklo?r t` "c¸\. b d³ … 1j m²qhgjor …, 1n/khem . . . eWdem . . . 1d²jqusem
1p( aqt`, ja· … 1st´manem, 1jpkace·r aqt¶m te tμm exim toO bqyl´mou, ja· eQr fsom B
1m´qceia toO pomgqoO Qsw¼ei jat± toO pk²slator toO heoO.
14 Symeon Neos Theologos, 168, 33–41, 43–45 (118): … kalb\mei aqt¹ ta?r oQje_air weqs·
ja· t_hgsim rp¹ t¹m hq|mom, 1m è jahef|lemor … !mepa}eto … kab½m 5kaiom 1je?hem ja·
wq_sar t¹ 1ngqall]mom deim_r 1je?mo paid_om, 1peun\lem|r te ja· t0 weiq· svqac_sar aqt¹
… eqh»r eQr 2aut¹ paqad|nyr 1kh¹m … !m]stg 1p· to»r p|dar aqtoO d 1m fk, t0 fy0
aqtoO jataje¸lemom Gm ja· !j¸mgtom, … t±r tqov±r … 1f¶tei, … ja· t0 lgtq· !pedºhg
1qc²tgr toO 1q²mou t/r pem¸ar ja· t/r dustuw¸ar aqt/r.
15 Eudokimos, 213, 8–9 (11): cum¶ tir … !mdq¹r … Gm 5qglor ja· t´jmym !tuwμr %kkym.
16 Eudokimos, 213, 11–14, 15–16 (11): paqe¸hg c±q t¹ paid²qiom ja· paqek¼hg t±r we?qar
ja· !jqib_r aqt±r 1mem´jqyto ja· oqw fpyr rpgqeto¼sar eWwem, !kk± ja· pokk/r rpg-
qes¸ar deol´mar … t¸ peq oUeshe p²sweim 1je¸mgm, … podap¹m Bce?she t¹m b¸om 1je¸m,. aR
Bl´qai rp³q t±r m¼jtar jatgve?r te ja· sjuhqypa· ja· 2oqta· joima· p´mhour !voqla·.
17 Eudokimos, 213, 19–21 (13).
18 Johannes der Jngere, 687B (15): lμ t_m 1cwyq¸ym, !kk± pºqqyhem 1p¸dglor, 1vû 2m·
lºm\ t´jm\ t±r p²sar eWwem 1kp¸dar· toOto v_r fy/r eWwe, toOto fy/r !voql¶m, toOto
fy/r 1w´ccuom· … we?qar ja· pºdar jateswgl´mou … .
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Aufbruch kam ihr der Gedanke an die Wunder des Johannes und wieviele
durch ihn von schwersten Krankheiten geheilt worden waren. Sie schçpfte
Hoffnung fr ihr Kind und wandte sich mit vielen Trnen an Johannes den
Jngeren um Hilfe19. Vom Weg erschçpft, schlief sie ein, wobei das Kind
neben ihr lag20. Von ihren Bitten zum Mitleid bewegt, kam Johannes selbst
oder wirkte von Ferne ein Wunder21. Das Kind war plçtzlich imstande, ohne
jede Hilfe auf den eigenen Fßen zu gehen. Nachdem die Mutter aus dem
Schlaf erwacht war und das Kind stehen und gehen sah, hatte sie Angst, dass
es nur ein Traum sei. Dann wurde ihr aber klar, dass es wahr sei, und ihre
Freude war unaussprechlich und sie bedankte sich bei Gott und seinem
Diener22.
Vom Leid geplagt, legte eine Mutter ihre an Hnden und Fßen gelhmte
Tochter, die sich steif wie ein Stein auf dem Boden wlzte, als Sugling
heimlich in der Hçhle des Elias Spelaiotes ab, wo der Mçnch das Kind neben
das Grab des gleichnamigen Heiligen legte und die Tr verschloss. Als er nach
kurzer Zeit zurckkehrte, fand er das Kind, das in guter Haltung dasaß, die
Hnde ausstreckte und mit den Blttern von Zitronatzitronenbumen23
spielte. Er reichte ihm die Hand, richtete es auf, fhrte das Kind, das auf
eigenen Beinen ging, hinaus und gab es seiner Mutter zum seelischen Trost
zurck24. Es wird nicht angegeben, ob diese Mutter Witwe war und ob sie
andere Kinder hatte.
Sttze fr eine Mutter, die wahrscheinlich verwitwet war, waren Sohn und
Tochter in der Vita Loukas Steiriotes des Jngeren. Da beide Kinder gelhmt
und nicht gehfhig waren, konnten sie fr die Mutter nicht Anlass zur Freude
und, da ihnen kein Stock helfen konnte, auch fr sie keine Sttze im Alter
19 Johannes der Jngere, 687B-C (15).
20 Johannes der Jngere, 687D (15): … vpmou b¸ar Bttgh/mai tμm %mhqypom ja· jatajki-
h/mai … 1p· toO 1d²vour, ja· t¹ t´jmom eWwem … paqaje¸lemom.
21 Johannes der Jngere, 687D (15).
22 Johannes der Jngere, 687D (15): Ja· l²k 1qqyl´mor b pa?r !mecqºlemor, pos· wq¾le-
mor to?r aqt¹r artoO wyq·r !p²sgr 1pijouq¸ar wyqe?m oXºr t Gm … tμm lgt´qa d !vu-
pmishe?sam ja· !voq_sam … t¹m pa?da pos·m 2st_h rci÷, pos·m … bad¸fomta, tμm d³ t´yr
l³m d´or eWwe, l¶pou ti tºd emaq 1m vpmoir 5t ousgr eUg· bebaiyhe?sam d flyr, ¢r ûpam
t¹ bkepºlemom vpaq 1st· ja· pq²clator !pkamμr !k¶heia, p²mt eWwem awhir bloO, …
Bdomμ l²kist %qqgtor oVa, pq¹r He¹m eqwaqist¸a, pq¹r t¹m rp aqtoO donafºlemom aqtoO
heq²pomta.
23 Zu j¸tqiom vgl. P. G. Gennadiou, Kenijºm Vutokocijºm, Bd. 1. Athen 19592, 300–303.
24 Elias Spelaiotes, 883A (86): paid¸om c±q h/ku … paqeil´mom we?qar ja· pºdar …, Am´whg
rp¹ t/r tejo¼sgr tetquwyl´mgr t` pºm\ ja· 1t´hg 1m t` selm` spgka¸\ kahqa¸yr. fpeq
den²lemor Ik¸ar b lomawºr, jat´jkime pkgs¸om toO syqoO toO "c¸ou ja· !p´jkeise tμm
h¼qam7 eWta let± lijq¹m awhir rpostq´xar 1m spoud0, … heyqe? t¹ bq´vor 1p· t/r c/r
eqswglºmyr jahefºlemom t²r te we?qar 1jte?mom ja· to?r v¼kkoir t_m jitq¸ym
waqiemtifºlemom7 do¼r te aqt0 we?qa, !m´stgsem aqh¶m7 ja· 1nacac½m to?r oQje¸oir pos·
ba¸mousam, !p´dyje t0 lgtq· xuwij¹m paqal¼hiom.
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sein. Ihr großes Problem war auch die Ungewissheit, wer nach ihrem Tod fr
die Kinder sorgen solle und wer fr sie Fuß sein werde oder mehr noch wer
ihnen die Hand des Erbarmens menschenfreundlich çffnen werde25. In ihrer
Trauer erzhlte ihr jemand ber das Grab des Wunderheilers Loukas, die
untrgliche Hoffnung, die kostenlose Heilsttte, den Nutzen, der fr alle ohne
Mhe wie eine Quelle sprudelt. Sie ließ sofort die Kinder auf Esel setzen und
begab sich mit ihnen zum Grab des Heiligen Loukas Steiriotes des Jngeren
und bat den zu jeder Wohltat Bereiten instndig unter Trnen, auch mit ihr
Erbarmen zu haben. Sie blieb dort acht Tage und machte sich, die Hoffnung
aufgebend, auf den Heimweg26. Kaum hatte sie das Haus betreten, sah sie die
Kinder gesund und sicher umhergehen27. Sie vergoss Trnen der Freude und
mit Freunden und Verwandten stimmte sie Dankeshymnen auf Gott an28.
Eines der vielen Kinder eines armen Vaters war nicht gehfhig und konnte
sich nur auf allen vieren fortbewegen29. Der Vater wandte sich an Makarios
von Pelekete, weil er glubig war und Hilfe erhoffte30. Der Heilige trug dem
Kind auf, die blichen Morgengebete einzuhalten. Bei den tglichen Gebeten
bewegte sich das Kind mit den Hnden auf Hçlzer gesttzt. Makarios empfahl
allen Anwesenden, fr das Kind ein langes Gebet zu verrichten. Das geschah
und das Kind wurde dem Heiligen zu Fßen gelegt. Dieser sagte, es solle die
Hçlzer weglegen, stellte es auf die Fße und segnete es. Daraufhin sprang das
Kind auf und eilte gesund nach Hause31.
25 Loukas Steiriotes der Jngere, 211 (84): Ja· c±q !lvot´qour eWwe wyko¼r … ja· bad¸feim
lμ dumal´mour. … „otr 5lekkom 5weim !voqlμm eqvqos¼mgr, to¼tour pokk_m 5wy
dajq¼ym pqºvasim. Otr 1c½ bajtgq¸am c¶qyr erqe?m Ekpifom, to¼tour oqd³ bajtgq¸a mOm
fkyr boghe?m d¼matai7 … ¦ste toOto de? hqgme?m, t¸r 1loO hamo¼sgr rl÷r peqih²kxei. t¸r
po»r rl?m 5stai, we·q d³ l÷kkom 1k´our vikamhq¾pyr !moicol´mg.“
26 Loukas Steiriotes der Jngere, 211 (84): ovtyr adumgq_r 1wo¼s, t¹m toO "c¸ou tir
eQsgce?tai t²vom, tμm %xeustom 1kp¸da, t¹ %lishom Qatqe?om, tμm !pºmyr p÷si pgcafo-
l´mgm ¡v´keiam. B d³ oqj Al´kei, !kk( emoir 1pijah¸sasa to»r vikt²tour, %cei paq± t¹m
t²vom7 …heql_r An¸ou t¹m 6toilom eQr eqeqces¸am Nam¸dor li÷r tuwe?m 1k´our, pokk±
d²jqua jatab²kkousa. … ajt½ Edg paqekhous_m Bleq_m, Fttym te Nôhul¸ar c¸metai B
cumμ ja· t/r oUjade veqo¼sgr kupgq_r ûptetai, t/r t_m t´jmym !pekp¸sasa heqape¸ar.
27 Loukas Steiriotes der Jngere, 211 (84).
28 Loukas Steiriotes der Jngere, 212 (84)
29 Makarios von Pelekete, 149, 28–32 (8): … Qdi¾tgr l³m t¹m tqºpom, p´mgr d³ tμm eqpoq¸am,
pa¸dym £m 1naqjo¼mtym pat¶q, pq¹r t0 pem¸ô ja· t´qar 6m ti to¼tym aqt_m 1piv¼etai. …
oqd³m d³ pk´om oxtor toO pq¹r tμm c/m 2qp¼feim ja· 1p· tetq²sim bad¸feim !p¾mato.
30 Makarios von Pelekete, 150, 3–5 (8).
31 Makarios von Pelekete, 150, 7–8, 11–13, 34–35 (8)–151, 1–6 (8): … t` d³ pepkgcºti t_m
2yhim_m pqos´tanem lμ diake¸peim eqw_m ja· jamºmym … b p²swym 1p· tμm c/m 6qpym ja·
n¼koir t±r we?qar 1peqeidºlemor eQs-ei, t¹m floiom tqºpom pqoseunºlemor. … 1jtem/
d´gsim rp³q toO p²swomtor b ûcior pqos´tanem poie?shai. "p²mtym owm eQr vxor t±r we?qar
Aql´mar 1wºmtym toO te paid¹r pq¹r to?r pos·m aqtoO jejkil´mou, !tem_r b ûcior pq¹r
aqt¹m 1lbkex²lemor … „!pºher, $ jat´weir“ aqt` 5vgsem „n¼ka.“ b d³ meam¸ar t²wei t¹
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Einen wichtigen Platz unter den Erkrankungen von Kindern in der Hagiogra-
phie nehmen geistige Krankheiten ein, die als Teufels- bzw. Dmonenwerk
prsentiert werden. Die Beschreibung der Symptome dieser Krankheiten ist fr
eine Identifizierung nicht ausreichend. Die Patienten verlieren durch die Wir-
kung des Dmons den Verstand, leiden unter Halluzinationen und ihr Verhalten
wirkt unlogisch und absurd:
Eine Frau, die in der Umgebung des Klosters des Heiligen Stephanos in
Thessalonike in Armut lebte, ging mit ihrem kleinen Sohn Theodoros, der
durch Dmoneneinfluss seinen Verstand verloren hatte, zum Grab der Hei-
ligen Theodora, damit er geheilt werde. Sie suchte Zuflucht bei Gott und der
Heiligen. Als das Kind an den Platz kam, wo die Reliquie der Heiligen unter
der Erde lag, wurde das Wirken des Dmons sichtbar, indem er das Kind
Handlungen von Geistesgestçrten ausfhren ließ (Umherspringen, Versuch,
die Kapelle zu zerstçren, Schimpfen, Schreien, merkwrdig Antworten). Als
das Kind schlief, erschien ihm die Heilige Theodora und fragte nach seinem
Befinden. Als es auf den Kopf zeigte, erklrte sie ihm, dass es ab jetzt kein
Leiden mehr haben werde. Sofort stand es auf, salbte sein Haupt mit dem l
von der Lampe am Grab der Heiligen und war von der die Seele zerstçrenden
Misshandlung durch den Dmon befreit32.
Ein achtjhriges Kind hatte einen Dmon in der Hand und glaubte, dass ein
schwarzer Vogel sich auf seine Hand gesetzt und diese in Zuckungen versetzt
habe, worunter es furchtbar litt. Es hielt sich sieben Tage bei den Reliquien
der Heiligen Athanasia von Aigina auf und wurde durch Mitwirkung des
Heiligen Geistes gesund33.
In der Vita Marias der Jngeren wird erzhlt, dass eine Mutter, deren Leben
wegen ihrer geistig behinderten Tochter, die auch ihre Exkremente aß, zutiefst
jekeush³m 1nepk¶qysem. kabºlemor owm t/r weiq¹r aqtoO b ûcior ja· jouv¸sar Vstgsim
aqt¹m 1p· pºdar. dm eqkoc¶sar, "kkºlemom aqt¸ja ja· pgd_mta paq´pelxem.
32 Theodora von Thessalonike, 166, 1–5 (50), 168, 19–26, 28–35 (50): … c¼maiom t_m
ceitmiafºmtym pem¸ô suf_m t¹m 2aut/r ri¹m jolid0 m´om emta, 1j dailomij/r 1pistas¸ar
tetaqacl´mar jejtgl´mom t±r vq´mar, 1mtaOha pqos¶cacem. … 1p· he¹m ja· tμm bs¸am
jatave¼cei. Bm¸ja d³ b pa?r pq¹r t¹m tºpom 1c´meto, 5mha Gm rp¹ c/m t/r bs¸ar t¹ ke¸-
xamom, eqh»r b pomgq¹r da¸lym 1kecwhe·r eQr toqlvam³r Am´whg, ja· peqisjot¾sar t¹m
d¼stgmom pa?da vqoOdom toO kocisloO jat´stgsem, ¢r ja· pgd÷m 1piweiq/sai ja· pei-
q÷shai t¹m sgj¹m !matq´peim, !potqºpai² te k´ceim ja· !s´lmyr bo÷m ja· pqosvymo¼-
lemor !kkºjota vh´cceshai. … ja· c±q rpmoOmti aqt` B bs¸a 1pivame?sa, vgsi „t¸ d/ta
p²sweir, § pa?“ toO d³ tμm jevakμm rpode¸namtor, „!m²stghi,“ 5vg „oqd³m jaj¹m !p¹ toO
mOm 5weir.“ paqaut¸ja coOm diupmishe·r ja· h÷ttom C kºcor !mast±r ja· tμm t¹ 5kaiom
jamd¼kam pgc²fousam jqoumgd¹m heas²lemor ja· tμm jevakμm !keix²lemor !pgkk²cg
t/r xuwovhºqou k¼lgr toO da¸lomor.
33 Athanasia von Aigina, 222, 6–12 (28): ja· 6teqom d³ paid¸om ¢se· 1t_m ajt½ 5wom 1m t0
weiq· da¸loma, (2¾qa c±q ¢r stqouhºm tima l´kama 1p( aqt0 1qwºlemom ja· jahefºlemom,
5mhem 1jime?to B we·q ja· 1keeim_r 5paswem,) 1m fkair 2pt± Bl´qair t` he¸\ t/r bs¸ar
keix²m\ pqosjaqteq/sam, rci³r t0 sumeqce¸ô toO pamac¸ou cec´mgtai pme¼lator.
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beunruhigt war, sich nicht mehr zu helfen wusste34. Sie wandte sich daher an
	rzte, die aber nichts ausrichteten. Darauf ging sie mit ihrer Tochter zum
Grab der Heiligen Maria der Jngeren, nahm l von der Lampe am Grab der
Heiligen, salbte das Mdchen damit und so wurde es gesund35. Das Alter der
Tochter wird nicht erwhnt.
Georgios, ein Jngling aus Thessalonike, der von Kindheit an von einem
schrecklichen Dmon geplagt wurde, wurde von seinen Eltern zum Grab der
Heiligen Theodora von Thessalonike gefhrt. Dort blieb er mit seiner Mutter,
die fastete, weinte, betete, dem Sohn strenges Fasten auferlegte, ihn mit l
von der Lampe vom Kopf bis Fuß einsalbte und den Namen der Heiligen
anrief, besonders wenn der unreine Geist ihn beherrschte und zu Boden warf.
Eine Nonne sah im Traum Theodora zur Kirche des Klosters gehen, in der sich
eine Menge von Kranken am Grab der Heiligen versammelt hatte. Unter
diesen befand sich auch der Jngling. Theodora ging auf sein Lager zu, setzte
sich neben seinen Kopf, steckte den Zeigefinger in seinen Mund, holte drei
Mal etwas Abscheuliches daraus hervor und warf es zu Boden. Darauf wusch
sie ihren Finger mit ihrem Speichel und trocknete ihn am Gewand des Kindes
ab. Dann sagte sie, dass alles gut sei und er aufstehen solle. Tatschlich war der
unreine Geist ab diesem Zeitpunkt vertrieben und der Jngling geheilt36.
Eine behinderte und wahrscheinlich verwitwete Frau37 war auch noch durch
die Krankheit ihres Sohnes belastet, der von Dmonen beherrscht war,
34 Maria die Jngere, 698B (13): Cum¶ tir 1p· hucatq· t¹m b¸om sake¼ousa ja· ta¼tgm QdoOsa
t_m vqem_m ovtyr 1jst÷sam ¢r ja· t± oQje?a peqitt¾lata ja· tμm dus¾dg jºpqom suk-
k´ceim ja· 1sh¸eim, oqj eWwem f,ti ja· dq²seiem.
35 Maria die Jngere, 698B (13): T´kor p²mtym !pocmoOsa ja· to?r Qatqo?r wa¸qeim eQpoOsa,
1p· tμm "c¸am let± toO hucatq¸ou jat´vuce, ja· dμ 5kaiom t/r 1p· t` t²v\ vytacycoO
kalb²mousa ja· tμm 5jvqoma hucat´qa wq¸ousa, rci÷ ta¼tgm 1m ak¸c\ jol¸fetai … .
36 Theodora von Thessalonike, 168, 1–10 (51), 170, 11–12, 22–32 (51): … tir meam¸sjor,
Ce¾qcior pqosacoqeuºlemor, ja· aqt¹r 1j t/r Blet´qar peqivamoOr bql¾lemor pºkeyr,
paidiºhem svodq_r rp¹ da¸lomor 1mowko¼lemor eQr t¹m t/r bs¸ar t²vom rp¹ t_m tejºmtym
pqos²cetai. pqosedqe¼ousa d³ let± toO paid¹r B toOtom tejoOsa ja· mgste¸air ja·
d²jqusi t¹m He¹m 1nikeoul´mg ja· t¹m uR¹m oUmou ja· 1ka¸ou ja· 1lx¼wou pamt¹r jejt/-
shai biafol´mg 1cjq²teiam, 1j toO jataqq´omtor t/r jamd¼kgr 1ka¸ou !p¹ jevak/r 6yr
%jqym pod_m Ekeivem, lec²kyr t¹ t/r bs¸ar 1piboyl´mg emola, l²kista bpºte aqt¹m t¹
!j²haqtom pmeOla 1pikabºlemom 5qqiptem. 9m liø owm t_m mujt_m heyqe? tir t_m
!sjous_m jat( emaq tμm bs¸am Heod¾qam 1p· tμm t/r aqt/r lom/r 1jjkgs¸am bad¸fousam
… B d³ (sc.Theodora) … pq¹r tμm toO meam¸sjou stqylmμm paqec´meto ja· pq¹r t0
jevak0 to¼tou paqajah¸sasa t` kiwam` t/r deni÷r weiq¹r dajt¼k\ t¹ to¼tou stºla
diw²sasa 1n¶cacem eQdewh´r ti ja· dus_der, … d ja· tim²nasa 5qqixem 1m t0 c0. toOto d³
1po¸gse tq·r ja· d/hem ptu´k\ t¹m 2aut/r d²jtukom !pom¸ptousa ja· t` toO meam¸sjou
Rlat¸\ 1jl²ssousa 5kecem7 „oqd³m jaj¹m 5weir, 1c´qhgti.“ =jtote owm 1vucade¼hg !p(
aqtoO t¹ !j²haqtom pmeOla ja· Q²hg b meam¸sjor !p¹ t/r ¦qar 1je¸mgr.
37 Loukas Steiriotes der Jngere, 209 (83).
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Krampfanflle hatte und ihr deshalb nicht die nçtige Hilfe leisten konnte38.
Ihre Verwandten fhrten sie und ihren Sohn zum Grab des Loukas Steiriotes
des Jngeren. Durch dessen Wunderttigkeit wurden Mutter und Sohn mit
heiligem Salbçl (myron) geheilt39.
In der Vita des Theodoros von Sykeon wird berichtet, dass einVater mit sei-
nem einzigen Kind in die Kirche kam, weil es von einem unreinen Geist
besessen war40. Der glubige Vater bat Theodoros um Hilfe, da verließ der
Geist das Kind und so wurde es geheilt41.
Konstantinos von Juda heilte kleine Kinder, die von Dmonen beherrscht
waren42.
Eine andere Krankheit, die man hufig in den Heiligenviten findet, ist die
Epilepsie43. Sie wurde im Allgemeinen und so auch in der Hagiographie vor-
nehmlich auf dmonisches Eingreifen zurckgefhrt, worauf auch der Name
Epilepsie hindeuten kann44. Da Epilepsie hufig whrend der Kindheit auftrat,
wird sie als „Kinderkrankheit“ (p²hor paidij¹m) bezeichnet45. Auch „heilige“
38 Loukas Steiriotes der Jngere 210 (83): … eQr pqosh¶jgm toO tosoOde jajoO, l÷kkom d³
ja· toO kewh´mtor Edg baq¼teqom, fti t¹m uRºm, dm eQr !maxuwμm 5lekkem 5weim ja· toO
1md´omtor !mapk¶qysim, aqt¹r oxtor dailom_m rp/qwe ja· sumew_r eQr c/m je¸lemºr te
ja· spaqattºlemor.
39 Loukas Steiriotes der Jngere, 210 (83).
40 Theodoros von Sykeon, 15, 2–3 (18): … 5wym paid¸om lomocem³r rp¹ pme¼lator !ja-
h²qtou 1mowko¼lemom.
41 Theodoros von Sykeon, 16, 35–40 (18).
42 Konstantinos von Juda, 655B (85): dailºmym … t/r 1meqce¸ar !pgkk²cgsam … paid²qia
t0 !¾q\ Bkij¸ô pq¹r 5keom jimoOmta to»r heyl´mour.
43 Zur Epilepsie: RAC 5, 819–831; Eutychiades, EQsacyc¶, 134, 182. Volk, Medizinischer
Inhalt, 81, Nr. 48; K.-H. Leven, s.v. Epilepsie, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 260–
262; idem, Die „unheilige“ Krankheit – epilepsia, Mondsucht und Besessenheit in By-
zanz. Wrzburger medizinhistorische Mitteilung 13 (1995) 17–57; G. Makris, Epilepsie
in Byzanz. BZ 88 (1995) 363–404; Hummel, Krankheiten, 127, 170, 179–203; Timpla-
lexi, Medizinisches, 31–40.
44 Abzuleiten von dem Verbum epilambanein. – Ein an Epilepsie Erkrankter wird auch als
„mondschtig“ bezeichnet: Von den Evangelisten Markos (Mk. 9, 14–29), Loukas
(Lk. 9, 37–43) und Matthaios (Mt. 17, 14–20) wird ber die Austreibung eines Dmons
aus einem mondschtigen Knaben durch Jesus berichtet. Der Knabe sei von Kindheit an
immer wieder von einem unreinen Geist geschttelt worden und habe dabei Schaum vor
dem Mund gehabt und mit den Zhnen geknirscht, bis er schließlich in Lhmung ver-
fallen sei. Vgl. Leven, Epilepsia, 19, 28–29: Der Ausdruck Mondsucht kommt aus dem
Bereich der Astrologie bzw. Astromedizin.
45 Von folgenden antiken und byzantinischen 	rzten wurde in ihren Werken die Epilepsie
als „Kinderkrankheit“ bezeichnet: Galenos, Caelius Aurelius, Alexander von Tralleis,
Paulos Nikaios, Theophanes Chrysobalantes und Michael Psellos. Vgl. Hummel,
Krankheiten, 180–186.
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Krankheit wird sie genannt46. Das Krankheitsbild der Epilepsie wird von anti-
ken47 und byzantinischen 	rzten48 mit folgenden Symptomen beschrieben: In-
itialschrei, Hinfallen, Krmpfe, Schaum vor dem Mund. Die byzantinischen
	rzte empfahlen Therapien, ausgehend von den drei Entstehungsorten der
Krankheit (Gehirn, Magen und Mund) und dem Alter des Patienten (Sugling,
Kleinkind, Kind und Erwachsener). Fr einen Sugling und ein Kleinkind war
lediglich eine bestimmte Ernhrung (diaita) des Suglings und der stillenden
Mutter oder Amme vorgesehen. Fr grçßere Kinder gaben die 	rzte ebenfalls
Hinweise auf ein bestimmtes Ernhrungsprogramm und machten darber hin-
aus Heilmittelvorschlge. In folgenden hagiographischen Beispielen werden
zwar von den 	rzten diagnostizierte Symptome der Epilepsie genannt, diese
wird aber mit Besessenheit durch einen Dmon gleichgesetzt:
Stephanos der Jngere heilte ein neunjhriges Kind aus Kyzikos49, das von
Dmonen besessen war und unter Krmpfen und Zuckungen litt50. Die Mutter
des Kindes, die aus einer angesehenen Familie kam, hçrte von dem Heiligen
und fuhr mit ihrem Sohn zu ihm auf die Insel Prokonnesos (am Hellespont)51.
Sie war sehr traurig, weinte und bat den Heiligen um Hilfe. Sie schilderte ihre
schwierige Situation als Mutter, weil sie nach dem Tod ihres einzigen Kindes
46 Hummel, Krankheiten, 181–183: Als Begrndung fr den Begriff „heilige“ Krankheit
gab der antike Arzt Aretaios an, dass diejenigen befallen wrden, die sich am Mond
versndigt htten. Caelius Aurelianus bezeichnet die Krankheit auch als „heilige“, weil
die Krankheit von Gott gesandt sei, wie die Menschen glaubten, und die (heilige) Seele
schdige oder im Kopf wirke. Nach dem byzantinischen Arzt Alexander von Tralleis
hatte die Krankheit ihren Sitz im Kopf. Er nannte sie „heilige“, weil das Gehirn etwas
Heiliges und Kostbares sei.
47 Hummel, Krankheiten, 179–182: Die Krankheit war bereits aus den hippokratischen
Schriften bekannt. Die antiken 	rzte (Galenos, Aretaios, Caelius Aurelianos) unter-
schieden zwei bis drei Arten von Epilepsie. Laut Galenos wird die zweite Art bei
Kindern meist durch „Ditfehler“ verursacht.
48 Folgende byzantinische 	rzte befassten sich an mehreren Stellen ihrer Werke mit
Epilepsie, hier wird jeweils nur ein Beispiel zitiert: Oreibasios, Collectiones medicae,
3.1.5; Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 84.11; Paulos von Aigina, Epitomae
medicae libri septem, 3.13; Alexander von Tralleis: T. Puschmann, Alexander von
Tralles, Bd. 1–2. Vienna 1:1878; 2:1879 (Nachdruck Amsterdam 1963), 1.493; A.M.
Ieraci Bio, Paolo di Nicea, Manuale medico (Hellenica et byzantina neapolitana 16).
Naples 1996, 18.2: Peq· 1pikgx¸ar ; Leon Philosophos: R. Renehan, Leo the physican.
Epitome on the nature of man (CMG 10.4). Berlin 1969, 15.2; Bei Michael Psellos findet
sich nur eine diesbezgliche Stelle: Michael Psellos, Pºmgla, 207, 785–789.
49 Stephanos der Jngere, 151, 6–7 (50).
50 Stephanos der Jngere, 151, 10–12 (50): … 2¾qaje lajqºhem 1mowko¼lemom t¹ paid¸om,
!mabqash³m rp¹ toO da¸lomor sumew_r !metim²sseto, toO !´qor !pojqel²lemom, 1jtei-
mºlemºm te ja· p²kim aUvmgr jataqqipto¼lemom. Vgl. Kiousopoulou, Wq|mor, 76, A. 110.
51 Dort lebte Stephanos in der von Kaiser Konstantin V. wegen seiner ikonophilen Ein-
stellung ber ihn verhngten Verbannung, vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 136.
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ohne Nachkommen sei. Wenn er sie erhçre, werde er zwei Seelen heilen, den
Sohn von der Krankheit und sie von ihrem Kummer um das geliebte Kind52.
Sie sprach auch zur Mutter des Heiligen und meinte, dass sie als Mutter sehr
gut verstehen werde, was sie gerade durchmache53. Stephanos bat einen
Mçnch, das Zeichen des Kreuzes ber den ganzen Kçrper des Kindes zu
machen. Er selbst ging in seine Zelle und betete unter Trnen, rief das Kind
beim Namen, ließ es eine Ikone Christi anbeten und schickte es gesund mit
seiner Mutter nach Hause54.
Loukas Stylites heilte ein zwçlfjhriges Kind, das von einem bçsen Geist
besessen war. Als Krankheitssymptome werden Zuckungen, Sprachlosigkeit
und Bewusstlosigkeit angefhrt55. Das Kind wurde zu Loukas gebracht, der es
durch sein Gebet von der Krankheit befreite56.
Ein zwçlfjhriges Mdchen, das von einem unreinen Geist besessen war, fiel
auf den Boden und hatte Schaum vor dem Mund. Es fand Heilung durch die
Gnade Gottes nach einem vierzigtgigen Aufenthalt beim Grab der Heiligen
Theodora von Thessalonike57.
Eine Frau brachte ihren jungen Sohn, der von einem unreinen Geist besessen
war und Schaum spuckte58, von der gçttlichen Vorsehung und Gnade bewo-
gen, ins Kloster zum Heiligen Symeon Neos Theologos59. Sie verlangte, den
Heiligen zu sehen, und fiel ihm unter Trnen zu Fßen. Als der junge Mann
die engelsgleiche Erscheinung des Heiligen sah, warf ihn der unreine Geist zu
Boden. Er knirschte mit den Zhnen, spuckte Schaum und brllte wie ein
Hirsch60. Als der Heilige den vom Dmon geplagten und sich auf dem Boden
52 Stephanos der Jngere, 151, 15–23 (50).
53 Stephanos der Jngere, 151, 24–29 (50).
54 Stephanos der Jngere, 152, 1–7 (50).
55 Loukas Stylites, 215, 32–37 (20): Pa?r d´ tir … dydejaet/ tμm Bkij¸am %cym pqosgm´whg
t` sgleiovºq\ to¼t\ patq¸7 dr ja· aqt¹r rp¹ pomgqoO pkgce·r pme¼lator … 1m aqta?r
ta?r ¦qair t/r 1pamast²seyr eUtoum 1pih´seyr aqtoO pqgmμr %lvy jatap¸ptym ¢se·
mejq¹r %vymor 1p· pok» diet´kei ja· !ma¸shgtor je¸lemor.
56 Loukas Stylites, 215–216, 37–39 (20).
57 Athanasia von Aigina, 222, 3–6 (28): … jºqg ¢se· 1t_m d¾deja pmeOla !j²haqtom
5wousa, p¸ptous² te ja· !vq¸fousa, t` t²v\ t/r bs¸ar pqoseqq¼g7 ja· 1pilom0 Bleq_m
tessaq²jomta wqgsal´mg, rciμr w²qiti toO Juq¸ou !p/khem.
58 Symeon Neos Theologos, 168, 1–4 (119): Cumμ d] tir … meam_am 5wousa t¹m uR¹m ja· tμm
Bkij_am bq÷shai poho}lemom … ja· jqoush]mta rp¹ pme}lator !jah\qtou dailom_mta
ja· !vq¹m !popt}omta 1pev]qeto.
59 Symeon Neos Theologos, 168, 4–6 (119): Avtg toicaqoOm rp¹ t/r %myhem pqomo_ar ja·
w\qitor jimghe?sa v]qei t¹m uR¹m 1p· tμm lomμm ja· t¹m ûciom … .
60 Symeon Neos Theologos, 168, 8–170, 12–17 (119): … Qde?m t¹m ûciom 1pef^tgse, … ¢r
owm 1je_mg l³m tμm tilμm t/r comujkis_ar !p]meile t` "c_\ let± dajq}ym …, b meam_ar d³
eQr tμm exim t/r !ccekol|qvou h]ar aqtoO to?r Qd_oir At]misem avhaklo?r, N_ptei aqt¹m t¹
!j\haqtom pmeOla 1p· t/r c/r …, je_lemom eWwe ja· tetqic|ta t±r l}kar, !vq¹m !popt}-
omta ja· ¢r 5qivom jq\fomta.
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wlzenden Jngling sah, erfasste ihn Mitleid. Vor dem Bild Christi, das ber
dem Tor gemalt war, brach er in Trnen aus und befahl dem Dmon, das
Geschçpf Gottes zu verlassen. Er nahm l von der Lampe des Bildes und
salbte den Kranken damit, reichte ihm die Hand, richtete ihn auf und entließ
ihn gesund mit seiner Mutter nach Hause61.
Nikon Metanoeite heilte die von Dmonen besessene Tochter einer Mutter
aus Euboia. Die Mutter schickte ihre Tochter Wasser holen62, dort befiel aber
ein bçser Geist in Gestalt eines Raben, der von unten aus dem Brunnen kam,
das Mdchen, es wurde zu Boden geschleudert und bot einen bejammerns-
werten Anblick, denn es wlzte sich auf dem Boden und spuckte Schaum63.
Die Mutter brachte das Mdchen zum Heiligen und bat ihn instndig um
Hilfe, zunchst ohne Erfolg, weil der Heilige meinte, dass ihre Bitte die
menschlichen Krfte bersteige64. Schließlich ließ er sich rhren, betete fr
das Mdchen und wies den unreinen Geist zurecht. Dieser warf das Mdchen
wieder zu Boden, fuhr dann aus ihm aus und verschwand wieder in Gestalt
eines Raben in den Brunnen65.
In der Wundererzhlung Theodoras von Thessalonike wird berichtet, dass ein
kleines Mdchen, das den Namen der Heiligen trug, im Suglingsalter eines
Nachts aufwachte und Wasser trinken wollte. Als ihm seine Mutter zu trinken
gab, wurde das Kind von Schttelfrost erfasst und lag bis zur nchsten Nacht
unter furchtbaren Krmpfen im Bett, biss sich in die Zunge, knirschte mit den
Zhnen, verzog seinen Mund und begann zu schielen. Die Glieder seines
Kçrpers wurden schlaff, es blieb bettlgerig wie halbtot und atmete, als ob es
in den letzten Zgen lge66. Das Mdchen hatte sich durch die Bewegung der
Zhne die Zunge zerbissen. Drei Tage lang trank es keine Milch, und seine
61 Symeon Neos Theologos, 170, 17–21, 23–27 (119): j to_mum ûcior ovty heas\lemor
stqebko}lemom rp¹ toO da_lomor toO !jah\qtou ja· eQr tμm c/m juki|lemom t¹m meam_am,
oQjte_qar aqt¹m … d\jqu\ te jem~sar 1m~piom toO waqajt/qor YgsoO WqistoO toO
heoO %myhem 1ccecqall]mou t/r p}kgr … „5nekhe !p¹ toO pk\slator toO heoO“ eWpe ja·
5kaiom !p¹ toO k}wmou t/r eQj|mor kab½m ja· !ke_xar t¹m p\swomta, do»r aqt` we?qa
!m]stgse, ja· !p]kusem aqt¹m rci÷ let± t/r lgtq¹r eQr t¹m oWjom aqtoO … .
62 Nikon Metanoeite, 98, 1–4 (27). Vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 36.
63 Nikon Metanoeite, 98, 8-10-100, 11–12 (27): … pomgq¹m pmeOla j²tyhem 1nekh¹m 1m eUdei
jºqajor rp´du t0 jºq,7 ja· eqh»r t` 1d²vei pqosaqawhe?sa, oQjtq¹m ¢q÷to h´ala7
1juk¸eto c±q !vq¸fousa ja· stqoboul´mg ja· t± koip± poioOsa t_m dailomifol´mym.
64 Nikon Metanoeite, 100, 17–18, 22–23 (27).
65 Nikon Metanoeite, 100, 27–30 (27): … 1pijkashe·r … eqwμm rp³q t/r jºqgr poio¼lemor
… t` !jah²qt\ pme¼lati 1pitil¶sar, N?xam aqtμm 1je?mo 1p· c/r ja· spaq²nam 1n/khem
!p( aqt/r 1m eUdei jºqajor … .
66 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 208, 8–13 (10): … vq¸j, ja· tqºl\ susweh³m t¹
leiq²jiom … 5jeito deim_r spaqattºlemom ja· tμm 2autoO jatesh¸om ck_ssam ja· di± t_m
adºmtym jt¼pom !potekoOm ja· t¹ stºla ja· to»r avhaklo»r diastq´vom, eWta d³ t_m
lek_m !tomgs²mtym Bliham³r ja· t± tekeuta?a pm´om jat´jeito … .
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Eltern machten sich große Sorgen. Da jede menschliche Hilfe erfolglos blieb,
baten die Eltern um das Erbarmen Gottes. Er mçge das Kind so schnell wie
mçglich zu sich nehmen, damit sie von dem Anblick des gequlten Kindes
befreit werden. Auf den Rat eines Mannes, der die Hilfe Gottes durch die
Heilige Theodora selbst erfahren hatte, trug die Mutter das Kind zum Grab
der Heiligen, rief unter Trnen ihren Namen an, salbte das Mdchen mit dem
l der Lampe und wachte die Nacht dort durch. Nach drei Nchten kehrte sie
mit dem gesunden Kind voll Freude nach Hause zurck67.
Auch an Hautkrankheiten wie Lepra68 sind Kinder erkrankt. Die antiken 	rzte
erklrten die Lepra als eine Art Krebs im ganzen Kçrper, eine Verbrennung
und schwarzgallige Entartung der Kçrpersfte69. Die Lepra galt als unheilbar,
außer in ihrem Anfangsstadium, wo man entsprechend der vermuteten 	tio-
logie mit Aderlaß, Abfhrmitteln und Bdern zu behandeln versuchte. Wegen
der grundstzlich erkannten bertragung durch direkte bzw. indirekte Kon-
takte, wurden die Kranken oftmals in einsamen Gegenden, abseits der Wohn-
gebiete, abgesondert70. Im Neuen Testament wurden Leprçse durch die Wun-
derttigkeit Jesu71, in den Heiligenviten durch Hilfe der Heiligen geheilt :
Eines von den Kindern des Kaisers Maurikios erkrankte an der unheilbaren
Krankheit elephantiasis, die einige paulakis, andere kleopatra nannten72. Die
	rzte konnten ihm nicht helfen73. Der Kaiser ließ Theodoros von Sykeon in
67 Theodora von Thessalonike, 210, 15–33 (10).
68 Folgende byzantinische 	rzte widmen sich an mehreren Stellen ihrer Werke der Un-
tersuchung der Lepra: Oreibasios, Aetios von Amida, Paulos von Aigina. ber Lepra
und Leprosenhuser in Byzanz vgl. Eutychiades, Eisacyc¶, Kapitel 22, 216; Volk,
Gesundheitswesen, 39–48, 176–181; A.Hohlweg, Zur Geschichte der Lepra in Byzanz,
in: Aussatz- Lepra- Hansen- Krankheit. Ein Menschheitsproblem im Wandel, II.
Wrzburg 1986, 69–78; A. Philipsborn, IEQA MOSOS und die Spezial-Anstalt des
Pantokrator-Krankenhauswesens. BZ 54 (1961) 359–361; Timplalexi, Medizinisches,
32, A. 116: In der griechischen Antike war die Epilepsie die heilige Krankheit (Req±
mºsor), in den byzantinischen Quellen aber wird Lepra mit diesem Begriff bezeichnet.
Zum ersten Mal findet sich diese Bezeichnung bei den Kirchenvtern Gregorios
Theologos (Gregorios Theologos, Homilie 14.6, in: PG 35, 865A) und Gregorios von
Nyssa (Gregorios von Nyssa, Peq· xuw/r ja· )mast²seyr b kºcor, in: PG, 46, 140A.).
69 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 4.1.1. Michael Psellos, Pºmgla, 226,
1245–1250; Vgl. Volk, Medizinischer Inhalt, 95, Nr. 125, A. 218.
70 K.-H. Leven, s.v. Lepra, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 565–567. Zur Lage solcher
Stationen, wie z.B. im 12. Jahrhundert im Kloster des Pantokrator vgl. E. Kislinger,
Zur Lage der Leproserie des Pantokrator-Typikon. JB 42 (1992) 171–175.
71 Mk. 1, 42; Mt. 8, 3; Lk. 5, 12 f.
72 Theodoros von Sykeon, 79, 1–4 (97): … Lauqij¸ou 4m t_m paid¸ym p²hei !mi²t\ peqi-
pese?m … ¢r doje?m aqt¹ 1kevamti÷sai7 fpeq p²hor oR l´m vasi k´ceshai pauk²jim, oR d³
tμm jkeop²tqam.
73 Theodoros von Sykeon, 79, 4–5 (97).
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den Palast von Hiereia holen und dieser sprach ber dem Kind ein Gebet,
segnete Wasser, „salbte“ das Kind damit und ließ das restliche Wasser fr
weitere Salbungen zurck. Durch sein Gebet wurde das Kind gesund74. Dass
das Kind nicht im Palast in Konstantinopel, sondern in Hiereia lebte, hatte
wahrscheinlich mit der Ansteckungsgefahr der Krankheit zu tun.
Im Enkomion des Euthymios von Madytos wird ber den Fall einer Frau von
der Insel Mikra Epeiros75 berichtet, die verwitwet und arm war, sodass sie alle
Lebenslust verloren hatte. Ihr einziger Sohn, auf den sie alle Hoffnungen
gesetzt hatte und der fr sie Trost in ihrem sonstigen Unglck (Armut und
Witwenstand) zu sein schien, wurde von elephantiasis befallen und erkrankte
am ganzen Kçrper an Lepra76. Sie verließ mit ihrem Sohn die Insel, versuchte
eine Mçglichkeit zur Heilung ihres Sohnes zu finden77. Als sie in Thrakien
ankam und vom Ruf des Euthymios hçrte, wollte sie ihn aufsuchen, konnte
ihn aber nicht mehr um Hilfe bitten, da er schon verstorben war. Sie weinte an
seinem Grab ber ihre Armut, die Krankheit des Sohnes und ihr langes
Umherirren78. Auf gçttliche Eingebung salbte sie ihren Sohn mit l von der
Lampe des Grabes des Heiligen, und so wurde er geheilt79.
Auch in der Vita des Petros von Atroa findet sich die Information, dass ein
Kind an Lepra erkrankte. Der Heilige kam und heilte das Kind auf folgende
Art: Er nahm die Hand des Kindes, hauchte sie drei Mal an, machte das
Kreuzzeichen und befreite den ganzen Kçrper von der Krankheit80.
74 Theodoros von Sykeon, 79, 5–11 (97): … 5kabe t¹m fsiom eQr t¹ pak²tiom t¹ eQr tμm
Z´qeiam … poi¶sar aqt` eqwμm b toO heoO doOkor, eqkoc¶sar vdyq Ekeixem aqt¹ ja·
5dyje t¹ 1p¸koipom 1p· t` p²kim !ke?xai aqtº. ja· di± t/r as¸ar eqw/r aqtoO !pgkk²cg
toO p²hour t¹ paid¸om ja· qci³r 1c´meto.
75 Vielleicht eine der Prokonnesosinseln (im Marmarameer).
76 Euthymios von Madytos, Enkomion, 416 (19): … oqdem¹r t_m eqvqa¸meim dumat_m !po-
ka¼ousa, uR¹m d³ jejtgl´mg lomocem/ ja· p²sar 1p· to¼t\ t±r 1kp¸dar sake¼ousa, 1dºjei
l´wqi tim¹r paqal¼hiom t/r %kkgr dustuw¸ar bk´peim t¹m pa?da …, 1pe· d³ j!je?mor
1k´vamti sumesw´hg ja· fkor kek´pqyto, … t/r patq¸dor !pam¸statai s»m t` t´jm\.
77 Euthymios von Madytos, Enkomion, 416 (19).
78 Euthymios von Madytos, Enkomion, 417 (19): pgc±r dajq¼ym !v¸gsi ja· to¼tym 1keei-
mºteqa N¶lata !pojkaiol´mg tμm !poq¸am, tμm mºsom 1jdigcoul´mg, 1jtqacydoOsa tμm
lajq±m peqipk²mgsim.
79 Euthymios von Madytos, Enkomion, 416–417 (19): aqt0 heºhem c¸metai kocislºr …
we?qar eQr t¹m rpeq²myhem t/r h¶jgr jaiºlemom k¼wmom 1jte¸masam 1je?hem !q¼sashai ja·
jatawq?sai t¹m pa?da … toOto t¹ 5kaiom !kgh_r !cakki²seyr c¸metai, bloO t0 wq¸sei t¹
kepq¹m !pon´sam ja· jahaq¸sam ja· rci/ pamt²pasim !pode?nai t¹m %mhqypom … .
80 Petros von Atroa, 141 17–21 (35): … 1p· 4m t_m t´jmym lou 1msj¶xasa k´pqa jah fkou
aqtoO toO s¾lator peqi¶qweto· b d³ fsior t/r weiq¹r toO paid¹r dqan²lemor ja· tq¸tom
aqtμm 1lvus¶sar ja· svqac¸sar !p´nesem fkom t¹ s_la s»m aqt0 t/r k´pqar ja· !pe-
jat´stgsem rci/ … .
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Einen wichtigen Platz in den Heiligenviten nehmen die Wahrnehmungen und
das Sprechen betreffende Krankheiten ein. Es wird von Kindern erzhlt, die von
Geburt an unter Seh- Hçr- oder Sprachstçrungen litten. Auf Grund der Be-
schreibung kann man feststellen, dass es dafr keine rztliche Therapie geben
und daher nur jede Hoffnung auf Hilfe durch Heilige gesetzt werden konnte:
Petros von Atroa traf unterwegs eine arme Frau, die ihn fr sich und ihr
taubstummes Kind um Geld anbettelte. Da der Heilige kein Geld hatte, sie
aber auf seiner Hilfe bestand, versicherte er ihr aus Mitleid und unter Trnen,
dass Gott ihr Kind heilen werde. Auf dieses Wort hin begann das Kind sofort
zu sprechen81.
Ein Vater, namens Maurianos aus Phrygien, der einen siebenjhrigen ge-
lhmten und stummen Sohn hatte, suchte den Heiligen in seiner Hçhle in der
Nhe von Prousa in Bithynien auf, jammerte, ksste seine Fße und bat ihn
um sein Erbarmen mit dem von Geburt an halbtoten Kind82. Er versuchte den
Heiligen zum Mitleid zu bewegen, und dieser legte dem Kind seine Hand auf,
betete und machte es gesund. Laut dem Autor war das Kind von einem
Dmon besessen, der durch die Heilung ausgetrieben wurde83.
Um die Hilfe des Eustratios von Agauros bat die arme Mutter eines fnf-
jhrigen, von Geburt an taubstummen, nicht gehfhigen Kindes, das fast schon
tot zu sein schien84. Eustratios hatte Mitleid mit ihr, machte das Kreuzzeichen
ber den ganzen Kçrper des Kindes und betete. So wurde das Kind geheilt,
lief auf die Mutter zu, hçrte und sprach unbehindert85.
81 Petros von Atroa, 195, 2–12 (67): … cum^ tir pqosa?tir to}t\ rpamt^sasa, jyv|m te ja·
%kakom paid_om sulpeqi\cousa 1keglos}mgm Õtei bo_sa· „D~qgsai Bl?m, § p\teq, to?r
aQtoOsi t¹m 5keom· oUjteiqom tμm ptywe_am ja· !koc_am toO jyvoO ja· !k\kou paid_ou lou
ja· w\qisai Bl?m t± pq¹r d}malim“. j d³ fsior k]cei· „Sucw~qgsom Bl?m, § c}mai, lμ
5wousim !qc}qiom C wqus_om toO paqaswe?m soi.“ J d³ cumμ pk]om 1p]lemem jq\fousa· b
d³ spkacwmishe·r 1p aqt0 ja· dajq}sar 5vg· „j He|r, c}mai, 1ke^sei ja· Q\setai t¹
t]jmom sou.“ Ja· ûla s»m t` k|c\ toO lajaq_ou Eqnato eqh»r toO kake?m t¹ paid_om. …
82 Petros von Atroa, 113, 1–12, 15–16 (20): b fsior … 5qwetai … pq¹r aqtμm toO ik}lpou
tμm rp~qeiam pkgs_om Pqo}sgr !mekh½m !mtq~dg ja· k_am d}sbatom p]kousam … 1m 2m·
t_m aqt/r Bsuw\fei spgka_ym. 9m è ja_ tir !m^q … Lauqiam¹r t0 jk^sei, 1j Vquc_ar
bql~lemor, 5wym uR¹m ¢se· wq|mym 2pt± 1ngqall]mom ja· %kakom … Ecacem aqt¹m pq¹r
aqt¹m akovuq|lemor ja· hqgm_m ja· to»r toO dija_ou p|dar jatavik_m ja· k]cym7 …
„1k]gsom t¹m 1j cemet/r Bliham/ lou pa?da. … spkacwmishe·r de?nom aqt|m, heq\pym
WqistoO, ¦speq !macemm~lemom s^leqom … .“
83 Petros von Atroa, 115, 19–21 (20): … 1pihe·r b fsior tμm 2autoO we?qa t` paid· ja·
1peun\lemor !pejat]stgsem rci/. j d³ lis|jakor ja· palp|mgqor da_lym, … toO paid¹r
toO 1ngqall]mou !pekashe·r … .
84 Eustratios von Agauros, 383, 20–22, 27–28 (23): … c¼maiom pemiwq¹m 1pevh²jei paid¸om
%kakom ja· jyv¹m ¢r 1t_m p´mte 1piveqºlemom … oute peqiep²tgsem, mejq¹r swed¹m 1j
lgtqij_m ¡d¸mym cmyqifºlemor.
85 Eustratios von Agauros, 383, 29, 384, 2–5 (23): … oQjte¸qar tμm jat¾dumom 1je¸mgm
cuma?ja, Õtgsem doh/mai aqt` t¹m pa?da … t` toO til¸ou ja· fyopoioO stauqoO t¼p\
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Andreas von Kreta war von Geburt an bis zum siebten Lebensjahr stumm. Als
er sich eines Tages im Alter von acht Jahren, wie gewohnt mit seinen Eltern in
die Kirche begab und an der gçttlichen Liturgie teilnahm, konnte er nach
Empfang der heiligen Kommunion sprechen86. Die Erklrung des Autors der
Vita fr die siebenjhrige Stummheit des Kindes war, dass es die Beherr-
schung der Zunge erlernen und Gott mystisch begegnen sollte87. Durch die
Krankheit werde die Gotterwhltheit offenbar.
Theodoros von Sykeon heilte in Konstantinopel ein vierjhriges Kind, das
blind88 war. Nachdem seine Mutter von der Anwesenheit des Heiligen gehçrt
hatte, nahm sie das Kind in ihre Arme, ging zu ihm, legte ihm das Kind zu
Fßen und bat um Hilfe. Er machte das Kreuzzeichen ber die Augen des
Kindes, segnete Wasser und trug der Mutter auf, das Kind am Morgen damit
zu waschen. Am vierten Tage konnte sie das Kind gesund zum Heiligen
bringen89.
In der Vita Athanasias von Aigina wird erzhlt, dass eine Mutter ihren am
rechten Auge blinden und an Hnden und Fßen gelhmten Sugling auf den
heilungbringenden Sarg der Athanasia legte. Nach wenigen Tagen kehrte sie
voll Freude mit ihrem gesunden Kind nach Hause zurck90.
p²mta aqtoO t± l´kg svqac¸sar ja· 1peun²lemor t´heijem 1p· toO 1d²vour ja· eqh´yr
dqola¸yr b pa?r pq¹r tμm lgt´qa !v¸jeto, !jo¼ym te ja· vheccºlemor !jyk¼tyr … .
86 Andreas von Kreta, 170, 29–30, 171, 1–5 (2): ajtaetoOr d³ aqtoO cecomºtor, 1m liø t_m
Bleq_m, ¢r Gm aqt` let± t_m artoO com´ym ja· pqot´qyr 5hor 1m t0 "c¸ô toO heoO
1jjkgs¸ô paqac¸meshai, j!je?se tμm he¸am 1jteke?m keitouqc¸am, let± tμm let²kgxim toO
til¸ou ja· fyopoioO s¾lator ja· aVlator t/r 1ms²qjou oQjomol¸ar toO lec²kou heoO ja·
syt/qor Bl_m YgsoO WqistoO toOtom vymμm 5maqhqom jat± t¹m Udiom jaiq¹m !ve?mai … .
87 Andreas von Kreta, 170, 22–25 (2): Ja· sicμ l³m aqt` ck¾ssgr !p¹ cemm¶seyr ja· l´wqi
wqºmym 2pt± oQjomolij_r paq± heoO 1pit¸hetai, fpyr #m 1cjq²teiam ck¾ssgr 1j mgp¸ar
1jlamh²mym Bkij¸ar he` lustij_r … 1mtucw²m, … .
88 ber Augenkrankheiten: J. Laskaratos–M. Tsirou–J. Fronimopoulos, Ophthalmology
according to Aetius Amideus. Documenta Ophthalmologica 14 (1990) 37–48; J. La-
skaratos, Miraculous Ophthalmological Therapies in Byzantium. Documenta Oph-
thalmologica 81 (1992) 145–152; idem, Ophthalmology in Byzantium (10th-15th Centu-
ries). Medicina nei Secoli arte e scienza 11/2 (1999) 391–403.
89 Theodoros von Sykeon, 70, 2–12 (83): … eWwem paid¸om ¢r 1t_m tess²qym, ja· aqt¹ Gm
tuvkºm. Avtg !jo¼sasa tμm paqous¸am aqtoO, !qal´mg aqt¹ eQr t±r !cj²kar … 5qqixe
t¹ paid¸om eQr to»r pºdar aqtoO, ja· paqej²kei t¹ v_r t_m all²tym aqt` dyq¶sashai. j
d³ svqac¸sar to»r avhaklo»r aqtoO ja· eqkoc¶sar vdyq 5dyjem aqt0, 1mteik²lemor
6yhem m¸pteim aqt¹ 1n aqtoO· … t0 tet²qt, Ecace t¹ paid¸om rci³r … pq¹r t¹m fsiom.
90 Athanasia von Aigina, 223, 7–12 (30): cumμ d´ tir rpol²fiom pa?da v´qousa 5womta tºm
te avhakl¹m t¹m deni¹m 1sbesl´mom ja· tμm we?qa ja· t¹m pºda jejqatgl´mom ja· !me-
m´qcgtom, t0 Qalatovºq\ t/r bs¸ar toOtom 1p´qqixe k²qmaji. let( ak¸car owm Bl´qar rci/
toOtom kaboOsa eQr t¹m Udiom oWjom rp´stqexem wa¸qousa.
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Auch von der epidemischen Krankheit der Pest91 wird in den Heiligenviten
berichtet, wobei eine Information ber das Krankheitsbild fehlt, whrend von
Autoren der frhbyzantinischen Zeit (Prokopios, Euagrios, Agathias, Ioannes
Malalas, Theophylaktos Simokates) Symptome wie hohes Fieber, Delirium,
schwarze Pustel, blutige Augen aufgezhlt werden und außerdem berichtet wird,
dass manche Patienten vor dem Sterben ins Koma fielen92.
Als Theodoros von Sykeon zwçlf Jahre alt war, brach im Dorf 93 die Pest aus,
und er wurde todkrank. Seine Familienangehçrigen brachten ihn in die Kirche
des Johannes des Tufers, die in der Nhe des Dorfes lag, und legten ihn an
den Eingang des Altarraumes. ber dem Altar befand sich an der Stelle, wo
das Kreuz befestigt war, eine Christusikone. Whrend das Kind an Schmerzen
litt, flossen von der Ikone zwei „Tautropfen“ herab. Sofort wurde es durch die
Gnade Gottes vom Schmerz befreit und kehrte gesund nach Hause zurck94.
Epidemische Krankheiten wie die Pest trafen besonders Kinder mçglicher-
weise wegen ihres geschwchten Immunsystems. Laut der Vita des Symeon
Salos bedrohte eine tçdliche Krankheit die Stadt. Der Heilige ging in alle
Schulen in Emesa und begann die Kinder zu kssen, wobei er jedem sagte
„Leb wohl, mein Guter“. Er ksste nicht alle Kinder, sondern nur die, die ihm
die Gnade Gottes zeigte. Dem Lehrer jeder Schule trug er auf, die Kinder, die
er ksste, nicht zu schlagen, weil sie weit weggehen mssten. Die Lehrer und
die Kinder verstanden ihn nicht und machten sich ber ihn lustig. Symeon
91 ber die Pest: K.-H. Leven, s.v. Pest, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 689–691 mit
weiterer Bibliographie; M.-H. Congourdeau, La socit byzantine face aux grandes
pandmies, in: Maladie et Socit 
 Byzance, hrsg. E. Patlagean (Collectanea 3).
Spoleto 1993, 21–41; E. Kislinger–D. Stathakopoulos, Pest und Perserkriege bei
Prokop. Chronologische berlegungen zum Geschehen 540–545. Byz 69 (1999) 76–98;
Stathakopoulos, Famine and Pestilence. ber die Terminologie und Bezeichnugen der
Pest, vgl. St. Stathakopoulos, Die Terminologie der Pest in byzantinischen Quellen.
JB 48 (1998) 1–7, hier 2, 5, 6: in den byzantinischen Quellen wird am hufigsten die
Pest mit dem Wort hamatijºm bezeichnet. Ein anderes Wort ist das Wort „boub¾m oder
bolb¾m“.
92 Stathakopoulos, Famine and Pestilence, 135–141.
93 Zur Datierung der Pest in Galatien (Heimat des Theodoros) vgl. Stathakopoulos,
Famine and Pestilence, 289: im Frhsommer des Jahres 542; Festugire, Commentaire,
176: Es geht um die große Pest in 	gypten im Jahr 542/3, die sich im ganzen Reich
verbreitete.
94 Theodoros von Sykeon, 7, 1–10 (8): mmtor d³ aqtoO ¢r 1t_m d¾deja, 1c´meto hamatij¹m
1j toO bolb_mor 1m t` wyq¸\ 1je¸m\, ¦ste ja· aqt¹m !qqyst/sai paqapk¶siom ham²tou.
)p¶cacom d³ aqt¹m 1m t` eqjtgq¸\ oUj\ toO "c¸ou Yy²mmou toO baptistoO t` emti
pkgs¸om toO wyq¸ou, ja· !m´jkimam pq¹r t± eUsoda toO husiastgq¸ou. 9p²myhem d³ aqtoO
1m t` stauqodºw\ Vstato eQj½m toO syt/qor Bl_m YgsoO WqistoO. idumyl´mou to¸mum
aqtoO 1j toO bolb_mor, %lvy 1j t/r eQjºmor 1p´stanam aqt` stacºmer dqºsou, ja·
eqh´yr t0 w²qiti toO heoO jouvishe·r toO pºmou rciμr 1c´meto, ja· !p/khem 1m t` oUj\
aqtoO.
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sagte damit den Tod dieser Kinder voraus, der auch tatschlich alle, die er
geksst hatte, traf 95. Interessant ist, dass es sich hier um einen anderen Hei-
ligentypus handelt. Symeon wird nicht als Heiler dargestellt, sondern es wird
nur seine prophetische Gabe hervorgehoben, die den Tod der Kinder an-
kndigte.
Auch von anderen Erkrankungen, wie Schwellungen, Leistenbruch, Unterge-
wicht, Knochenmangel, Krebs oder schwerer Erkltung ist in den Heiligenviten
die Rede:
Loukas Stylites heilte Georgios, den Sohn eines Sergios, der unter einer
Schwellung im Halsbereich litt96. Der Vater hatte unter Trnen um die Hei-
lung des Kindes gebeten und auf Aufforderung des Heiligen das Wasser, mit
dem dieser seine Hnde gewaschen hatte, ber den Hals des Kindes gegossen,
was zur ersehnten Heilung des Kindes fhrte97.
Georgios, der jngste Sohn eines Leon, litt an einem Leistenbruch98. Sein
Vater ging zum Heiligen Symeon von Mitylene und bat um Rat und Segen fr
95 Symeon Salos, 151: HamatijoO c²q pote t0 pºkei 1p´qweshai l´kkomtor paqekh½m fka t±
swok¸a Eqnato !sp²feshai to»r pa?dar k´cym 1j²st\ … „vpa jak_r, jak´ lou“. oq
p²mtar d³ Asp²sato, !kk fpou B toO heoO w²qir 1cm¾qisem aqt`. Ja· 5kecem t` dida-
sj²k\ 2j²stou swok¸ou· „ … lμ de¸qeir t± paid¸a t± vik_, fti lajq±m stq²tam 5wousim
!pekhe?m“. Jatapa¸fym d³ aqtoO b did²sjakor … to?r pais·m 5meuem ja· 1st¼kifom aqtºm.
ToO owm hamatijoO jatakabºmtor oqj 5leimem oqd³ eXr 1n ¨m Asp²sato b !bb÷r Sule½m
!kk± p²mter !p´hamom. Zur Datierung der Pestepidemie vgl. Stathakopoulos, Famine
und Pestilence, 284; D. Krueger, Symeon the Holy Fool. Leontius Life and the Late
Antiquity City. Berkeley–Los Angeles–London 1996, 22; Symeon Salos, 23.
96 Loukas Stylites, 232, 6–7 (37): t¹ t_m kecol´mym woiq²dym p²hor … 1m t` tqaw¶k\ …
5womta. ber die Krankheit: Paulos von Aigina, 4.33.1; Volk, Medizinischer Inhalt, 98,
Nr. 146 und 104, Nr. 5; Hummel, Krankheiten, 168–169. Heute heißt eine Drsen-
schwellung am Hals Struma vgl. Pschyrembel klinisches Wçrterbuch. Berlin 2011226,
1994–1995 s.v. Struma.
97 Loukas Stylites 232, 10–15 (37): … t±r Req±r … we¸qar !pom¸ptetai … t¹ toioOtom vdyq
1pidoh/mai pqotq´petai … t` tqaw¶k\ toO p²swomtor t´jmou jatawe²lemor … t/r 1pi-
huloul´mgr heqape¸ar toO paid¹r sumap´kausem, toO wakepyt²tou p²hour … vucadeu-
h´mtor.
98 Poulakou-Rempelakou, Paidiatqij¶ sto Buf²mtio, 329; J. Laskaratos–K. Tsiamis–A.
Kostakis, Surgery for Inguinal Hernia in Byzantine Times (A.D. 324–1453): First
Scientific Descriptions. World Journal of Surgery 27 (2003) 1165–1169: Die byzantini-
schen 	rzte (Oreibasios, Collectiones medicae, 48. 57.5; Aetios von Amida, Iatricorum
liber IV, 26.7; Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 3. P.1; Leon Philo-
sophos in: F. Z. Ermerins, Anecdota medica Graeca. Leiden 1840 [Nachdruck Ams-
terdam 1963], Kap. P, G.10) greifen die Ansichten des Galenos ber die empfohlenen
Behandlungsmethoden (Umschlge, Bandagen, Operation bzw. Kauterisation =	tzung,
d.h. Gewebezerstçrung durch Brenn- oder 	tzmittel) auf. Leistenbruch bei Kindern
behandeln Soranos von Ephesos und Cornelius Celsus. Im Spital des Pantokrator-
Klosters gab es einen Facharzt fr Leistenbruch.
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die Entmannung des Kindes99. Der Heilige, der vom Anblick des kranken
Kindes gerhrt war, wandte sich instndig seufzend an Gott, den Arzt aller
Krankheiten. So besserte sich der Zustand des Kindes, der vorher bis zu den
Knien reichende Bruchsack zog sich unerwartet schnell zurck und Heilung
trat ein. Alle Anwesenden waren erstaunt und dankten Gott100.
In der Vita des Petros von Atroa wird ber eine angesehene Frau aus Nikaia
in Bithynien101, Mutter eines fnfjhrigen Sohnes, berichtet, der von Geburt
an untergewichtig und von den 	rzten aufgegeben war102. Als sie vom Hei-
ligen Petros erfuhr, schickte sie Boten mit der Mitteilung zu ihm, dass sie zwar
eine Snderin, aber von innigstem Glauben an Gott und seinen Diener ge-
prgt sei, und bat ihn, ihr Kommen nicht zurckzuweisen, weil sie eine Frau
sei103. Nach seiner Erlaubnis kam sie zu ihm und bat ihn fr ihr Kind um Hilfe.
Ihr Bericht von der Krankheit, die sie als Folge ihrer Snden darstellte, hob
hervor, dass das Kind von Geburt an nur aus Knochen und Sehnen ohne
Fleisch bestehe. Ihr Kummer, den der Anblick des halbtoten Kindes ihr be-
reitete, rhrte den Heiligen, er legte seine Hand auf das Kind und heilte es auf
diese Weise104. Als die Mutter mit ihrem Kind nach Hause zurckgekehrt war,
zeigte sich ihr Mann von der Heilung des Kindes beeindruckt und suchte den
Heiligen auf 105. Nach seiner Heimkehr erkrankte er schwer und starb106. Sein
99 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 240, 11–14 (24): Ja· K´ym tir amºlati …
Hje pq¹r aqtºm, t¹m vstatom t_m uR_m leh( 2autoO v´qym Ce¾qciom, j¶kgr peqipesºmta
mos¶lati, boukμm ûla fgt_m ja· eqwμm ¢r #m pq¹r eqmouwisl¹m 1jdo¸g t¹m pa?da.
100 David, Georgios und Symeon von Mitylene, 240, 14–21 (24): ox … t¹ p²hor b laj²qior
heas²lemor ja· dajq¼ym 1p· t0 toO paid¹r sulvoqø pkgqyhe·r fkor ja· pq¹r t¹m t_m
fkym Qatq¹m j¼qiom 1j b²hour üshla !macac½m stemacloO, … ja· b toO p²hour ecjor
!mest²kg toO m´ou, ja· t¹ pq¹ bqaw´yr l´wqi com²tym di/jom ecjyla 1m !jaqe? paqa-
dºnyr sustak³m rci³r jat± v¼sim !mede¸whg cemºlemom. d toO paid¹r b patμq heas²lemor
ja· oR paqest_ter jatapkac´mter dºnam ded¾jasi t` he`.
101 Petros von Atroa,171, 43–44 (51).
102 Petros von Atroa,169, 2–5 (51): … sucjkgtij^ tir, … tq]vousa uR¹m ¢se· wq|mym p]mte
m|s\ kept0 !p¹ lijqoO jqato}lemom ja· paq± t_m Qatq_m !pecmysl]mom, … .
103 Petros von Atroa,169, 5–12 (51): … t± peq· toO bs_ou lelahgju?a, pq]sbeir !post]kkei
pq¹r aqt¹m toiaOta jahijete}ousa· „EQ ja· p\sgr "laqt_ar rp\qwy, tqis|sie, pepkgqy-
l]mg, !kk± p_stei lec_st, t0 pq¹r He¹m ja· s³ t¹m heq\pomta aqtoO diapqus_yr
sum]wolai· …. 6yr soO t¹ t\wor paqacem]shai j]keusom, ja· lμ !pani~s,r le c}maiom
owsam“.
104 Petros von Atroa, 169, 30–38 (51): „Paid_om lo_ 1stim pemtaet]r, § pam|sie, ja· 1j toO
pk^hour t_m "laqti_m lou m|s\ baqut\t, peqip]ptyjem ast]oir l|moir ja· me}qoir
peqijqato}lemom, saqj¹r d³ wyq·r rp\qwom !p¹ cemm^seyr· fpeq, ¢r sulpahμr Qatq¹r ja·
vik|xuwor, di± t¹m J}qiom Uasai· oq v]qy c±q 5ti bq÷m eQr t]kor tμm to}tou mejqofy@am B
oUjtistor.“ Ovtyr aqt/r 1jdusypo}sgr t¹m fsiom, t¹m uR¹m bastafo}sgr ja· aweto»r
dajq}ym !mapelpo}sgr, spkacwmishe·r b tqis|sior, 1pihe·r t` paid· tμm we?qa, !peja-
t]stgsem rci/ ja· t0 aqtoO !p]dyjem lgtq· … .
105 Petros von Atroa, 171, 2–3 (52).
106 Petros von Atroa, 17, 4–6 (52). Vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 136.
7. Krankheit und Tod316
Tod scheint als eine Strafe fr seinen ursprnglichen Glaubensmangel und fr
seine Rcksichtslosigkeit seiner Frau gegenber zu deuten zu sein, die sich
allein fr die Rettung des Kindes bei dem Heiligen einsetzen musste.
Der Abt Matthias erzhlte, wie Petros von Atroa den siebenjhrigen Sohn
seines Cousins, der sich von Geburt an wegen Knochenmangels107 nicht be-
wegen konnte108, heilte. Er habe aber prophezeit, dass das Kind nach der
Heilung nur mehr zwei Jahre leben werde. Auf sein Gebet hin seien Knochen
gewachsen und das Kind habe zu gehen begonnen, sei aber, wie vorhergesagt,
nach zwei Jahren gestorben109.
Theodoros von Sykeon half einem an Krebs im Mundwinkel erkrankten Kind.
Die Krankheit wird mit dem Ausdruck vac´daima bezeichnet, der ber das
Geschehen Auskunft gibt. Der Onkel des Kindes brachte es ins Kloster des
Theodoros und bat diesen unter Trnen, das Kind von der unheilbaren
Krankheit zu befreien. Dieser betete, betastete die von der Krankheit zer-
fressene Stelle, blies drei Mal in den Mund des Kindes, gab ihm gesegnetes
Wasser und sofort begann die Krankheit zu schwinden110.
Theodoros von Sykeon zog sich eines Tages eine schwere Erkltung zu, die ihn
jeder Bewegungsmçglichkeit beraubte. Als deren Verursacher gab der Autor
einen das Gute hassenden Dmon an111. Im Traum erschien Theodoros der
heilige Georgios und fragte ihn, wer ihn krank gemacht habe. Theodoros
zeigte auf den Dmon. Der Heilige vertrieb diesen und forderte Theodoros
107 Ob die beschriebene Krankheit mit der Knochenmarkentzndung (Osteomyelitis), die
hufig vorkam, identisch ist, ist fraglich. Vgl. Schultz–Schmidt-Schultz, Krankheiten,
184, 186, 189. Osteomyelitis tritt unter bestimmten Bedingungen bei Kindern hufiger
als bei Erwachsenen auf. Die Krankheit kann bei Kindern in kurzer Zeit ber Blut-
vergiftung (Sepsis) zum Tode fhren.
108 Petros von Atroa, 133, 1–7 (29): Digc^sato Bl?m b !bb÷r Lath_ar … fti· „EWwom
1n\dekvom ja· Gm aqt` t]jmom !qqemij¹m peqiew|lemom m|s\ wakep0 1j cemm^seyr aqtoO·
!p¹ c±q t/r f~sgr aqtoO l]wqi toO pkgq~lator t_m pod_m aqtoO astoOm t¹ s}mokom oqw
rp/qwem 1m aqt`, !kk Gm l|mom s\qjer ja· d]qla, ¦ste 1j to}tou lμ d}mashai aqt¹ l^te
j#m 1p· t/r c/r s}qeshai· Gm d³ 1t_m 2pt\“.
109 Petros von Atroa, 133, 8–10, 11–14 (29): b d³ he?or P]tqor heas\lemor aqt¹ 5vg·
„zciμr l³m cem^setai oxtor b pa?r 5tg d}o ja· let± toOto tekeut^sei.“ Poi^sar owm
eqwμm 1p aqt` b patμq Bl_m, let± d}o Bl]qar astopoigh]mtym t_m lek_m toO paid|r,
rciμr c]comem ja· Eqnato peqipate?m ja· 1d|nasam p\mter t¹m He|m· pkgqoul]mym d³ t_m
d}o 1t_m, 1teke}tgsem jah½r pqoe?pem b fsior.
110 Theodoros von Sykeon, 88, 2–4 (111): … 1c´meto aqt` eQr t¹ wakim¹m !m¸atom p²hor t¹
jako¼lemom vac´daima, ja· Eqnato bq¾sjeshai. … kab½m aqt¹ … jat´kabe t¹ loma-
st¶qiom … paqej²kei aqt¹m let± dajq¼ym vucadeOsai t¹ !m¸atom p²hor 1j toO paid¸ou.
j d³ 1peun²lemor aqt` ja· xgkav¶sar t¹ bqysjºlemom aqtoO l´kor 1mev¼sgsem 1j
tq¸tou eQr t¹ stºla aqtoO, ja· eqkoc¶sar vdyq 5dyjem aqt` … paqawq/la Eqnato
1kattoOshai t¹ p²hor.
111 Theodoros von Sykeon, 14, 1–3 (17): 9m liø owm t_m Bleq_m b lisºjakor da¸lym
1po¸gsem aqt¹m !qqyst/sai 1j toO x¼wour, ¢r lμ d¼mashai aqt¹m sakeuh/mai.
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auf, aufzustehen und gesund zu werden112. Als er erwachte, war er auch
wirklich gesund113.
Bei manchen Krankheiten gibt es nur die Information, dass es sich um schwere
Krankheiten handelt, bzw. sind die angegebenen Symptome zu gering, um die
Identifizierung mit einer bestimmten Krankheit zu gestatten:
Ein junges Mdchen wurde kurz nach seiner Hochzeit krank. Es litt unter sehr
hohem Fieber. Als Ursache der Krankheit wird der Neid114 angegeben. Der
heilige Theodoros kam in ein Dorf mit Namen Pteleas, segnete l und salbte
damit die Stirn, die Handflchen und die Fußsohlen des kranken Mdchens.
Sofort nach der Salbung wurde es gesund, die Verwandten freuten sich und
priesen Gott fr die schnelle Heilung115.
Eine Mutter hatte alle Kinder bereits im Alter von vier bis fnf Jahren ver-
loren116 und machte sich deswegen große Sorgen um ihr letztes Kind, das vier
Jahre alt und stndig krank war. Sie brachte das Kind zum Heiligen Basileios,
damit er ber ihm ein Gebet verrichte117. Er prophezeite ihr wegen ihres
Vertrauens auf die Gottesmutter die Heilung ihres Kindes und dessen zu-
knftige Berufung als Priester. Fr weitere Kinder drfe sie kein berleben
erwarten. Nach den Worten des Heiligen wurde das Kind gesund und spter
Priester118.
Nach dem Verlust von vier Kindern bekamen mit Gottes Hilfe Theodotos und
seine Frau ein Mdchen119. Als es ein Jahr alt wurde, erkrankte es so schwer,
dass man glaubte, dass es nicht berleben werde. Da die Familie neben dem
Kloster der Theodora wohnte, ging der Vater zur Kirche des Klosters und
flehte Theodora um Hilfe an. Er versprach ihr, ihr die Tochter zu schenken,
112 Theodoros von Sykeon, 14–15, 1–12 (17).
113 Theodoros von Sykeon, 15, 12 (17).
114 Neid kommt oft als Synonym zu Dmon bzw. bçser Kraft vor, vgl. M. Hinterberger, O
vhºmor. Amhq¾pimg adumal¸a jai jimgt¶qia d¼malg, in: To Buf²mtio ¾qilo cia akkac´r.
Epikoc´r, euaishgs¸er jai tqºpoi ´jvqasgr apº tom emd´jato stom d´jato p´lpto ai¾ma,
hrsg. Ch. Angelidi (The National Hellenic Research Foundation, Institut for Byzantine
Research, International Symposium 13). Athen 2004, 299–312.
115 Theodoros Stoudites (B), 305B-C: … me÷mim … sustevhe?sam, paq± pºdar sum´bg jat²
tima vhºmou bok¸da ta¼tgm k²bq\ peqipese?m puqet` … b toO heoO %mhqypor, 5kaiom
eqkoc¶sar ja· toOto pepolv½r ¢r Bl÷r 1n oxpeq gqk¸feto wyq¸ou, Ptek´ar pqosaco-
qeuol´mou, 1piwq¸sai t/r !qqysto¼sgr tº te l´typom ja· to»r taqso»r 2jat´qym t_m
weiq_m ja· t_m pod_m pqost´tawem7 ja· to¼tou cemol´mou paqawq/la B pa?r t¹ d_qom t/r
Q²seyr 1d´nato ja· Ble?r eQr eqhul¸am 1pam¶jolem don²fomter t¹m he¹m 1p· t0 taw¸st, t/r
me²midor sytgq¸ô.
116 Vgl. 7.2.
117 Basileios der Jngere (Vil), 317, 5–6 (52): t¹ d³ paid¸om aqt/r, fpeq 1pev´qeto, 1peidμ
sumew_r Ash´mei, to¼tou w²qim 5veqem aqt¹ pq¹r t¹m fsiom fpyr eungtai peq· aqtoO … .
118 Basileios der Jngere, (Vil), 316, 39–40 und 317, 1–13.
119 Vgl. 7.2.
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wenn sie sie gesund mache. Theodora erfllte seine Bitte, und er hielt sein
Versprechen. Ein Jahr spter wurde die Tochter wieder schwer krank und litt
darunter fnf Monate lang120. Eine Nonne des Klosters sah im Traum, dass der
enttuschte Vater sich an Theodora wandte und wissen wollte, warum sie die
neuerliche Erkrankung des Kindes nicht verhindert habe, obwohl er sein
Versprechen gehalten habe. Theodora versicherte, dass er das berleben
seines Kindes ihrem Gebet verdanke. Als die Nonne aufwachte, war das
Mdchen gesund121.
Im Gegensatz zu den sprlichen hagiographischen Beschreibungen einer
Krankheit bietet Michael Psellos eine przise Darstellung der Krankheit sei-
ner neunjhrigen Tochter Styliane: Die Krankheit gehe vom Mark und den
Knochen aus und manifestiere sich durch folgende Symptome: Fieber und
ber dem ganzen Kçrper verteilte entstellende Pusteln (in den Gehçrgngen,
Nasenlçchern, auf dem Gaumen und im Rachen)122. Jede rztliche Hilfe und
medikamentçse Behandlung bleibe erfolglos123. Am 20. Tag seien die Pusteln
eingetrocknet und abgefallen124. Dann sei wider Erwarten heftiges Fieber
aufgekommen, das in Zusammenhang mit eingeschrnkter Nahrungsaufnah-
me ihre Lebenskrfte habe schwinden lassen125. Sie habe mit unartikulierten
Lauten nach der Mutter gerufen, nicht mehr sprechen und die Hnde kaum
mehr heben kçnnen126 und sei am 31. Tag gestorben127.
Die Krankheit wird heute als Pocken (variola, griech. eulogia) diagnostiziert,
bei denen tatschlich am 20. Tag eine leichte Besserung mit nachfolgender
120 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 218, 1–19 (14).
121 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 218–220, 19–40 (14), 220, 1–5 (15).
122 Michael Psellos, 9pit²vior, 77: avtg d³ 1n oqdem¹r to¼tym !pocemm÷shai p´vujem, !kk
1j luek_m aqt_m ja· ast_m !mataqassol´mg, ja· p²sgr t/r sylatij/r diapk²seyr
!pocemmyl´mg, jat !qw±r l³m puq´tteim paqasjeu²fei t¹m mos¶samta, 5peita jah fkgr
t/r sylatij/r 1pivame¸ar botqgd¹m diawehe?sa ja· eQr polvºkuccar 1nocjyhe?sa, ja· t±r
!qlom¸ar toO pamt¹r diak¼sasa s¾lator, %loqvom l³m ja· eQdewh³r t¹ pq·m !pode¸jmusi
j²kkor t/r saqjºr, ¢r !p¹ t/r t_m tqaul²tym pkgh¼or 1noidghe¸sgr ja· diavusghe¸sgr,
ja· d´or ja· aqto?r to?r bq_sim 1lpoio¼sgr.
123 Michael Psellos, 9pit²vior, 77: Dm oqj Qatq_m t´wmai, oqd³ jq²tor vaql²jym d¼maimt #m
1ni²sashai.
124 Michael Psellos, 9pit²vior, 78: EQjostμ l³m owm Bl´qa dig¼cafe, ja· d¸jgm vok¸dym
!popiptºmtym toO s¾lator· !kk £ oXom sulb´bgjem aqt0 !
125 Michael Psellos,9pit²vior, 78–79: puqet¹r c±q k÷bqor, oqj oWd fhem ja· fpyr !mavhe¸r,
t± t_m saqj_m rpokeipºlema jatebºsjeto· … !tqov¸ar aqtμm 1j pokkoO jataswo¼sgr,
ja· t/r fytij/r dum²leyr jat± bqaw» !poleioul´mgr, oqd³ !mt´weim pq¹r tμm 1j toO
puqetoO vkºca Ad¼mato.
126 Michael Psellos, 9pit²vior, 79: … vhºccoir !s¶loir ja· !m²qhqoir tμm cemm¶sasam
!majakoul´mg, ja· lgd³m pk´om l¶te vh´cnashai, l¶t 1jvym/sai dumal´mg· paqe?to c±q
ja· B t_m vymgtij_m aqc²mym 1m´qceia· lijq¹m t±r oQje¸ar we?qar di²qasa … .
127 Michael Psellos, 9pit²vior, 79: Paq/m B t/r 1jdgl¸ar Bl´qa· tqiajostμ c±q pq¾tg !p¹
t/r 1m Ø jatejk¸hg dieletqe?to. Vgl. Volk, Medizinischer Inhalt, 312–316.
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schwerer Nachinfektion eintreten kann. Psellos beschreibt, dass auch andere
von dieser Krankheit betroffen waren, aber nicht daran starben128. Es drfte
sich um die bei Johannes Skylitzes fr August/September 1054 bezeugte Po-
ckenepidemie gehandelt haben129. Eine zweite Mçglichkeit kçnnte die Iden-
tifikation mit der Blasensucht (Pemphigus130 vulgaris) sein131, einer Krankheit,
die in der modernen medizinischen Literatur mit Pustelbildung beschrieben
wird132.
Zusammenfassend lsst sich feststellen: Die Krankheiten, von denen in den
Heiligenviten berichtet wird, sind neben nicht identifizierbaren Krankheiten vor
allem Lhmungen, geistige Erkrankungen, Epilepsie, Lepra, Taubheit, Taub-
stummheit, Stummheit, Blindheit, Schwellungen, Leistenbruch, Untergewicht,
Knochenerkrankung, Krebs, Pest und Formen schwerer Erkltung.
Die Hufigkeit von Knochenkrankheiten, wie Knochenmarkentzndungen
(Osteomyelitis), ist durch osteologische, palopathologische Untersuchungen
belegt, die makroskopisch, rçntgenologisch, endoskopisch an Kinderskeletten
durchgefhrt wurden, die in die sptbyzantinische sowie in die frhosmanische
Periode Pergamons zu datieren sind133. Osteologische Untersuchungen an
Kinderskeletten bieten auch Informationen ber weitere Krankheiten des
Kindesalters aus mittel- und sptbyzantinischer Zeit. Sie zeigen, dass Kinder
unter anderem unter Anmie, Unterernhrung, chronischem Vitamin C-Mangel
(Skorbut), Gelbsucht, Magen-Darm-Entzndungen, Entzndung der Hirnhute
(Meningitis), Entzndungen der Kopfschwarte, Zahnfule (Karies) und Er-
krankungen des Zahnhalteapparates (Parodontopathien) litten. Daraus lsst
sich erkennen, dass sie durch ansteckende Krankheiten sehr gefhrdet waren134.
Im Allgemeinen ist die Beschreibung der Krankheiten in den Viten meis-
tens kurz und enthlt keine detaillierten Informationen ber ihre Symptomatik
128 Michael Psellos, 9pit²vior, 81.
129 Johannes Skylitzes, Synopsis, 477, 74–76. Vgl. Volk, Medizinischer Inhalt, 317–325.
130 A. Leroy–Molinghen, Stylian. Byz 39 (1969) 155–163, hier 162: Bei Kindern sei der
Pemphigus selten; so auch Volk, Medizinischer Inhalt, 316.
131 Volk, Medizinischer Inhalt, 316; Poulakou-Rempelakou, Paid¸ jai g uce¸a tou, 25;
Poulakou-Rempelakou, Paidiatqij¶ sto Buf²mtio, 328–329.
132 Pschyrembel klinisches Wçrterbuch. Berlin 2011226, 1571 s.v. Pemphigus vulgaris.
133 Schultz–Schmidt-Schultz, Krankheiten, 184, 186, 189.
134 Zu Krankheiten des Kindesalters von mittel-sptbyzantinischer Zeit vgl. Talbot, Death
and Commemoration, 284, 287: Die Skelette stammen aus sptbyzantinischer Zeit von
SaraÅhane in Konstantinopel hauptschlich aus dem Atrium der Kirche, aus mittel-
sptbyzantinischer Zeit aus Theben (Fthiotida-Griechenland) im Narthex der Kirche in
Xeronome sdwestlich von Theben und aus sptbyzantinischer Zeit (12.–13. Jahrhun-
dert) aus Abdera/Polystylon in Nordgriechenland und aus Panakton in Boiotia; aus
sptbyzantinischer bis osmanischer Zeit aus Pergamon vgl. Schultz–Schmidt-Schultz,
Krankheiten, 184. Zu hnlichen Krankheiten im westlichen Mittelalter vgl. Shahar,
Kindheit, 173–174.
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und die Krankheitsumstnde. Da die Symptome oft nicht oder nicht genau
geschildert werden, fllt die Identifikation mit einer bestimmten Krankheit oft
schwer. Eine Ausnahme bildet Epilepsie. Zu dieser Krankheit bieten die Hei-
ligenviten ausfhrliche Beschreibungen, die mit den Informationen der medi-
zinischen Texte bereinstimmen. Es wird manchmal gesagt, dass ein Kind mit
einer Missbildung oder Schdigung geboren wurde oder spter erkrankte. Als
Verursacher von Krankheitszustnden werden oft Dmonen bzw. unreine, bçse
Geister angefhrt. Offenbar soll mit dieser Behauptung der endgltige Sieg
ber die Krankheit mit Gottes Hilfe besonders betont werden135. Selten ist von
der Heranziehung von 	rzten die Rede und von ihren Behandlungsmethoden
erfahren wir nichts. Der Umstand, dass von keinen Erfolgen rztlicher Be-
handlung berichtet wird, lsst sich teilweise als Topos136 erklren, weil in den
Viten die Heilung ausschließlich auf Gott und seine Heiligen zurckgefhrt
wird137. Damit wird die Absicht der Autoren deutlich, die 	rzte im Vergleich
zur gçttlichen Hilfe als machtlos darzustellen. Es darf nicht bersehen werden,
dass bei den meisten Beispielen Armut, besonders die durch den Witwenstand
hervorgerufene, die Inanspruchnahme eines Arztes verhinderte. Die Hinwen-
dung zur Kirche und zu wunderttigen Heiligen war fr viele der einzige Ret-
tungsweg. Auch Krankenhuser aufzusuchen, die es nur in Konstantinopel und
wenigen anderen großen Stdten gab, war fr die Mehrheit der Betroffenen, die
in Dçrfern und Landstdten wohnten, nicht mçglich. Manche Eltern hofften auf
Heilung der kranken Kinder durch Magier, solche Flle werden aber in der
Hagiographie aus verstndlichen Grnden nicht erwhnt, weil die Heilung in
allen Fllen auf gçttliche Hilfe zurckgefhrt wird.
Ein ber die hagiographischen Beispiele hinausgehendes Bild des Umgangs
mit Krankheiten liefern uns die Kirchenvter. Basileios der Große kritisiert die
Oberflchlichkeit der Mtter, die bei Erkrankung ihrer Kinder nicht einen Arzt,
sondern Magier aufsuchten138, von denen sie Amulette139 erhielten, die sie ihren
135 Vgl. Abrahamse, Images, 506–507.
136 Festugire, Commentaire, 233: wie bei dem Fall des leprakranken Sohnes des Kaisers
Maurikios, siehe oben unter Lepra.
137 Zu kranken Kindern und ihrer Heilung durch Heilige im sptantikem Christentum vgl.
S. R. Holman, Sick Children and Healing Saints: Medical Treatment of the Child in
Christian Antiquity, in: Children in Late Ancient Christianity, 143–170; C. B. Horn,
Approaches to the Study of Sick Children and their Healing: Christian Apocryphal
Acts, Gospels, and Cognate Literatures, in: Children in Late Ancient Christianity, 171–
197. Zu Wunderheilungen in sptbyzantinischer Zeit vgl. A.-M. Talbot, Children
Healing Miracles, Holy Fools: Highlights from the Hagiographical Works of Philotheos
Kokkinos (1300-ca. 1379). Byzantinska Sllskapet Bulletin 24 (2006) 48–64.
138 Basileios der Große, Homilie (zu Psalm 45), in: PG 29, 417C: Mose? t¹ paid¸om. ja· s»
t¹m 1paoid¹m peqisjope?r C t¹m to»r peqi´qcour waqajt/qar to?r tqaw¶koir t_m !mait¸ym
mgp¸ym peqitih´mta C tº ce tekeuta?om 1p· t¹m Qatq¹m 5qw, ja· t± v²qlaja toO dumal´mou
s¾feim jatalek¶sar. J#m 1m¼pmiºm se 1jtaq²n,, pq¹r t¹m ameiqosjºpom tq´weir.
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Kindern umhngten. Sie sollten sich an Gott, die einzige wahre Hilfe, wenden140.
Johannes Chrysostomos weist die Behauptungen derjenigen zurck, die die
Magier mit der Begrndung verteidigten, dass sie mit ihren Produkten nur vor
Krankheiten schtzen und aus therapeutischen Grnden helfen wollten und
daher gute Christen seien. Die Glaubwrdigkeit eines Arztes, der sich magi-
scher Mittel bediene, sei in Frage zu stellen, ebenso wie die eines Christen, der
nicht zu den Mitteln, die ihm der Glaube bietet, Zuflucht nehme141.
Bei der Untersuchung der Reaktion der Eltern auf die Krankheit der
Kinder, ist festzustellen, dass vor allem verwitwete Mtter, die ihre Sçhne als
Sttze und Trost brauchten, sehr unter der Belastung litten. Es wird beschrie-
ben, dass Mtter jede Lebensfreude verloren, weil sie stndig um ihre kranken
Kinder besorgt waren. Besonders schwierig war die Situation, wenn die Familie
arm war. Die Verbindung von Witwenstand und Armut konnte fr eine Mutter
so unertrglich werden, dass sie ihr krankes Kind vor der Kirche aussetzte.
Bemerkenswert ist, dass der betreffende Autor das Verhalten dieser Mutter
nicht kritisiert, sondern als verstndliche Reaktion darstellt. Die besondere
Sorge der Eltern um die Gesundheit der Kinder lsst sich mit der Erfahrung der
hohen Kindersterblichkeit durch Hunger und Krankheit erklren142. Die
Krankheit des Kindes konnte von den Eltern auch als Schande empfunden
werden, wahrscheinlich weil sie eine Schdigung ihres Rufes in der Gesellschaft
befrchteten, die die Erkrankung dem Mangel an elterlicher Frsorge anlaste-
te143. Das Miterleben des Leides des kranken Kindes und das Bewusstsein, nicht
helfen zu kçnnen, brachte bei zwei angefhrten Beispielen die Eltern eines
Kindes dazu, dass sie Gott darum baten, das Kind so schnell wie mçglich zu sich
zu nehmen, damit sie vom schmerzhaften Anblick befreit werden. Bei diesen
Fllen kçnnen wir das Auftreten psychologisch erklrbarer berlebensstrate-
gien beobachten.
Es ist nicht immer bekannt, ob beide Elternteile am Leben waren. Auf jeden
Fall fllt auf, dass im Krankheitsfall fast ausschließlich die Mtter allein ttig
wurden und sich mit dem Kind auf den Weg zu einem Heiligen machten. Die
Mtter bedrckte auch der Gedanke, dass die kranken Kinder nach ihrem Tod
mçglicherweise ohne Pflege bleiben wrden. Manche Mtter berwanden große
Schwierigkeiten, wie lange Reisen, Armut, Hunger, um von einem Heiligen
139 Literatur zu solchen Amuletten und ihrer Wirkung, vgl. 3.2., A. 203.
140 Basileios der Große, Homilie (zu Psalm 45), in: PG 29, 417D. Vgl. Troianos,Lace¸a jai
iatqij¶, 313–314; idem, Lace¸a jai D¸jaio, 26–27. Zu Gott als Erlçser und Arzt in der
byzantinischen Epistolographie vgl. Timplalexi, Medizinisches, 248–264.
141 Johannes Chrysostomos, Homilie 8 (zu Brief an Kol.), in: PG, 62, 358. Vgl. Troianos,
Lace¸a jai iatqij¶, 314; idem, Lace¸a jai D¸jaio, 27–28.
142 Patlagean, Pauvret conomique, 88–90, 99–100; Abrahamse, Images, 507.
143 Loukas Stylites, 231, 12–13 (35): B²qor c±q ûla ja· emeidor pqo¼jeito to¼toir b pa?r … .
Vgl. 7.2.
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Hilfe zu erhalten. Mtter, die nur ein einziges Kind hatten, waren besonders
traurig, weil sie Angst hatten auch dieses noch zu verlieren. Nur drei Vter
wandten sich fr ihre kranken Sçhne an Heilige mit der Bitte um Heilung. Von
ihnen wissen wir nicht, ob sie verwitwet waren und ob sie, falls sie Tçchter
gehabt htten, auch fr diese bei der Kirche Zuflucht gesucht htten. Bemer-
kenswert ist, dass ein unglubiger Mann, der seine Frau mit dem Kind allein
zum Heiligen gehen ließ, zu Tode kam. Einmal wird auch von Verwandten
berichtet, die das kranke Kind zum Heiligen gebracht haben, ohne dass wir
erfahren, um welchen Verwandtschaftsgrad144 es sich handelte.
Die Mehrheit der Wunder ereignete sich zu Lebzeiten der Heiligen (23
Wunder), manche aber auch nach deren Tod am Grab (12 Wunder). Die ha-
giographischen Quellen belegen keine Flle von Wunderheilungen in der Kir-
che eines Heiligen. Fr die Heilung von Kindern waren nicht bestimmte Heilige
zustndig, aber Theodoros von Sykeon und Petros von Atroa treten durch be-
sonders hufiges Eingreifen zur Rettung von Kindern hervor. Die Wundert-
tigkeit bewirkte, dass ihr Ruf sich berall verbreitete und sie von vielen Men-
schen, die Hilfe brauchten, aufgesucht wurden. Bei der Heilung wurden wie-
derholt bestimmte Riten wie Handauflegung, Waschung mit gesegnetem Wassr,
Gebet, Bekreuzigung und Salbungen mit l eingesetzt. Die Handauflegung145
und die Salbung mit Speichel146 findet sich bei den Wunderheilungen Christi147.
Bei der Aussendung der zwçlf Apostel gab Christus ihnen die Voll.macht, un-
reine Geister auszutreiben148, und sie trieben viele Dmonen aus, salbten viele
Kranke mit l und heilten sie149. Ihrem Beispiel folgten offenbar die Heiligen
bei ihren Wunderheilungen. Die Glubigen suchten die Wunderttigkeit der
Heiligen durch Besuch bzw. durch Aufenthalt am Grab und instndiges Bitten
unter Trnen zu bewirken. Heilungsvoraussetzung war hauptschlich der
Glaube, von dem der Evangelist Matthaios sagt, er kçnne Berge versetzen150.
Abschließend sei darauf hingewiesen, dass die Art der Beschreibung der
Kinderkrankheiten, ihrer Ursache, der Zuflucht armer, verwitweter Mtter zu
Heiligen, der erfolgreichen Heilung aller kranken Kinder durch Heilige, der
144 Loukas Steiriotes der Jngere, 210 (83): … oR pqos¶jomter jat± t¹ c´mor … .
145 Mt. 8, 14–17; Mt. 20, 29–34; Mk. 1, 40; Lk. 13, 10–14
146 Mk. 8, 22–26; Jo. 9, 4–12.
147 RAC 21, 985ff, s.v. „Krankheit“; LThK 10, 1251–1265, s.v. „Wunder“; M. Karrer, Jesus
Christus im Neuen Testament. Gçttingen 1998; B. Kollmann, Jesus und die Christen als
Wundertter. Studien zu Magie, Medizin und Schamanismus in Antike und Christentum
(Forschung zur Religion und Literatur des Alten und Neuen Testaments 170). Gçttingen
1994/95; S. L. Davies, Jesus the Healer: Possession, Trance and the Origins of Chris-
tianity. London 1995; A. Suhl, Die Wunder Jesu. Ereignis und berlieferung. G-
tersloh 1968.
148 Mk. 6, 7.
149 Mk. 6, 13.
150 Mt. 17, 20.
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Misserfolge der rztlichen Behandlung spezifisch mit der Gattung Hagiographie
zu tun hat. In Anbetracht der Tatsache, dass die in den hagiographischen Texten
beschriebenen Familien nicht wohlhabend und gesellschaftlich unbedeutend
waren und es von staatlicher Seite kaum eine Untersttzung gab und auch
wenige Krankenhuser nachzuweisen sind, ergibt sich dennoch der Eindruck,
dass das Bild der hagiographischen Quellen ber die Krankheiten und die el-
terliche Reaktion der Realitt des byzantinischen Alltagslebens entspricht.
7.2. Tod und Trauer
Die Menschen im Mittelalter waren von Kindheit an mit dem Tod151 vertraut,
weil die Kindersterblichkeit sehr hoch war. Die Zahl der Schwangerschaften
und Geburten einer Frau war groß, weil sie wusste, dass nicht alle Kinder
berleben werden152. Im Vergleich zum westlichen Mittelalter153 gibt es die
151 ODB 1, 593–594 mit weiterer Literatur; LexMA 8 (1997) 822–835; P. Agapitos, O
h²mator st¹ Buf²mtio : !pospaslatij³r eQjºmer 2m¹r %cmystou jºslou. Nea Estia 1737
(September 2001) 269–286. Zur Typologie des Todes in der narrativen Darstellung von
Heiligenviten vgl. idem, Mortuary Typology in the lives of saints: Michael the Synkellos
und Stephanos the Younger, in: Les vies des saints 
 Byzance. Genre littraire ou
biographie historique? Actes du IIe colloque international philologique „EQLGMEIA“
Paris, 6-7-8 juin 2002 organis par lE.H.E.S.S et lUniversit de Chypre sous la direction
de Paolo Odorico et Panagiotis A. Agapitos (Dossiers Byzantine 4). Paris 2004, 103–
135. Fr das westliche Mittelalter vgl. Ph. Aris, Geschichte des Todes. Mnchen 200511.
152 Hufige Schwangerschaften waren die Folge erfolgloser Verhtungsmethoden und der
christlichen freudigen Akzeptanz des Kinderreichtums.
153 H.-W. Goetz, Leben im Mittelalter. Vom 7. bis zum 13. Jahrhundert. Mnchen 19966,
63: Zwischen dem 7. und 11. Jahrhundert wurden nur etwa 54 % der Kinder lter als
18 Jahre. N. Orme, Medieval Children. New Haven–London 2001, 113: Die berliefer-
ten Daten des englischen Kçnigshauses zeigen, dass dort zwischen 1150–1500 96 Kinder
geboren wurden, wobei Totgeburten und bei der Entbindung verstorbene Kinder, nicht
mitgezhlt werden. 34 von den 96 starben noch im ersten, elf weitere vor dem 20.
Lebensjahr; Shahar, Kindheit, 46, 178–179: in englischen Herzogsfamilien starben
zwischen 1330 und 1479 etwa 36 % der Knaben und 29 % der Mdchen vor der Voll-
endung des fnften Lebensjahres. Die demographischen Daten der frhen Neuzeit
kçnnen nur bedingt als Richtmaß fr die Berechnung der Suglings- und Mttersterb-
lichkeit im Mittelalter dienen. Beispielsweise kommt eine Studie ber England im
16. Jahrhundert zu dem Ergebnis, dass etwa 50–60 Prozent aller Suglinge im ersten
Monat nach der Geburt, davon etwa 30 Prozent bei der Geburt starben. Bei Hungers-
nçten oder Pest lag die Sterblichkeit noch hçher, vgl. T. H. Hollingworth, A Demo-
graphic Study of the British Ducal Families. Population Studies 11 (1957) 4–26; R. A.
Houlbrooke, The English Family, 1450–1700. London 1984, 129; E. A. Wrigley-R.
Schofield, Infant and Child Mortality in England in the Late Tudor and Early Stuart
Period, in: Health, Medicine and Mortality in the 16th Century, hrsg. V. C. Webster.
Cambridge 1979, 65.
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Kindersterblichkeit in Byzanz betreffend nur wenige, wenngleich sehr grund-
legende, Studien154. Trotz sprlicher hagiographischer Informationen, die wir zur
Verfgung haben und mit Vorsicht bentzen mssen, kçnnen wir feststellen,
dass mehr als die Hlfte der geborenen Kinder das Kleinkindesalter nicht
berlebte. Dieses Ergebnis stimmt mit den oben erwhnten Studien, die auf-
grund anderer (nicht hagiographischer) Quellen das Thema Kindersterblichkeit
in der byzantinischen Zeit untersuchten, berein.
Grnde fr Kindersterblichkeit waren Hungersnçte155, epidemische
Krankheiten wie die Pest156, die besonders Suglinge und kleine Kinder trafen,
weil ihr Immunsystem noch nicht voll entwickelt war. Auch fehlende medizi-
nische Kenntnisse, schlechte und nicht ausreichende Ernhrung, mangelhafte
hygienische Verhltnisse sowie Unflle trugen dazu bei. Die Kindersterblichkeit
war besonders hoch durch Komplikationen157 bei der Geburt und Krankheits-
anflligkeit unmittelbar nach der Geburt158 und whrend des Kleinkindesalters.
Im folgenden werden sowohl Todesflle bis zum Ende der Kindheit als auch
die Trauer der Eltern sowie die Frage, wie sie den Verlust der Kinder verkraf-
teten, untersucht. Themen wie Beerdigung, Gottesdienst und Bestattungssitten
154 Zur Kindersterblichkeit in der frhbyzantinischen Zeit vgl. Patlagean, Pauvret co-
nomique, 96: Sie befasst sich mit einer Reihe von sptantiken Epitaphien aus al-kerak in
Jordanien und kommt zum Ergebnis, dass nur 50 % der Kinder bis zum Alter von 15
Jahren berlebten; Zur mittelbyzantinischen Zeit vgl. A. Littlewood, The Byzantine
Letter of Consolation in the Macedonian and Komnenian Periods. DOP 53 (1999) 37:
nur 50 % der Kinder berlebten bis zum Erwachsenwerden; 	hnliches Bild ber die
Kindersterblichkeit der sptbyzantinischen Zeit vgl. Laiou, Role, 236; Laiou-Thoma-
dakes, Acqotij¶ joimym¸a,384–385 vermutet, dass 50 % der Kinder aus lndlichen Fa-
milien im 15. Jahrhundert in Makedonien im Alter von fnf Jahren starben. Auch
Untersuchungen an Skeletten von Kindern, deren Alter vom Neugeborenen bis zum 15.
Lebensjahr reichte, besttigen dieses Ergebnis. Zu Untersuchungen an Kinderskeletten
aus mittel- und sptbyzantinischer Zeit in Griechenland (Theben in Fthiotida, Abdera/
Polystylon und Panakton in Boiotia) und in der Trkei (SaraÅhane in Konstantinopel)
vgl. Talbot, Death and Commemoration, 283–285 mit weiterer Literatur. Zu Unter-
suchungen an Kinderskeletten in Kreta vgl. Ch. Bourbou, Health and Disease in By-
zantine Crete (7th-12th centuries AD). Farnham 2010, 99–126.
155 Zu Hungersnçten in der frhbyzantinischen Zeit vgl. Stathakopoulos, Famine and
Pestilence; im westlichen Mittelalter vgl. G. Gruppe, Umwelt und Bevçlkerungsent-
wicklung im Mittelalter, in: Mensch und Umwelt im Mittelalter, hrsg. B. Herrmann.
Frankfurt amMain 1989, 24–34, hier 30: In den Jahren zwischen 800–1350 gab es hufig
auftretende Hungersnçte, die kleine Kinder anfllig fr Krankheiten machten.
156 Vgl. 7.1.
157 Zu Komplikationen whrend der Entbindung, vgl. 3.2.
158 Congourdeau, Regards, 161–163: Bald nach der Geburt war die Sterblichkeit fr den
Sugling und die Mutter besonders hoch.
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bleiben unbercksichtigt159, weil davon in den Heiligenviten in der Regel nicht
die Rede ist160.
In den Heiligenviten wird hauptschlich von Kindersterblichkeit bald nach
der Geburt und whrend der ersten zwei bis drei Jahre, d.h. der Zeit bis zum
Ende der Stillzeit bzw. der Taufe berichtet, wie folgende Beispiele beweisen:
Theodora von Thessalonike und ihr Mann mussten wegen der Araberberflle
von Aigina nach Thessalonike bersiedeln161. Von den drei Kindern, die sie
dort bekamen, berlebte nur das erste, ein Mdchen. Das zweite und das
dritte starben bald nach der Geburt. Diese tragischen Ereignisse berwltig-
ten aber die tapfere und glubige Seele der Mutter nicht162. Im Gegensatz zu
den meisten Mttern, die ihren Emotionen freien Lauf ließen, setzte sie ihren
Verstand gegen das Leid ein und wurde so zur Sttze fr ihren verzweifelten
Mann163. Interessant ist, dass Vater und Mutter unterschiedlich reagierten. Sie
verwies auf die Heilige Schrift, nach der der Mann das Haupt der Frau sei,
aber die Glieder aufeinander angewiesen seien. Er mçge also auf ihre Worte
hçren, da sie, wenn auch schwcher und unbedeutender als er, fr sie beide
Sorge trage. Er solle in seinem Schmerz ber den Verlust der Kinder be-
denken, dass sie nicht die ersten und nicht die einzigen seien, denen ein sol-
ches Schicksal widerfahren sei. Vielmehr mçge er Gott fr das Geschenk der
Kinder danken. Wie alle Menschen ihre Erstlingsgabe Gott darbringen, so
sollten sie ihr erstgeborenes Kind als Geschenk Gottes Gott zurckgeben. Er
werde das Kind annehmen wie die Mnze der armen Witwe164. Sie aber
wrden in diesem Leben Erleichterung geschenkt bekommen und beim
kommenden Gericht die Barmherzigkeit Gottes erfahren165. Ihr Mann
stimmte zu, da man gute Vorstze nicht aufschieben solle, und so setzten sie
das Vorhaben in die Tat um166.
159 Eine Ausnahme findet sich bei Michael Psellos. Er gibt eine ausfhrliche Beschreibung
der Vorbereitungen (Kçrperwaschung, Einwickeln in ein Leichentuch und Sarglegung)
der Beerdigung seiner Tochter Styliane.
160 Zu Bestattungssitten, Grabinschriften und Grabausstattungen nach archologischen
Quellen vgl. Talbot, Death and Commemoration, 298–306 mit weiterer Literatur.
161 Theodora von Thessalonike, 76, 1–22 (6)-78, 1–2 (7).
162 Theodora von Thessalonike, 78, 1–3, 5–6 (8): 9c´momto d³ aqto?r tq¸a t´jma, 1n ¨m tº te
t/r tekeuta¸ar ja· l´sgr ¡d?mor t¹m b¸om jat´kipom … . )kk( oqj 1je¸mgr t/r cemma¸ar ja·
vikosºvou xuw/r t¹ deim¹m ja· p´qa deim_m ja· l´ca p²hor eQr t´kor 1jq²tgsem.
163 Theodora von Thessalonike, 80, 9–11 (8): oqw ¢r aR pokka· d³ t` p²hei paqes¼qeto, toO
kocisloO t` p²hei paqawyq¶samtor· l÷kkom d³ t` p²hei t¹m kocisl¹m !mtist¶sasa, ja·
t/r toO !mdq¹r akicyq¸ar 5qeisla c¸metai.
164 Mk. 12. 41–44.
165 Theodora von Thessalonike, 80–82, 12–32 (8).
166 Theodora von Thessalonike, 82, 34–37. Zum von den Eltern bewirkten Klostereintritt
des Mdchens vgl. 6.3.
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Theodotos und seine Frau wurden nach 15 Jahren Kinderlosigkeit167 Eltern
von vier Kindern; diese starben aber whrend oder bald nach der Stillzeit, im
Alter von zwei bis drei Jahren168. Im Text gibt es keinen Hinweis auf beson-
dere Trauer der Eltern. Da menschliche, sprich rztliche, Hilfe versagt hatte,
blieb dem Vater nur das Gottvertrauen, um wieder ein Kind zu bekommen,
und er wurde nicht enttuscht169.
Wie der Vita des Euarestos zu entnehmen ist, gingen dem Schuhmacher
Demetrios vier Kinder vor der Taufe verloren170. Aus der Formulierung lsst
sich erschließen, dass der Tod unmittelbar (paqeuh¼r) nach der Geburt ein-
getreten ist.
Anna-Euphemianos verlor ihre beiden Kinder im Kleinkindesalter. Beim Tod
der Kinder brach sie in Trnen aus171. Das Geschlecht der Kinder und ihre
Krankheit sind uns nicht bekannt. Wenn das zweite Kind etwa ein Jahr nach
dem ersten geboren wurde und schon abgestillt war, als beide Kinder den
Onkeln172 bergeben wurden und danach starben, kann man auf ein Alter von
drei bis vier Jahren schließen.
Loukas Steiriotes der Jngere hatte sechs Geschwister. Die zwei jngsten
starben im Kleinkindesalter173.
Ein Ehepaar aus der Vita des Petros von Atroa verlor 13 Kinder im Klein-
kindesalter174. Nhere Umstnde sind nicht bekannt.
In der Vita des Basileios des Jngeren wird berichtet, dass eine Mutter schon
alle Kinder im Alter von vier bis fnf Jahren verloren hatte175. Das berle-
167 Vgl. 3.1., A. 77.
168 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 214–216, 9–14 (13): 6yr l³m c±q t¹ bq´vor
5lbquom 1m t0 mgd¼i t/r aqtoO cumaij¹r C cakajtotqovo¼lemom 1t¼cwamem, patμq b
Heºdotor Gm ja· 1k´ceto. 1p±m d³ t¹ tewh³m eQr de¼teqom C ja· tq¸tom aqngh³m 5vhase
wqºmom, tμm fyμm toO t´jmou jatak¼omtor, %pair b Heºdotor awhir 1de¸jmuto. tess²qym
dμ ovtyr tekeutgs²mtym aqt` t´jmym … !cahμm boukμm ja· he²qestom eWmai 1mºlisem,
1p· He¹m !mahe?mai tμm 1kp¸da … .
169 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 216, 15–19 (13).
170 Euarestos, 317, 23–26 (34): … eqt¼wei l³m 1m paidotoj¸ô, 1dust¼wei d 1p aqt0 to?r
sulba¸mousi7 h²mator c±q t± tijtºlema paqeuh»r !maqp²fym !hqºyr, oqj 1d¸dou w¾qam
toO he¸ou bapt¸slator !nioOshai. ªr d 1p· t´ssaqsim pais·m aqt` toOto sum´bg
cem´shai … .
171 Anna-Euphemianos, col.174, 46–48.
172 Zur Rolle des Onkels im Leben der Anna und ihrer Kinder vgl. 5.2.3.
173 Loukas Steiriotes der Jngere, 162 (6): … pa?der 2pt± c¸momtai … t± l´mtoi 6teqa d¼o
t_m t´jmym, oupy tμm %yqom paqakk²namta Bkij¸am t¹m t0de b¸om let¶kkanam.
174 Petros von Atroa, 181, 6–8 (59): Gm c±q b !mμq let± t/r suf¼cou aqtoO tqisja¸deja
t´jma poi¶sar, ja· p²mta 1je?ma 1tekei¾hgsam %yqa.
175 Basileios der Jngere (Vil), 317, 6 (52): … fsa c±q 5tijte pemtaet/ C tetqaet/ t` ham²t\
paqed¸domto.
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bende, aber krnkliche Kind wurde nach der Prophezeiung des Heiligen ge-
sund176. Die genaue Zahl der verstorbenen Kinder kennen wir nicht.
Die Eltern eines drei Jahre lang gelhmten, bettlgerigen Kindes gingen zu
dem fr seine Wunderttigkeit bekannten Loukas Stylites und baten ihn um
Hilfe177. Das kranke Kind war fr die Eltern Belastung und Schande178.
Loukas Stylites beruhigte sie und kndigte ihnen an, dass Gott das Kind am
nchsten Tag zu sich nehmen, von dem beschwerlichen Leben erlçsen und sie
von ihrem Kummer und dem schwierigen Dienst befreien werde179. Am
nchsten Tag starb das Kind, und seine Eltern wurden von Sorge, Trauer und
Mhe entlastet180. Die Ursache dafr, dass die Trauer der Eltern nicht the-
matisiert wird, mag darin liegen, dass der Autor Gefhle der Erleichterung
darber suggerieren wollte, dass das Kind von seinem Leiden und die Eltern
von der Belastung befreit waren.
Der erste Sohn Marias der Jngeren hieß Orestes. Mit fnf Jahren raffte ihn
der Tod hinweg181. Whrend die anderen Angehçrigen hemmungslos weinten,
brach das Herz Marias, sie seufzte, weinte, raufte sich jedoch nicht die Haare,
zerkratzte sich nicht die Wangen, zerriss nicht ihre Kleidung, streute nicht
Asche auf ihr Haupt und sprach kein blasphemisches Wort, besiegte also
beinahe die Natur. Sie fgte sich wie Job, den sie zitierte, in den Willen Gottes.
Der Autor prsentiert ihre Haltung als Exempel fr die Tapferkeit, mit der die
Mutter den Schmerz ber den Tod des einzigen Sohnes ertrug182. Sie bekam
danach einen zweiten Sohn namens Bardanes183. Als dieser ebenfalls wahr-
scheinlich im Kindesalter starb, nahm sie diesen Schmerz dankbar an184.
Ein kritischer Zeitpunkt des berlebens scheint auch das Ende der Kindheit
bzw. der Anfang der Pubertt gewesen zu sein185. Von zwei Kindern wissen wir,
dass sie am Anfang der Pubertt und bald nach dem Klostereintritt starben:
176 Vgl. 7.1.
177 Loukas Stylites, 231 (35): Sis¸mior … s»m t0 2autoO calet0 paqac¸momtai pq¹r t¹m peqi-
bºgtom toOtom tm 1m haulatouqc¸air 1p¸sglom HeoO heq²pomta Kouj÷m, paid¸om 5womter
1p· tqiet¸am fkgm 1m jk¸m, bebkgl´mom 1m paq´sei s¾lator bkoteke? lek_m !jimgs¸ô.
178 Loukas Stylites, 231 (35): B²qor c±q ûla ja· emeidor pqo¼jeito to¼toir b pa?r … .
179 Loukas Stylites, 231 (35).
180 Loukas Stylites, 231 (35).
181 Maria die Jngere, 693E (4): ToO c²lou jaqp¹r aqt0 paid¸om %qqem 1c´meto ja· t¹ bq´vor
iq´stgm ¡mºlasem· p´lptom d³ t/r Bkij¸ar b pa?r eWwem 5tor ja· t0 toO ham²tou dqep²m,
!¾qyr heq¸fetai.
182 Maria die Jngere, 693E – 693F (4).
183 Maria die Jngere, 693F (5).
184 Maria die Jngere, 694A (6): Tekeut¶samtor d³ aqt0 ja· toO deut´qou paidºr, v´qei l³m
eqwaq¸styr t¹ p²hor.
185 Laut den Studien (7.2., A. 153) blieb die Kindersterblichkeit immer noch hoch bis zum
15. Lebensjahr.
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Blatta, die Schwester des Theodoros von Sykeon, wurde mit zwçlf Jahren
Nonne186 und starb nach drei Jahren187. Von der Reaktion ihrer Verwandten
erfahren wir nur, dass ihr Bruder Theodoros, als er von ihrem Tod erfuhr, sie
voll Freude als Braut in den himmlischen Hochzeitssaal ziehen ließ188.
Der Sohn des Kyrillos von Philea trat mit 14 Jahren ins Kloster ein189, nach 18
Monaten erkrankte er und starb190. Der Vater trçstete sich mit dem Gedan-
ken, dass dem toten Sohn nichts Schlimmes mehr passieren kçnne. Man solle
ihn freudig hinausgeleiten und nicht um die Toten trauern191.
Als mçgliche Todesursache der Kinder werden in den Heiligenviten nur Un-
flle192 beschrieben. Wenn es beim Laufen und Spielen bzw. whrend der Ar-
beit193 zu Unfllen kam, kçnnte man das auf die Unachtsamkeit der kleinen
Kinder zurckfhren, die noch kein Gefahrenbewusstsein entwickelt haben.
Einmal mehr wird dies der Wirkung einer bernatrlichen Macht in der Gestalt
eines bçsen Dmons zugeschrieben ganz hnlich wie im Falle der Krankheiten
oder sonstigen Widrigkeiten des menschlichen Lebens. Kinder fielen in Brun-
nen194 oder in Kessel195 mit heißem Wasser, sie wurden von anderen Kindern
186 Vgl. 6.3.
187 Theodoros von Sykeon, 22, 21–22 (25): … tqiet/ wqºmom f¶sasa !mepa¼sato 1m 5qcoir
jako?r laqtuqoul´mg.
188 Theodoros von Sykeon, 22, 22–24 (25).
189 Vgl. 6.3.
190 Kyrillos von Philea, 122 (27, 2) : Let± tμm paq´keusim lgm_m dejaojt½ lijq¹m !shem¶-
sar paq´dyje tμm "c¸am aqtoO xuwμm t` He`.
191 Kyrillos von Philea, 122–123 (27, 3): „EQ, fte oqd´pote Gm, oqj 1kupoO, lgd³ mOm, fte
lgj´ti 5stai, kupgh0r“. „9wq/m c±q Bl÷r s¼kkocom poioul´mour t¹m v¼mta hqgme?m eQr
fs 5qwetai jaj², t¹m d aw hamºmta ja· pºmym pepaul´mom wa¸qomtar, eqvgloOmtar
1jp´lpeim dºlym“. Mit diesen Worten lsst der Autor den Vater Maximos Homologetes
zitieren: Maximos Homologetes, Jev²kaia Heokocij² (Rede 36), in: PG 91, 900–905,
hier 904B.
192 Talbot, Death and Commemoration, 290.
193 Ein Kind, das im Auftrag der Eltern zu einem Brunnen unterwegs war, wurde auf dem
Heimweg von Dmonen verfhrt, die es in eine Kluft hinabstrzen wollten. Da kam der
Heilige dazu, und sein Erscheinen verscheuchte sie: Ioannikios (V. Sabas), 352C-353A
(22): OR owm 1whqo· t/r fy/r Bl_m da¸lomer … paid¸ timi … rp¹ t_m cemmgtºqym aqtoO
pqostawh´mti rdqovoq/sai, rdqeusal´m\ ja· !mastq´xamti sumamt¶samter, … t± ellata
aqtoO paqalbk¼mamter … 5vgsam … „§ paid¸om, … eQr t± oQje?² se bdgc¶solem.“ toO
paid¹r rpajo¼samtor aqto?r ja· pepkamgl´myr 1jjk¸mamtor pq¹r 1je?mo t¹ eqor Gcom, 1p·
l¸am t_m vaq²ccym jatajqglm¸sai boukºlemoi. ¢r d³ pkgs¸om paqacecºmasi toO jqglmoO,
1v²mg 1je? rp¹ heoO peqieqwºlemor b laj²qior … . ja· ¢r eWdem aqt¹m B t_m dailºmym
pkgh¼r, !p´ptg eqh»r toO paid¹r 1je¸mou … . b d³ fsior t¹m pa?da erq½m Rst²lemom 1p·
toO jqglmoO, do»r we?qa ja· bdgc¶sar pq¹r to»r come?r, 1nap´steikem … .
194 Ein Kind fiel in einen Brunnen, aber dank der Hilfe des Heiligen Symeon wurde es
gerettet: Symeon Stylites der Jngere, 135, 1–6 (149): Paid¸om 5pesem eQr vq´aq bah¼-
tatom. Ja· 5jqane t¹ paid¸om· „.cie Sule~m,“ blo_yr ja· oR come?r aqtoO, ja· 1w\kas\m
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verletzt196 oder von wilden Tieren geraubt oder bedroht197. Diese Kinder wurden
von den Heiligen vor dem Tod bewahrt oder im Todesfall wieder ins Leben
zurckgeholt198.
Wenn in seltenen Fllen von einer Krankheit als Todesursache die Rede ist,
dann fehlt meistens jede nhere Beschreibung. Aus diesem Grund fllt es
schwer, Schlussfolgerungen ber die Todesursache zu ziehen. Nur im Enkomion
des Psellos fr seine Tochter lsst die detaillierte Schilderung eine Identifizie-
rung der zum Tod fhrenden Krankheit zu. Die Mehrheit der Todesflle er-
tima let± swoim_ou ja· gxqom aqt¹ 1p\my toO vdator 1pimgw|lemom ja· lμ buhish]m.
)m^cacom owm aqt¹ !bkab³r ja· !podqal|mter s»m aqt` pq¹r t¹m ûciom !p^cceikam t±
haul\sia toO HeoO.
195 Ein Kind lief aus der Kirche des heiligen Georgios und fiel in einen Kessel mit heißem
Wasser. Zu dem Unfall kam es durch Einwirkung eines Dmons. Die Eltern zogen das
Kind an den Fßen heraus, legten es halbtot dem heiligen Theodoros zu Fßen und
klagten. Er heilte es durch Gebet und Salbung mit l von der nie erlçschenden Lampe
und gab es unversehrt zurck: Theodoros von Sykeon, 89, 10–22 (112): … 1n 1meqce_ar
toO diab|kou tq]wom 1m]pesem 1m t` k]bgti toO heqloO. 9pajokouhoOmter d³ oR come?r
aqtoO ja· dqal|mter 1pek\bomto t_m pod_m aqtoO ja· 1n]bakom aqt|· eQsem]cjamt]r te
aqt¹ eQr t¹m ma¹m toO "c_ou l\qtuqor Ceyqc_ou … 5qqixam t¹ paid_om Bliham³r eQr to»r
p|dar aqtoO ja· ¡kov}qomto 1p· t0 sulb\s, aqt` hamatgv|q\ !m\cj,. j d³ heq\pym
toO juq_ou … Eqnato euweshai rp³q aqtoO· !ke_xar d³ aqt¹ 1j toO 1ka_ou t/r !joil^tou
jamd^kgr di± t/r toO heoO w\qitor Eceiqe ja· … !p]dyje, lgd|kyr !podaqe_sgr t/r
saqj¹r aqtoO.
196 Elias Spelaiotes fhrte den Beinamen lomºweiqor. Als er noch ein kleines Kind war,
wurde er nmlich von einem Gleichaltrigen von einer Erhçhung gestoßen, brach sich
die Finger, und innerhalb von acht Tagen fielen diese ab: Elias Spelaiotes, 852E (10): …
emtyr lomºweiqor Gm fsior 1n !doj¶tou mgp¸yhem [lege: mgpiºhem] sulbebgjºtor aqt`
toO pt¾lator, rpº timor sumgk¸jou leiqaj¸ou jqoushe·r !v( rxgkoO tºpou, ja· jatoki-
sh¶sar pqos-qgsem tμm we?qa aqtoO t0 c0, ja· sumetq¸bgsam oR d²jtukoi aqtoO. … 6yr
ajt½ Bl´qym !p´pesom oR d²jtukoi aqtoO. Die Tochter des Kyrillos spielte mit einem
gleichaltrigen Mdchen aus der Nachbarschaft. Unter dem Einfluss des bçsen Feindes
warf das Mdchen einen Stein auf die Tochter des Kyrillos und schlug ihr das rechte
Auge aus: Kyrillos von Philea, 80 (13.1): t/r hucatq¹r aqtoO dejaetoOr ousgr ja· pai-
fo¼sgr let² timor sumol¶kijor, 1n 1pgqe¸ar toO 1whqoO k¸hom !jomt¸sasa B ce¸tym pa?r
1n¾qune t¹m deni¹m avhakl¹m aqt/r.
197 Es gab eine große Zahl verschiedener wilder Tiere im ganzen Land, sodass viele Mnner
und Frauen durch diese umkamen und Kinder aus den Husern geraubt wurden: Sy-
meon Stylites der Jngere, 47, 1–4 (52): … p\lpokka pk^hg hgq_ym diav|qym 1m t0 w~qô
p\s,, ¦ste pokko»r %mdqar te ja· cuma?jar jatamak_sjeshai rp aqt_m ja· paid_a 1j t_m
oQji_m "qp\feshai. Ein Wolf raubte einen sechsjhrigen Buben. Dieser rief den heiligen
Symeon an und das Tier tat ihm nichts zuleide: Symeon Stylites der Jngere, 214, 1–3,
8–10 (238): … k¼jor Fqpase paid_om !qqemij¹m ¢se· 1t_m 6n. T¹ d³ paid_om 1pejake?to t¹
emola toO "c_ou pq¹ toO p/nai t¹ hgq_om ad|mta eQr aqt|. … T¹ d³ hgq_om eQr vkgm t¹
paid_om !p^cacem 1pijako}lemom ja· k]com· „.cie Sule~m, s_s|m le.“ Oqw Fxato owm
aqtoO t¹ hgq_om.
198 Eustratios von Agauros, 384, 31–32 (25), 385, 1–2 (25): Kinder spielten beim Schwei-
nehten mit dem Hirtenstab. Dabei wurde eines der Kinder tçdlich verletzt und Eu-
stratios, der vorbei kam, erweckte es wieder zum Leben.
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eignete sich im Kleinkindesalter (in der ersten Phase der Kindheit). Offenbar
war besonders die Zeit nach dem Abstillen gefhrdet199, d.h. die ersten zwei bis
drei Lebensjahre (Suglingsalter), wahrscheinlich wegen der Krankheitsanfl-
ligkeit infolge der Ernhrungsumstellung von Muttermilch zu tierischer Milch
oder anderer Nahrung und dadurch auftretender Allergien oder durch das
frhzeitige Abstillen.
Man wrde erwarten, dass die Menschen in der hier diskutierten Zeit wegen
der hohen Kindersterblichkeitsrate und der starken Jenseitsbezogenheit ihres
Weltbildes den Tod ihrer Kinder mit Verstndnis und Stoizismus ertragen
haben200. Die verfgbaren Quellen vermitteln jedoch den Eindruck, dass doch
viele Byzantiner sehr unter dem Verlust ihres Nachwuchses litten. Es war nicht
nur die emotionale Bindung zwischen Eltern und Kind, die Schmerz bereitete,
sondern auch die verlorene Hoffnung auf das Erwachsenwerden der Kinder, die
sich um ihre kranken, alten Eltern kmmern sollten, sowie auf Enkelkinder,
welche die Kontinuitt der Familie htten garantieren kçnnen201.
Im Allgemeinen verkrafteten die Mtter diese Situation schwerer, wohl
wegen ihrer emotionalen Bindung whrend der Schwangerschaft und Stillzeit
und ihrer grçßeren Verantwortung in den ersten Jahren der Kindheit. Die Viten
erlauben uns einen Blick auf die unterschiedliche Reaktion von Mttern, so-
wohl gewçhnlichen als auch heiligmßigen. Fr die ersten erscheint charakte-
ristisch, dass sie ihre Trauer durch ausdrucksstarke Gesten und rituelle Hand-
lungen zur Schau stellen. Sie raufen sich die Haare, zerreißen ihre Kleider und
streuen sich Asche aufs Haupt202. Der Tod eines Kindes wird als das grçßte
Unglck fr eine Mutter dargestellt. Die heiligmßigen Mtter (Theodora von
Thessalonike, Maria die Jngere) hingegen werden infolge ihres Glaubens und
ihres Gottvertrauens als stark prsentiert. Gemß dem in der Hagiographie
projizierten Idealbild wird das Kind als Geschenk Gottes und nicht als Eigen-
tum betrachtet. Wie er ihnen dieses Geschenk gemacht habe, so kçnne er es
auch zurckverlangen. Die Eltern sollten dies mit Freude hinnehmen, weil das
Kind bei Gott gut aufgehoben sei. Der Tod wird auch als Rettung aus den
Problemen des irdischen Lebens angesehen. Der Glaube an das Weiterleben
und die Einsicht, dass auch andere davon betroffen sind, spendeten Trost. Die
Vita der Theodora von Thessalonike berichtet ber die unterschiedliche Re-
aktion von Mann und Frau auf den Verlust der Kinder: Der Mann wird in der
199 Vgl. 3.3.2.
200 Zu dieser Einstellung vgl. St. Morris, Words in the Face of Unspeakable Tragedy:
Eastern Christian Preaching at the Funeral of a Child. GorThR 51: 1–4 (2006) 71–89;
Talbot, Death and Commemoration, 291.
201 Talbot, Death and Commemoration, 292.
202 Zu solchen Trauerszenen nach dem Tod vgl.Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 162–172.
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Bewltigung der Trauer als schwcher prsentiert und lsst sich von seiner
glaubensstarken, weil gottergebenen, Frau sttzen.
Mit der gleichen Kraft des Glaubens wie die Frauen begegneten auch hei-
lige Mnner dem Tod des Sohnes oder der Schwester: Kyrillos von Philea
trçstete sich mit dem Gedanken, dass das Kind bei Gott gerettet sei und ihm
nichts Schlimmes mehr passieren kçnne. Theodoros von Sykeon wies eine
hnliche Grundhaltung zum Tod seiner Schwester auf.
Bei manchen „normalen Familien“, wie der des Theodotos aus der Wun-
dererzhlung der Theodora von Thessalonike und des Demetrios aus der Vita
des Euarestos wird nichts von Trauer berichtet, vermutlich weil diese als
selbstverstndlich betrachtet wurde oder ihre starke Hoffnung auf ein weiteres
Kind ihre Trauer berdeckte. Aber auch sonst wird die Trauer nicht immer
erwhnt, zum Teil weil die Eltern im Besitz mehrerer Kinder Trost fanden und
mit der Sorge fr sie beschftigt waren.
Dass andererseits der Schmerz der Eltern wegen des Verlustes der Kinder
doch bedrckend war, beweisen die erhaltenen byzantinischen Grab- und
Trostreden oder Trostbriefe203. Ziel dieser Reden war es, den traurigen Eltern
bei der Verarbeitung des Todes ihrer Kinder zu helfen, ihnen Trost und Hoff-
nung zu schenken und sie von Schmerz und Kummer zu befreien. Ein Muster-
beispiel ist die Trostrede des Michael Psellos auf den Tod seiner Tochter Sty-
liane204. Psellos schenkt uns eine besonders ausfhrliche Beschreibung der
Trauer der Familie. Er schrieb die Rede bald nach dem Tod seiner Tochter.
Seine Tochter Styliane starb mit neun Jahren an einer schweren Krankheit, die
man mçglicherweise mit Pocken identifizieren kann205. Viele Freunde, Ver-
wandte, Hauspersonal, Ammen und Kinderfrauen fielen in Trauer. Die Eltern
brachen vor der Bahre in Klagen aus ber das unbegreifliche Geschehen, fr das
sie keine Erklrung finden konnten. Sie sprachen die tote Tochter an und
fragten, wer sie, den einzigen Trost ihrer Eltern, aus Neid, mit bçsem Blick vor
der Zeit hinweggerafft und der Schçnheit beraubt habe. Psellos hatte bereits an
die Verheiratung seiner Tochter gedacht. Jetzt aber trçstete er sich mit dem
Gedanken, dass Gott den Aufenthalt auf der Flur der Ruhe fr sie vorbereitet
habe, und wnschte, sie solle diese schçne Reise antreten und in den himmli-
schen Zelten ausruhen. Sie mçge ihren Eltern im Traum erscheinen, wie sie vor
der Krankheit war, und ihnen so kleinen Trost in ihrem Leid schenken206.
In Trostbriefen kçnnen wir den Versuch von Verwandten oder Freunden
sehen, den untrçstlichen Eltern die christliche Einstellung zum Tod nahezu-
203 Zu Enkomien, Grabrede, Trostrede vgl. Hunger, Kocotewm¸a 1, 196–229: „1pit²vioi
oder paqgcoqgtijo· kºcoi“.
204 Michel Psellos, 9pit²vior, 62–87.
205 Vgl. 7.1.
206 Michael Psellos, 9pit²vior, 79–87.
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bringen. Als Beispiel sei auf den Trostbrief des Patriarchen Photios207 an seinen
Bruder Ignatios nach dem Tod von dessen Tochter verwiesen sowie auf den des
Theodoros Studites208 an den Spatharios Staurakios, der seinen erstgeborenen
Sohn verloren hatte. Beide Autoren berichten von der Trauer der Angehçrigen.
In der Familie des Spatharios Staurakios waren besonders die Großeltern wegen
des Verlustes des Enkelsohnes niedergeschlagen209, in der Familie des Ignatios
waren die Eltern untrçstlich wegen der verlorenen Hoffnung auf Enkelkinder210.
Die Vter werden aufgefordert, keine Schwche zu zeigen, ihren Frauen Sttze
zu sein211, den Tod mit Freude anzunehmen, weil die Kinder bei Gott ein
glckliches Leben htten212. Staurakios sollte mit dieser Einstellung Vorbild fr
andere Vter werden213. Fr Ignatios wird der alttestamentliche David als
Vorbild hingestellt, der nach dem Tod seines Sohnes die Entscheidung Gottes
mit Freude angenommen habe214. Photios entwirft das Bild eines Dialoges
zwischen dem Vater und der verstorbenen Tochter, die er von ihrem Glck im
Paradies sprechen lsst, weshalb der Vater sich seiner Trauer schmen solle215.
Die aus diesen Reden gewonnenen Informationen216 ber die tiefe Trauer
der „normalen“ Eltern und die Notwendigkeit ihrer Hinfhrung zur christlichen
207 Photii Patriarchae Constantinipolitani. Epistulae et Amphilochia, Bd. 2, hrsg. B. Lao-
urdas–L. G. Westerink. Leipzig 1984, Brief 234, 150–158. Englische bersetzung des
Briefes: D. S. White, „Photios Letter to this Brother Tarasios on the Death of his
Daughter“. GorThR 18 (1973) 47–58.
208 Theodoros Studites, Epistulae, Nr. 18, Text: 49–51. Deutsche bersetzung des Briefes:
B. Hermann, Des heiligen Theodor von Studion Martyrbriefe aus der Ostkirche.
Waldsassen 1931, 233–234.
209 Theodoros Studites, Epistulae, Nr. 18, 22–23: jat¶veia 1p· t/r oQj¸ar, ad¼mg 1p· to»r
oQj´tar, j¼qiom patq¸jiom ja· tμm pqol¶toqa juq¸am pqytospahaq´am.
210 Photios, Epistulae, Nr. 234, 8–12: 1pistok/r d´olai, 1pistok/r, oUloi, hq/mom !dekvoO
1p· hucatq· jeil´m, diapqa{mo¼sgr, fte t´jmym paq/sam 1kp¸der ja· t¹m c²lom eWwe
dusvgl¸a, fti lμ h÷ttom tμm pa?da lgt´qa 1de¸jmu, lgd³ paid¹r pa?r weqs· pqopatºqym
1mah¼qei te ja· 1m²kketai peqikak_m to?r xekk¸slasim.
211 Theodoros Studites, Epistulae, Nr. 18, 61–62: cemoO dgliouqc¹r eqvqos¼mgr ja· heqa-
peutμr oq lºmom saqtoO !kk± ja· t/r juq¸ar spahaq´ar, t/r l²kista deol´mgr Qatqe¸ar
ja· paqajk¶seyr pokk/r di± t¹ lijq¹m peqipah´r, … . Photios, Epistulae, Nr. 234, 163–
173.
212 Theodoros Studites, Epistulae, Nr. 18, 64–68. Photios, Epistulae, Nr. 234, 129–134.
213 Theodoros Studites, Epistulae, Nr. 18, 68–71: … ja· ¢r #m paqadeiwhe¸gr patq²si ja·
p÷si to?r cmyq¸loir ja· sumeikecl´moir 1m t0 jgde¸ô rpºdeicla jakºm, let± syvqos¼mgr
ja· eqwaqist¸ar diav´qeim t±r t_m t´jmym !pobok²r ja· lμ !mtite¸meim heoO pqost²cla-
sim.
214 Photios, Epistulae, Nr. 234, 218–231.
215 Photios, Epistulae, Nr. 234, 125–162.
216 Mehr zur Analysis dieser Trostreden, aber auch anderer aus der mittel- und haupt-
schlich aus der sptbyzantinischen Zeit: Talbot, Death and Commemoration, 294–
298.
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Einstellung ergnzen die Berichte der Heiligenviten, sodass wir einen Ge-
samteindruck von Trauer und ihrer Bewltigung gewinnen.
7. Krankheit und Tod334
8. Zusammenfassung
Von den sieben Altersstufen mit einer Dauer von je sieben Jahren nahm die
Kindheit in Byzanz nach antiker Tradition zwei ein. Die erste dauerte fr beide
Geschlechter von der Geburt bis zum siebten Lebensjahr, wurde meistens als
pq¾tg Bkij¸a bezeichnet und in zwei Entwicklungsphasen unterteilt: das
Suglingsalter von der Geburt bis zum Alter von zwei Jahren, dem ungefhren
Ende der Stillzeit, und das Kleinkindesalter bis zum siebten Lebensjahr. Die
zweite Altersstufe – das Kindesalter –, wurde meistens als deut´qa Bkij¸a de-
finiert und dauerte vom siebten bis zum zwçlften Lebensjahr fr Mdchen, die
frher die biologische Reife erreichten, bzw. bis zum 14. fr Knaben. Die gleiche
Einteilung der Kindheit findet sich im westlichen Mittelalter. Diese ist mit der
biologischen und geistigen Entwicklung zu begrnden: Mit dem Durchbruch der
Zhne ist die Fhigkeit zu reden verbunden, mit der schulischen Ausbildung
wurde geistige Reife erreicht, womit ermçglicht wurde, zwischen Gut und Bçse
zu unterscheiden und Lebensentscheidungen zu treffen: In der mittelbyzanti-
nischen Zeit war der Klostereintritt von Kindern mit zehn Jahren gesetzlich
erlaubt, ab sieben Jahren stand einer Verlobung nichts im Wege, und ihr Ein-
verstndnis fr eine geplante Eheschließung konnten Knaben mit 14 bzw.
Mdchen mit zwçlf Jahren geben. Nach der Kindheit folgte als dritte Altersstufe
die Pubertt bis zum 21. Lebensjahr, die meistens als tq¸tg Bkij¸ysir (dritte
Altersstufe) bezeichnet wurde.
Zum Begriffsfeld Kind finden sich verschiedene aus der Antike bekannte
Bezeichnungen (meocmºr, bq´vor, m¶pior, paid¸om, paid²qiom, pa?r, pqºsgbor pa?r,
leiq²jiom, meam¸sjor), die in Byzanz immer noch in Gebrauch waren. Daneben
waren auch andere vor allem in hagiographischen Quellen, aber auch in Texten
des weltlichen und kirchlichen Rechts belegte Termini in Gebrauch, die auf
Altersstufen, Entwicklungsphasen und die rechtliche Stellung von Kindern
Bezug nehmen (bq´vor, meocmºr, m^pior, rpol²fior, paid¸om, paid²qiom, pa?r,
Qlv²r, pqºsgbor pa?r, le?qan, leiq²jiom, leiqaj¸sjor, t´jmom, jºqg, huc²tgq,
%mgboi, !m¶kijoi, !v¶kijer, 1m¶kijoi, %mdqer t´keioi, rpeno¼sior, aqteno¼sior)
und in der vorliegenden Arbeit systematisch geordnet und analysiert werden. In
den Heiligenviten findet sich eine Reihe von Begriffen, die, wie sich aus der
Untersuchung ergeben hat, unprzise bzw. in einigen Fllen von der antiken
Tradition abweichend bentzt werden.
Die Volljhrigkeit erreichten Mnner zwischen dem 20. und 25. und Frauen
zwischen dem 18. und 25. Lebensjahr. Leon VI. setzte das Ende der Minder-
jhrigkeit abhngig von der geistigen Reife auf das 18. bei Frauen und auf das
20. Lebensjahr bei Mnnern herab. Ein weiterer rechtlicher Aspekt ist der
Status der vterlichen Gewalt und seine Folgen fr Kinder und Jugendliche:
Kinder standen unter vterlicher Gewalt, die normalerweise ber die Volljh-
rigkeit hinaus andauerte. Eine vom Alter unabhngige Befreiung aus dieser
Gewalt war unter anderem mçglich, wenn der Vater oder Großvater starb, wenn
er offiziell sein Einverstndnis erklrte, oder wenn der Sohn hçhere 	mter
(Hypatos, Eparchos, Strategos und Bischof) erreichte. Das Gesetz schtzte die
Kinder vor bergriffen durch Erwachsene und legte fr straffllig gewordene
Kinder Ausnahmeregelungen fest. Die Tçtung eines Kleinkindes (bis sieben
Jahre) und die Aussetzung eines Suglings wurde mit dem Tod bestraft, whrend
im Fall der Vergewaltigung unmndiger Kinder strenge Leibes- und Geldstrafen
vorgesehen waren. In der weltlichen Gesetzgebung waren Knaben und Md-
chen unter 14 bzw. zwçlf Jahren (%mgboi) strafunmndig. Urteile wegen Ver-
gehen von Kindern bis zum zwçlften Lebensjahr bei Mdchen bzw. bis zum 14.
bei Knaben fielen milder aus als fr Erwachsene, die sich gleicher Vergehen
schuldig machten. Im kirchlichen Recht finden sich verschiedene Meinungen
zur Frage, ab welchem Alter die Snden von Gott verurteilt werden.
Dem rçmisch-byzantinischen Rechtsdenken und der christlichen Norm nach
waren Kinder weitgehend eine wesentliche Komponente der vollkommenen
Ehe. Sie sollten die Weiterexistenz der Familie sicherstellen, die Eltern bei der
Arbeit untersttzen und fr sie im Alter sorgen. Da Kinderlosigkeit als Unglck
galt, waren viele Eltern, besonders die Frauen, betrbt und suchten Hilfe bei
Gott, der Gottesmutter und den Heiligen. Kinderlose Mtter bzw. Eltern be-
teten – auf biblische Vorbilder rekurrierend – um Kindersegen und verbanden
ihr Gebet fast regelmßig mit dem Gelçbnis, dieses Kind wie einen neuen Sa-
muel fr das geistliche Leben zu bestimmen, was in der Folge die Heiligkeit des
Wunderkindes fçrderte. Obwohl der Topos der unfruchtbaren Frau zum Stan-
dardrepertoire hagiographischer Quellen gehçrte, bleibt doch festzuhalten, dass
das Problem der Kinderlosigkeit ein Phnomen war, dem erhebliche soziale
Brisanz innewohnte. Unter der Kinderlosigkeit litten Mann und Frau, aber
besonders die Frau, die dank der Mutterschaft von ihrem Mann hoch geschtzt
wurde und gesellschaftliche Achtung genoss. Whrend die hagiographischen
Quellen weibliche Empfngnisunfhigkeit voraussetzen, ging das Gesetz von
mnnlicher Zeugungsunfhigkeit aus und gab der Frau das Recht, sich von
ihrem Mann scheiden zu lassen, wenn er nach der Eheschließung drei Jahre lang
nicht in der Lage war, seine ehelichen Pflichten zu erfllen. Das Problem der
Unfruchtbarkeit findet in den Heiligenviten selbstverstndlich seine Lçsung
durch gçttliche Hilfe, und nicht durch Magier, Astrologen oder durch die Ein-
nahme von empfngnisfçrdernden, manchmal todbringenden Mitteln, die uns
aus anderen Quellen bekannt sind. Ein weiterer Topos ist der Traum bzw. die
Vision vor der Schwangerschaft, die die Geburt des Kindes jeweils verkndeten
oder die knftige Bedeutung des erwarteten Kindes (vor allem des Sohnes)
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bekannt machten. Die Mehrheit der Eltern wnschte sich eher einen Sohn als
eine Tochter, weil dieser die Kontinuitt der Familie garantieren, den Anspr-
chen der Eltern entsprechen und nach dem Tod des Vaters die Sorge um Mutter
und Geschwister bernehmen konnte, whrend eine Tochter unter anderem
wegen der Mitgift zur finanziellen Belastung beitrug. Es kommt in den Heili-
genviten vor, dass Eltern, obwohl sie schon Tçchter, aber keinen Sohn hatten,
sich selbst mit kinderlosen Eltern verglichen.
Die Geburt fand zu Hause statt, meistens ohne Hebamme, nur mit Hilfe der
weiblichen Verwandtschaft oder der Nachbarinnen. Nur bei wohlhabenden
Familien oder am Kaiserhof hatten die Frauen bei der Geburt oft mehrere
Hebammen um sich. In schwierigen Fllen wird ber das Eingreifen von 	rzten
berichtet. Falls medizinische Hilfe nicht mçglich erschien, suchte man oft bei
Gott und den Heiligen Beistand. In den Viten werden nur schwierige Geburten,
die das Leben der Mutter oder des Kindes in Gefahr brachten, ausfhrlich
beschrieben. Die Entbindung war wegen der hohen Zahl der verstorbenen
Neugeborenen und der Mtter, die whrend und bald nach der Geburt starben,
eine gefhrliche Situation mit oft tragischem Ausgang. Die Autoren, denen
medizinische Kenntnisse fehlten, machen keine Angaben zur Todesursache. Die
geschwchte physische Situation der Mtter nach der Geburt in Verbindung mit
den schlechten hygienischen Verhltnissen begnstigte das Auftreten von In-
fektionen und kçnnte so ausschlaggebend fr die Sterblichkeit gewesen sein.
Dass die heiligen Suglinge auf Grund ihrer Erwhltheit durch Gott außer
Gefahr waren, alle anderen Kinder aber von Heiligen gerettet wurden, ist als
hagiographischer Topos zu deuten. In der Hagiographie kommt die Hilfe
selbstverstndlich von Gott und wurde durch Heilige vermittelt, und nicht von
	rzten, Hebammen oder magischen Praktiken, die offenbar weit verbreitet
waren.
Whrend es zur Suglingspflege, zum Waschen und zur Umwickelung nur
vage Andeutungen gibt, finden sich in den Heiligenviten detaillierte Aussagen
zum Stillen. Dieses wird als eine moralische Pflicht dem Kind gegenber dar-
gestellt, die von der Mutter ernst genommen wurde. Ammen wurden in Dienst
genommen, wenn die Mtter verstarben oder wenn sie keine Milch hatten, und
in seltenen Fllen, wenn die Eltern einer hohen sozialen Schicht angehçrten,
wie Michael Psellos belegt. Mtter, die ihre Kinder nicht selbst stillen konnten,
litten darunter, das Kind „fremden“ Frauen anvertrauen zu mssen, weil sie
befrchteten, dass ihre enge Beziehung zum Kind durch die Amme beein-
trchtigt werden kçnnte. Zu den ersten Anzeichen knftiger Heiligkeit gehçrt
der Topos, dass der Sugling besonders an den kirchlichen Fasttagen nicht ge-
stillt werden wollte und damit die enge Bindung an die Mutter negierte, weil er
sich als Heiliger ber die Gesetze der Natur hinwegsetzte. Mit Hilfe moderner
medizinischer Literatur ist es mçglich, den realen Hintergrund dieses Topos zu
durchleuchten, wobei festzustellen ist, dass das in den Viten beschriebene
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Verhalten der Suglinge durchaus mit der Alltagsrealitt in Einklang steht. Die
Mtter hielten sich in der Regel an die (von den 	rzten empfohlene) zwei-
jhrige Stillzeit. Das vorzeitige Abstillen im Zusammenhang mit fehlenden
medizinischen Kenntnissen, schlechter und nicht ausreichender Ernhrung und
mangelhaften hygienischen Verhltnissen konnte fr das Kind tçdlich sein. Die
Umstellung von Mutter- auf tierische Milch oder andere Nahrung fhrte unter
Umstnden zum Auftreten von Allergien oder Verdauungsproblemen, die das
Leben des Kindes in Gefahr brachten.
Die Einfhrung in das christliche Leben erfolgte durch die Taufe, die ab
dem 6. Jahrhundert im Kindesalter blich war, wie die Informationen aus den
hagiographischen Quellen beweisen. Da sie ein selbstverstndliches Ereignis im
Leben der Heiligen war, finden sich nicht in allen Viten Angaben darber. Aus
den vom Judentum bernommenen Riten des mit der Namengebung verbun-
denen Kirchenbesuches und der Reinigung der Mutter acht bzw. 40 Tage nach
der Geburt wird ersichtlich, dass die Kirche frhzeitig, noch vor der Taufe,
regulierend auf den Lebensgang der Kinder Einfluss nehmen konnte. Die von
den Kirchenvtern und von einigen Gesetzestexten geforderte frhe Taufe
scheint sich nicht durchgesetzt zu haben, da die berwiegende Mehrheit der
biographischen Belege ber ein Taufalter von zwei oder drei Jahren berichtet.
Es findet sich nur ein Beispiel fr eine Taufe, die wenige Tage nach der Geburt
stattfand, und zwei, die am oder um den 40. Tag nach der Geburt vollzogen
wurden. Weltliches und kirchliches Recht sprechen ber die Notwendigkeit der
Taufe im Krankheitsfall oder bei Todesgefahr und lassen daher den Zeitpunkt
offen. In den Heiligenviten findet sich kein Beispiel fr eine Nottaufe. ber den
Tag der Taufe erfahren wir aus zwei Viten, dass diese am Abend des Kar-
samstags und am Tag des Osterfestes stattfand. Als Ort der Zeremonie hatte
sich in mittelbyzantinischer Zeit der çffentliche Kirchenraum, meistens die lo-
kale Kirche, durchgesetzt. Nur einmal wird von einer Taufe in einer privaten
Kirche berichtet. Die Taufe vollzog normalerweise der çrtlich zustndige
Priester. Bischçfe oder Patriarchen tauften Kinder, wenn deren Eltern engeren
Kontakt zu ihnen hatten.
Mit der Taufe war auch die Namengebung des Kindes verbunden. Es erhielt
den Namen von Verwandten, vor allem von Großvater, Onkel und Tante, selten
den des Vaters oder der Mutter. Nach der Empfehlung der Kirchenvter be-
vorzugten die Eltern allmhlich Namen von Heiligen oder Mrtyrern. Kinder
wurden ebenso nach Heiligen benannt, die zur Empfngnis verhalfen oder bei
im Verlauf der Geburt auftretenden Komplikationen Mtter und Kinder ret-
teten. Der Name des Kindes konnte auch durch eine Vision oder einen Traum
bekannt gegeben werden. Namen beschrieben mitunter auch den Charakter
oder das Aussehen des Kindes.
Taufpaten konnten nur orthodoxe Christen, Mnner und Frauen, Großel-
tern, Priester und Bischçfe, nicht aber Mçnche sein, da dies in den Kloster-
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Typika verboten war, wahrscheinlich um eine emotionale Bindung an die Welt
außerhalb des Klosters zu vermeiden. Von den Eltern wurden Taufpaten im
Familien- und Freundeskreis gesucht bzw. Priester und Bischçfe gewhlt, weil
das Kind dadurch die Mçglichkeit fr eine gute Ausbildung bekam und spter
eine kirchliche Karriere einschlagen konnte. In Ausnahmefllen (vor allem in
der kaiserlichen Familie) waren mehrere Taufpaten fr ein Kind mçglich. Die
durch die Taufe sich ergebende geistliche Verwandtschaft – pmeulatijμ suc-
c´meia – bewirkte Ehehindernisse zwischen Taufpaten und Tufling bzw. zeit-
weise auch zwischen deren Familien. Der Taufpate spielte eine wichtige Rolle
im Leben des Taufkindes, sorgte zu Lebzeiten der Eltern fr die moralische und
geistige Anleitung und bernahm nach ihrem Tod auch elterliche Aufgaben.
Ein zentrales Thema ist die Eltern-Kind-Beziehung. Sie umfasst die As-
pekte der Ernhrung, Erziehung, Bildung, Rollenverteilung der Eltern und der
Ausdrucksformen emotionaler Bindung. Die Eltern bemhten sich um ausrei-
chende und altersadquate Ernhrung der Kinder, von der die kçrperliche
Entwicklung und Gesundheit abhngig war. Dieses verantwortungsvolle Ver-
halten wurde auch vom kirchlichen und weltlichen Recht als Pflicht besonders
hervorgehoben und im Unterlassungsfall bestraft: In der weltlichen Gesetzge-
bung wurden Eltern, die ihre Kinder nicht ernhrten, als Mçrder bezeichnet und
bestraft, whrend sie im kirchlichen Recht dem Kirchenbann verfielen. Auf-
grund der Untersuchung der Heiligenviten ist festzustellen, dass sich Kinder als
knftige Heilige aus religiçsen Grnden des Essens enthielten und auf strengem
Fasten bestanden. Dies ist als hagiographischer Topos zu deuten, mit dessen
Hilfe die Autoren auf die knftige Heiligkeit der Kinder verweisen. Besorgte
Eltern, die davon keine Ahnung hatten, versuchten es mit Drohungen, bten
Zwang aus, forderten die Kinder immer wieder zum Essen auf oder bedienten
sich einer List, um die Kinder zum Essen zu bringen. Aus der Beschreibung der
verwendeten Lebensmittel erhalten wir einen Einblick in die Ernhrungsge-
wohnheiten „normaler“ Kinder, die unersttlichen Appetit und Vorlieben fr
bestimmte Speisen zeigten, sowie in die auf die Gesundheit bedachte Einstel-
lung byzantinischer Eltern zu deren Dit.
Die Heiligenviten stellen ein ideales christliches Erziehungsmodell vor, das
von Eltern umgesetzt wurde. Dabei gilt es, den religiçsen Charakter der Er-
ziehung sowie Erziehungsziele und Erziehungsmethoden zu erfassen. Als Ziele
wurden vornehmlich Gehorsam und Ehrerbietung, Arbeitseinsatz und Bereit-
schaft, fr die Eltern Sorge zu tragen, hervorgehoben. Grçßerer Einsatz wurde
von den Sçhnen erwartet, die nach dem Tod des Vaters die Betreuung der
Mutter und der Geschwister bernahmen. Gehorsam bedeutete grundstzlich,
dass die Kinder nichts gegen den Willen der Eltern unternehmen durften. Dies
betrifft sowohl die von den Eltern geplante Verlobung bzw. Verheiratung als
auch berufliche Entscheidungen. Manchmal gingen Kinder eigene Wege und
verließen die Eltern. Gehorsam zu sein, war allerdings eng mit einer anderen
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moralischen Pflicht der Kinder verbunden, nmlich der Ehrerbietung gegenber
den Eltern aus Dankbarkeit fr das Geschenk des Lebens. Was den Einsatz der
Kinder fr die Eltern anbelangt, so wurde der Beginn der Kinderarbeit am Ende
der ersten Phase der Kindheit angesetzt, wahrscheinlich weil der Kçrperbau
eines jungen Menschen erst nach dem siebten Lebensjahr ausreichend entwi-
ckelt ist. Knaben arbeiteten regelmßig als Hirten, einige in der Landwirtschaft
und im Betrieb des Vaters, whrend Mdchen vorwiegend mit Hausarbeiten wie
Wasserholen und Weben, das sie von ihren Mttern lernten, beschftigt waren.
Aus den Heiligenviten ergibt sich, dass der Arbeitseinsatz der Kinder von der
finanziellen Lage der Eltern abhngig war. Denn Knaben aus wohlhabenden
Familien verbrachten ihre Zeit mit der Ausbildung und arbeiteten nur gele-
gentlich fr ihre Eltern. Die Frsorge fr die Eltern betraf einerseits die Sorge
der Sçhne fr verwitwete Mtter und Schwestern und andererseits die der
Sçhne und Tçchter fr ihre alten Eltern. Speziell bei werdenden Heiligen
konnten sich aus dieser Verpflichtung Konflikte ergeben, weil diese Gott den
Vorrang vor den Eltern gaben und ins Kloster eintraten.
Um die Erziehungsziele zu erreichen, kamen folgende Erziehungsmethoden
zur Anwendung: Belehrungen und Argumente, Kontrolle, Einflussnahme auf
den Umgang mit anderen Menschen, Schlge bei Unbelehrbarkeit, Fernhalten
von schdigendem Einfluss der „Theater“, des Hippodroms und nicht alters-
gemßer Erzhlungen wie Gespenster- und Liebesgeschichten. Im Allgemeinen
kamen fr Mdchen und Knaben dieselben Erziehungsmethoden zur Anwen-
dung, doch war fr Mdchen zustzlich eine geschlechtsspezifische Erziehung
vorgesehen. Es galt, sie mçglichst lange von der Mnnerwelt, von luxuriçser
Bekleidung und Schmuck fernzuhalten. Die Heiligenviten stellen ein ideali-
siertes Erziehungsmodell vor, das vor allem fr knftige Heilige gedacht war
und bereits bei Johannes Chrysostomos belegt ist.
Wie in der Antike gab es auch in Byzanz kein staatliches Bildungssystem.
Bemerkenswert ist die Variationsbreite elterlichen Verhaltens bezglich der
Elementarbildung von Knaben und Mdchen. Aus der Hagiographie ergeben
sich geschlechtsspezifisch unterschiedliche Ausbildungsmçglichkeiten. Die El-
tern schickten ihre Sçhne im Allgemeinen im Alter von sechs bzw. sieben Jahren
zu Lehrern, die entweder Einzel- oder Gruppenunterricht gaben, oder in ein
Kloster, in dem sie von einem Mçnch ausgebildet wurden. Gebildete Eltern
(meistens Vter) unterrichteten ihre Kinder selbst. Mdchen wurden meist zu
Hause, hufig von ihrer Mutter, soweit das mçglich war, selten in einer Klos-
terschule unterrichtet. An der Bildung der Knaben waren die Eltern wegen der
spteren Karriere besonders interessiert. Bildung war keineswegs fr alle Kin-
der selbstverstndlich. Viele der in den Viten beschriebenen Kinder kamen aus
buerlichen Familien bzw. armen Verhltnissen, in denen die finanziellen Vor-
aussetzungen nicht gegeben waren und ihr Arbeitseinsatz fr die Familie un-
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erlsslich war. Da ihre Eltern selbst ungebildet waren, hatten diese Kinder auch
keine Mçglichkeit, von diesen Unterricht zu erhalten.
Bei der Betrachtung der Rollenverteilung ist festzustellen, dass in den ers-
ten Jahren der Kindheit vor allem die Mutter fr das Wohlergehen des Kindes
zustndig war, whrend sich der Vater hauptschlich auf die Rolle des Ernhrers
und Beschtzers beschrnkte. Ab der zweiten Altersstufe teilten sich beide
Elternteile die Verantwortung fr die Erziehung, sorgten fr die Bildung und
trafen die Entscheidung ber Verlobung und Verheiratung. Manchmal zeigt die
Mutter noch zu Lebzeiten des Vaters mehr Interesse an der Bildung und Er-
ziehung ihrer Kinder. Nach ihrem Tod bernahmen manche Vter die volle
Verantwortung fr die Kinder, andere waren jedoch berfordert und vertrauten
das Kind der Großmutter oder Taufpatin an. Viele Witwen erzogen ihre Kinder
allein unter großen materiellen Schwierigkeiten und bekamen Untersttzung
von kirchlicher Seite.
Die Erforschung der emotionalen Seite bringt einen wichtigen Beitrag zum
Verstndnis der Eltern-Kind-Beziehung und deren Gefhlswelt. Obwohl sich in
der Hagiographie nicht viele Angaben dazu finden, weil die Autoren die
Emotionen offenbar als natrlich und selbstverstndlich betrachteten, kann man
doch hauptschlich von zwei sichtbaren Ausdrucksformen der Liebe, nmlich
der Zrtlichkeit und der Trauer, sprechen, fr die sich mehr Belege und in-
tensivere 	ußerungen von Seiten der Eltern finden. Hingegen werden Kinder in
Anbetracht ihrer knftigen Heiligkeit von den Autoren als gefhlskalt gegen-
ber ihren Eltern dargestellt, weil fr sie die Liebe zu Gott vorrangig war.
Zrtlichkeit ußerte sich in Kssen, Umarmungen, Koseworten, Sehnsuchtsge-
fhlen und Trnen aus Freude oder Kummer. Besonders betont wird die zrt-
liche Beziehung zwischen Mutter und Sohn bzw. Vater und Tochter, die auch
von der modernen Psychologie besttigt wird. Es handelt sich in der Regel um
die enge emotionale Bindung zwischen verwitweten Mttern und Sçhnen, weil
diese von letzteren finanziell abhngig waren und dank ihnen gesellschaftliche
Anerkennung genossen. Mtter zeigen mehr Gefhle als Vter, was mit ihrer
Schwangerschaft und dem intensiven Einsatz durch Stillen, Pflege und Erzie-
hung in den ersten Jahren der Kindheit zu erklren ist. Der Verlust des Kindes
durch den biologischen Tod oder Klostereintritt wurde von den Eltern wie das
Ende des eigenen Lebens empfunden. Sie waren verzweifelt, weinten und litten
unter Schlaflosigkeit. Anlass fr die Trauer der Kinder war die Trennung von
den Eltern und ihr Tod. Sie kam in Trnen und Gebeten zum Ausdruck. Die
Untersuchung der Beziehung zu Geschwistern und weiteren Verwandten zeigt
die Dauerhaftigkeit enger Bindungen innerhalb der Kernfamilie und der hier-
archischen Strukturen in mittelbyzantinischer Zeit, wobei viele Grundelemente
zeitlich und kulturell ber Byzanz hinaus verfolgbar sind: Der ltere Bruder
konnte Vorbild und „geistlicher Vater“ fr die anderen Geschwister werden und
bernahm nach dem Tod des Vaters dessen Rolle als Familienoberhaupt. Nach
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der Altershierarchie trugen bei einem frhen Tod der Eltern die lteren Ge-
schwister die volle Verantwortung fr die jngeren. Da das Interesse der Au-
toren hauptschlich auf den jeweiligen Heiligen konzentriert ist und dessen
Verhalten als nicht kindlich dargestellt werden musste, fehlen Beschreibungen
des alltglichen Zusammenlebens im Elternhaus und gemeinsamer Aktivitten
wie etwa des Spielens mit den Geschwistern. Die emotionale Seite der Ge-
schwisterbeziehung war von Liebe und Sorge geprgt. Weiters ist die Bedeutung
berlebender Großeltern, Onkel und anderer Bluts- und geistlicher Verwandter
(ohne formale Vormundschaft), die bei frhem Tod der Eltern deren Rolle
bernahmen, in Betracht zu ziehen. Zu Lebzeiten der Eltern spielten die
Großeltern eine untersttzende Rolle und halfen bei Ernhrung, Erziehung und
Bildung, whrend der Onkel als Vorbild zu einer kirchlichen oder weltlichen
Karriere verhalf oder als geistlicher Vater zum Klosterleben anregte.
Fr die Entlassung aus der elterlichen Obhut bzw. dem Familienverband
ergaben sich drei Anlsse: Ausbildungs- bzw. berufliche Grnde, Verlobung
bzw. Verheiratung und Klostereintritt. Lediglich fr mnnliche Kinder ist die
Entfernung aus der Familie aus beruflichen oder berufsvorbereitenden Grnden
belegt. Abgesehen von kirchlichen Karrieren war eine weltliche Karriere, vor
allem hochrangige 	mter, in mittelbyzantinischer Zeit offenbar fast nur im
Umfeld des Kaiserhofes bzw. in Konstantinopel und oft nur nach dortiger
Ausbildung mçglich, die viel hufigere militrische Laufbahn hingegen auch
anderswo, ausserhalb der Kaiserstadt. Nach dem Verlassen des Elternhauses
wurden die Kinder in der Regel von Verwandten aufgenommen, die dank ihrer
beruflichen Position und gesellschaftlichen Kontakte fr den Einstieg in eine
weltliche oder kirchliche Karriere hilfreich sein konnten. Aufgrund der oft sehr
einflussreichen Positionen, die Eunuchen einnahmen, ließen manche Eltern
Entmannungen durchfhren, obwohl dies von der weltlichen und der kirchli-
chen Gesetzgebung verboten war. Es geht hier um eine widersprchliche Hal-
tung von Kirche und Staat zur Frage der von Eltern offenbar fallweise aus
Karrieregrnden gefçrderten Entmannung von Knaben. Als Faktoren fr die
Entscheidungsfindung zur Entlassung maßgebend waren der soziale Status der
Familie, Erwartungshaltungen der Eltern hinsichtlich gesellschaftlicher Aner-
kennung, finanzieller Absicherung oder der Laufbahnen lterer Familienange-
hçriger und selbstndige Entschlsse der Kinder oder Jugendlichen. Was die
Wahl bestimmter Berufe betrifft, ist festzustellen, dass vor allem 	mter im
Palast bevorzugt wurden, die durch sozialen Aufstieg und finanzielle Sicherheit
in den Augen der Byzantiner als besonders attraktiv galten. An zweiter Stelle
stand eine militrische Karriere, die unter anderem finanzielle Vorteile brachte
und auch fr Kinder aus armen Verhltnissen und ohne Bildung mçglich war.
Verlobung und Eheschließung waren im Prinzip auf der Grundlage des
rçmischem Rechts geregelt. Von kirchlicher Seite wurde die frhe Verlobung
(wenig erfolgreich) bekmpft, da diese oft ohne Zustimmung der betroffenen
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Kinder erfolgte. Bezglich der Eheschließung ist festzuhalten, dass hier das aus
der Hagiographie ablesbare Gewohnheitsrecht eindeutig die Entscheidung der
Eltern als das in der Regel allein maßgebliche Kriterium anerkennt, unabhngig
davon, wie sich die diesbezglichen Bestimmungen des staatlichen und kirch-
lichen Rechts entwickelten; eine eigenstndige, freie Partnerwahl stellt die
Ausnahme dar. Die Eltern fanden den Schwiegersohn oder die Schwieger-
tochter im Freundes- und Bekanntenkreis, weil dies offenbar eine gewisse Si-
cherheit die Herkunft und den Charakter betreffend mit sich brachte. Fr die
Wahl des vorgesehenen Partners waren der soziale und materielle Status sowie
die Herkunft der Familie entscheidend, wobei fr die Braut zustzliche Krite-
rien wie kçrperliche Schçnheit, tugendhafte Lebensfhrung und Frçmmigkeit
erwnscht waren. Die Viten liefern kaum Auskunft ber den Rechtsakt der
Eheschließung (schriftlich oder mndlich). Nur in zwei Fllen ist von einer
kirchlichen Einsegnung der Ehe die Rede. Was das Heiratsalter anbelangt (bei
Mdchen mit zwçlf bzw. bei Knaben mit 14 Jahren), stimmen die Heiligenviten
mit den Rechtsquellen berein. Es finden sich auch Flle, bei denen Kinder
gegen ihren Willen aus Respekt gegenber den Eltern heirateten, dann jedoch
sich fr das Klosterleben entschieden und infolgedessen Ehepartner, Kinder
und andere Angehçrige verließen. Die erforderliche Mitgift stellte fr arme
Familien ein soziales Problem dar, sodass sie mit einem Schwiegersohn aus
einfachen Verhltnissen vorliebnehmen oder die Tochter ins Kloster schicken
mussten.
Ein Klostereintritt konnte von den Eltern geplant sein, wenn Ehepaare nach
langer Kinderlosigkeit oder nach dem Tod von Kindern, ein Kind, das ihnen
unverhofft geschenkt wurde, schon vor der Geburt Gott versprochen hatten.
Ebenso wurde ein Kind nach der Heilung von einer Krankheit aus Dankbarkeit
und in der Hoffnung auf Schutz vor weiteren Erkrankungen fr das Klosterle-
ben bestimmt. Auch familire Grnde wie der Witwenstand der Mutter, Ver-
waisung, fehlende Betreuung und Beobachtung der religiçsen Einstellung des
Kindes konnten eine derartige Entscheidung bewirken. Manchmal folgte eine
ganze Familie mit dem Klostereintritt dem Vorbild eines Familienangehçrigen.
Der Klostereintritt konnte auch dem Wunsch der Kinder entsprechen, weil
sie nach dem Vorbild eines Verwandten oder aus eigenem Antrieb die Liebe zu
Gott ber die Elternliebe stellten. Dies verursachte Konflikt mit den Eltern, die
andere Zukunftsplne wie eine erfolgreiche berufliche Laufbahn und Verhei-
ratung hatten, sich nach Enkelkindern sehnten und Pflege im Alter erwarteten.
Was das Alter der knftigen Mçnche und Nonnen betrifft, wurde nach dem
18. Kanon Basileios des Großen das Erreichen des 16. oder 17. Lebensjahres als
die altersmßige Voraussetzung fr den Klostereintritt bestimmt. Kanon 40 des
Konzils in Trullo setzte die Altersgrenze auf zehn Jahre herab. Leon VI. behielt
in seiner Novelle 6 beide das Alter betreffenden Regelungen bei, sowohl die des
Basileios als auch die des Trullanum, und beschrnkte sich auf die Lçsung der
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erbrechtlichen Probleme, um die durch Kanon 40 des Trullanum entstandene
Lcke zu schließen. Aus der Untersuchung der Klostertypika der Zeit ergibt
sich, dass diese strenge Anweisungen ber die Anwesenheit von Kindern im
Kloster enthielten. Der Klostereintritt erfolgte manchmal frh, unter dem vom
Gesetz vorgesehenen Alter. Bezglich der çfters dokumentierten Diskrepanz
zwischen dem rechtlich erlaubten Alter und der realen Praxis wre darauf
hinzuweisen, dass das genaue Alter von Eintrittswilligen durch den Abt des
Klosters kaum berprfbar war und die Hagiographen in dieser Hinsicht viel-
leicht zur bertreibung neigten. Denkbar wre wohl auch, dass mit dem frhen
Klostereintritt Ausbildung und Erziehung im Kloster gemeint war und die Schur
erst im gesetzmßigen Alter stattfand. Nur selten werden Noviziate erwhnt,
von der vom Gesetz festgelegten dreijhrigen Dauer des Noviziats ist jedoch in
den Heiligenviten nicht die Rede.
Die Byzantiner kannten keine Kinderkrankheiten, sondern beschrieben
Krankheiten, die Erwachsene, aber auch Kinder befallen konnten und deren
Therapie fast in gleicher Weise verlief. Fr die in den Heiligenviten angefhrten
Krankheiten (Lhmungen, geistige Krankheiten, Epilepsie, Lepra, Taubheit,
Taubstummheit, Stummheit, Blindheit, Schwellungen, Leistenbruch, Unterge-
wicht, Knochenmangel, Krebs, Pest, Erkltung und nicht identifizierbare
Krankheiten) werden in allen Fllen Wunderheilungen durch Heilige be-
schrieben, whrend von 	rzten selten die Rede ist. Damit wird die Absicht der
Autoren deutlich, die 	rzte im Vergleich zur gçttlichen Hilfe als machtlos
darzustellen. In der Realitt war es fr viele arme Familien nicht mçglich, die
Hilfe eines Arztes in Anspruch zu nehmen. Auch die Zahl der Krankenhuser
war beschrnkt, und diese waren in der Regel nur den Bewohnern von Kon-
stantinopel und in wenigen großen Stdten zugnglich. Im Allgemeinen ist die
Beschreibung von Krankheiten in den Viten meistens kurz und enthlt keine
detaillierten Informationen ber ihre Symptomatik und die Krankheitsum-
stnde. Aus diesem Grund fllt eine Identifikation mit einer aus medizinischen
Quellen bekannten Krankheit oft schwer. Als Verursacher von Krankheitszu-
stnden werden vielfach Dmonen bzw. unreine, bçse Geister angefhrt. Ver-
mutlich soll mit dieser Feststellung der endgltige Sieg ber die Krankheit mit
Gottes Hilfe besonders hervorgehoben werden. Die Krankheit eines Kindes
brachte Unruhe und Traurigkeit in das Leben einer Familie, vor allem verwit-
wete Mtter waren untrçstlich, weil sie Angst hatten, den Sohn, die einzige
Sttze in ihrem Leben, zu verlieren. Die Viten bieten uns Auskunft ber un-
terschiedliche Gefhle und Reaktionen der Eltern: Die Krankheit des Kindes
konnte als Schande empfunden werden, wahrscheinlich weil die Eltern eine
Schdigung ihres Rufes in der Gesellschaft befrchteten. Infolge ihres Wit-
wenstandes sah sich eine Mutter gezwungen, ihr krankes Kind vor dem Tor
einer Kirche auszusetzen. Wenn keine Rettung mehr fr das Kind mçglich war,
baten einige Eltern Gott darum, das Kind zu sich zu nehmen, damit es vom Leid
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und sie vom betrblichen Anblick befreit werden. Wenn Hilfe fr das Kind bei
einem Heiligen gesucht wurde, waren es mit wenigen Ausnahmen die Mtter,
die diesen Weg einschlugen.
Trotz sprlicher hagiographischer Informationen, die wir zur Verfgung
haben und mit Vorsicht bentzen mssen, kçnnen wir annehmen, dass mehr als
die Hlfte der geborenen Kinder das Kleinkindesalter nicht berlebte, ein Be-
fund, der mit den wenigen, aber wichtigen Untersuchungen die Kindersterb-
lichkeit in Byzanz betreffend bereinstimmt. Grnde fr Kindersterblichkeit
waren Hungersnçte, epidemische Krankheiten wie die Pest, fehlende medizi-
nische Kenntnisse, schlechte und nicht ausreichende Ernhrung, mangelhafte
hygienische Verhltnisse sowie Unflle. Viele Kinder starben wegen Kompli-
kationen bei der Geburt und Krankheitsanflligkeit unmittelbar nach der Ge-
burt und im Suglings-/Kleinkindesalter zwischen zwei und drei Jahren nach
dem Abstillen, da die Kinder infolge der Ernhrungsumstellung von Mutter-
milch zu anderer Nahrung fr Krankheiten besonders anfllig waren. Ein kri-
tischer Zeitpunkt des berlebens scheint auch das Ende der Kindheit bzw. der
Anfang der Pubertt gewesen zu sein. Bei der Beschreibung von Todesfllen
wird selten die Todesursache angegeben. Nur im Enkomion des Psellos fr seine
Tochter lsst die detaillierte Schilderung eine Identifizierung der zum Tod
fhrenden Krankheit zu. Im Allgemeinen traf der Verlust eines Kindes vor
allem die Mutter wegen ihrer whrend der Schwangerschaft und Stillzeit ent-
wickelten emotionalen Bindung hart. Die Viten erlauben uns einen Blick auf die
unterschiedliche Reaktion von gewçhnlichen und heiligmßigen Mttern. Ers-
tere stellen ihre Trauer durch ausdrucksstarke Gesten und rituelle Handlungen
zur Schau, whrend letztere Trost in ihrem Gottvertrauen fanden, denn sie
sahen das Kind als Geschenk Gottes und waren berzeugt, dass es bei Gott gut
aufgehoben und aus den Problemen des irdischen Lebens gerettet sei. Sie
werden infolge ihres Glaubens und ihres Gottvertrauens als stark prsentiert im
Gegensatz zu gewçhnlichen Mttern, die den Tod des Kindes als das grçßte
Unglck fr eine Mutter betrachteten. Der Glaube an das Weiterleben und die
Einsicht, dass auch andere davon betroffen sind, spendeten Trost. Mit der
gleichen Kraft des Glaubens wie Frauen begegneten auch heilige Mnner dem
Tod des Sohnes oder der Schwester. Bei manchen „normalen Familien“ wird
nichts von Trauer berichtet, vermutlich weil diese als selbstverstndlich be-
trachtet wurde, ihre starke Hoffnung auf ein weiteres Kind ihre Trauer ber-
deckte oder weil sie Trost durch ihre anderen Kinder fanden, deren Pflege und
Betreuung keine Zeit fr Trauer ließen. Um die Reaktion „normaler“ Eltern
auf den Tod von Kindern zu erfassen, lassen sich neben hagiographischen
Texten auch Trostbriefe (von Patriach Photios und Theodoros Stoudites) als
Vergleichsmaterial verwenden, in denen ebenso wie in der Hagiographie topi-
sche Elemente zu erkennen sind. Die sich daraus ergebenden Informationen
stimmen mit den Angaben der Viten berein und ergnzen sie darber hinaus,
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sodass wir einen Gesamteindruck von Trauer und ihrer Bewltigung gewinnen
kçnnen.
Abschließend sei betont, dass, obwohl es wegen der Interpretations-
schwierigkeiten des hagiographischen Materials als literarischer Gattung nicht
leicht ist, zu sicheren Ergebnissen gelangen und klare Tendenzen und Ent-
wicklungslinien fr die jeweiligen historischen Epochen herauszuarbeiten, sich
dennoch aus dieser Untersuchung ergibt, dass die Kindheit als eigenstndige
Lebensperiode betrachtet und das Kind mit allen ihm eigenen Charakteristika
und Verhaltensweisen dargestellt wird. Die hagiographischen Texte reflektieren
diesbezglich sowohl die Einstellung der Eltern als auch vorherrschende Hal-
tungen der Gesellschaft insgesamt. Ebenso behandelten die staatliche Gesetz-
gebung und die kirchlichen Kanones die Kindheit als eine in sich geschlossene
Lebenphase, die besonderer Regulierungen und Schutzbestimmungen bedurfte.
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Eudokimos: Žitije sv. Evdokima, hrsg. C. Loparev. IRAIK 13 (1908) 152–252.
Euphrosyne von Alexandreia: A. Boucherie, Vita S. Euphrosynae. AB 2 (1883) 196–
205.
Euphrosyne die Jngere: AASS Nov. III, 861–877.
Euphrosyne die Jngere, Enkomion: loge de Ste Euphrosyne la Jeune par Constantin
Acropolite, hrsg. Fr. Halkin. Byz 57 (1987) 56–65.
Eustratios von Agauros: Analekta, Bd. 4, 367–400, Bd. 5, 408–10.
Euthymios: Kyrillos von Skythopolis, hrsg. A. E. Schwartz (Texte und Untersuchungen
49). Leipzig 1939, 3–85.
Euthymios (metaphrastische Vita): PG 114, 595–734.
Euthymios der Jngere: Vie et office de saint Euthyme le Jeune, hrsg. L. Petit. ROC 8
(1903) 155–205, 503–536, 168–205.
Euthymios von Madytos, Enkomion: Ceyqc¸ou Jupq¸ou, 9cj¾liom eQr t¹m L´cam
Eqh¼liom 1p¸sjopom Lad¼tym, hrsg. B. Antoniades. Deltion tes Istorikes kai Eth-
nologikes Etaireias 4 (1892) 387–422.
Euthymios Patriarch: Vita Euthymii patriarchae CP. Text, Translation, Introduction
and Commentary, hrsg. P. Karlin-Hayter (Bibliothque de Byzantion 3). Bruxelles
1970, 3–147.
Eutychios Patriarch: Eustratii Presbyteri vita Eutychii Patriarchae Constantinopolitani,
hrsg. C. Laga (CCSG 25). Turnhout 1992.
Georgios von Amastris: Russko-vizantijskie issledovanija, Bd. 2, hrsg. V. Vasilevskij.
St. Petersburg 1893, 1–73.
Germanos I. Patriarch: Patriarch Germanos I. von Konstantinopel (715–730). Versuch
einer endgltigen chronologischen Fixierung des Lebens und Wirkens des Patri-
archen, hrsg. L. Lamza (Das çstliche Christentum N. F. 27). Wrzburg 1975, 200–
240.
Gregentios Erzbischof von Taphar: Life and Works of Saint Gregentios, Archbishop of
Taphar. Introduction. Critical Edition and Translation, hrsg. A. Berger (Millen-
nium-Studien 7). Berlin–New York 2007.
Gregorios von Agrigent: Leontios Presbyteros von Rom. Das Leben des heiligen
Gregorios von Agrigent, hrsg. A. Berger (BBA 60). Berlin 1995.
Gregorios von Agrigent (metaphrastische Vita). PG 116, 189–270.
Gregorios Akritas: SynaxCP, 372–374.
Gregorios von Dekapolis: Ignatios Diakonos und die Vita des Hl. Gregorios Deka-
polites. Edition und Kommentar, hrsg. G. Makris. Mit einer bersetzung der Vita
von M. Chronz (Byzantinisches Archiv 17). Stuttgart–Leipzig 1997.
Hilarion von Dalmatos: SynaxCP, 731–734.
Hypatios: Callinicos vie dHypatios. Introduction, texte critique, traduction et notes,
hrsg. G. J. M. Bartelink (SC 177). Paris 1971.
Hypatios und Andreas: SynaxCP, 62–64.
Ignatios von Bathyrrhyax: SynaxCP, 84–86.
Ioannikios (V. Sabas): AASS Nov. II/1, 332–384.
Ioannikios (V. Petros): AASS Nov. II/1, 384–435.
Johannes, Bischof von Gotthia: AASS Jun.VII, 167–171.
Johannes, Bischof von Polyboton: SynaxCP, 277–280.
Quellen und Literaturverzeichnis350
Johannes der Barmherzige (Delehaye): Une Vie indite de Saint Jean lAumonier,
hrsg. H. Delehaye. AB 45 (1227) 19–73.
Johannes der Barmherzige (Festugire): Leontios de Neapolis, Vie de Symon le Fou
et vie de Jean de Cypre, hrsg. A. J. Festugire. Paris 1974.
Johannes der Barmherzige (metaphrastische Vita): PG 114, 895–966.
Johannes Hesychastes: Kyrillos von Skythopolis, hrsg. A. E. Schwartz (Texte und
Untersuchungen 49). Leipzig 1939, 201–222.
Johannes der Jngere: AASS Nov. IV, 679–687.
Johannes Psichaites: La vie grecque de s. Jean le Psichaite, hrsg. P. van den Ven.
Muson 21 (1902) 103–125.
Johannes von Kathara: SynaxCP, 631–634.
Joseph Hymnographos: Monumenta graeca et latina ad historiam Photii patriarchae
pertinentia, Bd. 2, hrsg. A. Papadopoulos–Kerameus. St. Petersburg 1901, 1–14.
Konstantinos von Juda: AASS Nov. VI, 628–656.
Kosmas Hymnographos und Johannes von Damaskos: Analekta, Bd 4, 271–302.
Kosmas von Maiouma: B¸or ja· pokite_a toO Josl÷ toO poigtoO, hrsg. Th. Detorakes.
EEBS 41 (1974) 259–296.
Kyriakos: Kyrillos von Skythopolis, hrsg. A. E. Schwartz (Texte und Untersuchungen
49). Leipzig 1939, 225–235.
Kyriakos (metaphrastische Vita): PG 115, 920–943.
Kyrillos von Philea: La vie de Saint Cyrille de Philote, moine byzantin († 1110), hrsg.
E. Sargologos (SubHag 39). Bruxelles 1964.
Lazaros von Galesion: AASS Nov. III., 508–588.
Loukas Steiriotis der Jngere: GOsior Kouj÷r. gO b¸or toO bs¸ou Kouj÷ toO Steiqi¾tg,
D. Z. Sophianos. Athen 1989.
Loukas Stylites: Les saints stylites, hrsg. H. Delehaye (SubHag 14). Bruxelles 1923
(Neudruck1962), 195–237.
Makarios von Pelekete: S. Macarii monasterii Pelecetes hegumeni acta Graeca, hrsg. J.
van den Gheyn. AB 16 (1897) 142–163.
Mamas (metaphrastische Vita): Lmgle?a "ciokocij², hrsg. Th. Ioannou. Venedig 1884,
338–351.
Maria die Jngere: AASS Nov. IV, 692–705.
Maria/Marinos: La vie ancienne de sainte Marie surnomme Marinos, hrsg. M. Ri-
chard, in: Corona Gratiarum: Miscellanea patristica, historica et liturgica. Eligio
Dekkers O.S.B. XII lustra complenti oblata (Instrumenta Patristica 10). Brugge
1975, Bd. 1, 83–94.
Meletios der Jngere (A): Sulboka_ eQr tμm Rstoq_am toO lomawijoO b_ou 1m :kk\di. j
fsior Lek]tior b M]or (1035–1105), hrsg. Ch. Papadopoulos. Athen 1935, 34–66
(Neue Edition Athen 1968, 37–72).
Meletios der Jngere (B): Sulboka_ eQr tμm Rstoq_am toO lomawijoO b_ou 1m :kk\di. j
fsior Lek]tior b M]or (1035–1105), hrsg. Ch. Papadopoulos. Athen 1935, 67–91
(Neue Edition Athen 1968, 73–100).
Methodios I. Patriarch: PG 100, 1243–1262.
Metrios: SynaxCP, 721–724.
Michael Maleinos: Vie de saint Michel Maleinos, hrsg. L. Petit. ROC 7 (1902) 543–
594.
Michael Synkellos: The Life of Michael the Synkellos. Text, Translation and Com-
mentary, hrsg. M. B. Cunningham. Belfast 1991.
Neilos der Jngere: B¸or ja· pokite¸a toO bs¸ou patq¹r Bl_m Me¸kou toO M´ou, hrsg. P.
G. Giovanelli. Badia di Grottaferrata 1972.
1. Quellen 351
Nikephoros von Miletos: Milet, Bd. 3,1: Der Latmos, hrsg. T. Wiegand. Berlin 1913,
157–171.
Nikephoros von Medikion: La vie de saint Nicephore fondateur de Medikion en Bi-
thynie (†813), hrsg. Fr. Halkin. AB 78 (1960) 401–428.
Nikephoros I. Patriarch: Nicephori Archiepiscopi Constantinopolitani Opuscula His-
torica, hrsg. C. de Boor. Leipzig 1880 (Nachdruck New York 1975), 139–217.
Nikephoros von Sebaze: Une victime inconnue de Leon lArmenien? Saint Nicephore
de Sebaze, hrsg. Fr. Halkin. Byz 23 (1953) 18–30.
Niketas von Medikion: AASS Apr. I, Appendix, XVIII-XXVII.
Niketas Patrikios: Un Confesseur du second Iconoclasme. La vie du Patrice Niketas
(†836), hrsg. D. Papachrysanthou. TM 3 (1968) 309–351.
Niketas von Theben: 6cmystoi 6cioi tgr Oqhod|nou Ejjkgs_ar. O |sior Mij^tar o ej
Hgb~m, He|dyqor o eukab^r ieqe}r, |sior Cqgc|qior o Spaqti\tgr jai o |sior
Dami^k apo J\stqou tym Patq~m, hrsg. P. B. Paschos. EESM 6 (1990) 252–284.
Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem: Hagios Nikolaos. Der Heilige Nikolaos in der
griechischen Kirche, Bd 1. Texte und Untersuchungen, hrsg. G. Anrich. Berlin
1913, 113–139.
Nikolaos von Myra, Methodius ad Theodorum: Hagios Nikolaos. Der Heilige Nikolaos
in der griechischen Kirche. Texte und Untersuchungen, hrsg. G. Anrich. Bd 1.
Leipzig–Berlin 1913, 140–150.
Nikolaos von Myra, Encomium Methodii: Hagios Nikolaos. Der Heilige Nikolaos in
der griechischen Kirche. Texte und Untersuchungen, hrsg. G. Anrich. Bd 1.
Leipzig–Berlin 1913, 153–182.
Nikolaos von Myra, Vita Compilata: Hagios Nikolaos. Der Heilige Nikolaos in der
griechischen Kirche. Texte und Untersuchungen, hrsg. G. Anrich. Bd 1. Leip-
zig–Berlin 1913, 211–233.
Nikolaos von Myra, Vita per Metaphrasten: Hagios Nikolaos. Der Heilige Nikolaos in
der griechischen Kirche. Texte und Untersuchungen, hrsg. G. Anrich. Bd 1.
Leipzig–Berlin 1913, 235–267.
Nikolaos „der Schçnen Quelle“, Enkomion: loge funbre de Nikolas de la Belle
Source par Michael Psellos moine 
 lOlympe, hrsg. P. Gautier. Byzantina 6 (1974)
33–69.
Nikolaos von Sion: The Life of Saint Nicholas of Sion, hrsg. I. Ševčenko–N. Petterson-
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Thomais von Lesbos, hl. 18, 24, 51,
53, 127, 130, 178, 262, 267, 269
Thomas Dephourkenos (Abt), hl.
24, 128, 171
Timotheos IV., Patriarch von Alexan-
dreia (517–535) 49
Titos (Mçnch, Bruder des Nikolaos
Stoudites) 279
Trophimos (Mrtyrer) 199
Tychon (Bischof von Amathous, Zy-
pern), hl. 24, 139, 168, 176
Vinzenz von Beauvais (Arzt) 29
Zonaras ! Johannes Zonaras






43, 44 A. 139, A. 140, 45, 46, 50 A.
184, 52, 66, 253 ! Gewalt, vterli-
che
Abnabelung (omphalotomia) 67
Abt 86, 99, 142, 188, 193, 219–220 A.
851, 220 A. 859, 221, 225, 233,
240–241 A. 101, 242 A. 114, 274,
282, 283, 285, 286, 287, 291, 297, 298
A. 617, 317, 344
	btissin 141–142 A. 181, 179, 201,
271, 273 A. 358, 296
Abtreibung 2, 12, 79
Adoption 2, 43 A. 128, 113 A. 185
Adoptivmutter (pneumatike meter)
144 195, 204, 230 A. 958
Alter
– Heiratsalter 2, 167, 217, 224, 252,
253, 254, 260, 265, 267, 268, 288, 343
– jugendliches Alter (neazousa helikia,
neaniou helikia) 35, 40
– Jnglingsalter, frhes (ephebos ne-
piotes) 35
– Kindesalter (paidon helikia, paidike
helikia) 33, 39
– Kleinkindesalter (helikia, hapale sarx,
helikia, hapale kai aoros, nepiotes,
helikia, nepia) 32, 33, 39
– unschuldiges Alter (helikia, adaes)
33
Altersstufe ! Minderjhrigkeit ! Pu-
bertt ! pueritia !Volljhrigkeit
– zweite Altersstufe (helikia deutera,
helikiosis deutera) 33
– dritte Altersstufe (trite helikiosis, tri-
ton metron helikias) 35
– bergang, altersmßiger (metheli-
kiosis) 36
Amme 12, 71, 79, 80, 81, 84, 85, 86,
87, 88, 90, 93 A. 10, 106, 162, 163,
164 A. 376, 189, 299 A. 3, 307, 332,
337
Amtstrger ! kirchliche Amtstrger !
militrische und zivile Amtstrger
und Titel
Amtstrger, kirchliche
– Archimandrit 104, 220, 223, 224,
277
– Bibliothekar 172
– Bischof 45, 71, 99, 100, 101, 102,
106, 112, 116, 118, 169, 172, 173, 185,
186, 189, 219, 220, 229, 244, 260, 264,
279, 281, 283, 336
– Diakon 58 A. 72, 138, 228, 240,
264
– Erzbischof 112, 115, 169, 173, 185,
189, 197 A. 668, 200, 203, 220
– Erzdiakon 172
– Lektor (anagnostes) 16, 34, 57,
118, 172, 173, 176, 219, 220, 221, 229,
239, 240, 279, 281 A. 449
– Metropolit 113, 187, 280, 283
– Notar (notarios) 222, 226, 240, 241
– Priester 38, 54, 61, 92, 94, 97, 99,
100, 102, 103, 104, 112, 115, 116, 117,
118, 138, 168, 170, 171, 172, 173, 175,
176, 184, 186, 207, 208, 213, 218, 219,
220, 221, 225, 226, 228, 229, 239, 240,
245, 274, 276, 278, 280, 318, 338, 339
– Protopapas 174, 227, 264
– Skeuophylax 148
– Subdiakon (Hypodiakonos) 34 A.
32, 228 A. 929, 240
– Topoteretes des Patriarchats 274
Amtstrger, militrische und zivile und
Titel
– Domestikos ton scholon 235 A. 31,
258
– Droungarios 228
– Eparchos 44, 45, 336
– Hofbeamter 176
– Hypatos 44, 262, 336
– Illoustrios 73, 255
– Komes ton Scholon 236
– Kommerkiarios 230
– Koubikoularios 242 A. 114
– Kouropalates 58 A. 72
– Parakoimomenos 151, 234
– Patrikios 45, 58 A. 72, 104, 112,
115, 116, 151, 179, 185 A. 573, 233,
234, 235, 258, 264
– Praipositos 242 A. 114
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– Protospatharios 60
– Sakellarios 185 A. 573
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– Spatharokandidatos 235, 244, 260
– Spatharokoubikoularios 223, 232,
242 A. 114
– Strategos 44, 45, 115, 224, 233, 235,
336
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224 A. 903, 251, 279
Archon (archon) 99, 100, 102, 173
Askese 108, 122, 264, 288
Asket/Asketin 16, 105, 108, 235, 280,
281, 294 A. 591
Ausbildung: zweite Ausbildungsphase
(enkyklios paideusis) 174 !
Elementarschule ! Lehrfcher
Ausbildung, geschlechtsspezifische
– Weben 140, 340
Ausdrucksformen, emotionale ! Ge-
fhle
– Kosewort 203, 341
– Kuss 204, 341
– Trnen 203, 341
– Umarmung 204, 341
– Zrtlichkeit 204, 341
Babyflasche 81, 86, 89
Beerdigung 133, 148, 200, 208, 212,
217, 325, 326 A. 159
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– Bauer 82, 151, 177, 182, 183, 188,
233, 241, 242, 255
– Beamter in einem Logothesion
47, 131, 160, 235
– Diener 82, 148, 166, 249, 250, 257,
271 A. 341, 288, 302, 316




– Hebamme 60, 65, 66, 68, 70, 71,
72, 73, 74, 75, 76, 77 A. 215, 221 A.
871, 337
– Hirt 86, 130, 136, 137, 138, 139,
140, 212, 238 A. 73, 277, 281, 340
– Lehrer der Elementarbildung (gram-
matistes, didaskalos, paidotribes)
4, 37 A. 59, 38, 39, 118, 119, 120,
124, 160, 168, 170, 171, 172, 173, 174,
175, 176, 178, 179, 180, 184, 217, 220,
222, 229, 230, 240, 314, 340
– Mller 288
– Pfçrtner 193
– Schuhmacher 60, 327
– Soldat 8, 59 A. 75, 86, 154 A. 298,
188, 197 A. 667, 237, 238, 239, 244,
255, 286
– Zimmermann 209, 245 A. 134
Betreuer 42, 145, 185, 187, 206, 227
Betreuung 25, 43, 47, 206, 217, 230,
249 A. 165, 275, 343 ! Vormund-
schaft
– cura (kouratoreia) 205, 206
– tutela (epitropeia) 205
Bett (Klappbett, kline) 67
Bordell 269
Dmon 164 A. 377, 190, 210 A. 771,
264, 267, 304, 305, 306, 307, 308, 309,
312, 317, 321, 323, 239, 344
Dentition 28–29 A. 2
– Milchzhne 30
– Zahnen 29 A. 5, 88
Dienstpflicht, militrische (strateia)
144, 237, 238 A. 69
Dorf 103, 137, 149 A. 260, 151, 168,
173, 184 A. 558, 187, 197, 214, 221
A. 860, 223, 230 A. 84, 277, 287 A.
521, 314, 318









Eheschließung 8, 34, 50, 61, 64, 133,
246, 248, 252, 254, 255, 257, 258, 259,
260, 269, 335, 336, 342, 343
Ehevertrag 250, 255, 256, 258, 260
Ehrerbietung 129, 132, 153, 339, 340
Ehrfurcht 132, 172
einfache Texte (peza grammata) 168
Elementarschule (schole, schole gram-
maton, paideuterion, aretes paideu-
terion) 168
– hiera grammata (heilige Texte)
168, 173, 174
– Arithmetik 169 ! Lehrfcher
– Lesen 169, 170, 172, 176, 177, 179
! Lehrfcher
– Schreiben 169, 170, 176, 177 !
Lehrfcher
emancipatio 44, 45, 46
Embryotomie 65, 66, 70, 71, 76
Empfngnis 16, 84, 110, 216, 338
Empfngnisunfhigkeit 61–62, 336
Empfngnisverhtung 79
Entmannung 242, 243, 244, 316, 342
Epilepsie (pathos paidikon) ! Krank-
heiten
Erbschaft 2, 46, 55, 150, 154, 215,





– Belehrungen 155, 156, 165, 167,
340
– Drohungen 120, 124, 158, 167, 339
– Ermahnungen 127, 156, 165, 167
– Erzhlungen, unpassende 162
– Schlge 157, 158, 243
Eunuchen 61, 155, 188, 223, 225, 232,
242, 243, 244, 277, 293, 294, 342
Exkubitoren, Corps der 238, 239
Fasten 16, 53, 83, 90, 95, 119, 120,
124, 133, 216, 305, 339
Frau, junge (neanis, nea kore) 37, 41,
50 A. 181
Frauenkloster (parthenon ; auch: Md-
chenunterkunft in einem Klos-
ter) 228
Freunde 72, 82, 116, 118, 120, 182,
183, 197, 209, 211, 212, 219 A. 848,
229, 230 A. 955, 256, 263, 264, 268,
285, 303, 332, 339, 343
Fruchtbarkeit 52 A. 12, 60 A. 87, 61
Gasthaus 86, 216, 217
Gebet 53, 54, 58, 69, 70, 87, 91, 92,
95, 106, 107, 109, 133, 136, 143, 196,
200, 205, 286, 303, 308, 311, 317, 318,
319, 323, 336, 341
Geburt
– Embryoulkie 65, 66
– Entbindung 4, 26, 64, 65, 68, 71,
74, 75, 76, 337
– Fehlgeburt 92–93 A. 10
– Frhgeburt 69, 76
– Gebrstuhl (diphros) 67




Dystokie) 26, 64, 65, 66, 67, 106,
338, 345
– Geburtswehen (odines) 69, 73
– naturgemß (kata physin) 67
– Postnatale Depression 70
– Zwillingsgeburt 72, 76
Gefangenschaft 18, 45, 155
Gefngnis 69, 211
Gefhle ! Ausdrucksformen, emotio-
nale
– Angst 149, 188, 202, 212, 302, 323,
344
– Freude 61, 73, 109, 118, 134, 144,
180, 191, 193, 199, 202, 203, 212, 214,
228, 229, 302, 303, 310, 313, 329, 331,
333, 341
– Kummer 203, 341
– Liebe 90, 109, 121, 122, 130, 131,
143, 146, 148, 150, 152, 190, 191, 192,
194, 195, 196, 197, 199, 200, 201, 202,
214, 215, 217, 224, 250, 265, 269, 274,
278, 286, 287, 295, 341, 342, 343
– Neid (phthonos) 318, 332
– Schmerz 68, 71, 72, 73, 74, 90, 106,
142, 148, 151, 193, 199, 204, 242, 287,
314, 326, 328, 331, 332
– Sehnsucht 132, 193, 198, 200, 201,
203, 205, 341
Gehorsam 16, 129, 130, 131, 132,
133, 134, 135, 200, 258, 262, 339
Sachregister 375
Geschlechtsreife 28 A. 1, 30
Gesundheit 4, 119, 120, 122, 124,
181, 187, 190, 200, 216, 217, 322, 339
Getrnke ! Nahrung, flssige
Gewalt, vterliche 2, 11, 25, 43, 44,
46, 50, 123, 153, 154, 205, 336 !
patria potestas
Grab
– Grab als Heilsttte-Martyrium 87,
301, 302, 303, 304, 305, 306, 308, 310,
311, 323, 332
Gynkologie 26, 66
– gynkologische Instrumente 67
Heer ! militrische Amtstrger
heilige Texte (hiera grammata) ! Ele-
mentarschule




Infektion 68, 75, 320, 337 ! Krank-
heiten
Islam 17, 99, 209, 210, 211
Jugendlicher (aphelix, meirax, meira-
kion, meirakiskos) 36, 37, 110,
260
Kaiserschnitt 70, 76
Karriere ! Berufe ! kirchliche
Amtstrger ! militrische und zi-
vile Amtstrger und Titel
Kind (pais, teknon, prosebos pais)
36, 37
– Kind, adoptiertes (gnesios pais) 37
– Kind, eheliches (gnesios pais) 37
– Kind, geistliches (teknon) 38
– Kind, noch gestilltes (hypoma-
zios) 36
– Kind, uneheliches (nothos pais) 37
– Kinder, unmndige (aneboi, aneli-
koi) 38, 49, 50 A. 184 ! Klein-
kind
Kinderarbeit 16, 135, 140, 340
Kindererziehung 26
Kinderlosigkeit 51, 52, 53, 55, 58, 60,
62, 271, 273, 295, 327, 336, 343
Kindersterblichkeit 3, 15, 64, 322,
324, 325, 326, 331, 345
Kinderwunsch 51, 62, 110, 135
Kindheit, frhe („ex hapalon ony-
chon“) 32
Kirchenfeste
– Darstellung im Tempel 93
– Dreikçnigsfest 97
– Karsamstag 96, 97, 102, 338
– Kreuzerhçhungsfest 198
– Pfingsten 97, 146 A. 224
Kleinkind (ek nepiothen, nepios, paida-
rion, paidion) 36, 47, 48, 49, 124,
125, 128, 136, 181, 189, 226, 227, 296,
307, 336
Kleriker ! kirchliche Amtstrger
Knaben 2, 10, 11, 13, 27, 30, 34, 38,
47, 48, 54, 60, 97, 107, 108, 114, 129,
131, 136, 138, 139, 140, 141, 154, 155,
159, 165, 167, 168, 169, 180, 181, 186,
231, 232, 253, 270, 281, 295, 296, 297,
335, 336, 340, 342, 343
Konversion zwischen Christentum und
Islam
– Konversion 210 A. 772, 211
– Rekonversion 210, 211 A. 776
Krankheiten
– Anmie 320
– Anmie, megaloblastische 88 A.
315
– Blasensucht (Pemphigus vulgaris)
320
– Blindheit 320, 344
– Entzndung der Hirnhaut (Meningi-
tis) 320
– Entzndungen der Kopfschwarte
320
– Epidemie 344
– Epilepsie 306, 307, 310 A. 68, 320,
321, 344
– Erkltung 315, 344










– Krebs (phagedaina) 310, 315, 317,
320, 344
– Lhmungen 344
– Leistenbruch 26, 315, 320, 344
– Lepra (paulakis, kleopatra, elepha-





– Pemphigus vulgaris 320
– Pest 344
– Pocken (variola, griech. eulogia)
319, 320, 332
– Schwellungen (choiradon pathos)
26, 315, 344
– Skorbut 320
– Sprachstçrungen 308, 320
– Struma 315 A. 96
– Stummheit 344
– Taubheit 344
– Taubstummheit 320, 344
– Unterernhrung 320
– Untergewicht 315, 320, 344
– Zahnfule (Karies) 320
ktemata, stratiotika 244 ! militri-
sche und zivile Amtstrger und
Titel
Lehrfcher
– Arithmetik ! Elementarbildung
– Astronomie 170
– Dichtung 170, 266
– Geschichte 170
– Grammatik 170, 266




– Schreiben ! Elementarbildung
– Tachygraphie 170
Mdchen 2, 10, 11, 13, 27, 30, 34, 38,
41, 47, 48, 50, 59, 63, 69, 72, 85, 108,
110, 114, 123, 129, 130, 139, 140, 141,
154, 155, 165, 167, 168, 178, 179, 180,
181, 186, 188, 191, 215, 217, 228, 229,
232, 247, 248, 249, 250, 252, 253, 257,
259, 262, 263, 269, 270, 271, 272, 273,
277, 296, 300, 305, 308, 309, 310, 318,
319, 326, 335, 336, 340, 343
Magier 60, 74, 75, 269, 321, 322, 336
! Zauberer
Mann, junger (neaniskos) 36, 40, 41,
148
Martyrion
– Martyrium (Andachtssttte) 207,
211, 216, 282
– Martyrium (Zeugnis durch Lei-
den) 18, 129, 210 A. 775, 211,
268, 283
Milchzhne ! Dentition
Militr ! Stammrollen ! ktemata,
stratiotika ! pekoulia, stratiotika
Minderjhrigkeit (helikia, syngnomes,
helikia, hapale, helikia, ateles, heli-
kia, aoros) 2, 5, 11, 39, 41, 42, 47,
335
Mitgift 14, 63, 186, 209, 214, 215, 254,
257, 258, 269, 270, 296, 337, 343
Mçnchtum 7, 16, 135, 218, 271 !
Nonne ! Noviziat
Muslime 210 A. 771, A. 772
Muttermilch ! Nahrung, flssige
Mutterschaft 52, 64, A. 114, 118 A.
545, 336
Nachbarn 57, 233 ! Verwandte
Nahrung, feste
– Brot 72, 83, 84, 121, 122, 124, 138,
139, 163, 198, 215
– Eier 121, 124
– Fisch 122, 124
– Fleisch 84, 121, 122, 124
– Frchte, getrocknete 217
– Geflgel 124
– Gemse 121, 217
– Gerste 85, 121
– Honig 80, 84, 85
– Hlsenfrchte 121
– Kse 121, 124
– Kuchen 202




– Kuhmilch 79, 87, 88
– Milch 86, 127, 160, 187, 309, 331,
338
Sachregister 377
– Muttermilch 79, 80, 84, 85, 86, 87,
88, 89, 90, 127, 160, 309, 331, 345
– l 301, 304, 305, 309, 310, 311,
318, 323
– Wasser 72, 80, 83, 84, 85, 135, 136,
139, 140, 309, 311, 313, 315, 317, 329
– Wein 77 A. 216, 84
– Ziegenmilch 80, 88
Namengebung 2, 12, 81, 82, 103, 106,
108, 338
Neugeborenes (brephos, neognos, nepi-
os) 2, 3, 12, 36, 68, 75, 76, 77 A.
216, 164 A. 377, 325 A. 154, 337
Nonne 145, 146, 147, 148, 180, 207,
208, 214, 228, 230, 252, 264, 266, 268,
271, 272, 273, 275, 278, 290, 291, 292,
293, 296, 297, 305, 319, 329, 343
Noviziat 14, 25, 297, 298, 344
Opsikion (Thema) 105, 174
patria potestas 11, 41, 43, 248, 253,
267 ! Gewalt, vterliche
pekoulia, paganika 47
pekoulia, stratiotika 46 ! militri-
sche und zivile Amtstrger und
Titel
Perser 64
Prophezeiung 72, 75, 106, 234 A. 22,
328
Prostitution 73, 162, 167, 216, 269
Pubertt: hebe 35, helikia, meiraki-
odes 35 helikia, meirakike 31 A. 10,
helikia meirakos 31, A. 12, 35, 40,
helikia meirakiou 31 A. 14, helikia,
hebike 35
pueritia 29 A. 1, A. 4, 30
puer senex (paidariogeron) 83
Salbçl (myron) 306
Sugling (brephos) 28–29 A. 2, A. 31
A. 10, A. 12, 32, A. 15, 36, 40, 49, 69,
76, 77, 79, 80, 82, 84, 85, 86, 87, 88,
90, 92 A. 7, 95, 96 A. 33, 99, 181,
191, 302, 307, 313, 324 A. 153, 325,
336, 337, 338, 345 ! Altersstufe
Suglingsalter 16, 28 A. 1, 30, 33, 34,
51, 83, 89, 95, 169 A. 412, 219, 309,
331, 335 !Altersstufe
Schule (aretes paideuterion, paideuteri-
on, didaskaleion, schole grammaton,
schole) 34, 121, 156, 168, 172 A.
457, 173, 174, 175, 177, 181, 189 A.
609, 216, 222, 271 A. 339, 274, 314,
340
Schwangerschaft 16, 62, 73 A. 198,
74, 79, 83, 202, 225, 270, 324, 331,
336, 341, 345
Schwellung (choiradon pathos) !
Krankheiten
Segen
– Segen eines Priesters oder Mçn-
ches 52 A. 13, 58 A. 72, 92, 94,
101, 107, 113 A. 185, 199–200 A.
851, 225, 315
– Segen bzw. Verfluchung durch die
Eltern 134, 143, 191, 192, 193,
274, 280, 287
Sklaven 44 A. 134, 49 A. 179, 50, 126
A. 44, 135, 163, 257, 286
Sprachfhigkeit des Kindes 89, 108
Stammrollen (katalogoi, stratiotikoi)
237 A. 61, 237–238 A. 61
Stillen 2, 3, 4, 12, 16, 25, 26, 77, 79,
80, 81, 82, 87, 89, 90, 91, 143, 181,
199, 337, 341
– Abstillen 81, 82, 85, 88, 89, 91, 98,
186, 225, 229, 230, 331, 338, 345
– Stillverweigerung 83
– Stillstreik 90
– Stillzeit 26, 28–29 A. 2, 30, 33, 37
A. 59, 59 A. 77, 79 A. 229, 81, 82, 88,
91, 273, 326, 327, 331, 335, 338, 345
– noch gestilltes Kind (hypomazios) !
Kind
Strafen, weltliche und kirchliche
– Enthauptung 129, 159, 210 A. 775,
211, 283
– Exkommunikation 100, 155
– Kommunionverbot 92–93 A. 10
Sttze (bakteria, ereisma, sterigma,
Kinder als Sttze von Eltern) 53,
144, 148, 149, 150, 151, 155, 192, 194,
195, 234, 247, 302, 303 A. 25, 322,
326, 333, 344
Synteknoi ! geistliche Verwandtschaft
Teufel 130 A. 79, 190, 194, 264, 269,
300, 304 ! Dmon
Register378
Tiere 28–29 A. 2, 72, 122, 139, 182,
183, 194, 196, 330
– Ochsen / Rinder 139, 182, 183
– Schlangen 164, 165, 194
– Schweine 137, 136, 212, 277 A.
401, 330 A. 198
– Tauben 93 A. 11
– Vçgel 194, 304
Theater 161, 162, 167, 340
Trauer 14, 15, 71, 142, 190, 192, 193,
195, 196, 199, 203, 204, 205, 303, 324,
325, 327, 328, 331, 332, 333, 334, 341,
345, 346
Traum 54, 55, 56, 58, 62, 63 A. 106,
107, 108, 142, 159, 195, 197, 218, 234,
242, 287, 302, 305, 317, 319, 332, 336,
338
Trinken 90, 202 ! Nahrung, flssige
Trost (paramythion) 15, 142, 144,
148, 149, 150, 151, 152, 155, 194, 195,
199, 200, 202, 302, 311, 322, 331, 332,
333, 345
tutela (epitropeia) 205 ! Betreuung
Umwickelung (sparganosis) mit Binden
bzw. Windeln 2, 12, 26, 77, 78,
98, 337
unabhngig (autexousios) 37, 42, 43,
46, 74 A. 202, 123, 134, 141, 153
Unfruchtbarkeit 52 A. 12, 53 A. 18,
55–56 A. 48, 60, 62 ! Kinderlosig-
keit
Verheiratung 2, 3, 4, 14, 16, 25, 43,
46, 51, 61, 117, 130, 142, 145, 184,
185, 200, 206, 213, 215, 217, 226, 227,
228, 231, 242, 246, 250, 252, 253, 254,
258, 259, 263, 264, 267, 268, 270, 271,
332, 339, 341, 342, 343
Verlobung 2, 3, 14, 16, 25, 34, 41, 43,
50, 130, 184, 246, 247, 248, 249, 250,




– Bruder 38, 40, 132, 135, 137, 172,
178, 185, 186, 200, 206, 207, 208, 212,
213, 214, 215, 220, 225, 245 A. 134,
259, 276, 277, 278, 279, 288, 290, 291,
295, 296, 329, 333, 341
– Cousin 317, 242 A. 114
– Enkelkind 45, 104, 111, 112, 118,
216, 218, 219, 331, 333, 343
– Enkelsohn 218, 229, 333
– Großmutter 69, 86, 120, 186, 205,
216, 217, 264, 341
– Großvater 18, 43, 44, 45, 46, 103,
104, 109, 111, 112, 176, 183, 218, 219,
235, 239, 245, 259, 336, 338
– Neffe 219, 220 A. 859, 221, 222,
226, 227
– Onkel 13, 81, 103, 104, 109, 149,
167, 172, 175, 176, 187, 213, 219, 220,
221, 222, 223, 224, 225, 226, 227, 232,
240, 241, 264, 265, 273, 277, 278, 279,
288, 291, 296, 317, 327, 338, 342
– Schwager 226, 228, 263
– Schwester 27, 57, 63, 73, 74, 75,
104, 105, 144, 145, 146, 147, 169, 178,
179, 187, 206, 207, 208, 209, 211, 212,
214, 215, 216, 217, 227, 228, 263, 267,
272, 276, 278, 280, 283, 284, 285, 290,
291, 295, 329, 332, 340, 345
– Schwiegersohn 201, 268, 343
– Schwiegertochter 268, 343
– Schwiegervater 62, 261, 262, 270
– Sohn (hyios) 18, 37, 44, 45, 46, 47,
53, 55, 56, 57, 59, 62, 63, 71, 82, 84,
89, 103, 104, 105, 106, 107, 108, 109,
111, 114, 116, 117, 126, 127, 131, 132,
134, 138, 139, 141, 142, 143, 144, 145,
147, 148, 149, 150, 151, 153, 154, 157,
158, 160, 163, 166, 170, 171, 172, 176,
183, 185, 186, 187, 191, 192, 193, 195,
196, 200, 201, 203, 204, 205, 207, 209,
211, 229, 231, 234, 236, 237, 241, 242,
250, 255, 262, 263, 264, 265, 275, 276,
301, 302, 304, 305, 306, 307, 308, 311,
312, 315, 328, 329, 332, 333, 336, 337,
341, 344, 345
– Tante 103, 104, 109, 120, 216, 217,
338
– Tochter (thygater) 4, 18, 27, 37, 44,
53, 54, 55, 63, 82, 85, 86, 104, 106,
108, 126, 127, 139, 140, 145, 148, 151,
152, 153, 163, 165, 166, 167, 169, 178,
179, 180, 186, 191, 201, 203, 204, 212,
228, 250, 254, 259, 263, 264, 265, 266,
267, 268, 270, 273, 275, 277, 290, 291,
Sachregister 379
295, 299, 300, 302, 304, 305, 309, 318,
319, 330, 332, 333, 337, 341, 343, 345
Verwandtschaft, geistliche 2, 25, 111,
113, 114, 118, 206, 226, 239, 254, 339
– Synteknoi 114
– Tufling (pneumatikon teknon)
113, 114, 117, 118. 218, 229, 255, 339
– Taufpate (anadochos, pneumatikos
pater) 2, 12, 97, 110, 111, 112,
113, 114, 115, 116, 117, 118, 172, 185,
186, 219, 226, 229, 230, 245, 255, 338,
339
– Taufpatin (pneumatike meter) 81,
110, 114, 116, 117, 179, 186, 226, 250,
341
Vision 38, 52, 53, 56, 62, 84, 107, 109,
192, A. 626, 199, 211, 232 A. 5, 276,
278, 281, 336, 338
Volljhrigkeit (enelikiosis, helikia, te-
leia) ! Altersstufe 5, 11, 25, 41,
42, 43, 44, 46, 206, 335, 336
– Volljhrige (enelikoi) 39, 46, 49,
335






– Waisenhaus 41, 212 A. 793
– Waisenkind 69, 123 A. 22, 137, 140




Witwenstand 141, 142, 144, 187, 275,
311, 321, 322, 343, 344
– Witwe 81, 123, 141, 142, 148, 156,
186, 191, 192, 204, 226, 241, 266, 267,
301, 302, 326, 341
– Witwer 185
Zhne ! Milchzhne
Zauberer ! Magier 71





Afrika 197 A. 667
	gypten 272
Aigina 19, 26, 66, 88, 140, 169, 179,
201, 259, 304, 313, 326
Akalissos 220
– Johanneskloster 220 A. 859
Alexandreia 49, 64, 162, 178, 223,
277
Amaseia 239
Amida 25, 26, 66, 78, 88
Amnia (Paphlagonien) 183, 218
Amorion 17, 19, 24, 59, 228, 239
Ankyra 207, 278
– Petrin (Frauenkloster) 207, 278
Antiocheia 101
– Prodromos-Kirche 94, 101
Apameia (Syrien) 138
Argos 23, 155, 207, 215, 264, 290, 295
Athen
– Pantanassakloster 142, 193, 286
Augoustoupolis 101, 104
Auxentiosberg (Bithynien) 201, 272,
289
Bithynien 201, 235, 272, 285, 290,
312, 316
– Auxentioskloster 272, 289
– Chenolakkoskloster 235
– Herakleioskloster 290
– Katharakloster ! Olymp 295
Boskyton (Ort bei Konstantinopel)
291
Catania 21, 269
Charsianon (Kappadokien) 235, 260
Chryse Petra-Kloster ! Paphlagoni-
en 151, 287
Chrysoupolis
– Kirche der heiligen Marina 300
Chytroi (Zypern) 260, 267
Daguta (in den phrygischen Bergen)
281
Damaskos 21, 209, 211, 274
Dekapolis 20, 23, 73, 126, 138, 170,
171, 180, 185, 250, 288
Edessa 23, 41, 57, 94, 98, 101, 107,
133, 170, 174, 200, 215, 259
Elaia (im westlichen Kleinasien)
101, 137, 187, 208, 278
Epeiros ! Mikra Epeiros 311
Ephesos 26, 65, 283, 299, 315 A. 98
Euchaita (Stadt im Pontos) 280
Galate (Paphlagonien) 149
Galesion (Gebirge) 18, 21, 75, 169,
176, 221, 226, 240
– Kalathonkloster 221
– Orobonkloster 222, 241
Helioupolis 20, 186, 209, 211, 215
Hiereia 311
Hippos (Ort und Berg) 209, 278
Ide (Berg) 200
Ioannitza (Berg in Phokis) 143, 193,
287
Jerusalem 69, 99, 101, 191, 198, 240,
274, 279, 285, 286
– Auferstehungskirche 99, 101
– Sion-Kirche 146, 285
Kalabrien 209, 224, 265
Konstantinopel passim
– Blachernenkirche 56, 94
– Hagia Sophia 97, 101, 107, 240
– Kirche des hl. Stephanos 102, 108
– Kirche des hl. Polyeuktos 52, 109










– Stoudioukloster 175, 222, 232, 233,
273, 274, 279





– Traianoskloster 19, 283
– Xerokepionkloster 284
Korinth 177, 219, 279
Kreta 19, 40, 113, 168, 170, 222, 273,
274, 279, 313





Latros (Berg) 23, 137, 172, 187, 212,
225, 226, 259, 277, 278, 294, 296
– Karyakloster 278
Lesbos 18, 24, 51, 53, 127, 130, 178,
180, 200, 214, 227, 262, 267, 269, 281
Lyplianes 195 A.658
– Kirche des Archangelos Michael
195
Maiouma (Gaza) 21, 148, 191
Melitene (Metropolis der Armenier)
99, 186, 220
Methymna (Lesbos) 214, 227
Mikra Epeiros 311
Monembasia 22, 78, 99, 102, 169,
173, 264, 268
Mutalaske (Kappadokien) 223, 277
– Phlabianai-Kloster 223, 277
Myra 22, 54, 58, 83, 97, 116, 162, 169,
170, 171, 191, 269
Nikaia (Bithynien) 243, 244, 316
Olymp (Berg in Bithynien) 145, 192,





– Gerasimoskloster 198, 279
– Sabaskloster 99, 170, 293
Paphlagonien 149, 151, 183, 193, 194,
218, 233, 287
– Chryse Petra-Kloster 151, 287
Peloponnes 99, 224, 285
Phokis
– Kirche der heiligen Anargyroi 287
Phrygien 103, 158, 187, 312
– Kloster des hl. Stephanos 172, 525
Pontos 151 A. 273, 280 A. 437
Prokonnesos (am Hellespont) 307
Prousa (Bithynien) 312
Rom 198, 285
Rysiano (Kalabrien) 147, 209
Sebaze (Bithynien) 22, 82, 287
Sizilien 18, 233, 235, 285
Skando (Kappadokien) 223,277
Sykeon 24, 38, 39, 40, 58, 97, 108,
119, 159, 169, 173, 207, 215, 216, 278,
282, 295, 299, 300, 306, 310, 313, 314,
317, 323, 329, 332
– Kirche Johannes des Tufers 314
Syrakus (Sizilien) 170, 235
Syrien 6, 64, 138, 198
Theben 22, 59, 99, 131, 170, 171, 174,
284, 285, 295
Thessalien 286
Thessalonike 18, 23, 59, 69, 81, 82,
108, 109, 113, 116, 117, 169, 179, 186,
201, 229, 250, 267, 272, 273, 285, 295,
304, 305, 308, 309, 326, 331, 332
– Latomoskloster 285 A. 493
– Kloster des Evangelisten Loukas
272




Griechisches Verweisregister zum Sachregister
!macm¾stgr Lektor 219, 220 A. 856
!m²dowor Taufpate 110
%mdqer t´keioi mnnliche Volljhrige
39
%mgbor, !m¶kijor unmndiges Kind
38, 49, 50
!qet/r paideut¶qiom Schule 168
%qwym Inhaber eines Amtes 99, 100,
102, 173
aqteno¼sior unabhngig von vterlicher
Gewalt 43, 44, 45, 46, 47
aqtenousiºtgr Unabhngigkeit von v-
terlicher Gewalt 44 A. 136, A.
137, 46, 47
!v¶kin Jugendlicher 38
bajtgq¸a Sttze 53 A. 22, 148 A. 250,
150 A. 264, 155, 234 A. 19, 303 A. 25
bq´vor Neugeborenes bzw. Sugling
31 A. 10, A. 12, 32 A. 15, 36
cgqobosj´y alte Eltern betreuen 152
A. 283, A. 284
cqallatist¶r Lehrer der Elementarbil-
dung 168
didasjake?om Schule 168
did²sjakor Lehrer der Elementarbil-
dung 168
d¸vqor Gebrstuhl 67
1cj¼jkior pa¸deusir zweite Ausbildungs-
phase 174
1j mgpiºhem vom Kleinkind an 32
1mgkij¸ysir Volljhrigkeit 39
1m¶kijor Volljhriger 39
1n "pak_m am¼wym (wçrtlich: „von zarten
Fingerngeln“) frhe Kindheit 32
5qeisla Sttze 326 A. 163




– !daμr Bkij¸a unschuldiges Alter 33
– "pakμ Bkij¸a Minderjhrigkeit 39
– "pakμ s²qn t0 Bkij¸ô zartes Kleinkin-
desalter 32–33
– "pakμ ja· %yqor Bkij¸a Kleinkindes-
alter 33
– !tekμr Bkij¸a Minderjhrigkeit 39,
42 A. 123
– %yqor Bkij¸a Minderjhrigkeit 39
– bqevijμ Bkij¸a Suglingsalter 31,
A. 10, A. 14
– deut´qa Bkij¸a zweite Altersstufe
33
– Bbijμ Bkij¸a Pubertt 35
– leiqajijμ Bkij¸a Pubertt 31, A. 10
– leiqaj¸ou Bkij¸a Pubertt 31, A. 14
– leiqaji¾dgr Bkij¸a Pubertt 35
– le¸qajor Bkij¸a Pubertt 31 A. 12,
35, 40
– me²fousa Bkij¸a jugendliches Alter
35
– meam¸ou Bkij¸a Jugendalter 40
– meam¸sjou Bkij¸a jugendliches
Alter 31 A. 12, A. 14
– mgp¸a Bkij¸a Kleinkindesalter 32
– paidijμ Bkij¸a Kindesalter 31 A.
10, A. 14, 33
– paid¸ou Bkij¸a Kindesalter 31 A. 12
– pa¸dym Bkij¸a Kindesalter 33, 39
– pq¾tg Bkij¸a erste Altersstufe 32
– succm¾lgr Bkij¸a Minderjhrigkeit
39, 42 A. 120
– teke¸a Bkij¸a Volljhrigkeit 39
– t¹ 1mde³r t/r Bkij¸ar Minderjhrig-
keit 48
– t¹ pq_tom %mhor t/r Bkij¸ar erste
Blte 33
– t¹ tq¸tom l´tqom Bkij¸ar dritte Alters-
stufe 35
Bkij¸ysir
– deut´qa Bkij¸ysir zweite Altersstu-
fe 33
– tq¸tg Bkij¸ysir dritte Altersstufe
35
huc²tgq Tochter 37
Req± cq²llata Ausbildung aufgrund
heiliger Schriften 168, 173, 174
Griechisches Verweisregister zum Sachregister 383
Ykko¼stqioi Illoustrioi 255
Qlv²r lat. infans, Kind in der ersten
Phase der Kindheit 37
jat²kocoi/j¾dijer, stqatiytijo¸ Stamm-
rollen 237 A. 61, 238 A. 70
jkeop²tqa Lepra 310
jk¸mg Bett, Klappbett 67
jºqg Tochter, Mdchen 37, 50 A. 181
jºqg, m´a junge Tochter, Mdchen 41





leiq²jiom, leiqaj¸sjor, le?qan Jugendli-
cher 30 A. 9, 31 A. 10, 32 A. 15,
36, 37, 40
l¶tgq, pmeulatij¶ Taufpatin 110
l¼qom Salbçl 306
me÷mir junge Frau 31 A. 10, 41
meam¸ar, meam¸sjor, megm¸gr, megm¸sjor,
m´or junger Mann 30 A. 7, A. 9,




mot²qior Notar 222 A. 874
p²hor paidijºm Epilepsie 306
paid²qiom Kleinkind 37, 39
paideut¶qiom Elementarschule 168
paid¸om Kleinkind 30 A. 9, 31 A. 10,
32 A. 15, 36, 37, 39
paidotq¸bgr Lehrer der Elementarbil-
dung 168
pa?r Kind 30 A. 7, A. 9, 36, 37
– pa?r, cm¶sior eheliches und adoptiertes
Kind 37
– pa?r, mºhor uneheliches Kind 37
– pa?r, pqºsgbor Kind in der zweiten
Phase der Kindheit 37, 40
paqal¼hiom, paqaluh¸a Trost 148 A.
250, 149 A. 255, 194 A. 652, 195 A.
657, 302 A. 24
paqhem¾m 1. Frauenkloster, 2. Mdchen-




pef± cq²llata einfache Texte 168
pqocalia¸a dyqe² Schenkung anlsslich
des Eheversprechens 258
pqopaide¸a Vorerziehung 168
sp²qcama Windeln 78 A. 222, A. 227
st¶qicla Sttze 195 A. 657
stqate¸a militrische Dienstpflicht
145 A. 215, 237, 238 A. 69
sumtejm¸a geistliche Verwandtschaft
114 A. 195
swok¶, swokμ cqall²tym Elementar-
schule 168
t´jmom Kind, geistliches Kind 38
– t´jmom pmeulatijºm geistliches Kind,
Taufkind 38, 110
uRºr Sohn, uRºr pmeulatijºr Tufling/
geistlicher Sohn 37
rpeno¼sior abhngig von vterlicher
Gewalt 44, 45, 46, 47, 50 A. 184
rpenousiºtgr Abhngigkeitsverhlt-
nis 44 A. 139, A. 140, 46 A. 148
rp|bokom Eheschenkung 258
rpol²fior noch gestilltes Kind 36
vac´daima Krebs 317
vhºmor Neid 318 A. 115
woiq²dym p²hor Schwellung 315 A. 96
wqºmor leiqaj¸ym Pubertt 40
¡d¸r Geburtswehe 69 A. 161, 73 A.
194, A. 195, A. 196
Register384
